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B  der  Johann   Chx^^^^  Hennannsclien  Buchhandlung. 


V    o    xr      wort. 


e  Aenderaxig  9  -welche  das  Taschenbuch  für 
leralogie  von.  dem  nächsten  Jahre  an  er- 
rl,  sein  TJ  ebergang  zur  Journal  .  Form , 
Qn,  so  scKxneichle  ich  mir,  nur  allgemeine 
Qimnc'  Rnden.  Wenigstens  ist  der  Wunsch, 
jsen  Bericht  über  alles  Neue  aus  dem  Ge- 
ite  jener  Wissenschaft  heftweise,  in  kurzen 
isten  erscheinen  zu  sehen ,  so  häufig  und , 
sonders  in  der  neuesten  Zeit,  so  lebhaft 
sgesprochen  worden,  dafs  ich  mich  demsel- 
D  willig-  fügen  zu  dürfen  glaubte.  Mir  ist 
n  die  Möglichkeit  geboten,  dem  verehrten 
blikum  schnell-  Ton  jeder  wissenswerthen 
uening    Kenntnifs  zu  geben»   und  dafs  ich 


cli«ri)  Mittel  treulichst  benozzen  werde ,  ^rt 
denke  ich  den  Beweis'  zn  liefern.  Au  die  fa 
herigen  Herrn  Mitarbeiter,  an  den  Kreis  mein 
werthen  Freunde,  richte  ich  die  dringende  Bill 
um  fernere  geneigte  Untsr«tüziung  durch  ifa 
schXzbaren  Beiträge.  Das  gesammte  mineral 
gische  Publikum  erhält,  durch  die  Zeitschril 
eine  Gelegenheit,  zu  schnellerem  und  begn 
merem  brieflichen  Verkehr;  möge  dlesell 
recht  fleifsig  benuzt  wer^i. 

Heidelberg,  am  15.  November  1824. 


Uttilogisch-cbemiache  Bemerkangeo 


ab«z 


den     Harmotom^ 

^»»l  über    den    ans  der  Gegend  von 

"M.  arburg»! 


on 


'"*  Berrn  Professoren  Ii.6iiBi.ilf  Und  Ebsssi« 


*•    Mineralogische  Bemerkungen 


▼  on 


Berrn     Professor    Hbssbl. 


'  <*''*o»>««-  1821  machte  ich  «fae  Ezkordon  nach 

'i*A^r**^*"***  8*wd«i  ^n  Marburg  eadegenea, 
««»«che,  der  Stmptl  gmuuiA,  um  da«  dort 
K«-««nde,  Ott»  d«B  N«n«i  Kreuzateia, 
•  «araao  tom,  Ij^ar  «n^rfMkri»  !«■■&  xa  au- 

«iMr  chtaiMiMi  SMftng  dM  Hni. 
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sUtigen,  an  KrjtuAleat  nul  auigezeichn«!  eba 
KrystalUISchen ,  bevralirheiten  lierie,  wilre  dar.  nd 
tigsie ;  aber  gerade  dia  ScheitclßSdicn  siod  es ,  ri 
bei  beiden  Fosrilieu,  jene  merkwüt^ige ,  den  Km 
alein  so  besonders  bezeichnende  *  forternrtij^e  Sil 
fung  wahrnefanen  lassen  ^  welche  eine  vollk« 
mea  genau«  Messung  unmägllGh  maohea  **  i 
Streifung  rührt,  in  beiden  Flllten,  her  tob  i 
Tendenz  neue  kleine  FlSchen  zu  bilden ,  die  ■ 
zuweilen  auch  als  solche  aussprechen,  und  eppmi 
nativ  bezeichnet  irerden  können  durch  (ld:(l-f<j 
d  :  lg)  und  (Id  :  (1  _  x)  d  :  jg).  welche  1m1 
sich  an  bdden  Fossilien  snweilen  finden.  II 
Harj^r  Harmotom  scheint  aber  seine  Str«rung  mU 
der  Tendenz  zur  Bildung  der  Fläche  (Id  :  (1  -f-  l 
verdanken .     und     erscheint     daher 


fne  ixan  nur.  als  43^  gefanden  vrirdf  «eia 
Rcltei  »bo  86<^  miTsU  Die  mechAnuche  Thet 
|UfA  iich  bei  beiden  Mineral -Substanzen  paral« 
im  Scheitdfl&chen  nicht  so  roUftlhren»  dafs 
■)  anf  etae  Messung  der  Neigungsirinkel  der 
■diSVigs -Ebenen  9  irgend  ein  sicheres  Restdtat 
iiitt  könnte. 

Ab  Unterscheidendes   beider  Fossilfen,   in  Be- 
Imig  auf  Neigungswinkel  j   Iftfst  sich  daher  nur 
Allgemeinen    iingeben :    der    wahre    Harmotom 
flbei  mechanischer  Messung  9  stets  einen  stumpfen 
Ipmgivyinkel  zweier  ScheitelflSchen  ^   am  Scheitel 
letson    gegen   einander    (sO|    dafs    die  Neigung 
er  Scheitelfläche   zur   Hauptaxe  grdfsery   als  46® 
ij  während    dieselbe    Neigung  am  Fossile    vom 
mpel  bei  allen  Messungen  sich  als  spizzigen  Win- 
bewährt  9   und  bei  den  yoUkommensten  Krjstal- 
,  d.  h.  5  bei  den  am  wenigsten  gestreiften  9  ziem- 
konstant»  ungef^r  ■»  88®  gefunden  wird. 

Will   man  dieser  Messung  Vertrauen  schenken  9 

pbt  sie  das  VeriiAltnifs  von  d  :  g  s  ^15  :  Yö] 
I  die  Neigungswinkel  werden  dann  folgende; 
ld:  +  ld  :  +ig)  I  (~ld:-lS:  +  lg)  = 
yS'^  (+ld:+ld:+lg)||(+ld:  +  ld:-lg)  = 
S(/  55''  und  (+ld :  +  ld  :  +  lg)  ||  (+ld :  — Id  : 
Ig)  _  1J8®  56'  18"  u,  8.  w. 

Da  die  Substanz  9  aruch  abgesehen  davon  9  ob 
ia  einem»  auf  krystallographische  Prinzipien 
uglicfa  begründeten  Systeme»    eine  eigene  Stelle 


.■ih  C.illiiJi:;  .■liint-li.i.CL.  (l:ii-f,  <!ocli  zu  ^iel  !nt«- 
saatcH  (l;ii'bi<.'Lel,  um  uklit  zu  vcrdicueii  >  di 
nernlogisclien  Publikum  bekannt  zu  werdaSf 
go  hier  noch  die  Zu  rammen  Heilung  ihrer  a 
dien,  bij  jezt  beubnchieteu,  Verbliltois^ef  i 
durch  Herrn  Uofrath  GanELtii  gemachte  Anal; 
selben  1  fulgen.  Kiystall -Van'et.Hten  eines 
sehen  Krysltillisazious-SyslemSf  dna  sehr  viel» 
licbkeit  mit  dein  des  Kreuzstcines  h»t,  wie 
entwickelt  wurdeu.  KernTunn  oiu  qundrnlisch^ 
lAcder.  Durchg.^ngc  parnllcl  den  KeniHHche» 
den  Entrandeckungs-FliJchcu,  lezterc  die  doutl 
reu  t  wellen  konzenlrisch-slrabligc  und  fiiitorlgf 
lur.  Scheite  [flächen  der  Krystallc  federartig  gol 
Seitenflächen  gl^tt.  Die  grui'sten,  bis  jezt  gufiuid 
Hi-ystallc  haben  ungef^ilii'  ^  Zoll  im  Dui-chm 
hiiufii^ci'  sind  sie  bedeutend  kleiner  und  meist 
und  zu  mebrcruu  druai^  zusanrnicii  gowi 
Bruch  uncljea,  zuweilen  kleiuniuschelig;  selten 
fürmige,  stihigelige  Absonderungen.  HSrte 
nis  Fliirjisi>,ilh,  -leriiisoL-  als  Apalit  und  Hi 
stein;    sehr     leicht    zer'ij.ieiii;bHr.       Schvv 


Tor  dem   LiOdiröhre  aiidiirch8icht%  w^r^ 

mal   Borax    schnieUlNir    su  weifaeiDy    oder 

sUem   Glase.      Mit  Siricsäiire  bein   Abdmn- 

ur    gelblichen    Gallerte,     eben    so 

wie  Mesotyp.    Farbe  weifs.     Strich   un« 

lt..    Vorkommeii    in    sehr  rielen    Heasischen 

i;  am  ausgezeichneteaten  am  Stempelf  eineniy 

f  dreiviertel  Stunden  ron  Marburg  aüd-sfid« 

gelegenen   hIeinen  Baaah  -  Bruche ,    da»    wo 

ren  Enden  der  schiefiUehenden  9    wie  um  ei- 

ikale   Linie  als  Axe  kegelformig  gelagerten » 

)  mandebteinartig  werden  f    die  BlaaenrMume 

lend  f  zuweilen  selbst  ganz  erüaUend ;  boglei- 

CbabasiOy  konzentrisch* faserigen  9   zuweilen 

iz   dichten  9   Arragon- Kugeln   u«  s.  w«      Der 

der  dort  vorkommt  y  ist  mehr  dem  dichten 

eigen 9    als  der  mandelsteinartigen  Varietät; 

ie   Grauwacken  -  Bruchstücke  finden   sich  nur 

lerer  Teufe  im  Basalte. 

iliefslich  ist  noch  zu  bemerken »  dafs  auch 
irmotom  in  den  Mandelsteinen  vom  Kaiser» 
m  Breisgau  ^  hierher  gehört  und  nicht  zum 
chen  Kreuzsteine  9  wenn  überhaupt  die  Un- 
idungs-Kennzeichen  wichtig  genug  sind  zur 
ung  in  zwei  verschiedene  Gattungen;  was  der 
»lung  eines  Jeden  roufs  überlassen  bleiben» 
yslMe  mit    nicht   gestreifbsn  Endflächen   von 


ist  dort  begleitet  von  Angit»  Anragonit  n.  !•  w. 


8 

b^den  Subitanzen  gefimdai  iverden»  sot  dafi 
die    Hryatallographie    mit   mnthonuiüacber 
bsit  zu  eoUcheidflü  im  Staade  iit. 


2.    Chemische    Untertuchnng 


Herrn  Hofrath  OvsLtit. 

D«r  Marhurger  Harmotom  wird  fcboa  Im  Kt 
zenlicbte  rollkonmmi  undurchilchUg  nnd  Iock«i| 
dies«  Elgenicluft  hat  er  mit  dem  BurTt-Harmotom*  im 
Gjrpse  und  andwn »  ihr  Kryitallwuuw  leicht  ni 
llerend«»  FoMÜIea  gemein.  Er  rerknittert  bsl  n 
•chem  Erlilzz«n  vor  dem  LOthrohre;  bei  langsan* 


^  Aaunoiiüik  enthielt;    übrigeos  war   es  firei 

Sakiäiure  und  von  FluXksäure.  ;, 

)iirch  halbstündiges  Rothgifihen  in  i^aem  Pia- 
;el  rerioren  bei  einem  Versuche  0^714  Gramm 
otom  0yl23  6r.  f  und  bei  einem  andern  Yer« 
0,686  Gr.  besonders  reines  Fossil  0^115  Gr. 
iditigen  Tbeileut  Demnach  beträgt  der,  {as% 
I  Wasser  bestehende  Glühungs  -  Verlust  04723 
ISJS. 

Jmmang  der   feuerbestSadigen    Be« 

atandtheile* 

lese  wurde  quandtatir  zweimal  vorgenom« 
das  eine  Mal  mit  1|342»  das  andere  Mal  mit 
Gramm  des  möglichst  rein  ausgesuchten,  nicht 
tea  Harmotoms«  Der  Gang  der  Analyse  war 
1er: 

nfltfsen  in  erwärmter,  verdünnter  Salzsäure, 
ipfen  zur  Trockene»  Auskochen  mit  Salzsäure 
m  Wasser,  Filtriren,  Bestimmen  der  Kiesel« 
—  Fällen  des  Filtrates  durch  Ammoniak,  Schel- 
fs Niederschlags  mittelst  Kalis  in  Alaunerde  (  aus 
Ich  Alaun  darstellen  liefs)  und  Eisenoxyd , 
ine  kloine  Menge  Manganoxyd  beigemischt  war; 
der  ammoniakalischen  Flüssigkeit  durch  klee« 
Ammoniak,  und  Gltihen  deri  vom  Kalk  befreiten, 
;keit  mit  Schwefelsäure,  wo  neutrales  schwe- 
es    Kali  blieb.     Aus  diesen  Versuchen»  und 


iea  obigen,  Über  d«B  WMwi^ehalt,  er^t  mHk  "W 

gendcs : 


Versuch  1. 

VermchZ 

^-^^«--^ 

le 

— ^i^_.^ 

II- 

in  ],342Gi 

.in  100  in 

2,667  Gr 

iniUi 

K»li     .    . 

.     .    0,085- 

6,33  - 

0,200  — 

■'/' 

Kalk     .     . 

.    .    0,004  - 

6,26- 

0,175  — 

eA 

Alaunerde 

.    .    0,2iB  — 

21,76  — 

0,603- 

W» 

Kieselei-de 

.    .    0,651  — 

48,51- 

1,201  — 

W» 

Wasser     . 

.    .    0,231  - 

17,23  — 

0,446  — 

16,« 

Eisenoxyd  mit  et* 

was  Maaganoxjd  0)004  — 

0,29- 

0,005  — 

o.i 

1,347—100,30  —  2,710  — JCO^ 
Vei^leichen  wir  diese  Zusammen sczzung  mit  4 
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:h  Ftl      Sie  mineralogische  Formel  fiir  die  Zusammen- 
nzoBg  des  barythaltigea  Harmotoms    ist  nach  Ber- 
auci  (in  seinem    Werke   vom   Ldthrohre  S.  270): 
+  4  AS'  -f-  7Aq«  Bei  Verdopi>elung  dieser  Zali- 
iaia|l"i^^e  "6  lauten:    2BS''  +  8AS^  +  14  Aq. 
"31      Diejenige  Formel  für  die  Zusammensezzung  des 
5jl  Nvfar^er  Fossils,  welche  die  obigen  Analysen  noch 
T^ySil  *  toten  mit  der,   von   Brazelius  fiir   den  Baryt- 
^^^fjl  inotom  angenommenen ,  Formel  m  Einklang  brin« 
16,^|(""^tö>  ist  folgende:  1  KS""  +  2CS'  +  SAS^  + 
+  14Aq.    An  die  Stelle  von  2BS'»    im   Baryt- llar- 
O^jlMlM   trSre    dann    im   Kali  •  Harmotom    getreten : 
llS'-f'2CS^,  und  es  wäre  hieraus  zu  folgern,  dafs 
vabA    kieselsaurer  Baryt    dieselbe    Krystall- Ge- 
rrit hat,    wie  ein  Doppelsaz ,   welches  aus  1  Atom 
rinr&di  kieselsauren    Kalis    und  2  Atomen  doppelt 
faelsanren     Kalkes     zusammengesezt    wlire ,    und 
dbb  2  Atome  des  ersten  Salzes  in  irgend  einer  Ver- 
indung  ohne  Aenderung    der   Krystaüfurin  durch  1 
Alom  des  leztgcnannten  Doppeisazzes  crsezt  werden 
tennca.      Diese   Folgerung    bleibt   jedoch    so    lange 
zweifelhaft,  bis  neue  Untersuchungen  die  Richtigkeit 
beider    Formeln   noch    bestimmter    erwiesen   haben» 
Denn  den  Resultaten  meiner  Analyse  entspricht   die 
für  dca    JMarburger   Harmotom   angenommene    For« 
wel  nicht   so    genau,    wie   die    folgende:    IKS'    + 
-f  2CS-  +  9AS^  +  14  Aq.    Dieses  ergibt  folgende 
Berechnung  auf  100 ,'  wobei    1   Atom    Kali    zu  48 » 
,    1  Kalk  zu  2i)^  1  Alaunerde  zu  17»  und  1  Kieieler« 

I — 
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nt 
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Berechnung  nach  der  Formel : 
IKS-    +  2C8=    +  8AS'    +    14  Aq. 
Atoniiilil.     Atomgewicbu.  in    100> 


Kali 

Kalk 

Alaunerde 

Kieselerde 

WaMCr 


—  48  —  MO 

—  56  —  7^7 

—  136  —  18,1S 

—  384  —  51,30 

—  126  —  16,80 


llarmotom        1       —      750      —    100,00 

Berechnung  nach  der  Formel: 

1I«=   +  2CS'    +  9A8>    +  14  Aq. 

Atomiahl.     Atompwicliio.  in  100. 

Kali  .         1      —        48      —        6,26 

Kalk        .        2      —       66      —        7,30 

Alannerde        9      —       153      —      19,9» 
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itf  Sutile  angohdrigcn  9  sind  jedoch  zu  tin^lcich , 
Wer  neimehr  aus  zu  vicieu  kleinen  9  das  Licht  in 
mschiedenea  Richtungen  zu rücli  werfenden  FlHchen 
iiBwmengesezt »  rU  d.iis  sich  durch  Mcssnug  Etwas 
Asaachen  licfso.  In  einigen  Rüunien  kommt  dieses 
FoshI  ttüngelig  vor.  Nach  der  f^cringen  Trübigkeit 
n  schUeben  j  welche  geringer  ist ,  als  bei  manchem 
daärtttsberger  Kreuzsteine »  sollte  man  dasselbe  dem 
l«7t«Harmotom  zuzählen. 

Dieses  Vesuvischc  Fossil  wird  vor  dem  Ldth- 
nbt  andurchsichtig ,  und  bhiht  steh  am  heifsosten 
Ikile  aoF,  noch  stiirker  als  Gyps.  (Dieses  Auscin- 
*Jer«ehen  zeigt  sich  zwar  etwas  am  ^ndreasbtrger^ 
ikr  nicht  am  ßlarburger  Kreuzsteine.)  In  der  LÖkh- 
nkr  «Flamme  schmilzt  es  so  leicht  9  wie  der  Lezte- 
Ri  nnd  ebenfalls  ohne  Aufschäumen  9  zu  einem  trü« 
kl  weifsen  Glase. 

Dieses  FossiPlilst  sich   in   crwnnnter  S.nlzs'turo 

ftfy  liefert  beim    Abdampfen  eine  Gallerle  ,   und, 

JiKh  dem   Willigen    Abdampfen    und   Wiederaufldsen 

v|i  IVasser,  eine  Flüssigkeit ,  welche  mit  ScliwefeUnii- 

Jteret  nach  einiger  Zeit  Nadeln   (ohne  Zweifel  von 

Gjrps)  absezt,7und   welche  sowohl   mit   kleesaurem 

if  als  mit  salzsaurem  FlatiBOzyd   stai*ke  Nieder- 

leUäge  gibt 

Demnach  ist  auch  du  Vesuvische  Fossil  Kali« 


Herausgeber  hatte 
img  einige  Krjrstaili 


'  Kreuzfleino  zn  flbm^eben,  rm  wallen  or«  « 
I  ihres  trdbfln  Ansehem,  «m  entern  die  Vma 
og  heg«i  konntet  dufs  sie  dem  Mtu-hurgtr  Krw 
ne  verwandt  Myn  tnfichten.  Ich  fand  ihr  ^mi 
hos  Gewicht  bei  6°C  xn  2»444t  doch  vardit 
le,  die  älteren  etwa»  flbercchreiteade  Besünunu 
lleicht  kein  vSIUgea  Zutrauen*  da  dM  abtoU 
»rieht  nur  0,325  Gramme  betrug. 

Das  Pulver  dieses  KrenzsteiBe)  lAste  sieh  zW 
rerdannter  wanner  SaIxsSure  gräfitentheila  ai 
le  jedoch  beim   Abdampfen    irgend  ein«  Galloc 

liefern.  Der  abgedampfte  Rückstand  cathii 
ttliche  Kryiullo  von  salziaurem  BarjL  Die  ■ 
sser  erhaltene  Ldsuag  durch  Schwefelsaure  und  Ai 
liak  vomBaryl,  der  sehr  reichlich  niederfiel ,  m 

Abiinerde  befreil,    liefa  heim  Abd.-ii 


xn  irerden ,  eriiigo  T.ige  in  einem  ofTcncu 
ly  in  die  BQchsc  Avs  Wusserhada  gcsezt. 
Ttheille  ich  dasselbe  in  zwei  Theilo,  dcroa 
uir  Beatimmung  des  IVassei^eh altes  geglüht, 
dere  der  Aoaljrae  mit  SalzsSure  unterworf«a 
Oi<924  Gramm  dieses  Fulrcn  verloi-ea  durch 
.  0,73  Gr.  =  11,69  FrozeuL  Dars  die  W««- 
ge  so  geriag  gefunden  wurde  (im  VerhaltniCi 
n  frühern  Angaben),  rührt  wohl  von  dem 
gen  Austrocknen  her. 

n-  andere  Theil  des  Pulvers,  2,066  Grnmma 
nd  ,  wurde  mit  rerdilnntcr  SalzsSure  baluin- 
Hierhel  erfolgte  oiue  unvoUst.lndige  Außäsimg« 
as  FoHJL  blieb  pulvrig.  Audi  bildete  sieb 
bdamplcD  kfluie  Gallerte,  Die  trockene  Maises 
Dzentnrter  SalzsSure  inebrcrc  Tage  lüngestetlt« 
lit  Wawer  erfaizt  und  filtrirt,  Uefs  1,163  Gr.  ^ 
Prz,  einer  onrehnn  Kieselerdo.  Als  man  ninf 
iolbe  mitdoppcltkohlcnsnUrcmNatron,  welches 
niiicn  frei  von  Sclnvefd saure  war,  glühte,  mit 
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Ammoniak  znwege  brachte.  DieSatzsSnrescbdotal 
zvrnr  d»s  Alksli  dei  Baryt -UannoloiniJ[cler  Kiai 
erde  entziehea  zu  kdnnen,  aber  nicht  alle  Alai 
erde. 

Aus  der  von  der  unreinen  Kieselerde  abfiltriil 
verdlinnteu  Flüssigkeit  wurde  zuerst  der  Baryt  dur 
SchwefelsSure ,  hierauf  dieAlaunerde  (mit einer  Sp 
Eisenoxyd)  durch  Ammoniak  gefüllt  Der  schwefi 
saure  Baryt  betrug  0,552  Gr.  —  17,52  Proz.  r«a 
Baryts,  und  die  gegiflhte  Alaunerde  betrug  0,2995( 
=:  14,50  Froz.  Die  Übrige  FlOssigheit ,  abgedan] 
und  geglQht,  liefs  ein  Gemenge  aas  schwerelaaon 
Kalk  und  schwefelsaurem  Natron.  Hlerau«  erhl 
man  durch  Zertheilen  im  Wasser,  FSlIen  des  | 
Idslen  Kalkes  mittelst  pileesauren  Ammoniaks ,  Filt 
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zu  ^.  Dio  Zusammensezzung  auf  100  berecH« 
f  treibt  nämlich : 

Natron 1\25 

Barjt              17,52 

blk 1,00 

JJanjierde               •        •        •        •  14»50 

Alamerde  haldge  Kieselerde        •  66,50 

Waner          .....  11,69 


i  102,26 

Gcäfigt  diese  Analyse ,    welche  weiter  auszufiih« 

Ini  idi  durch  andere  Gegenstände  abgehalten  wurdet 

Unk  aicht  zur    stdchiometrischen    Bestimmung,    so 

ivt  ne  wenigstens  f  um   die  bis  jezt  angenommene 


'  So  eben  habe  ich  mich  Überzeugt ,    dafs  man  durch  Er- 
Ussea  von  jindreasherger   Kreuzstein    in   einem  Platin« 
ticgel,   nach   Entfernung    der   übrigen  Substanzen  y   kein 
fcbwefelsaures   Natron,    dafs  man    dagegen  durch   Ab« 
dampfen  Ton  reiner  SalzsSure  in  den  von  mir  angewand- 
ten Schaalen    des   Elgersburger  Steinguts    einen  kleinen 
Röckatand  Ton   Kochsalz    erbUlt«      Hieraus  erklärt  sich 
nicbt  nur   der  Ueberschuls  bei  den  hier  erzählten  Ana- 
lysen,   sondern   anf   das  bei  der  Analyse    des  Mejonits 
von  mir  gefondene ,  2,4  Proz.  betragende  Natron  ,    und 
£etcr    möchte    deshalb    nicht    femer    als    ein  Bestand* 
tkoi  des   Mejonits  anzusehen  seyn;    so  wenig,  wie  das 
TOm  mir  nach  einigen  Flrbnngen   des  Platintiegels  darin 
vmoihece  Lithoa ,   da  duselbe  von  SraoMBTsa  nicht 
dsxin  sofgefonden  werden  konnte« 

2 


Dlon  I 
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ttdchlomcti-ischo    Formel   für    den   Baryt-Hsmioloii 

etwai  ziveifellinfl  zu  macliaa,    unci  zu  ncuea  IJuler* 

■uchungen  anzuregen. 

4)    Endlich    kaim    icli  die  Vcrinutbung  nicht  iiu- 

terd rücken,  dafs  der,  von  Herrn  Dr.  Wkanexinck  ' 

bestimmte    und  analysirto,   Hnrmotoin  von    jiiuKrede 

bei  Giefserif  in  welchem  er  fand  t 

Baryt 0,39 

Kalk  .        .  .        .  6,G7 

Alaunerdo      ^         .        >        .  2i,5i 

Eisen-  und  Maoganoxyd        .  0(56 

Kieselerde  .        .        .  55,07 

,,         Wasser  »         .        .        .  17,09    ,„  , 

99,09 
nichts    nnders    Ist,    als    Kali-Hnrmotoin  ,     deud  dk    ' 
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Herrn  Prof esspr,^jE,siiCX%  zu  Dublin. 


m 


Das  nisko-Viland  liegt  unter  69^  14<  nMUcher 

Breite  im  Angesichte  einer  Bucht  des  Festlandes  von 
Grönland  f    innerhalb   der  2}at;i j  -  Strafse  ^    bekannt 
iiler    dem    Namen    Disko ^^    oder    Sydo^t^'Bwiit. 
;  Gegen  Süden  ist  die  Insel  12  Deutsche  Meilen  vom 

r 

l^lestlande  entfernt;  nach  Westen  und  Norden  um* 
^fibt  sie  die  See  der  2)m;i j  « Strafse  f  läid  im  Osten 
|ibtgreilst  dieselbe  der  enge  Sund  fVmygat^  oder 
^  Ikaresersoak  genannt.  Die  grdCite  Breite  zwi» 
sehen  der  Jbr^ii/ia»  Bucht  uaA  Flakkßrhuk^  betrügt 
10  Deutsche  Meilen. 

Das  ganze  Eiland  gehört  zur  FlÖztrapp  •  Forma- 
zioUf  welche  sich  über  einen  Theil  des  Festlandes 
erstreckt  9  bis  jenseit  fVaygat^  und  die  Halbinsel 
Noonsoak  einnimmt.     Am  dstlichen  Ende  der  SHk» 

2* 


so 

kende  /atois'r  oier  St.  yomex-Budit  verbii^i 
jenes  Fek-Gebildo  unter  den  gewaltigen  Eisnaa 
dieses  Seeannes  >  und  auf  der  entgegengesezUn  ft 
entdeckt  man  nicht  die  geringste  Spar  davon.  I 
bei  dem  Eilande  Upemavik  ,  der  Spring  -  lü 
kommt  jene  Fonnaxiea  vriedor  aan  Vorachd 
Hier  ist  Basalt  herrschend »  begleitet  ron  unenM 
liehen  Sandstein^Lagern,  welche  Bntunltohleo  nnd; 
tuminOse«  Holz  fuhi-en)  Zwei  andere  Inseln  *  £9 
jettdte  tind  Harens  bestehen  ebenfalls  aus  FlOmlr^ 
Alle  diese  Inseln,  obwphl  g^enwflrtig  goMl 
den  von  einander ,  scheinen  ror  Zeiten  ^  ein  GM 
ansgemacht  zn  haben;  iKre  Trennung'  ^lirfto  < 
VVeik  der  Gewalt  des  Meeres  sc)-». 

Jenseit    der    Sc.  yurn» -Bucht ,    wird  der  Fl 


,  ät  beioühe  roIUtommen  glekhartlg  ans  SW. 
fO.  Die  Mächtigkeit  der  Lager  zeigt  sich 
nchieden;  jene  ron  Bflsalt  ztuiuiimenges«zt 
I  bedeutendsten.  Die  Hflgel,  «us  Cnuiit 
leifs  bestehend,  erheben  sich  nie  betrScht- 
Ke  FIfiztntpp- Gesteine  nahmen  ihre  Stelle 
bar  Cber  der  leztgenunnten  Felsart  ein«  vrel- 
ihrer  Oberfliche,  wo  lie  mit  de»  Tmpp  in 
Dg  Itommta  stets  zenezt  erscheint;  der  «flu- 
ge  Bswlt  dieser  G^ead  ist  die,  anter  dem 
basnltsscber  Grflnsteln  *  behunnte 
loireilen  enthalt  derselbe  kleine  Feldspatb- 
Ich  fand  nur  an  einer  Stelle  einige  Körner 
pt  und  von  Hornblende.  Der  massige  Bft* 
d  oft  mandelsteinartig ;  er  umachliefst  kleine 
e  Massen  von  Mosotyp ,  Stilbit  und  Ouarz. 
Begel    ninunt    derselbe   die  tlcfuten  Stellen 


Aneh  der  Trapptnff ,  welcher  tehr  getröhnKdi 
ist  tLot  J>ijko-Et\nai,  ruht  unroittetbiir  «uf  Urge« 
stetiMii.  Es  icheiat  nothwendigt  w»  dieser  Gebir^ 
art  svrri  Abänderungen  zu  nnlerscheiden ;  einfli 
welche  ßtst  nnr  Brachirtticlie  von  IVnche  enthalt, 
gebunden  durch  einen  Teig  der  nSrolichen  Subitiun 
im  ZostMide  der  Verwitterung.  Sie  ist  sehr  fitm 
ron  Korn ,  weich  ^  oft  zerreibllch.  D!e  ander« 
Abänderung  besteht  nus  Festeren  Wacktfn-Trflninien 
und  «na  kugelten  BnsRlt»  Stücken.  Diese  Kugelt 
ntnKhlferaen ,  eis  inneren  Kern ,  Drusen  krytialU» 
■irtea  Apophyllits ,  begleitet  von  henrRtraiigen  Me- 
■olyp-Krystallen,  welche  oft  iu  g^iizlicli  verwJtier- 
tem  Zustande  sind  (  Moiil  -  Zcolilli  )■  Ber  Apo- 
phylUth  kommt  nie  im  Tra]>j>ttifT  vor;  nur  kleine, 
mit  Strahl -Zeolith    crriillte  Driisent-äuinc  Hudcn  sich 
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rrdminer«  Bei  strengem  Froste  spaltet  sich  die 
»art  in  ungeheuere  Bldcke,  welche  in  die  ThaU 
i  hinabstürzen  und  den  Lauf  der  Flösse  nicht 
in  hemmen.  Ueber  dem  Mandelsteine  liegt  ge« 
inlich  eine  Masse  von  eisenschOssigem  Thone^ 
lieh  dem  Eisenthone  Deutscher  Geogposten  f  und 
diesen  folgt  dichter  Basalt  i  geschieden  voa  dem) 
höchsten  Gipfel  bildenden  j  ^dulenfttrmlg  abge« 
Jerten ,  durch  eine  ähnliche  eisenschlissige  Sub« 
z.'  Der  /mnarjoiV-Berg»  unfern  Godhavu^  läfst 
snden  Schichten -Durchschnitt  wahmebmen; 

sifulenarttg  abgesonderten  Basalt; 

röthlichbraunen  eisenschüssigen  Thon; 

dichten  Basalt; 

rtfthUchbraunen  eisenschüsslgeil  Thon;  ' 

niandelsteiA  oder  Wache; 

TrapptufT; 

BasalttufF. 
Aller  Basalt  auf  Disko  ist  magnetisch;  beson« 
.  aber  steht  diese  £igenthümUchheit  dem  die 
isten  Stellen  einnehmenden  zu. 
Die  Berge  des  Eilandes  zeigen  sich  ohne  Aus« 
ne  sehr  abgeplattet.  Nur  in  ff^aygak  und  in 
Bucht  von  Stf.  James  beobachtete  ich  hegelför« 
^  Massen.  Auf  allen  Berggipfeln  fand  ich  zahl* 
Rollsteine  von  Urgebirgsarten  9  oft  von  sehr 
ächtlicher  Gröfse.  Sie  bestehen  aus  Granit  9 
ifs ,  Glimmer  ->  und  Kieselschiefer ,  Ouarz  u.  s.  w. 
?r  den  Gliedern  der  Trapp-Formazion  auf  GrÖn^ 
'   ist   der   Forphyrschiefer    (Fhonolith)   das  sei* 


tenste;  ich  fntid  denselben  nur  auf  L^akumen-^ 
land  und  auf  fIa,r-V.l\ni\A,  im  Norden  von  IJisko, 
\ro  er  ausscliliel'slich  die  (.'rhabcnstcn  Siclleu  cia- 
nimiot 

Am  Fiifso  des  iinerraers liehen  Trapp -GfWidci 
aut  Disko  finden  sich  betiuclilliche  SaiidsU'iii-LH{;ea, 
zumal  bei  yJumanirtiiisaet,  wosellist  sie  von  Rohleii- 
schichten  begleitet  siud.  Von  liitr  dehnen  sich  die 
Litgon  läni^s  der  Meeresküste  bei  fVaygat  *  imd 
erreichen  bei  Kiidtisaet  eine  gi-ofäo  niachtigkeiL 
Sie  zeigen   folgenden  Durchschuiit : 

Saudstein,   zntToilen   mit  eingcmeugiem  Eisen« 
kies; 

Braunkohle ; 

Sands teinscbiofer ;  -  i-         ,«*  ^ 

Pechkohle;!  ^l^m\n    i»»i»-  i 

Schjeferthon;  '    *       '^ 

Bi'itunkohlc; 

Sandstein    mit    Pflanzen -Abdrücken. 
Die  m;ichtigsmn  Höhten -Lagen  messen  9  Fufa. 
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BetracbtuDgen 

über 


d     i 


Vulkane! 


i^ 


von 


Herrn    Gat-Lussac. 

{JnnaUs  de  Chinäo  9t  de  Physiqme^   XXII,  ^X5  ect^) 


iVXaii  Icann  zwei  Hypothesen  über  die  Ursache  aii£* 

Hellen  9  welche  die  vulkanischen  Phänomene  unter» 
UAt.  Nach  der  einen  wSre  die  Erde,  in  gewisser 
Tiefe  unterhalb  ihrer  Aufsenfincbe ,  noch  im  Zustan- 
^  des  Glühens,  wie  diefs  die  Beobachtungen  anzu« 
deuten  scheinen,  welche  man,  in  neuerer  Zeit, 
tlber  die  fortschreitende  Zunahme  der  Temperatur 
in  den  Gruben  angestellt  hat;  und  diese  Warme  wHro 
das  vorzügliche  Agens  vulkanischer  Phänomene. 
Nach  der  andern  Hypothese  w'ArQ  ihre  Haupt -Ur« 
«che  eine  sehr  voUkräftige  uud  noch  nicht  befrie« 
digte  Affinität  zwischen  gewissen  Substanzen ,  yfeU 
eher  Aifinitat  diese,   vermöge  zuflUligen  Zusammen« 
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tritlei,  Folg«  lelttcn  liSnnten ,  and  trorani  eine  xn- 
reichondo  tVärine  lich  ergeben  wOrde,  nm  Larvm 
ZU  achmelzen  und  >ie,  vermittelst  des  Dmdcei  el^ 
•tifcher  Fluiden,  bis  zur  Erd-Oberflache  zu  erbden. 

Beiden  Hypotheten  ist  das  gemein  seh  ttfUich)  iaü 
nfln  nothivendig  annehmen  mufa,  die  vulkaniscbei 
lleerde  würden  durch  Substanzen  atimentirtf  die 
ihnen  anfangs  fremd  gewesen ,  und  nrelche  anf  ii> 
gcud  leine  tVetso  dahin  -  gebracht,  worden  sl^d. 

]n  der  That,  in  jenen  entferntesten  Zeiten,  wo 
die  grofton  Katastrophen  unserer  Erde  sich  ereigne 
tcn  t  Zeiten ,  wo  ^ia  Temperatur  des  Wcltliörpen 
htther  soyn  mufgte ,  als  lieutigos  Tagea ,  und  folglicli 
die  geschmolzenen  Materien ,  welche  er  einsdiloTii 
flüssiger  t  der  Widerstand  ssiaer  Oberilüche  geringer. 
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lerBadie  unsers  WellkÖrpers,  die  go- 
usiviirfe,  die  rrdbeben  verlangen  aber 
daT«  die  fivmdartigen,  in  die  llecrde 
trge  eindi-iiigendcn ,  Subsinnzcii  olnsli- 
keiten  seyen;  oder  dafs  sie  d.iü  Vermif- 
I,  solche  Fliissigkpitcil  zu  crzcti-c-n,  tat- 
h  Vermittelung  der  Wlirme,  wcMie  sin 
imwandcll,  oder  vemiüge  des  Gcsezzos 
'crivnndlschaft ,  wodurch  gaaRirmlgo  Ur- 
nden  werden. 

iRtogie  zu  Folge,  sind  die  Lirft,  oder 
,  oder  beide  zugleich ,  diejenigen  Siib- 
eiche  in  die  >'„ll;anischeii  Hcei-de  in  zh- 
itlciigc  ciiidringcn  I;tiniicn ,  iim  ihnen 
Arznbioten.  Viele  Geolojen  l.tsscii  die 
.-i-üfse  Rolle  in  den  Vul!;anen  spielen : 
:VIeinniig  ist  es  der  Saiieisloff  der  Ltif^, 
e  Vcrhienniing  nnlci-lutll;  allein  eine 
che  Bemcrlumg  reicht  hin,  nni  jene  Mei- 
ch    zu  widerlegen. 

.lllc  in  der  Tliat  die  l.iift  zu  den  vnlUa- 
crdcn  dringen  Itihmen,  ^venu  von  innen 
(In  Druck  ))estehl ,  welcher  die  flüssige 
Materie,  die  nii^ctihr  dreini.il  schwerer 
s<<T,  211  mehr  als  1000  Meter  llüh.:  t-m- 
i,n..n,  wie  dlcfs  am  Vesuv  der  F.iU  ist, 
hr  als  3000  TMeter  Mütio,  wie  bei  vielen 
jlUanen?  Ein  Druck  von  1000  IMcter 
:i  gleichem  Weitlie,  mit  einem  Drucke 
i>Igler    Wasser»    «der   von   ungefähr  300 
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AtmosphSrOf  KhlieCtt  nothnrendlg  alle  EiaRth^nit; 
von  Luft  ins  lauere  der  Vul^nne  aus;  und  da  di^ 
ser  Druck  sich  seil  Janger  Zeit  erhfilt,  wfihrend 
>relcli,cr  die  vulkanischoa  Erscheiaungca  demimge- 
achtet,  mit  einer  grofgeo  Lebendigkeit  fortdanem, 
■o  kann  die  Laft  durchaus  nichts  dnza  beitragen. 
Ueberdiela  ist  es  augeiiGlllig,  dafi,  wenn  der  Luft 
«ine  frei?  Verbindung  mit  den  Ueerdea  der  Vulkans 
znatSndei  das  Aufsteigen  der  Laven*  und  die  Erd> 
beben  unmOgtich  statt  haben  kannten. 

Kamt  nun  die  Luft  nicht  ab  Urucho  dar  FhS- 
uomene  der  Feuerberge  gelten»  so  ist  im  Gegentheils 
das  Wasser  als  ein  sehr  wichtiges  Agens  derselben 
zu  betrachten. 

Dals  das  Wasser  zu  den  Heerdon  der  Vulkans 
dringt»   ist  aufser   Zweifel     Es  findet  Iteiu  grofser 


k  i»a  VorluuKlfiuiieyn  des  Wnsscra  in  dieser 
cht  begreifen;  denn  da  die  Erdwiii-mc  iioth- 
■n    froherer   Zeit  i)3hcr  war,   ihre  FluiditSt 

nnd  die  Dicke  ihrer  festcD  Binde  kleiner  t 
nnSrtig,  so  hätte  das  Wasser  nothweadig  am 
nem  entweichen  und  Aber  ihre  Ober6Sabe 
rigen  mfissen. 

ül  nun  ^e  ÜTpothes«  wahrscheinlich  bleibt, 
I  Wnsser  seine  ^Vichtigkeit  als  vomOgliehes 
ler  Vulkane  behalt,  mCrste  daiaelbc  bis  zu 
ch  glOh enden  Erdschichten  ron  oben  nach 
■■dringen.  Allein  iil  solchem  Falle  sezt  man 
igehinderte    Verbindung   mit  jenen  Schichten 

man  nimmt  an,  dafs  das  Wasser  nach  und 
lim  irird,  die  es  zu  denselben  gelangt,'  und 
B  noch  die  Frage  zu  läsen  ,  wie  sein  Dampf, 
IS  durch  das  Gewicht  der  ganzen  flOsrigea 
cdrfickt,  eine  so  grofse  elastischo  Kraft  habe, 
I  Laven  erheben ,    die  Erdbeben  veranlassen  y 
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Ai](^oinnien  t   dar«  es  ins  Wasser  üti    midwi 

den  Vulknacn  den  SnucrsiofT  liefert «  ao  mUrste  da> 
scn  Hydi'Ogcn  *  weil  es  sich  nicht  im  freien  ZuatUa 
<Ie  entwickelt,  irgend  eine  Verbindung  eiagehca. 
Es  kann  in  keiner,  beim  ZutriUo  der  Luft  durdi 
Hizze  entzündbfli-en ,  Verbindung  vorhanden  aejai 
Allein  sehr  nidglich  würe  es,  dnfs  dasselbe  mit  Chlor, 
SalzsSure  bildete. 

Für  die  Gegenwart  dieser  Sfiure  in  den  DSm> 
pfen  des  yemv,  sprechen  viele  Beobachtungen.  Nadh 
Hm.  Breislack  wiirc  dieselbe  wenigstens  in  gleicW 
Mengö  mit  der  schwefcligen  SSnre  vorhanden.  Un 
Menaiid  de  LA  GnorE,  dessen  Vilhnc  Godnnken  ilbsr  ^ 
die  Foiicrbeigo  icli  weil  ciitfcnit  bin  fliizii nehmen,  ' 
imd  Hr.  NoNTiCF-LLi,  der  um 
Süi--f.iU    bcol'aduet    lini,    sehen    die    Gegenwart    i 


wBc  mdfitoii  die  Metalle  von  Kiesel,  Thon* 
nnd  selbst  von  Eisenoxyd ,  mit  dorn  Clilor 
iea  aeyn ;  and,  um  die  hohe  Temperatur  der 
t  zu  arkUran ,  maftte  nun  noch  voransw»- 
Js  der  Zuwunmentritt  von  Chlor 'Silizium 
ilor-^luwdttium  mit  dem  Wawer  eine  grofse 
-Entbindung  zur  Folge  bStte.  Eine  solche 
Be  ist  Iteinesiregs  unwahrscheinlich ;  allein  es 
weh  viele  Thataachen ,  um  sie  auf  die  vulka- 
I  Enefaeinungen  genüglich  anwenden  zu  kfln- 
Teno  die  brennbaren  Metalle  nicht  mit  Chlor 
den  sind ,  so  würde  die  Salzi3ure  ein  se> 
ei  ErzeugniTs  leyn ;  sie  entnteht  durch  Ein- 
dss  Wassers  auf  irgend  ein  Chlor-Metall, 
^«nlich  auf  das  des  Sodium) ;  eine  Wirkung,. 
durch  gegens^tige  Verwandtschaft  der  Oxyde 
ligt  wird.  Hr.  TnsNARn  und  ich  haben  ge- 
daTs  keine  Salzilare  entbunden  wird,    wenn 


8e«3alz ,  gelien  IMat,    to   enlbiiidct  «Ich  to{ 
Salzs.^ura  in  i;rorser  HHitfigkeit. 

Nun     inufs     aber    lUe    Frzcitgimg    He 
durch    Einwirkung    des     W.ts.tci's    uud    ir^M 
Oxydes    auf  eio    Clilor-Melall    sehr    Ii5ufig4 
Vulknnen  seyn.     Die  I.nven  cntliatten  Ch(or- 
denn  sie   stofsen    dieselben    bei    BerOhrunf^  i 
in  Menge  aus.      Die    Hru.    Monticelli  und^ 
LT  haben,    durch    einfaches    W;ischan   mit  i 
Wasser,    wehr    ah  9  Prozent  Scesftiz  ans  i 

vischen  Lnvn  von  1(122  gezogen.     E«    sieigt  i 

stets  »US  dem  Schlünde  der  Feuerberge  auf;  * 
man  lr\fh  es  in  itufserst  scbAuen  KrystAllen  «af  | 
die  noch  glühenden  Lf^ven  tiberdcchenden,  SM 
Iten.  ^^'en^  folglich  diese  Laven  mit  Wasser  I*' 
rilhriing  hommcn  ,  es  sey  im  Innern  des  FeiMt 
ges,  odui-  nn  dtT  Erd-Oberfl!lche  <lurch  Vermftt«! 
notliwendig  SnIzaSure  acj 


H 

vreSüf  itSa  die  Laraiif  ^mnal  die achwMtfi 
riel  Eisenglaiis  mOalleii.  Im  Jidire  iB06 
am  FlßsuVf  in  euner  sloUeii«rl%«i  Wtftnaff 
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e  pttrt0  JUl  1823  f  COH  öiSihfmaioni  #  spSrImmt* 
T.  MoHTMnu  #  N.  GoTttxi.  -^  Wfr  katett 
B  der  wichtigem  Bemerkiingfn  ans*  Dfe  am  SS. 
ur  etgoMeae  LaVi  seigie  ticli  eclHHi  am  S4«  fldi 
Rinde  TOd  Sdilackoi  so  ttbekda^^  dalb  Bbgtmiä 
nde  Maise  wahtnmalUhun  war;  demamaachldl 
gte  iie  ficby  auf  bciaalia  wagevaduum  Boden^  mit 
Geidbwindigkdlt  Toa  nngefllir  15  Fnfii  in  S4 
ten«  Salpeteir  aclmols  in  ded  SpaltniigiB  ddb 
istromet  6t^M  yerpaffnng.  Die  Atmoaplilre  ilbe^ 
Lava  war'  nkht  in  elektritcheln  Znatande»  XHe 
ode  Lara  leigte  keinen  GeKalfi  Ton  Cteier  8Iiii«f 
«n  nur  einige ,  in  Watter  l&tbare^  8nbatanaeni 
Iure,  Schwefeblure  und  Kalk.  Di9  DlapH^  Ton 
ava  auftteigend,  wirkten  nielit  auf  PflantenfariMa  ( 
cbienen  aüt  Wuterdampf  mit  loftertt  wenig  Si* 
und  KupCtrtalien  lu  bettehea*  Die  Antblttlittngett 
ler  Lara  •  Obeifllcbe  ttellen  tich  titt  nabh  dteen 
ten  ein.  Schwefelige  81nre  fimd  aidi  nur  im 
lie  det  Xratert  und  der  Fumafolen  der  Lara.  8ie 
ic  erat  durch  den  Laft-Zutntt  ersengt.  Am  22« 
>er  erhob  aich  eine  gewaltige  FeuerOnlo  bia  sa 
H5ha  Ton  2000  Fürt«  Dar  ain  23.  äutgawbr- 
Sand,  iö  wio  die;  Ateh«!  warm  poaitfr  eliteaaeh. 

d.  B. 
3  ♦ 
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tvelche  den  Laiijn-Ei-gufs  von  lß04  gebildet  halt 
jene  Substauz  in  so  gew«lt>g«i'  Meugc,  dafa  sie 
wissenDafsea  einen  Gang  Rusrnnchtea.  Sie  QbeHt 
le,  in  zierlichen  Krystalleo,  allo  Wandungen 
Stollens,  dessen  Temperatur  noch  zu  hoch  wnri 
dafs  man  lange  darinnen  hätte  vornreilen  k4an 
Da  nun  das  rothe  Eiseuoxyd  sehr  feiierbastündig 
noch  weit  hitberer  Temperatur  ist ;  so  kann  a 
durchaus  nicht  glauben,  dafg  dasselbo  in  diesem  i 
Stande  verflüchtiget  worden:  im  Gcgentheil  dfiiAc 
urspriinglicli    als    Chlor -Metall  vorhandco  gsw* 

seyn. 

Wenn  in  der  That  schweFuligo  Säure  aus  i 
VulkauGD  entbunden  ivird,  v/m  es  allerdings  dw  I 
sehen  hat  *  so  ist  es  sehr  schwierig ,  über  den  w 
dersellicn     eine    Meinunir 
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Klaprotb    uncl    Vavqvelw    haben    rermulhely 
'^8    die   Farbe  der   Basalte    roQ  Kohle  herrühren 


rigen  Aufentlialtes  in  Italien ,  «ifrig  heobaclitece  nnd^ 
als  Ergebnift  seiner  Forschungen,  einer  Keihenfolge 
denkwUnliger  nnd  neuer  Thatsachen  in  einer  kleinen 
Schrift;  Über  den  Ursprung  der  Vulkane  in  Italien^ 
Berlin  y  1822  ,  darlegt«  Er  glaubt ,  wenigstens  was  die 
Vnlkane  Italiens  betrifft,  dafs  Schwefel  denselben  Daseyn 
nnd    Fortdauer  gebe*      Der   Schwefel    findet  sich  nach 

m 

ihm  mit  Eisenkies ,  Antimonglans,  Asphalt,  Steinkoh- 
len und  Steinsalx  eingelagert  im  Kalksteine,  Mergel  und 
Gyps.  Er  bildet  FJöszilge,  die  mehrere  Meilen  weit 
forutreichen ;  auch  grode  buizenartige  Massen  findet 
man  von  demselben  zui ammengeseat«  Auf  swei  Haupt« 
ziigen  erschrint  jene  brennliche  Substans  Tertheilt. 
I^er  eine  dieser  Züge  ist  der  Adriatische,  an  der,  dem 
Mittelllndischen  Meere  zugekehrten  ,  Seite  der  Apenni- 
nen  i  der  andere  Zug ,  der  Mittelllndische ,  begleitet  die 
Apenninen  auf  der  Seite  des  Adriatisclien  Meeres.  Es 
2eigt  sich,  namentlich  in  dem  Mittelländischen  Zuge, 
eine  nicht  vom  Meere,  sondern  vom  Zutritte  der  Luft 
und  des  Wassers  durch  die  Klüfte  des  Kalksteines  be- 
giinstigte^  so  grofse  und  mannichfache  chemische  Thä- 
tigkeit,  dafs  man  nicht  staunen  darf,  wenn  sie  bis  zu 
der  Höhe  und  Heftigkeit  gesteigert  "wird ,  wie  diefe 
bei  Volkanen  statt  hat«  Die  chemische  Thätigkeit  zer- 
flllt  in  zwei  Haupt  -  Abtheiiungen ;  eine ,  worin  die 
£racheiniuigen  mit  Wärme  und  Feuer  verbunden  sind. 
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kdnntc ;  alleia  ,  um  das  Unrichtige  dieser  Ani 
zu  zeigen,  rciclit  die  Bemerkung  hin,  dafä, 
ein  schmelzbares  Mineral,  das  selbst  weniger 
zehn  Hunderttlieile  Eisenoxyd  enthält,  in  cin«i 
Kohlen-Tiegel  slarh  erhizt  wird,  sich  viel  Eisen  r» 
duzirt,  wie  diefs  von  Klaproth  selbst  darguthan 
worden.  Nach  Gueniveau  und  Berthier  bleib«! 
nur  3  bis  4  Hunderttheilo  Eiscnuxyd  in  den  Sditak- 
ken  der  Huhöreu:  da  nun  die  Laven  viel  Eisen  eot- 
halten*  uud  die  Basalte  lö  bis  23  lliinderlthcilc,  w 
ist  nicht  glaubhaft,  dafs  HoblensiolT  zugleich  mit 
einer  so  groficn  Itlenge  Eisen  vurhauden  seyn  k^» 
OB)  ohne  dafs  dieses  i-eduzirt  wurde. 

Wäre  es  nicht  md^licU  ,  dal's  ,  wenn  Hydro;;«! 
aus  den  Vulkanen  entbunden  wird,  uiru  melallisclKl 
Eisen    in   den  Laven    f^Lide,    weil    ilinuu  diu    Ei:;eii> 
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penilar  zu  reduziren?  Gewifs  ist  wenigstenty  dafs 
daf  Eisen  nicht  ab  Peroxjrd  darin  gefunden  wird; 
iuuBk  die  Laren  wirken  stark  auf  den  Magnetstab , 
«nd  das  Eisen  scheint  darin  genau  in  dem  Oxjda* 
sions»  Grade  zu  sejm^  welchen  das  Wasser  allein 
beatimmt,  d.  h.  im  Zustande  ron  Deutoxyd.  Uebri« 
(ena  würde  das  Hydrogen^  wie  diefs  von  mir  ge» 
zeigt  worden  9  die  Eisenoxjde  nicht  reduziren, 
wenn  dasselbe  mit  mehreren  Maafsen  Wasser  «Dam« 
pfes  gemengt  wäre» 

Die  scheinbare  Nothwendigkeit  9  dafs  das  Was» 
zn  den  vulkanischen  Heerden  dringen  miisse» 
Gegenwart  dos  Natrons  zu  einigen  Hundertthei* 
kn  in  den  Laven  9  die  Anwesenheit  des  Seosalzes 
md  einiger  andern  Chlor  -  Metalle  machen  es  sehr 
glaubhaft,  dafs  es  das  Meeres wasser  ist 9  welches 
gewöhnlich  dahin  dringt»  Allein  eine  Einrede  ist 
nicht  unbeachtet  zu  lassen:  die  Lava  müfste  alsdann 
durch  die  Kanäle  sich  ergiefsenj  durch  welche  das 
Wasser  seinen  Lauf  nimmt)  indem  sie  hier  geringern 
Widerstand  finden  würde,  als  in  jenen 9  durch  die 
sie  über   die  Erd  -  Oberfläche  sich  erhebt. 

Auch  müfste  es  sich  häufig  zutragen 9  dinfs  die, 
in  vulkanischen  Heerden  gebildeten,  elastischen  Flüs« 
aigkeiten  9  vor  dem  Aufsteigen  der  Lava ,  an  einigen 
Stellen  der  Meeres •  Oberfläclie  hervorquellten;  denn 
mir  ist  nicht  bekannt  9  was  jedoch  sehr  wahrschein- 
lich f  dafa  es  diese  elastische  Flüssigkeiten  sind,  weU 
che  die  9  in  vulkanischen  Gegenden  so  gewdbnlichen9 
Mofetten  erzeugen. 


Von  «iner  andern  Seile  liefw  aidi  1 
laCt  die  langea  ZwüdienrSunie  der  1 
iuhesUad  wahrend  vieler  Jnhr«, 
teweis  bieten  f  dafs  ihre  Fcaer  i 
loch  bedeutend  ebnehmen;  alsdann  wCrde  dm! 
er ,  tuch  und  nach ,  und  vermdge  Minei  d|| 
)ruckes,  durch  unmerkbare  Spalten ,  bis  «n  grt. 
riefe  ins  Innere  der  Erde  dringen  j  und  tick  b^ 
«rhandcucn^  gorSumigen  Höhlungen  aniBH^ 
)ie  Feuer  irUrden  al«dann  atlmShlich  wdi^ 
jeuem  enUQuden  *  und  die  Lara , .  nadidem  tUt^ 
(anale  verstopft  hütta,  durch  welche  das  W* 
linzugedrungen,  wfirde  aus  ihren  gowflhiilichei  A 
lungen  hervorbrechen«  deren  Durchmesser  bei ' 
«hmelzung  ihrer  eigenen  Wünde  stets  ziinaM 
nufä.      IJiol's   sind    luir    ScLUiss 
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fiiirirke&  der  Hizze  auf  diese  oder  jene  Substim* 
Im  znziischreibeii  seyn  9  gegen  welche  der  vulkani* 
dbe  Heerd  sich  ausdehnt. 

Die  grofse  Zahl  der»  auf  der  Erd - OberflSche 
lurfaaodenen  9  Vulkane ,  die  Anwesenheit  einer  so 
swalt^en  Menge  mineralischer  Massen »  unver» 
BBübare  Zeichen  vulkanischer  Abstammung  tragend, 
tsaat  die  ,  die  Erde  begrenzende ,  Schicht ,  als  eine 
cfcbcfcenrinde  betrachten  9  unterhalb  welcher  sehr 
Ue  Heerde  vorhanden  sind,  von  denen  einige  ver» 
fcbeuy  während  die  andern  sich  entzünden.  Und 
as  allerdings  überrascht  und  Bewunderung  err^t 
ty  dafs  die,  so  'lange  Jahrhunderte  alte,  Erde 
K:h  immer  innere  Kraft  genug  besizt,  um  Berge 
I  erheben ,  Sttldte  in  Trümmer  zu  werfen  und  ihre 
nze  Masse  zu  erschüttern. 

Die  meisten ,  aus  dem  Erdschofse  emporstelgen- 
m ,  Berge ,  mufsten  geräumige  Höhlen  hinterlassenf 
eiche  leer  blieben ,  wenn  sie  nicht  mit  Wasser  er- 
lilt  wurden.  Allein  mit  Unrecht  benuzzen  Dblvc 
,  a.  Gebirgsforscher  diese  Höhlungen,  von  denen 
B  glauben ,  dafs  sie ,  nach  Art  -der  Stollen ,  auf 
•ofse  Weite  sich  erstrecken,  um  die  Erdbeben 
fernen  Gegenden  wirken  zu  lassen» 

Ein  Erdbeben  ist,  wie  Dr.  Youno  sehr  richtig 
Igt ,  einer  Erschütterung  der  Luft  analog.  Es  ist  ei- 
3  sehr  starke  Schallwelle  in  der  festen  Masse  der 
rde  durch  irgend  eine  Bewegung  angeregt ,  welche 
ch  mit  derselben  Geschwindigkeit  fortpflanzt,  wie 
a   Ton.     Ueberraschend   sindf   bei  dieser  grofsen 
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und  Bclirecltlicheii  Natur -Ei-gcheiniing,  die  one«^ 
murUicIie  Weite,  auf  welclie  sto  ilire  Wiriungen 
Fühlen  UlFst.  Dio  Verivüstuiigeiii  welche  sie  anrieh* 
tct  und  die  gcwAllii;i:  Itrüft,  welche  luan  als  Uraacht 
anzunehmeu  berechtigt  ist. '  Indessen  wurde  bei  wui* 
tcin  nocli  nicht  geliiiri^  berücksichtigt,  wie  leicht 
alle  Theila  eines  festcii  Ktfrpers  in  Bewegung  ton)- 
Ripn.  Schlugt  man  mif  deu  Kopf  einer  Stecknadel, 
die  sich  am  Ende  eines  langen  Balkens  befindet, 
so  werden  alle  Fihern  demselben  in  Schwingung  ge- 
sezt;  ein  aufmcrhsaiiics  Ohr  nimmt  diefs  am  audera 
Ende  sehr  dctttüch  wahr.  Die  Bewegung  ein» 
Fuhrwerkes  auf  dum  Pflaster  erschauert  die  gröfttn 
GcbHiide  —  uuil  pflauKt  .sich,  wie  in  den  Üeüi 
Steinbrfl.rhen  tiutei-  Paris  ,  din-ch  Lclriichtlicbe  Ula** 
Bcn  fori.  I.tl  CS  darum  .tutTallcnd ,  dafs  eine  gewal- 
lige Bu^vegimg  im  Innern  der  Erde  dieselbe  anf 
einen  üiulireis  von  mehreren  hundert  Meilen  zitlen 
macht  ?  Dem  Cesezze  von  der  Forlpfl.ni'/.iiiig  tipr 
Bcwc^juiig  in  <»Lislisrlien  Iii(r]>ern  geii.üiV,    slri-l)t  ilis 
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Geognostische   VerhSltnlsse 

Salz  führenden  Gebildes, 

bei      Wimpfen.  1 

Von 
Herrn  Bergdirektor  v.  Charpentier  zu  Be^  ♦. 


M, 


an  sieht  nur  Fldz  -  Gebirgsarten  in  der  Gegend 

auftreten ;  nach  ihrer  Lagerungs-Folgo  aus  der  Teufe 
aufwärts:  rothen  Sandstein,  älteren  Kalk, 
Bunten  Sandsteint  Jurakalk  und  Muschel- 
kalk. 

Der  ältere  Sandstein  (rothes  Todt- 
Liegendes)  ist  ein  Konglomerat,  bestehend  aus 
kieseligen  Kdrnern  und  einigen  meist  silberweifsen 
Glimmer  -  Blattchen ,  gebunden  vermittelst  eines  tho- 
D(gen  f  eisenschüssigen  Zäments  »    irodurch  die  JFels- 


jämm.  des  Mines ;  FIII.  267  ect. 
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art  ilirc  rotlia  Fnriic  ci-liSit.  Wenn  ias  Eisenosril 
fehlt,  was  niiluulcr  der  Fnll  Ist,  so  erscheint  Au 
Gestein  graulich  oder  gelblich.  Die  GrüTse  Jer 
Bruchstücke  lH  tibcrntis  wechselnd:  am  liüuligstci 
kommen  sie  sehr  klein  vor;  indessen  trim  mnn  die- 
aolbea  Hucli ,  besonders  in  dem  iflteslcn  Thcile  des 
Gebildes,  ziemlich  j^rofs,  so,  dafs  das  Gestein 
wahres  Konglomerat  erscheint.  Man  erkennt, 
solchem  Falle ,  die  Bruchsti'fckc  meist  als  Ijtunrz. 
seltener  kommt  Feldspalh  darunter  vor  *■  Per  ro- 
ihn  Saadslein  ist  deutlich  geschichtet;  die  Schichtai 
haben  10  bis  20  Zoll  Maduigkeit,  und  sind  zunret- 
len  wieder  in  däane  Blniterlagcn  gotlicilt,  wodurch 
das  Ganze  eine  schieferlge  Tcj^liir  crhliit.  Die- 
ser Sandstein  überdeckt  den  ästlichen  Abhang  du 
Schwnrziraldes,     und    ist    im    Odenwaldc    selu-  rer- 


tö 


brae^  tliciU  aiich  T»s  Eitligc  üliBi'goltL  In 
HÜuer  Abaiidi:ciui;;^n  lint  das  Gc.ileiti  viel 
m  mit  gctvisscn  L'<Jjcrgi«ii';s  -  Kali;cu  ;  Rü- 
gen das  Aus«Ii«ii  cinigur  Modiiil;azii>iiL-a  cIo« 
ECS,  so,  d^fs  diu  F(>I»arl>  oUu«  Bttolfavlituug 
■gerungs-VerliSltuüso  t  ud  aiclit  zu  urkoitiion 
Der  Kalk  zeigt  suh  detitlkh  ^scliiclitet ;  6'm 
n  h.ibea  elue  Stili-hc  vun  4  bis  lü  Zoll,  uud 
iLfi^er  hofizoatnl,  als  stark  gcncifjt.  Dur  -VI-  - 
unudilieri-t  Ln^ea  von  Slci'gcl;  nbcr  vria 
Vieles  iuiercssautcr  macht,  Ans  sind  die  ihm 
»rdaetcu  Lager  Salz  fülmiudcu  Gypsea.  D«t 
cheiat  «ieli  von(i!;Ucli  im  unteren  Tlieile  dca 
.  zu  fu.il<.a,  d.  li.  in  .lern,  d^a  loihcu  S^nd- 
v^reiizcndcn.  Auf  diesem  Sand:ilcino  ruKt 
p^iili.ilk  iinmittclbnr  (  und  ztrar  in  ^leiclifctr- 
L3,-eri;.ig.  Die  A.in.if,'cri.nK  liÜst  sich  nicht 
\  uillichcn  Fufse  des  Scluv.lrzWRldcs  und  des 
Aldcs  beobachlen,  sondern  anrli  in  luelu-crcii 
Tliiilcrn.  Der  Kalk  s<;lit  IwuiUsIichlich  im 
heu  Theile  der  Gegend  ,  von  ivolciiei'  die  Ke- 
Tagc  aus.  Er  bildet  einen  Strciitin  der,  aus 
nach  NNO.  sich  erstrccitciid ,  Anfangs  sehr 
iit,  und  gegen  Norden  stets  mehr  breitet' 
Er  beginnt  bei  Sulz  am  Neckar  und  endigt 
ins  von  fT'iirzburg  t  zwischen  Karlstadt  uud 
nfurt ,    woselbst    er   sich   unter   dem   bunlen 

!r  bunte  Sandstein  besteht  aus,  meist  sehr 
,  Sandi;drneni>  die  durch  ein  llionlges »   oder 


! 
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merj^cliges ,  in  grofaer  HSufiglieit  roriiandenes ,  Bin- 
demittel zu  sam  menge  halten  werden.  Der  Sandsieiot 
nach  seinen,  in  Streifen,  Flecken  ii.  s.  «'•  oft  ncch« 
selnden,  Farben  den  Nawicn  tragend,  unterscheidet 
sich  vom  rothcn  Sandsteine  leicht  durch  f^rOfsci* 
Feinheit  seiner  Theilc ,  durch  liäiifigcres  Bindemittel 
und  durch  i^eringere  IlHrlo.  In  ihm  kommen  Lagen 
von,  meist  visenschijssigem ,  Thon ,  fefner  von  '. 
gel,  Gypä,  seltener  auch  von  Steinkohlen  vor. 
Gyps  des  bunten  Sandsteines  Fülirl  in  mehreren  anden 
LÜndem  Salz;  üb  diefs  hiirr  auch  der  Fall ,  ist  bis  Jeit 
nicht  entschieden.  Der  bunte  Sandstein  ruht  unmit- 
telbar auf  dem  Sltern  Kalk.  F«-  ist  es,  der  alle  ni» 
deren  Berge  in  der  Mitte  dieser  Gegend  zusammea- 
sczt,  so  namentlich  in  S.  «nd  O.  von  Tlcilbronn  S* 
Berge,     das    erhabene     Plateau    voa 
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ei  mehreren  Gebirgsforschcrn  als  besondci*e  Forma« 
lon  gilt;  allein  ich  thoilc  die  Ansicht  des  Hrn.  Me* 
[AN  9  der  den  Muschelkalk  als  Theilganxes  des  Ju- 
ikalk  -  Gebietes  betrachtet. 

Dieser  Kalk  schliefst  I^agcr  erdi^n  und  rerhUr- 
ton  Mergels  ein  ^  fährt  hin  und  wieder  Kohlen  und 
Jruigen  Thon  *  Eisenstein  (zumal  in  seinen  obern 
agen)  9  auch  Gyps-Schichlon»  in  welchen  Sleinsalz- 
puren  au%eftinden  worden.  —  Der  Jurakalk  rulit 
nmittelbar  auf  buntem  Sandsteine,  oder,  wo  dieser 
Mtf  auf  Alpenkaik  9  und  selbst  auf  rolhem  Sand- 
eine. Er  erstreckt  sich  von  der  Schweizer  Grenze 
^haffliauseii)  aus  9W.  gegen  NO. ,  und  endigt  in 
Wf.  zwischen  Bamberg  und  Baireueh.  Er  biU 
Bt  auf  diesem  Striche  eine  Bergkette,  deren  einzelne 
heile  unter  dem  Namen  der  Schwäbischen  AIp^ 
lulien  Alp^  Hochstrafse  u.  s.  w.  bekannt  sind; 

An  mehreren  Orten  der  Geren d  trifft  man  au- 
erdem  msichtige  Ablagerungen  von  S^ind,  Grufs, 
hon  oder  von  Kalktuff,  wie  u.  a.  In  der  NÜhe  von 
tuttgart 

Das  herrschende  Gestein  In  der  'Gegend  um 
rimpfen  ist  Alpenkalk.  Im  Allgemeinen  um« 
jiliefst  derselbe  wenig  Versteinerungen ;  in  dem 
teinbruche  der  Saline  Friedrichshall  habe  ich  in« 
essen  einen  schdnen  Ammoniten,  von  7  bis  8  Zoll 
Durchmesser  9  darin  gefunden.  Manche  längliche^ 
lattgedrOckte  Körper,  welche  daselbst  vorkommeUf 
dgen  gleichfalls  organischen  Ursprungs  seyn;  allein 
s  sind  zu  wenig  deutlich,  als  dafs  man  irgend  eine 
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veririssigc  Beatinunung  hsflön  dflrft«.  Der  Kullw. 
ist  «ein-  Ruigezeichnet  geschichtet ;  Hb  SchitJitapi 
ben  eine  StSrke  von  2  bis  20  Zoll.  Meirt  zdgfl«/ 
dieselben  liOcIist  regelroU.  Sie  liegen  theils  I9 
recht,  uud  diers  ist  dio  gewöhnliche  Enche^ 
theils  sind  sie  scIiiTach  geneigt,  bald  in  dieser«  | 
ia  jener  Richtung »  am  hftufigitea  nsch  SSO.        •' 

Kleselige  Adern  und  rundliche  Einvracbnif 
enthlllt  der  fVirnftfuer  AlpenkaÜL  nur  seltea«  jfl 
finden  sich  Thon-  und  Mergel •  Lager.  Allel^| 
ich  vermuthfl  t  so  stellen  sich  die  moiste«  HmI 
Lager  erst  da  ein,  \ro  der  Kalli  die  Eiawirliuii^j 
AtmospIi.^riLiea  erfiihrcn,  und  einige  ZarMuaag|| 
litten  hat.  Aufserdcin  fahrt  die  Felsart  ein  m 
»icCsHches    L.iger     sRlzi.fllliso»    Gyi.sc-^.      De-    Gy 


mtdera  ist  stets  durch  den  Sltern  Kalk  be< 
m  Itennt  dieselbe  nur  durch  Bohrlöcher; 
ärts  im  Meckartliale  iindet  sich  das  Ausge- 

Gipses  unweit  des  Dorfes  HasmersJieimt 
1^  man  den  Lauf  des   Flusses   weiter,   so 

andi  das  AusgeheDde  der  untern  Kalb- 
weiche  den  Gyps  unlerteufen ,  und  auf 
r  im  Thale,  bei  NeckanJmmern  ansleben- 
Ea  Sandsteine  ruhen.  Das  allgemeiae  Fal- 
lieser  FelsArten  ist,  wie  jenes  der  obera 
des  Sltem  Kalksteines ,  in  SSO.  Man  be- 
tfs  der  Kalk ,  welcher  unterhalb  des  Gyp- 
:,  etwas  thoniger  ist,  als  der  Über  dem» 
■kommende.  Zuweilen  zeigt  er  auch  einen 
Bibmien  -  Gehalt.     Seine  Schichten,  häufig 

,  sind  nicht  so  regelrecht,  als  jene  deS| 
n  Stellen  vorkommenden ,  Kalkes.  Die 
ergischen  Geognosten  belegen  ihn  Vorzugs« 

dem  Ausdruck   Zechslein,   und  nennen 
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Wenn  der  rotlie  Bandstein  Herromigungsa 
Aet ,  und  die  ihn  flberdecltsnden  Gesteine  mit 
emporhebt,  so  wird,  durdi  die  AusMhIung  der ' 
1er  t  nicht  nllein  der  G^ps  enlbldlat,  soodem  m 
det  dlcfs  auch  hinsichtlich  der  tuttem  KnlkKliiiA' 
und  selbst  des  rothen  Sandsteines  sUtt  Di«  Enr- 
aung  ist  bei  Krautheim  im  Thaie  der  Jaxt  vat 
Ingelßngen  im  JCoc/ier .  Thale  lu  beobachten.     ^ 

Das  Lager  von  Salzthon  und  von  SteinnlX|'1 
che  bei  ffimpfen  durch  Bohrrerauche  au%eM' 
sen  tvorden,  geht  bei  Hasmersheim  nicht  n  ' 
aus  *.  Nüch  den  zu  Hetnsheitn  und  Offiaat^ 
tricbenen  Bohrlächorn  zu  urtheilen,  dürne  daal- 
hler  sein  Ende  erreichen.    Das  Ausgehende  da*  t 
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Wimpfen*   JaaoifeU.    Offs 
Ludwigs*  Friedrichs*  KiemsuMm 
hall.  hall.  hall. 

FuTs.     ,  Fuls.         Ftifs. 
eiterer  Kalk  mit  el* 

nigen  Mergel-Lagern        273  560  S66 

jpsy  theils  rein^  tbeils 
mit  Thon  gemengt  und 
im  untern  Theile  $b1z* 

haldg 147  140  184 

alzthon  und  Stein- 
salz« bald  rein«  bald 
■lit  Thon  gemengt,  aber 
ohne  durchbrochen  zu 
aeyn 50  70  SO 


«% 


iefe  der  Bohrlöcher  •    .    470         670  580 

Man  hat  diese  Bohrlöcher  im  Thale  9  20  bis  SO 
ufs  über  dem  Niveau  des  Neckars  angesezt.  Die 
erge  das  Thal  begrenzend»  alle  aus  älterem  Kalke 
^stellend,  steigen  ungefähr  150  Fufs  Über  den  Flufs 
mpor.  Rechnet  man  diese  Höhe  zu  der  Tiefet  in 
elcher  der  Gyps  durch  die  Bohrlöcher  aufgeschlos- 
;n  worden 9  so  ergibt  sich»  dafs  das  Kalklager  da» 
^o  die  Aushöhlung  des  Thaies  seine  Mächtigkeit 
icht  verringert  hat^  ungefähr  500  Fufs  stark  ist. 
^a  mit  keinem  der  Bohrlöcher  das  salzführende 
jrpslager  ganz  durchbrochen  worden»  und  noch 
eniger  die  untern  Schichten  des  Kalkes»  auf  wei- 
ten   der  Gyps    ruht»    so   läfst  sich   die  gesammte 

•      4* 
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MSchtlglt^t  det  Iltam  Killm  In  der  > 
ff^mpfen  Dicht  geaau  bettünmeo« 

Die  Berge«  gegen  W.  Am  Neckar 
an  deren  Fufs  die  Saline  Ludwigjhall  gelegtMt 
hen  in  ein  gedehntes  Plateau  ana;  auf  düeMU  ! 
teau  findet  man,  nach  den  Beobachtungen  det  B 
Gi^Mx ,  einzelne  Hügel  von  buntem  SauditdiiHh  1 
ae  Hügel  gelten  gleichsam  als  Zeugen  der  -romtf 
gröfsern  Verbreitung  jener  Feliart  in  der  Otigmi 
fyimpfen.  Sie  wurde  hier  wahrscheinlich  dl 
dieselben  Ursachen  «erattfrt,  welche  das  Thal'j 
höhlten  und  deu  Sitern  Kalk  entblSbten;  dens' 
bei  ZTeiVironn  ,  drei  Stunden  sOdwIrts  von  ff^ttj/^ 
trifft  man  den  bunten  Sandstein  mflchtlger  austah 
Er  sezt  hier,  wie  bereits  bemeritt,  die  niedd 
Berge  im  S.  und  O,  von  ffeilirotm  zusammen. 
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«^«■«^ 


tm 


■■«II 


Auszüge   aus  Briefen« 


Basels  den  3.  Afril  l824* 

habe   mich  diesen  Winter  mit  der  Aaordnmig 

Yersteinerungen  unserer  dfientlichen  Sammlung 
fst.  Als  eines  der  Resultate  dieser  Arbeit^  thei- 
:h  Ihnen  inliegenden  kleinen  Aufsaz  mit  9  um  den- 
m,  wenn  Sie  es  angemessen  erachten »  im  nSch« 
Jahrgange  Ihres  Taschenbuches  einzurücken  *• 
Unmittelbar  bei  Basel  habe  ich  eine  Bildung 
^funden^  die  mit  den  jiingeren  IVIeeres-Fprma- 
3n  der  Gegend  von  Paris  übereinkommt.  Es 
nt  sich  dieselbe  noch  an  verschiedenen  andern 
a  der  Jurakette  zu  zeigen.  Ein  kleiner  Auf« 
darüber»  wird  in  der  neu  zu  erscheinenden 
chrift  des  Herrn  OÜbisneb  in  Bern  abgedruckt 
ea. 


Vird  im  Febnurhefte  abgedruckt« 


d.  H. 
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Sonst  vreWs  ich  Ihnen  irenlg  mltzatheilfln* 
rorigcD  Jahi-o  habe  Ich  eine  geo^ostische  Uni* 
chung  des  sQdliclien  Schtvnrzwaldei  begonnoBi 
aber  noch  gar  ivenig  fonj^erdckL  Vielleicht  < 
ich  im  bevgrs  lebenden  Sommer  mehr  Zeit  Gn^ 
F.  MsmiAih 


. .-. ;   41, 

Colh*,  im  M*l  l89 
Das  Einzige »  wai  vielleicht  einiget  Interen^ 
Sie  hiiben  kann  >  ist ,  dafa  sich  unter  den  Kitt 
Abdrücken  der  Siteren  Steinkohlen  -  Fornuolo^ 
genscheinlich  auch  die  neue,  von  UAftTiu*  1<] 
silien  bestimiAte,  Pflanzenart,  die  I.jchnopharß, 
verschiedenen  Arten  vorfindet,  wie  Ich  durch  I 
rere  Exemplare  meiner  Sammlung  nachtveiten  ka 
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Aen  tmd  anderen  f  2a  feiner  Erde  zerriebenen  f  Be« 
ttandtheilen.  Sie  zersplittert  und*  zerbröckek  sich 
eicht;  doch  mag  sie  in  der  Tiefe  fester  sejn»  nnd 
lann  den  oben  erwähnten  Baustein  abgeben.  Sie 
mthSit  keine  Versteinerungen. 

B.  Darauf  ruht  an  der  Superga  GeröUe  von 
gHSfster  Mannichfaltigkeit  9  was  dessen  Natur  und 
Grdfse  anbelangt.  Alle  Felsarten  der  Alpen  und 
Apeoninen  findet  man  hier  wieder  9  und  zwar  in 
weil  reichlicherer  Abänderung  9  als  ich  soldies  im 
Rhone-  luid  Arve -Bette  bei  Oeiif  wahrgenommen. 
Die  GrÖfse  wechselt  von  etwa  zwei  Kubikfufs  9 
bis  za  S  -*  6  KubikzoU»  was  das  Gewöhnlichere 
ist.  Die  Zwischenräume  sind  mit  Sand  und  Erde 
von  gleicher  Natur  ausgefüllt.  Diese  Schichten  habe 
ich  bei  Jui  nicht  wieder  gefunden. 

C.  Auf  B  9  oder  bei  jisti  unmittelbar  auf  A  9 
sezt  das  Gebirge  auf  9  welches  wegen  seiaer  Beste 
lirweltlicher  Geschöpfe  so  wichtig  ist.  Es  ist  im 
Allgemeinen  röthlich  -  oder  auch  ockergelb  9  meist 
blafsgelbf  etwa  wie  unser  LÖfs  ^9  mit  dem  es  auch 
im  Gegensazze  der  thonigen  losen  Gebirgsarten^ 
den  Charakter  minderer  Bindigkeit  gemein  hat  9  und 
die  daraus  folgende  Eigenschaft  9  durch  Wasser  leicht 


^  Eine  dem  Rhein tbale  zwischen  Ba$9l  und  Andernach 
ziemlich  eigenthiimliclie  Gebirgsart.  4.  Chavaktenstik 
der  Fellarten   S.  722. 

d.  H. 


unlergraben  zu  Werden «  einzusttlrxcitf  vnA  so  hohe, 
slüilo  f  kahle  W.'tuiie  zu  bilden.  Viel«  Ei^catbeüc, 
feiner  ^uarzsaud ,  lillufige  Glimmer,  und  melit 
zertheiltc  Thoa-  uud  H^ilkerdc  lassen  sich  darin  er- 
IiGiinen.  Diese  Be^Uudtlieile  haben  in  der  Tiefe  gfr 
wähnlich  die  Gestalt  eines  sehr  feinen  Sandes,  uati 
der  Hilhe  hin  aber  weiden  sie  immer  feiner  nat 
ganz  erdig;  damit  zugleich  aitch  eltras  bindi^r. 
Doch  ündcrt  das  zmreileii  etwas  nach  der  LokalttSt  i^ 
Wo  diese  Schinht  feiner  und  fester  wird ,  uud  zu- 
gleich ilberhiingcnd ,  so ,  dafs  d^r  Hegen  dav« 
nichts  nb^piililen  kann  ,  findet  man  salzige  Efflorei> 
zenzen  ,  und  Wasser  in  den  Verlieruugen  dieief 
Erde  sich  ansanainolud  ,  schmeckt  salzig. 

!  fossilen  Künchylien  nun  sind    in  dieser 
ten   Schiciit  nicht    gleichförmig  verlheÜt;    sondern 


6a 

ilir  aU  ihren  gi-Afsercn  Fliictien  In  horl- 
liRing;     so    vtift   denn    jibcHinupt    dicgos 

ziemlich  borizoutat  ist  (^jisci).  En<U 
n  es  an  miuiclicn  Oi-lon  gar  iiiclit  aitrfin- 
Ueicht,  weit  es  zu  lief  und  im  Dodcn 
^     Der  übriga  htflier  und  tiofcr  licgendu 

dritten  Schicht  ist  Leines wegs  gnnzleer« 
ganischen  Reste  sind  gcvvölinlich  aiifser- 
iUen,  und  od  auf  weile  £rstrecl(ung  nicht 
Ob  schon  an  der  Siiperga  manclic  ei- 
B  Arten  vorkomnicnf  so  sind  duch  die 
I  AstCs  »m  reichsten ;  zumal  Castel-nint' 
tta,  riucio,  puarto  «nd  Ans  Jiiäoiia- 
lies  anderthalb  Stunden  von  Asti  auf  der 

Turin  zur  rechten  anfjingt,  und  wo  ich 
imelt.  Andere  zumTiieil  selleneic  Gegon- 
,e  ich  der  zuvorkummenden  freundlichen 
;rrn  Professors  Sotteri  i  an  den  icli  ad- 
■,  und  des  Herrn  Grafen  Hovkko  Set- 
I  zithlt  in  FienioiU  jczt  etwa  500  Arlon 
iiuichfalti-slen  Geschlechtern  ,  von  denen 
.tellaria    (Montf.),    Eanella,    Fis- 

Cropidula,  Sloninlia,  Niicuia, 
a,  Perna  die  iiilerossantorcn  sind.  — 
iit  erhalten,  und  Natica  canrcna  bc- 
iliro  Farbe  noch.  Sie  stehen  in  dieser 
den    Güttinger  *    und    31aiitzer  Fossilien 

nmliing  Cätiuiger  Verstdiitrungen  au*  ^eualben 
r.n  liibe  kli  bei  iltmi  Ptof.  Mc[iS»Bii  in  Btra 
,  von  teincni  Soboe  getammcU. 


anMogsB  Fomuizlon  ronm*  dodi  Atm  1W|' 
b.    Nur  wenig  fiudat  inaii»  dJe  ei 
ernng,  als  blofse  KAlziaasion  erlitton» 
reilen  trifft  man  etwas  inlirtutirte  aa. 


Der   hieaige  Muschelsand 
[liehen    Merliinalen    mit    jenem    von    .Paririi. 
inz  fiberein ,    und  die  Unterachiede  U^en  lri| . 

Graden  der  Feinheit,  der  Bindigkeit  md  M, 
äiEkazioaon  der  Farbe.  Abe^  was  ihn  toh.U; 
erscheidet ,  ist  die  gflnxUche  Abweseabalt  M 
1  Gesteines  seiner  Fonnazion.  Der  BeiefadM. 
schelresten  scheint  jenem  von  pLj-is  gleidivl 
t  gritrser*  als  zu  Qättingtn  und  Maint,  % 
ereilt,  in  Ansehung  der  Arten«  aoEFallende  Mm 
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Die  gurleu  Veränderungen  der  OberflUcbe 
igei  lUticra  noch,  und  innchen  sehr  sclinol- 
ihritte;  alle  Buche,  auch  wenn  sie  nur  wv« 
h«n  während  des  Jalit-es  Riehen,  haben  »ich 
le  ge^rabeij.  Die  Erd-W.lnde  stürzen  im- 
I  neuem  nach ,  und  die  Erde  wird  bald  al- 
'Id  vermeng  mit  Fflnnzentheilen ,  Humus, 
onchylien,  Meinen  Sieinchen  tt.  s.  w.  tiefer 
lieder  abgesezt.  Diese  neuen  Ablagerungen 
ehedem  »a  Funkten  statt,  die  jezt  hoch  über 
reau  des  nächsten  Baches  liegen,  und  muf»- 
V  tiefer  unten  erfolgen,  als  dieser  sich  ti»> 
ab  senkte.  So  hat  sich  denn  eine  vierte 
gebildet ,  deren  Mächtigkeit  eben  so  wech- 
,  wie  die  der  zwei  vorigen  ,  aber  oft  deut- 
zu  6,  8,  10  Fuf»  ansteigt.  An  obigen 
3:Pn  Beimengungen  und  an  der  meist  starke- 
ttiiljt  ist  sie  zu  erkennen,  obsclion  ihre  un- 
enze  zuweilen  nicht  wohl  »uszii  mitte  In  ist, 
■se  Schicht  in  die  vorhergelit-mlo  vcrfliefst, 
habe  ich  Cyctostoma  clcgaiis,  Pupa 
1,  Uelix  olivieri  gefunden  ,  und  in 
Igen  noch  H  elix  nem  o  raus,  aspcrsa 
;  i  r  a  aus  ihr  gesehen ;  Arten  von  Land- 
n,  die  (ob  auch  die  leztgenanntc?  )  hier  in 
end  noch  leben.  Mya  pictorum  fand  ich 
-  Stelle,  wo  diese  Erde  der  vorigen  schon 
lUch  tvar «  doch  ein  kleines  Ziegels tUchcben 
h  unmiitetbar  darauf.  Aber  nie  habe  ich 
L«r  liaadschnecUen  offenbar  in  der  Schicht  C 
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gefunden.  Auch  haben  »Ile  von  mii*  geseht 
Exemplare  ihre  Farbe  weit  heuer  efhatteot  all 
See-KoQchflisD»  was  ebenfiilla  ein  jüngeres  J 
andeuteu  Diese  Schnecken  sind  allerdingt  Fotsil 
aber  sie  gehen  noch  tttglich  in  diesen  Zustand  fll 
sind  nicht  urweltlich-,  und  sollten  mit  dea  flhr 
daher  nicht  verwechselt  werden.  Selbst  Vorkom 
derselben  in  Gesellschaft  urweltlicher  Fossilien  i 
de  nichts  für  das  Gegentbeil  beweisen ,  da  dena 
zelne  sehr  wohl  mit  der  Erde  fortgeRlhrt,  und 
ersterer  wieder  niedergelegt  seyn  kfinnten. 

U.  Baomv. 


Jen  2f.  Jnli   l8S 


ttwfi  8,  VBii  dem  PoststSdtrlieii  Kertjch 
Simndo  Ae-i  schivilr-zun  Hlücres,  bi;i  Jimu 
Dorfe  Sckwifiulccfi,  diis  gcgismvüi-lig  dem 
L  Pieu  -  Russischen  Genoral  -  Gouvernciur 
QEBOM  zugchiirt.  f.  Ich  >viirdo ,  '*  schreibt 
dl  Dallas  Reisen  Th.  11.  S.  540,  S'il  zil- 
auf  aufmerksam  gemflcht.  Moniz  v.  En- 
T  and  PAiinoT  erwähnen  nichls  davon; 
e  besuch  (en  dia  Umgegend  von  Ke.rtieh 
I  besondcii).  \a  dem  dorligcn  ( unwnit 
leek)  höchst  merkwürdigen  Thon  -  Eisen- 
ist die  obei^te,  etiYX  1  bis  1  j  Arschinen 
,  Schicht  aus  verhSrietcm  Eiscnihone  von 
rrnualicher  Farbe  gebildet;  die  liefweti 
n  zeigen  mehr  Ui.sen-Gehalt  und  ziilezt 
an     auf    ein    ziemlich    bedeutendes    L.tgei- 

Eisenerde  in  Helcher  Muscheln ,  wie- 
!■  selten,  gefunden  weiden.  Pallas  hielt 
lAllisirle,  stralilige,  fiauz  di.nitclhlau  yefiir!)- 
1,  für  Seleuit;  ta  den  Kxeniplnien ,  <)ia 
selbst  verschaffte,  und  tu  wenigen,  die  ich 
andern  sah,  erscheint  dicfs  plios|)horsaure 
n  dirnhel  stahlgr.iucrnnd  von  Eisen -Faihe, 
.irt  in    sechsseilisen    Siiulen ,    die  auch  py- 

oder  biischelftirmig  vorkommen.  In  fei- 
er  zerrieben  ,  fjibt  dasselbe  l>laue  Farbe, 
eisenhaltige,   blaue  Eisenerde." 

il  1fr.  Dr.  BIavrr.  Die  mir  zugckommC- 
Mu^chcln    aus  dem    erwähnten  Eisenstein- 
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Fldzze,  lind  Terebratcin  mittlerer  GrSrse ;  die 
Schaale  nn  der  einen  grälserti  t  ist  gut  erlialten  ;  der  ! 
innere  namn  ist  ganz  mit  verhürteter ,  blatiei-  Eisen- 
erde,  iiiei-onfurmig  und  traubig  angehifufl,  «usge* 
füllt;  vom  Rnnde  aus  linbcn  sich  n.ich  Innen  zu  n»- 
delßfrinige  KryäLalle  büschelartig  gebildet;  es  t^l 
diese  gvöfsere  Muscliel  nur  die  HiUfte  einer  Tere- 
bratel;  die  andere  kleinere  ist  eine  vollkommene  I 
Dublette  mit  noch  sichtbarem  Schlosse ;  die  eine  Sei- 
te wird  vom  scliöiisten  Berliner  -  Blau  gefärbt;  am 
llande  zeigen  sich  gleichf.ills  die  nadelfdrmigen  Krr-  | 
Blalle.  —  Das  Vorkommen  des  Phosphor- Eisens  in 
Muschel -Besten  ist,  wie  ich  glaube,  neu,  darf  aber 
nicht  überraschen,  da  sich  Schwefel -Eisen  Ja  so 
h.lulig  im  Innern  der  Ammonitcn  und  anderer  Fe- 
trefakien    findet;    die  Fhosphorsäure  der  Zersezzung 
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Wasch  «Gold    im    Kalharinenbnrgischen 
Gonvcrnement  (v.  Schluijew). 

Im  Jähre  1814  wurde  dasselbe  von  dem  damali- 
gen Berg^Dirdctor  der  Katbarinenburgischen  Berg- 
werke ScHLuijfiff  entdeckt  wid  zuerst  bearbeitet. 

Der  Boden  f  in  welchem  es  vorkommt  9  erstreckt 
sich  von  der  Stadt  bis  in  einen  Umkreis  von  höch- 
stens 300  Wersten ;  weiterhin  hat  man  bis  jezt  kein 
Gold  geCroffen  ;  das  erste  fand  sich  1  bis  1  -^  Werste 
von  der  Stadt,  in  einer  offenen  Sandebene«  Der 
Boden  besteht  ursprünglich  zuerst  aus  einer  dfinnen 
Schicht  Dammerde  9  worauf  Torf  folgt;  unter  dieser 
erscheinen  SandflOzze  von  verschiedener  Mächtigkeit 
bis  3  Arschinen  tief;  darauf  kommt  meist  eine  Schicht 
grauen  Thons,  und  endlich  Thonschiefer ;  oft  fehlen 
Torf  und  Dammerde ,  bisweilen  ist  eine  von  beiden» 
oder  es  sind  beide  zusammen  nur  4  Fufs  tief  9  und 
man  stdfst  dann  gleich  auf  die  SandflÖzze.  In  die- 
sen findet  sich  das  Gold  in  ganz  feinen  Kdmern 
und  Blättchen  in  sehr  verschiedener  Menge ;  je  tiefer 
man  kommt  f  desto  gröfser  wird  stets  der  Gold  -  Ge- 
halt und  das  Gewicht  der  einzelnen  Körner;  der 
graue  Thon  ist  meist  am  reichsten  f  aber  immer  nur » 
wenn  in  den  Sandfldzzen  wenig  gefunden  worden  f 
dagegen  sehr  gering ,  oder  selbst  ganz  fehlend»  wenn 
jene  besonders  reich  gewesen  sind.  Je  tiefer  man 
graben  kann »  ohne  auf  den  Thonschiefer  zu  stofsen» 
desto  grdfser  werden  die  GoldkOrner;  die  grdfsem 
Stücke»  bis  zu  mehreren  Pfunden  Gewicht»  finden 
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^ch  ppz  tief  in  nqd  lim  Quarx  und  ChaUedon- Ge» 
rSUa;  unter  diesen  kommt^  ausgezeichnet  schdne 
Gold-Krystatle,  doch  im  Ganzen  nur  seilen, 
vor.  Der  Thonschiefer  besclilierst  die  goldhalligoa 
Erdsctiichtcu ;  in  demselben  findet  sich  licia  Metall 
mehr,  man  stufst  höchstens  4  Arschinen  tief  auf  Gold- 
Kärner,  meist  aber  liegen  sie  schon  3  Arscliinca 
■nd  weniger  lief.  Im  Jahre  1819  tingea  auch  dia 
Privat-Eigenlhflmer  von  den,  um  Kaiheriiieithurg  ge- 
legenen, Gütern  und  Bergwerken,  auf  ihrem  Grund 
und  Boden  an  Gold  zu  waschen  ,  was  bis  dahin  nur 
in  den  Besiizungen  der  Krone  geschehen  war.  Pia- 
tina, Korunde,  Sa|)hire  u.  s,  w.  hat  man  bisher  nur 
in  Bergen  und  VVaschwerlien  einiger  Privat-Eigea- 
thiimer  gefunden.  (Siehe  :  Dr.  Liboschütz  über 
die  Gold  -  Wasch  werke  zu  Nikolasen  u.  a.  w.  in  Ki 


«a»er  HsTER,  seine  wiederholte  Aiifmerk- 
iQcb  bisrmuf  wnndte,  und  nichl  aUoin  mehr» 
Burazite>  souderu  auch  in  der  Tiefe  die 
Ül  des  Gypsc-s  mit  dem  Steinsalze  entdeckte; 
B  des  GyiisJjruchts  von  Sdiildstein  ist  jezt 
t.  Die  darin  vorlio  mm  enden  BarazIlc  sind 
,  »U  die  von  dem  Gypsherge  der  Kalkberg 
lUich  viel  maunichTAchcr  in  iliren  GestJillun- 
<  hat  z.  B.  dns  i-eguliire  Tetraeder  Ueber- 
I  das  Oktaeder  u.  a.  w. 
den  neuem  Fintdeckungcn  unter  den  Uine^ 
Gjrpcarben  gehört  auch  noch  vom  Sehilditein, 
?B  Gj-p»  fester  und  reiner,  wenigstens  so  lief 
tr  Frde  ist,  als  der  Kalkberg  —  ein  stüii- 
r  Anhy  d  rit. 

H.  V,  Struve. 


MarteilU,  den  29.  JuU  1834. 
u  Muschelsand  Fiemonts  findet  man  jensett 
«n^ebirges  bei  Nice  wieder,  nur  etwas  feiner 
udi^er,  als  in  Fiemont,  und  vollkommen  mit 
na  Versteinerungen.  Man  hatte  mich  an  Ort 
He  geführt,  um  mir  die  Dluscheln  zu  zeigen, 
habe  die  IdenditHt  der  Formazion  wahrgo- 
■<,  Bctoccui  thut  desMuschelsandcs  auf  dieser 
■ine  Erwähnung. 

habe  die  Kno chcn- B rekzt  e  beobachtet: 
;  an  drei  versclüedenen  Funkten,  wovon  ei- 
i  bei   f^ilUfranche  auf  von  Hrn.  Mars  ent- 
5* 


dccktcm    FtinJorto,    und   bei  Anttbes   auf  U 
einandor  iiaho  liegenden  SieUen.     Ich  babe  ^ 
lieit,  jene  von  Cette,    Pisa  und   im    ^er 
noch  kennen  zu  lernen  «    und  tvQosi^te  i 
die  in  Korsika  oder  Sardinien  za  sehen, 
bis  jezt  einige  interessante  Besult:«ie  erhaltet 
die    ich    durch     tveitere    Beohacbtungen 
mffcbte. 

R  B« 


IVlarharg,  dm  21,  •'«£•  4 
In  der  zweiten  Abtheilung  der  Chankte 
Felsarten,   habe  ich  einen  kleinen  trrüium  1 
Seite  534  und  536  steht  unter  den  Einmeogun|,  _ 
Basalt  auch    A  nthophylltt,    diefs    mufs    U: 
Diallagon;  denn  es  ist  wahrer  Dronzit,i-- 
Anthophyllit ,  yvtia  ron  Nöggerath  (IlheiiD 
Westphalen,  lU.  2ft5)   gemeint  ist     Ich    habe  ti,- 
davon  dadurch  überzeugt,  dafs  auch  im  hiea^iA 
salte  vom  Stempel  DiallagoD,  (Broozit),  ' 
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Beobadituiigvo  und  genommenm  Ansichten  zu 
eitern  und  zu  berichtigen.  Wäre  mir  dieses  ge- 
;en  9  so  hätte  ich  rielloicht  versucht »  Ihnen  dariU 
Etwas  für  das  Taschenbuch  zu  liefern ;  aber  das 
er  unsichere  t  und  häu%  ganz  schlechte  Wetter, 
mir  -^  besonders  da  ich  nuch  eine  ganze  Woche 
;  gar  nicht  wohl  befand  —  nicht  erlaubt  f  ndcb 
der  nächsten  Granit -Region  zu  entfemoik  Es 
jedoch  über  die  dortige  Gegend  schon  bo  VieleSf 
I  zum  Theil  Bedeutendes,  geschrieben  wordeUf 
I  man  mit  Dnbedeutendemi  oder  wohl  gar  Unrei« 
nicht  herrorlreten  darf. 

Was  Kiwlsbad  selbst,  und  seine  warmen  ^el« 
betrifft,  Bo  befestigt  sich  bei  mir  die  Ueberzeu» 
g  immer  mehr,  dafs  diese  Quellen  durch  den 
r$en  and  allgemeinen  vulkanischen  Frozefs  im  In- 
n  der  Erde  erhizt ,  und  mit  mineralischen'  Be- 
idtheilen  und  Gasarten  geschwäugert  werden, 
ner  dafs  der. Bezirk,  in  dem  sie  entspringen,  ei- 
sehr tiefe  vulkanische  Spalte  in  der  Masse  des 
nites  ist ,  in  welcher  Bruchstücke  dieser  Gebirgs- 
von  aller  Grdfse  »«  sowohl  von  der  GrÖfse  einer 
's,  als  der  eines  Hauses  oder  gar  eines  Hügels  -^ 
da  über  einander  gestürzt  sind,  den  alten  vulka- 
hen  Schlimd  geschlossen  haben«  Ferner,  dafs 
zum  Theil  vielleicht  beträchtlich  grofsen  Höh- 
ten ,  die  zwischen  den  grofsen  und  gröfsten 
Dken  geblieben  sind ,  die  Reservoirs  für  die 
dUvasser  bilden,  die  darin  von  dem  innem  vul- 
ischen  Prozesse  ihre  merkwürdigen  Eigenschaflen 
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erhalten ;  äa£a  dieae  Reservoirs  durcTi  die  gräfte  Mas- 
se von  Sinter,  welche  sich  lo  ihnen  ahaezt,  »llni3h- 
lig  verengt  und  kleiner  werden ,  und  dÄfs  daher  das 
Wasser  unter  dem  Dmche  seiner  eigenen  Dumpfe 
sich  von  Zeit  zu  Zeit  nene  Ausbrüche  bahnen  mufi; 
wie  sich  denn  in  dem  Iczten  Jahrhiindertb  nach 
and  aach  mehrere  heifse  Quellen  dort  Auswege 
gebahnt  haben ,  dio  auch  noch  immer  fort  Üiefsen. 
Dieses  kann  noch  lange  so  fortdauern.  Aber  es 
kann  auch  eine  Zeit  komiHetl,  in  der,  durch  die  zo- 
nebmende  Anhäufung  des  Sinters ,  die  UOhlen  end- 
lich so  engCf  und  so  verstopft  werden  ,  dafs  viel- 
leicht einst  noch  grdfsere  Explosieneo  im  Karliha-  \ 
de  erfolgen ,  als  die  gewesen  ist,  welche  im  J. 
i809t  einer  neuen  (Quelle  den  Ausweg  bahnte.    IKt 
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M  i  s  z  e  1  I 


e  n. 


XlLaf  dem  Biland  Lapoerote  ^  hat  f   im  Augustmo» 

Mt  1824»    ein  vulkanischer  Ausbruch  sutc  gehabt. 

Am  29«  Erschütterungen  der  Erde;    sie  begannen  mur  Mor- 

geoMt ,  wurden  mit  der  Nacht  furchtbarer ,  und  erreichten 

tm  30«y    an  welchem  Tage  ein  unterirdisches  Tosen  damit 

▼orbonden    war,   einen  noch  hohem  ScSrkegrad.     Am    3l.y 

Morgens  7  Uhr ,    nach    einer   der    heftigsten    Bebungen  det 

Bodens   brach,    in   halbstiindigor    Entfernung  vom  Berge  la 

Kdri«,  ein  Vulkan  aus«     Seinem  Krater  entstiegen  gewaltige 

Flammen,  welche  die  ganze  Insel  beleuchteten ,  und  glUhen* 

de   Steine     von    ungeheuerer    Gröfse     wurden    in     solcher 

Menge  ausgeworfen  ,    dafs  sich  aus  ihrer  ZusammenhUufung 

bald  ein  betrichtlicher  Berg  bildete«      Die  Erupzion  dauerte 

bis  aum  1*  September  Morgens  10  Uhr«      Nun    erhob   sich 


Die  Nachricht  hat  beider  lehrreichen  Beschretbdng,  welche  Hr. 
V.  Buch  von  einem  frühem  Ausbruche  auf  Lanceroce  gab  (Ta- 
•chenb.  für  Min.»  3CV«  428  ff,),  gedoppelte!  Intereite. 

d.  B. 
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an!  den  ScUncIitra  ie»  nanen  FmntMi^u  ^n  dlekn  Randi 

weichet  die  [Imgegend  b«d«ckte.  Am  2.  Sept.  tbeilta  vtk 
der  Raucli  in  drei  mlchtige,  durdi  ilue  Firbo  Tenchiadcnt 
Slulen;  eina  yräüe,  eine  achwaree,  und  eine  am  dn  Fat«* 
lOth  enckeinauda.  Von  LaTeaergÜHen  war  Leine  Redt. 
Viele  Brunnen  Tariiagten.  Am  22.  Sept,  trat  ein  neuer  Am- 
biucli  ein  i  dem  Krater  entitramts  eise  io  gewaltige  Waf 
(armongs ,  data  ein  mtclitiger  Back  daraua  gaUtdet  worJct 
der  iedocb  bia  sum  26.  aclion  sehr  abgenom in ea  hatte.  Di* 
CitdiUEtarangen  dea  Boden*  und  dai  uniahrditcben  GmSm 
liielien  an. 


Ueber  dal  vuJianiicho  EiUnd  Milo  gibt  Bas- 
wtM  Nacbricilt  {Annali  cf  Philo >o pUy i  Oklohtr ,  l833j 
274   i'c.)-     Die    erliibenilc    Stelle    uaC   iei    Iniel ,     der  Sl. 
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danof  dir  Beweis ,  dafa  dec  Hofe»  dev  Krater 
int  gewesen,  indem  hier  keine  Ebbe  und  Fluth 
defs  jene  GrabmlÜer  schon  Yor  dem  ^olsen  Ausr 
reicher  dem  Meereswasser  den  Zutritt  gewährte, 
jrden  seyn  mttssen.  An  der  West-  und  Südseite 
,  trifft  man  zahllose  heilse  Schwefel  -  Quellen, 
en    einige    126^  Fahrenh.    haben.      Die  .meisten 

aus  dem  Sande ,  in  geringer  Entfernung  vom 
h  häufige  Entbindungen  von  Schwefel  •  Wasser« 
ben  statt«  Trümmer  alter  BSder  shid  in  der  Ge* 
inden«     In    einem    derselben   sieht   man   eine   In* 

dem  Namen  Diaooras«      Hütten  nun  die  Erup* 

der  Zeit  jenes  Philosophen,  ungefsihr  400  Jahre 
cus,  statt  gehabt,  so  würden  uns  ohne  Zweifisl 
Lncliten  davon  aufbewahrt  worden  seyn«  Darum 
hl  glaubhaft ,  dafs  die  GrabraHler  aus  einer  weit 
ieitfrist  abstsmm&n.  Griechische  Vasen,  in  diesen 
a  gefunden ,  tragen  alle  Merkmale  der  frühesten 
iode.  —  Die  Insel  leidet  noch  immer  durch  Erd- 
d  wahrscheinlich  war  es  eine  KraPtSufserung  die- 
s,  oder  des  auf  Santorin  vorhandenen,  welcher 
[auptstidte  auf  Candia  im  Jahre  l809  zerstörte* 
^hr  vier  Meilen,  nordwärts  vOn  Milo  ist  das  un- 
£i]and  Polino.  Es  besteht  fast  ganz  aus  einer 
:hen  Aschenmenge ,  mit  einem ,  600  Fufs  über 
I* Niveau  ansteigenden  Hügel  in  der  Mitte,  der 
3;ese£t  ist  aus  gebranntem  Thone»  Bimssteine  finden 
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Ein  Herr  T.  Weides  tat  eine   Monogriphie    i 
ilB-Roia  geliere»*.     Die  in  dem  Oiichlein  endiiltebeD, 
Tilogiscken  Notizen  tinil  nicht  von   Bodeniung. 


Xicli  den  Mit  [heil  ungen  de»  Herrc  MoheAu  Db  Jon- 
nü  **  hat  auf  den  AntilUn  kein  vulkanischer  Auabtut 
Biatt  gehabt ,  ohne  Erichtlttciung  des  Bodeni ;  Srdbeben 
ohne  Ei'upsiODen  aber  gehören  iii  den  sehr  gewQhnlichen 
EncheiauDgen.  Dal  Pbänomeu  thut  tich  dar  durch  Echc- 
bung,  oder  durch  Otzillazioii ;  es  ist  auT  eins  ei niige  Bewe- 
gung betchiSakt,  oder  et  besieht  lu*  mehreren,  auf  cinandet 
rolgenden  Bewegungen';  bald  nimmt  man  et  nur  im  Gebiete 
einer  fnael  wahr,  bald  xeigt  lich  daiscibe  durch  eine,  mehr 
oder  weniger  eritcetlte,  Berglctte  verbreitet.      Die   ErschUt- 


■  ■omcmimai.   ^HT^'n.  dt  M«te'u,n ;  X,  398  tte,). 

m  mnd   folgende  : 

yi  der  besren  Ackererde  («i 

■re/r^.Äegenann.).«. 

lironP-rU  ,- rie dient  VOMU 

gavrdieziiin  Anbau  von 

1.  w,   uTid   liefen  im  Erirj 

Ige  12  bi«  IS  »at  1. 

Kieselerde  . 
W^ei        . 
Vegetabiliii^be  Materie 
Biseooxyd             .          . 
Colilenuutn  Kolk        . 
Tbon 

04.0 
1,0 

▼«tlwt       .         .         . 

:eneide   aus   der    Gtgcnd    T 

98.7                   ^ 
».3 

on    Warfgo(    Js    Ra- 

Kihe   d«   See.  Toa   WCAi 

ar    in    ßo«i.-«  in   St- 

ipigt    Rljjsen    verscliiedeiiei 

■  G.Öfse  ;   durch  Kahi- 

wenig  icbwiri  werdend  ; 

hii.   und  wieder  einen 

rapyreunidliicLen  GerucL 

umwickelnd  i 

Ki^el 

Wajser  und  Humu)      . 

E'seuoxyd    . 

Thop 

Spur  von  kohlensauren.  R 

37,0 

4,4 

.       3,4 

,       3.(i 

Verlust         . 

1,6 

"   sus   der   N3hc  doB   nltcn 

DoiTc)   iloKi    iu   5-»e- 

^ 


78,8 


76  , 

4.  Erde  iiu  der  NiclilMricHafi  rinei  EentStten  Darfn 
unfel'n  Roto ,  tn  einer  kleinen,  mit  »cliÜDcn  BluinwalleD- 
SuuJcn  bepSmzleii ,  Bticlit  N'Dick  genannt :  lie  beiuad 
■ut  kleioen  teireiblichen  Brockea  ,  welche  iidIm  iaa  Fin* 
gerdruckc  eu  trockenem  kiesigem  Pulver  wiuden: 


lind 

.     91,0 

Wiiier  und  Humu* 

.       3.0 

£ucDoxyd    .         • 

.      3,0 

Tllon 

.      1,8 

XohleDHutcT  EilL 

.      0,5 

99,3 

Scr     unbedeutcnda    Vecliiit    bei     dieien    vencbiedenes 
Analyien   dUrfte  dem,    äarch   äa»  Eilcn   absorbirten ,    Siu 
■  toffgas  zuiusclireibcn  seyn.   —  ■ —  Seilt  walirsclieinlich 
Jjf»   diu  Ebenen,    von    denen   man  die  im   meide»   kieseJre 


ritl&eileii  betUnJ ,  W»t  -mäU  ,  iiyttUViaisch ,  t>I'>(le- 
oriblicli  ,  ihr  Getclim'dc  jener  Ata  SecMlze«,  nur 
.  Wnüges  bitlercr;  die  iii<l«re  Subltane  leigls 
lÜKlibiaun ,  rettec,  von  etwas  mslit  saltigcm  Ge- 
,e,  aaA  baue  ucLtliar  einen  liemlicti  lUrieii  Gehall 
haa  Eüeoosyd.  Die  weirse  SiiblUni,  mechanisch 
t  Toc  der  uiiJera,  .  I&(te  ibh  ,    ohne  KiJck«t«r.d  ,     in 

f  iner  auf)  und  der  Zuiaz  verichiedener  Reagentien 
läiaai  einen    nicht  anbeulclitlichen  Gehilt  von  uU- 

Cili  (JJydroehlorate  ät  Potais*)  und  einen  gerin- 
Lkil  scbweTclfauren  Kalles  «fltennen>  Eine,  dutclt 
ft  TOrgeoomuene ,  Zerlegung  d»  Mine,  in  'vrelobm 
iTim  und  die  rothen  Theüe  ungcrdlir  gleich  in  Men- 
::uiden  waren  ,  gib  luclitteheadei   Resulut  i 


n  W«t»er  I 


cilcsauret  Njtroo    .     ,      .     62,9 
wliwnre.   Kali     ....       10,5 

iciiweftlsaurer   Kalt     .     .        0,5 


[!  WiMcr  lölbare  j   scliwcrd  saurer  Kalk 
nieii:  (   scbwefelsaures  Natroi 


,.  I        •  [  Kieiel 1],5 

al.     ge,cL™cI«nc,l  ^^.^^^      j 

A«,er    ualoAare.j  ^ 

'"'™'  (  K.Ik x,i 

96,3 
Wiuer  und  Veiluit    .      .        3,7 

100,0 
{JVlt'm.  du  MuteMmt  X,,  435  etc.) 


Bou£    tieht    den ,    Ton    Hauihjuis    iU    G  r 

beicliriebencn,  SauJitcin  der  Apennincn ,  zu  Folga 
geiung  über  dein  Alpfnkalko ,  al<  bunlon  Si 
an  (,Edi»b.  pl.il.  Journ.;    1834,  p,   371. )• 


tciacT  Li- 


SontT  und  Moiucakd  (_Mein,  de  la  Soc.  d'hUt. 
dtCeaA»:  I.  309.  eci.}  Laben  eine  Beibenrulge  i 
Kiyittllüazioaen  von  ichvrefeltiurem  £tioni 
betclirieben,  weniger  in  der  Absicht  ,  die  CbataL 
■Lik  der  Gattung  mit  SdiiJderuug  lo  vieler  Varictlliei 
Uberrutlen ,  il»  vielmelir  um  einen  neuen  Beweis  dam 
len  über  die  wicbligen  Sexiebungen  Ewitcbcn  den  veiai 
denen  Eryitall -Abiinderungen  und  der  Naiur  des  Feli' 
bilde»,  in  welchem  dieselben  vortoraniin.  Von  den 
tind     10  IUI    Siulicn, 


Lang 'Island  nnr«rn  Kew-York  und  iexa  M«zilitiifcl)BQ 
MecTcibmen  besteht  tat  aiaet ,  der  Piriier  Uhnticlien,  For- 
maijon.     Die  GlieJei  dei«e]b«n  (ind : 

eiieiitchUiiigGr  Sand,  dem  tronsand  EnglUcher 
GeognoMen  eiitcprecliend ,  aus  Sied  und  aus  eiieiiicbiJuigea 
Trütninn  -  Guceinen  beicoheiid  ;  luweilen  in  lolehem  Gn- 
de  eücDTeich,  daf«  En  -GEwinoung  >titt  hat  i  Topf  er- 
tbon,  *Bbi  allgemein  verbreilet  und  mitunter  ZOO  Fufi 
anldirig;  Lagen  von  Thon,  Sind  und  von  Ocker  (?)  fo^ 
gen  auf  einander ,  aucli  werden  einzelne,  geringmächtige 
Braunliohlan  •  3cIiicLteii    getroffen  ;    ferner    kommt  Bemitcin 


iliger    Kalk  (dem   Calcalre  tUicemx  der  Fari- 

%vohl    nicht   gnr.E   H«abg),    i<niscbti>-rst    labltei- 
ilnkr.iii.iMO.icn   err.ilite  KHiime,   imd  riihil 


« 

fant  xn  Sai.;«  -  BoRirMAR  ibcilte  •  einen  g* 
»hl«  Raise  -  Beriebt  über  einen  Theit  ' 
sitngtkumt  Wcaipbilen  mit.—  Diel 
■  iwitctioa  L.ipp$iadl  und  Ctiecka  betteliea  i 
11,  in  tut  Sandstria  gelofcn  und  nicht  rcinli  an  ' 
[;  ez  ruItTE  nameiillicli  Eehiniioa, 
tea.  Beide  Felsirten,  der  Kjlk  und 
len  von  gleiclicoiü^er  BiJdiing  sej-n  ,  der 
U|ta^en  FiSikalke,  det  Guidiiein  aber  dem  Qua- 
kicnM  EugchÖren.  Bei  iluMrn  iiberdeclii  der  Stnd' 
^müutVbKi  G^uw'cke  nnd  Tlionfchiersr.  Dem  Tlioa- 
'  Uiff.  Debergangi  •  Kalk.  In  der  Nibe  Ton  Saitdaig 
ctM  HSLle  i»  Kalk,  welche  reich  iic  an  interesna. 
nrEikten.  Sie  umscLIieftt  u,  t.  Schädel ,  Knochen 
t.  Ton  Urmt  ipelaeu),  Hyaena  ipelaea, 
:•  ziganteus,  Cervui  elephai  fosiüii, 
ip.-laeu»,  Sui  pri»cii»  u.  s.  w.  Die  nähern 
luiigen  dieser  fossilen  Reite  geliüren  dem  Profi  Gold- 
Dic  Hüiile  soU  ein  voUkommeiiM  Seitenttutk  der 
i!"  teyn  ,  von  welclier  £ucKLA^D  die  fiese breibiing 
:.  Sie  Koocheii  liegen  zerstreut  in  einem  mcrgElarli- 
:!£a,  der  nicht  über  den  ganzen  Boden  verbreitet 
^jJini     nur    in    gewiisen    Rdumcn    vorkommt.       Die 

40  Zoll  dicken ,  Rinde  von  Tropfstein  bedeckt,  vrcl- 
*alea  die  Knochen  selbst  Ubenieht  und  unter  ein- 
erbindet.      Die  Knochen   aind   gut    erhalten    und  La* 


tu&xiUTB  da«  Gebirie  ia  abrinUnd«  WeMFlulnil  !"•  *  ^^' 
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ben  cum  Tlieil  noch  ilina  tbieriictieii  Leün,  Dfe  O 
der  Uelilcn  -  Blten  finden  »iclt  im  bluSptm.  —  J 
Hagen  liegt  ein ,  mLncheinlicli  dem  Kahlen  -  Saaitttit 
gshSriger,  Sandaiein  iibei  Tlioacchiefer,  Der  Baf^ 
Mafien  wird  auf  einem,  im  Xbonicfaiaret  bracheadM 
■enspitlie  betrieben.  Bei  Silbach  r«gen  Diorit-Ka^m 
bei  Braehhauien  bohe  tteile  Frlrlitrin  rnqiTijr  Mi— 
dem  Tlionichieler  hervor.  In  der  Gegend  von  J 
berrtcht  dichter  Uebergingi-Kalk,  um  Stadtltsfm 
Riubkilk  (neuerer  Dolomit?)  auf  TboniciiioUr.  Ol 
gemeine  Streichen  der  Schichten  Bt  am  W.  in  Oi 
Fallen  leigt  üch  nicht  gleichartig,  die  entgegeiy 
Bicbtungcn  S.  und  N-,  lind  die  am  «eilten  hemck 
Die  Hauptrolle  im  Gebirge  apelt  der  Thomchiebr.  B 
acblielit  auf  uniergeorJneten  Ligern  und  auf  Olngoni 


8 


9. 


Uaber  das  Lagerunga-VerhSltuifs  desBa- 
Ites  am  Amtaberge  in  Oborschlesieti  gibt  Berg- 
rister  ThUrnaobi.  Nachricht  (Kaimtkr«  Archiv  fiir  Berg- 
i;  YII,  67  fr.  uad  VIII,  84  ^0* 


Za  Ixfndon  ist  1823 »  unter  Jem  Titel  s  a  geognosti» 
il  eisay  on  the  superposition  of  Rocks ,  eine  Ucbersez* 
img  TOn  HvKBOuns  bekanntem  Uasiischen  Werke  er« 
JiieneQ« 


In  Camada  war  am  28*  Ang.  1823,  ein  Erdbeben*  Eine 
recke  Landes  von  207  Motten  wurde  plözlich  360  Yards 
MD  ChampUUn"  Flaue  emporgehoben  und  in  diesen  Strom 
stürzt«  Das  Phlnomen  war  mit  einem  grofsen  Getöse  be- 
eitet  y  auch  stiegen  dicke  Dünste  auf, .  SUmlich  denen  von 
seh  od«  Schwefel. 


HisiMOBH  reiste  im  J.  I8l9  durch  HerjedaUn  nach 
Örtias  in  Norwegen»  Die  Höhe  des  Tronfjells  gibt  er  zu 
265  Pariser  Fufs,  jene  des  Syllfjells  zu  5460  Fufs  über 
sm  Meere  an.  Die  Schneegrenze  würde,  nach  andern  Beob- 
rhcungen ,  an  jenen  ,  unter  dem  63.  Brcicegrade  liegenden, 
löhen  bei  etwa  4950  Fufs  über  dem  Meere  einti'eten  müs- 
rn ,  und  daher  die  Gipfel  beider  Fjelle  über  dieselbe  etwas 
nporragen«  Demungeachtet  fand  Hisinger  auf  denselben 
n  Ausrast -Monat  keine  zusammenli'dngcnde  Schneemassen , 
reiches  er  beim  Sylljjell  haiiptsUchlich  der  spizzigcn  Form, 

6  * 
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beim    Tronjjelt  aber  der,  fegen    dio  Seewind«   getrliittica,   j 
Lage  und  dsr    geringen  Aiubrcitung  Eimbreibt.       Die    oben  J 
Birkeugranz«     fand    II.   au    der   SiiUieite     dei    SyUfJtll    hä   I 
2700 ,  in  der  Oiltcitc  dei  Tro«J)tH  bei  2t!60  Fufa ;    die  ■■    ' 
hücluteu  ateheinlen  Fiiliien  ,    welche  am    Tronfiell    ücli  ISO 
Fufi  weiter  anfwSrti,  *U   die  Kiefcin  Teibieiiün  ,   irifTt  mm 
in   2500    Fiifa  über    dem  Ueere    (Gttti.    g«l.  ka%,i    1S24, 
S.  lOdC). 


Uebei  den  geognotli  gehen  Beitand  und  den 
Hineril-Reiclithnro  dei  Loacre-Departomeoti 
gibt    RiAnnor   Nachriclit    {AnnaUt  Art  Minrt ;   VIII ^  459  . 

acr,).       Die     Torhaudciieii    Gebirgiarteii    tind  j      Gran 
Giiciri,  Glimmericliicfcr,  «in  Sdiiditein   (sd 


!«UU«»  ^reichet  jodocb  ^  «nt  uiderii  Grltnileni 
äaa  lies  bamen  S«iid*ieincB  beigeilhlc  vrtt- 
Dieser  SuiJsteJn  iic  durcli  ein  uiicrincrslicLsa 
bilde  bedeckt,  welcliM  de»  lildwedlicIieD  Tbvil 
letncau  einnimmt  und  tich  in  die  Depcrieinenu 
V,  lies  Herattit  und  de«  Asayran  cntreckt*  In 
alafii,  (umentlicb  in  jenen  des  Lot  und  d«  Tar» 
I  «n  fgeachvrein  m  te«  Lind.  In  den  Ait- 
n  endliclt  ein ,  bii  cum  jtv'yron  ticii  iiudeh- 
itiJfGcbict. 

Granit,    olin«   alle  Spar  von  ScbicLiiing,    Tilbn 
I  U«nM  Fcldipiili  -  Ging«.     Die  diraut  bcii«]ieiiden 

die    ftlubeJiflen    der  Gf^cnd.       Sis    H"'"  "nü"»- 


,    Ninien    Palai,  du  Roi  beksi 


fa    gebt 

bin    und    wieder    n 

ebr   allr 

r..iblich 

zuweilen 

wird  derselbe  talkig. 

Gnej 

ifä   und 

fi.l.rEn  Gä 

Inge  v<>n  Qiiat^,    Dar; 

rt-   und 

.  Kalk- 

auf  wel> 

:lieu    K.iprerkies,    Hl 

«gl.,,.. 

Ami. 

r.  eii.broi- 

beil.      Die  ßcige  ,    ai 

IS  beide, 

1  Fei». 

sind   n..:! 

st  Steil,    abüebiissig, 

Lind    ili 

,ro   Gi- 

iiiigcr, 

je  melit  der  Scbi.bte 

,.f.ll   sie 

b  dfm 

;rt.       Die 

r  Tbaler    sind    tief  n,: 

id   s,;br 

eng. 

,t«in   » 

eilt    sieb    al*     uniwt 

■ifcllMrt 

d„rcb 

rslörtei-   lli-.ibiipsärlen   gebilcle 

l  J.,r. 

Seine, 

der     All. 

luspbirilien    4liäf;e=e/.l 

c.     Oi« 

mHjUic 

iludl,       7.1 

iiwcil^il     ziicb    giJiili 

diwcifs. 

,     oder 

,t     glimn. 

"'Ü'     "''^     T'ai.ig, 

oft    n 

ur    ein 
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vnlirei  Konglomerat  vnn  niolit  gTafiera  Korae;  mweilca 
•bet  Ttip  «icli  daraelbe  auch  iibenit»  trinViraig,  und  lut, 
in  (olchem  Falle,  einige  Anlag«  lum  Schiefer  -  Gefilge. 
Der  Zeneiinnß  unlerlie°t  Ji«  G^irgiart  xiemlicli  leidib 
Die  Schichten  des  SindsCeinci  ruhen  im  Morilan  auf  Glim- 
merschieCert  Ihr  Ftlleu  iit  nach  S\V.  nnter  einem  WinU 
von  ungeßthc  iO''>  Sie  nnlerteofen  den  EallcMein,  m 
vrelchem  die  Hügel  der  Gegend  Ton  Canoargue  beitelic*. 
Von  Kohlen  fiudec  üch  in  dieiem  SanJiteiue  nicht  mm 
Spur;  auch  tchlieftt  dertelbe  keine  Schieferthon  -  Liger  da, 
sondern  nur  Mergel  •Schiebten  von  Tenchjedeaer  FuIm, 
und  in  der  Mitte  diesei  Mergel  sollen  bei  Saint  -  JJJn^t» 
GypS'Matsen  Torkommeu.  Der  Kalk  tcheiiit  im  Loscr«- 
Depanement,  zwischen  den  ihn  brgreaicnden  Drgebiigt* 
Matten ,    «in    lelir  betrachllichta  Platc.-iu    gebildet  zu  haben, 
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Ging«   ^hSren    sa    den   nicht  loltenen  Enclieinangen     im 
ljdk«l)eiii» 


C.  P*    OxxnrzBA    gibt    Nadiricht    von    einem     neuen 

Vorkommen    des    elastischen    Erdpeclies    in  der 

l     Kobleagmbe  zu  Montrelais  im  Departement    der  Loire  »In' 

/criffSTf  \     Das   am  Tag  vorzugsweise    lienschende  Gestein 

r      ut  XoUen«  Sandstein*     Du»  Bitumen  wurde  in  dem  Schachte 

SuMtmjimdrd   gefunden.      Hier    zeigt  sich    die  FeJsart  grob« 

IMfftf  frei  von  Glimmer »    den  sie  aufserdem    eingemengt 

(fltliSlt,    und   ist    aufserordentlich    fest.      Das  Hangende  der 

Xohlep  -  Schichten     besteht    aus   einem     unreinen ,    rothlich- 

hlau  geHUbten,     Kohlen  -  Sandsteine ,    der    hin    und    wieder 

Pflanzen -Abdrücke    zeigt«      Seine    Klüfte    sind    zuweilen  mit 

einer   sehr    weifsen ,    steinmarkartigcn    Substanz  erfüllt ;    das 

Liegende  wird  von  Ophiolith  gebildet ,    in  welchem  Quarz* 

und    Kalkspath  -  Adern    aufsezzen.      In  einigen  dieser  Adern  , 

in  einer  Tiefe    von    35  Toisen ,    wurde    das    elastische    Erd- 

pech  (Elaterit)    entdeckt.       Es  findet  sich    in  den  freien 

Rlumen     der,    im    Hangenden    und    Liegenden    der    kleinen 

gangförmigen  Weitungen  aufgewachsenen  ,  Krystalle  ^  welche 

Rüunie  dasselbe  zum  Theil    ganz  ausfüllt. 


Vom    Krystall*Systeme    des    Eudialyts    han- 
delte Wzist  **•   Es  ist  ein  rhomboedrisches »  und  der  untcr- 


^  ^nn*  des  Sciences  nat, ;   l824  »  Juiitm 

••    Verhaadl.  der  Oeiellsch.  naturC  Fr.  ia  Berlin  1  I,  197  ff 


(DcIitB  Kryitall  MJate  die  Fllclieii  einei  tcbarfwiiikeligen 
Rhumboetlrri  an  den  Lateralecken  gchwacb  mit  den  SeiKn- 
Slchen  der  tntta  eecliiieitigen  Slule  dn  rliomboedriichei) 
Syilemi ,  in  den  Lateralkanlen  und  Uea  Eadipiisen  *tuk 
«bgeitunipft  mit  den  Seiti-n Sachen  der  iwciien  locliueitigta 
S'iiile,  und  den  EndSlcbcn ,  die  Kanten  EwiscLen  den  In- 
tern und  dsn  Fl'icliCD  des  Ebomboederi  mehr  und  minder 
turk  «bgeiciimpft  durch  die  Fliehen  d^s  Eweicea  atuinpr«]) 
KLomboedcn,  Der  deutlichsis  BUlter- Durchging  iic  Knk- 
reclit  »ai  d«T  Axe    de«  Rliomboedcri  *. 


CirviBH  handelt  im  V>  Theile  icinM  beiMbmten  Wei» 
**  von  den  Nagern  ,  den  Zahnlosen  und  von  den  Slug- 
I   dei    Mcerei.      Viele    N..gcr 


8'J 

*-"■ -'T- ''"•'■ ''''"'1- ■•-'■'- 

--•'■;:  ..„  ^'f:::.  ".(»■-• 

*'""       ^«l»""'  l.ub»)»'"'"'* 

»....ä«  °rr,b..*"'  '«•""      „j  a.»  »- 

Jet"  '^        .       \Vc»l"'  '  I 

,..  ,.,;a"  '•-"  \„i  «....»  ■""'  ""■',,„  i,„icL,, 

.,:.i..J.."'    ■•""•    ,i„„     U.f""'""    "    „j    ,u.  He- 
ll it„  i.=  =•»""  „„  VW..  '"'■"■;';;„^„  b,.  i„.  j.» 

«;  ""  •        ■„  ..."1'  -*""'"'•   „,„„„  11, ..'r 

'    „„a »»"°'  •;;  _  D,.  ..='1'  "•' 


„.  v''«-. 


.„.:  ^'«'•  "'■„ 


90 

nen    Arten  utt  der  Firnüie    in  Zibnlowa  tUeUcCmm  id 

Parettaute,  Fomrmiltitri ,  Paugolirtt  ,  Tatout ,  Oryttdrofti, 
T^onotTimei ,  Orttithorjrn<iuci  und  Bchidiut^  —  Di> 
•chwimmeiideti  Slogtbiere  dci  Mteret  und  bü  jnt  yrtnif/K 
b«frieiligend  untmucht.  Dia  Robboa  ■errallen  in  eigmtli» 
cboPhoken  and  in  Otarian.  Fouila  Eiiochm  tob 
Robben  tind  noch  ichr  islten.  Uebeibleibiel  von  Delphi- 
nen wntden  in  der  l.omhmrdai  und  iu  dan  Deparumenti 
Jg(  h»ndat  und  tU  fOnu  entdecke  (GSit-  Ani.i  116.  Sb 
1824.) 


Fhaies  tbeilt  *    geognaatiiche    Beobaehtna- 

gan    Ubei  Ferdea    mit,    ingcttellt  luF  einer  ReiM  von 

Baihir,    am  Periiicben    Meeretbuien,     bi*    Telitran,       Att 

einer  weiten  Strecke  in  O-  und  W.     de»  Penitclieii  Meere»' 
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rt-PSV-f '  meli  ieta  Ddt^  Oendon  cteli«n  TIionKliie- 
f  n  mmA  dn  TrKmroer-Cesieiii  *ui  Rullttilclccu  vau 
■ri,  Dioiii  uii<l,  K^i,  geliuiiJcii  äiivcli  einen  Iialkigea 
ki^  Mit  ätr  inten  Feliirc  wecliitlii  Teiniiiiiiiigs  Sind- 
jiM,  ZivUclieo  Iijiahan  und  Teheran  lomnit  TlioiilcIiM. 
B  hQctulea  BcrgtpicEcn    liud    gnnititch. 


I   5cvnn>Kn  gibt  Nxdirichl   von  BÜiem  beson- 

L^GSogen  im  G i nu ir  ick e n-G e b i  rgo  ici 
Labn-G e g*n d  *.  Diese  iatereitantea  £ix- 
miitlen,  Ton  einigen  Gebirgsforscliern  alj  oleichalt  mit 
Iki  Ccinine  angesprochen  ,  von  Audcin  ala  ip'.Uere  Bilduii. 
pdillrt,  vrcrcicii  in  iler  Gegend  um  Hohapycl  gelroffcn. 
Fm  trdigcn  Fosiilicn  finden  sich  dirlu  nur  Qiian  und  KalV- 
füll  lezievet  sclicim  jedoch  im  Ganzen  melir  zufällig, 
fco-  Jen  weienllicLiTcn  metalliichen  Subslan/en  licrcielit 
6  Elende  gegen  den  Eleiglanc  vor,  und  dieser  -e^en  den 
b^ipalhi  au/aetneiencliolt  CnJen  tich  :  Tnlilciz  ,  Eijcnlies 
Ki,  in  hülieien  Teufen,  wo  dev  LIcighiii  an  Menge  th- 
■ddi  and  lulezt  g.ins  -verschwindet  ,  oxjdirtc  und  ges'Jii- 
»ßltiene  —  Weif.-,  Gtün-  und  Braun  -  Bleierz ,  Blei- 
9h,—  endlieh  verlieren  »ich  auch  diese,  und  dio  L=gtt- 
tCCi  ,k\U  sich  als  eine,  ans  Quari  und  eisenhaltigen  Sub- 
«C!:n   besldu-ndo,      Masse  dar.        mußg   wild    die   Eribgec. 


tini  -s 


n  ,  Gh 


n  durchse 
siebt   mai 


A1I< 


dieser  Forma- 
lerki    Mino    aut- 
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gerallt;  Lettm,   der  itdlaBmiM  MhUMc  wM» 
ätta  Scbiefenbon  nlhert.     In   dw  b 
UcgBo  in  jsner  AnifillluDgi  -  Mum  rvgaljpa  ■ 
TrHmniar,  w^clio,  nach  nntan  üeb  vamtbrand,  «Mu 
fig«ra  SpircB  von  Blende  und  BlcigluH  aBfnofanca 


Ndttall  hat  in  d«r  Gogend  tom  Stttttmg  in  M 
etimiui ,  in  «wem  gimittKlien  Tlutalna ,  den  T  rlj 
nacligawieien ,  und  von  6.  BowBV  bt  dwMllM  amt 
Deerßeld  aurgefunden  word«a>  * 


ToglcieLoRdva  Q^ 
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gewaltsam  sertriimmert  und  senkte  tich^  um  ein  ge« 
iges  Behlltet ,  zur  Aufnahme  der,  auf  der Erd-Oberfl'i- 
rerbreiteten  Wasser,  entstehen  zu  lassen.  Diese  erste 
Sizung  hatte    vor    der   Enutehung    organischer    Wesen 

Das  Meer ,  eingeschlossen  in  jener  grofsen  Höhle  der 
I  verweilte  hier  1656  Jahre ;  während  dieser  Zeit 
ea  die  Wasser  auf  den  verschiedenartigen  Boden  seines 
ly  die  organischen  Wesen,  Thiere  und  Pflanzen,  ent- 
eo.  Nach  Verlauf  der  1656  Jahre  trat  eine  zweite 
^Zlznng  ein;  die  Oberfläche  der  Erde  wurde  niederge* 
t,  jene,  welche  das  Weltmeer  umschlofs,  wurde  em* 
beben.  Die,  nach  der  SUndfluth  in  ihr  neues  Behalter 
kgebrachteuy  Wasser  verlielsen  nun  die  Aulsenfll&cher 
laneten  u.  &•  w.  ^Bullet»  des  Sc*  nat»  par  ilf»  de 
isAc;'  1824;  No.  5,  p.  1.) 


Ton  NÖooBiiATR  werden  (Geb*  in  Rheinl»  Westph«; 
l84  f^)  mehrere  neue  Fundorte  interessanter 
ilien  in  den  Rhein-Gegenden  nachgewiesen : 
o  n  (Hyazinth)  in  Basalt  am  Wintermühlenhof b  im 
tgebirge;  krystallisirter  Olivin  in  den  Olivin -Ku. 
les  Dreiser  Weihers  in  der  Eifel ;  Anthophyllith 
alt,  bei  Oherwinter ;  M  esotyp  und  Harmotom 
asenrauroen  des  Basaltes,  vom  Mendeherge  bei  Linz; 
i  e  ri  t  nnd  Apatit  in  glasigem  Feldspath  -  Gesteine, 
tacker^Seci  natürliche  Mennige  in  Quarz,  aus 
verlassenen  Bleigrube  zu  Bleialf  im  Triersehen* 
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Neuere  Analysen  mineralischer 
Körper. 


Zinkliin  Ton  Cat^nl»  and  am  Fattu  =±s  Kiesel  55,13, 
ThoD  22,99,  Nltron  13,53,  Wmm«  8,27.  (H.  Roh, 
GiUBKTi  Ann. ;  N.  r. ;  Xlt ,  l8l. ) 


^^^^^^^^1 

»1 

■  i  c    »Ol»    Uliuharg    ■"  Boru 

iure    69,7,    T4lk 

UWUHC 

J<,   K.rtt.jttad.Ha:idl 

;  1822,  /,  92.) 

DiQcite 

a     vou  den  Bor«  Hi/Ji 

bei  Baltimore  = 

S6,00. 

Cb.omoxyd  39,51,    Ti 

aa   I3,i30,    Ki«.a 

Sftbirt 

,   S<i.ij»iA»B    ^m.r.   Journal:    ir,   321.)             ' 

y.ob«» 

yll    •»(    £rMi/»n     = 

Thon     ai,43 , 

y.ober 

yll     «ui    H«ddani    im 

£(in«rl<(;ftut    -■    ^ 

fiO»  Gl» 

yn  15,80,  Kictd    4,00 

Eijoo  -  Proloxyi 

«-«Td 

1,00,    WMtec    0,<)0. 

[SaiaBBi;    Jan. 

..-   1823 

,   p.  437.) 

aliger  TTiklasit,  oderlitirte 

ii  )  von  Fahlur,  =  Kiesel  50,247,  Thon  33,423, 
^47,  EUeiioxyiiul  4,0O4,  Mangjnoxyd  0,603, 
Jci  Gliiliungs- Verluit  1,664-  (SmoMsreR  Uii' 
;,  .1 ;     1 ,  353   ff. ) 

d  i  i- r  i  C  (  sogen  Hin  tcT  Stein  lioilit)  Ton  Orri- 
Finlund  =  Kiesel  43,538,  Tliün  3l,730 ,  Talk 
LiiCfl-Oxylul  5,686,  Maiiganoxyd  0,703,  Wss- 
GJiiliunss- Verlust  l,ü87.  (Sthoheier  Unteisu- 
1,   Sil    ff.) 

.<  ni  i  t  aus  Ucn  Alpen,  koniig  ,  tcliön  weifs,  = 
u,  Kilk  51,8,  k.,lilensniner  Talk  44,7,  Eisenuxyd 
.r.THiclv,  J-'i.  Jci  Min.;  VHl,  883.) 
.  .ispjili  vom  iÜlcnwi,  Nas<!l  bti  Stollberg, 
,^ai,  ,  =  kultleus-iuiL-s  Eisen-  Oxydul  78,40, 
1-5  M..ui:4.MX)ü  lli,2j,  külilcnsanve  T-lkeide  3,77, 
,1  Kdik  l.VJ  ,  Waiiei  0,24-  (Stuombteh,  Uii- 
^Mi;   i,    270.) 


Scili 


PP'g 


Eiienoxj'd-llydm  90,556,  Muiginoxf d - Hyilnt  0,551, 
Siliziumriuie  ( niecbinitch  beigemengt)  0^500.  (R.  Brab* 
DM,   NouoEHATHi  Rheiolaail  -  Weitphden  ;  1,  35S   ff.) 

Ela«oIith  TOn  l-annoig  in  Normg»-  =s  tioMl 
44,190,  TliQD  34,524.  NatroD  1 6,879 ,  Eiii  4,733,  Eilk 
0,519,  Talk  mit  «wu  Mingvioxyd  0,687,  Eiieiioxfd, 
0,652,  GlUliung9*VeTlu*t  0,600.  (CCGmei^h»  Sckwh*- 
obr'i  Journ.  f.  Cbem. :  N.  R.,  VI,  83  ff.) 

Grauer  dichter  FlSikalk  tou  Bancii  im  JrU- 
2«  -  Depaitement  ^  LoblenMurer  Kalk  53,1,  kohleiuiam 
Talk  23,0,  lohlentaurei  Eisen  lij,0,  Tboa  and  Waeaer  6^ 
(BsRTNisRt  Ann.  dtt  Miuai ;   FIU,  888.) 

Grauer  f  ISikeU  aii«  dem  Ardennen-XitjwtVtmax 
=  kobleoHurer  Ka]k  88,0,    lolUenuuMr    Talk  8,0,    Tboa 
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iwtyl  0,375 ,      HberbHÜcbes    ackvrerolsjure*    Eüenox^rd, 
k^T,    Wuiet    6,125.       (R.    Bhandis,     NÖaoiRATn'i 

-  Wetrphden  ;   1 ,  344   ff. 
]    JaEfeitoDit  lon  Sparta   in  Nem-Jeriey    ^    KmhI 
blk   J5,l  ,     MangiDüxjrdul   13,5,     Elsenoxyd  10,0, 
h2,0,  Zinioxyd   t,Q.      (KMTtso,   (^nn,  of  Phil.t  IF, 


■  ••er>Eallc,  vreiri,  kSrnig  ■  fiU  erdig,  wio 
,  »oo  Qninty  unTern  Mehun  im  C/ibi-  -  Dcpart.  .= 
art  K^lk  63,5,  koblFn<4>irer  T.Ik  l3,7  ,  Tiion  »ud 
f  3,8.  C&CATHisn,  ^in.  J.x  Min.i  fW,  QäQ.) 
jlpipbo  tomei  K  upf  er,  toil  i{h0f/iArrit&si.-Ii, 
rSopfeiciyd  63,847,  Piiosplicirs;liirc  21,Cti7,  Wasst-r 
5,454.     (r.   LD^.^,   Edinb.  Journ.  ;   IX,   21 3.) 

LUrtit  von  Llba  =  Kit«!  29,270,  Kalk  13,779, 
:i>wi  0,614,  «diwarie.  Eistnoxyd  52,542,  Mai-g.inüxyd 
1,537,  \Yi*set  1,263.  (Stbometer's  Üiitcr<ucl..ingtn;  I, 
172.) 

Molybdanglanz  von  Cfieifoi-  in  rfrMy/,i«-,;en  = 
töJybdSn      59, 'J2,      Schwefel     39,63.       (Büwe«,      Jnn.     i./ 

*iL;  fr,  231.) 

>'o»in  ia»  Jer  Gegend  dtrs  I.nac/.sr -Seej  =  Kiesel 
ra^,  öthwerds-Jute  8,16,  TI.on  29,25,  Manganoxyd 
,tii,  Kilk  l,l4,  Eisetiüxj-dul  1,50,  Naiioii  1Ü,56 ,  \\i>s- 
tr  3,0.J.  (Eeüoemabh,  NöcciBATii'.  Rlieiiil.  Wesipb.,  11; 
19  iT.) 

Dlchier  Pikrolith  .lu»  5c'"'''^.fi'rt  =  Kiesel  4 1,660, 
'alt  37,l5ll,  scliwarics  Eise.ioxvJ  4,046,  Maoganoxyd 
.,2(7,   Wiiscr   14,723.      (.STuoMiifn'»   Umeriiicliiiiigeu;    I, 

ikä.) 
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Pinlt  von  ^t.  Pmrdtax  In  Jmvrgn»  =  Klwel  55,964. 
Tlion  S5,4Ö0,  K«U  7,894,  Natron  0,386,  Eitcnux yd  5,512, 
Talk  mit  M>ng*nox]'il  3,760,  Eilk  (eine  Spur),  Wuuc 
mit  thiarischer  Materie  1,410.  (C.  G.  Gxbuh,  Kin- 
■■n*«  Anliir  t.  Henirk.i  I,  226  ff.) 

Sodulit  vom  Kaiierttahl  im  Bnitgau  =:  KiHcl 
34.016,  Tlion  2d,')U0.  Kalk  ä,235,  N«cron  11,2S8.  KiU 
1,565,  EiicHojtyd  0,6l6,  Gyp»  4,89i  ,  KochiiU  l,6l8, 
Walser  UD.I  ScIlwefeJ-WisscrstorC  10,759.  (C.  G.  Giuui, 
SoHWEiooan'a  Jourual  f.   Cliem.  N.  R.|  VIj   76  ff-} 

£cliwereUanr«r  Strooiian  au*  Nord . Jmniki 
n^  SuoDEian  51,35,  iüetel  0,50,  Tbou  0^75,  Eiaeaoxjr'^ 
0,50  ,  Schwefdiiuie  und  Walter  44,00.  (Bow>» ,  ■^w 
oj  Philoi.:  ir,  231.) 

Tjfolipath  Ton  Fl^ilihorough  am  CÄampWn-S« 
3s  Kieiei  51,0,  Eilk  46,0,  Talk  (eins  Spirr),  Thon  unc 
Eilen  1,3,  Waticr  1,0.  (S»B£IIT,  SlLUBtAHM  Aniar'u. 
Jaura-i   If,   320.) 

Tafelipath    von    Tthiklouia   im     Baniuit    ^^    KJciel 


Benerkungen 
ub«r  di« 

ersteinerungen    des    raiSE 
grauen  Kalksteines 

iüt 

Gegend      von      Basel. 

Vom 

Herrn    JPro/esra r  Vil&RlAt'. 


•Jit  vielfältigen  UntersuchuDgen  Über  die  Gebirgs- 
KldoBgea  des  südlichen  Deutschlands  und  der 
^cazendea  Schweiz,  welche  in  den  Iczten  Jahren 
*U  OfTeotlichen  Kunde  gekommen  sind,  haben  mit 
'KTErÜssigkeit   folgendes   allgemeiues    Ergebnifs  ge- 

Das  3Itere  Gebirge  des  Schwarzwaldes  und  des 
dancald^s  wird  aa  den  meisten  Stellen  unmittcl- 
ir  bedeckt  Ton  einem  rothen  Sandsteine,  der 
I«  bedeutende  Verbreitung  zu  zeigen  pflegt.  Es 
diefs  der  tianditeini    den  ich  in   meiner  Ueber- 
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der  Vsrstelnerniig«)  dss  ninchgnitraa  KiiUlM  itr-  Un> 
gübungeD   von  Botel  i   zu  walcfaer  ich  kflrslich  nr* 


irundnntwUnllga  Tiefe  Ton  400  bb  600  Pub  imd 
dirilbm  ■bindert*  Sie  und  durch  du  nlcklig»  Daek 
^et  dicbten  Xalkitainei ,  durch  den  &TFe>  ^ex  iu 
Steinitli  begleitet,  und  >n  Jen  macbtigeii  Steinwb- 
Ligeta  Mlbtt ,  nif  denen  du  Sili  oft  in  grorMr  Reäs- 
heit  Tockommt,  getrieben.  Auf  die»  Weil«  in  ein 
Steänuluiock  von  bedeutender  lAagm  -  aber  ▼erhSI^ 
tiif«Dir»ig  geringer  Breiten  -  Anidebnnng  in  der  ante- 
terfln  Neckar-Gegend  flufctschloMon ,  wodurch  dio  AO' 
la;e  der  KBiiiglich  Wüntembergistben  Saline  Friedrichs- 
hatl    bei   Jaxlf'^U,   ,ter   neuen    pcweikscliaftlichen    Salin 
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smlaEH  wordeo  bittt  hat;  mich  zu  demselben  Besul* 
tale  geBÜkri^    und  fQ  iiavoUkomineii   diese  Arbeit 


im 


der  B«deiitclieQ  Qtmztf  zu  Sehwfnningen^  D<lrt  ist 
auf  dar  neu  efbaaetcni  und  nocb  nioht  gaos  voUendeten, 
LmdwinfS  •  SiÜB»  die  Siedang  ^chon  in  voUem  Gange* 
an  lesterem  Qate  hat  man  das  Stetneak  bereiu  esbohxe 
«nd  gebt  damii  tun ,  ebenEdU  eine  Saline  anzulegen. 

Obgktcb  man  die  Lageriuigt  •  Yerhlltoisfe  des  Stein- 
mUas  in  den  Neckar-Qegenden  |  durch  die  vielen»  in 
neoeiter  Zeit  imgesexten  Bohrlöcher  ^  so  wie  Khpn  seit 
langer  Zeit  durch  den  Bergbau  eu  Suh  |  yoUftSlndig 
kennen  gelernt  bat,  so  waren  dennoch  die  Mei^iungen 
der  Geogno^ten  und  selbit  der,  bei  den  Neckar  •  Salinen 
angestellten  9  kenntnifsreichen  Beamten  |  bisher  sehr  ge- 
theilt  Über  die  Stelle ,  welches  jenes  Steinsalis  -  Gebilde 
in  der  allgemeinen  Eeibenfolge  der  Gebiigflager  ein- 
nimmt. Den  mehrtten  BeifaU  scheint  die  Ansicht  ge- 
funden zu  babeny  iäh  der  Kalkstein »  welcher  die  Dek- 
kc  des  Steinsalzes  und  des  damit  yerbundenen  Gypses 
bildet»  älterer  Flözkalk  sey;  dars  er  entweder 
mit  dem  sogenannten  Zechsteine  und  Hauhkalke 
Uberein  komme  ^  oder  doch  wenigstens  zu  den  unter 
W^xiHEtC$  buntem  Sandsteine  und  über  dem  so- 
genannten Todt-Liegenden  ruhenden  Kalk  -  Ge- 
bildin  gehöre»  weJchen  Kahstkn  den  gemeinsohaftli- 
clien  Namen»  Alpenkalk»  beilegte.  Nur  wenige 
Geognosten  scheinen  dagegen  gegenwärtig  der  Meinung 
zugethan  zu  seyn  »  dafs  jener  Kalkstein  über  dem  Stein- 
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ZusAmiDcnsTellung  iler  elnzelaeb  *  z«viKh«a  A , 
Grenzen  Jwgrifloaen  Formaziooca  indglicli  ■> 
■werde  *. 

Was  den  ersten  Fnnkt  betrifft»  nSniltch  im 
eammenhang  der  Bildungen  von  SiKl  -  und  A 
dontschltind ,  worüber  vorirelimlrch  in  FrnnkcB( 
diese  Bildungen  züsaimnen  trofTen  ,  Auf«cltllit 
suchen  ist,  so  sind  die  I\leiniiHg<?n  der  G«opl- 
noch  getlieilt.  Es  belMupten  Einige»  di«  InA 
Sandslein  einschUefsendea  Mergel-Lager  von  Sa 
ben  würden  daselbst  von  deutlich  hervortrcM 
Muschelkalke  bedccl(t,  Andere  hingegen  haIt«B  4 
es  trete  das  umgekehrte  Verhaitnif«  ein.  Dil 
liauntwerdung  der  Resultate  der  nSliern  gc^ 
sehen     Untersuchungen     von     Norddeutsch  bind  1 


tos 

iMrlumpt  Jkr  WsiMCR^Mbea  Slleni  Flte«Foniuixion 
inxlich  Toa  danjeuigen  de$  Muschelkalkes  abwei« 
len.  Es  hat  aber  kürzlich  Hr.  Hofrath  Hapskann» 
elcher  dea  rauchgrauen  Kalk  von  Schwaben  dem 
[oachoUuiUie  beizählt»  bemerkt y  dafa  die  Yerateiiie« 
ingea  beider  Gebilde  dieselben  sind ,  *dafs  folglich 
ie  Udbereinstinimung  beider  schon  dadurch  zjem« 
nJIsUpdig  dsrgetbaa  scgf  *•    Minß  Uutersncl^g 


■•• 


*  G8n.  gel.  AuMälp  Dtu  1823.  8.  1953  tt.  -^  9$  baUtt 
Jasalbfltt  ^Id  d«r  VfrtaminliiBg  der  Kbuiglichea  6oxie- 
Oc  der   Wisteniehafieii  am    22«  NoTembex  theike  Hr« 
Hofnth  ILiuaicANn  Bemerkaogen  mit  über  die  8|ein- 
eels-Lager  ia  den  Neckar  «Gegenden,   deren 
Entdeckneg  die  Veranlaifnog  gegeben  hat,  dal«  an  Or« 
ten  y    wo  früher  entweder   gar  keine  Salswetke  waren, 
oder  wo  nnr  arme  natürliche  Soolquellen  benost  wor- 
den, in    den    lesteien   Jabien  kolossale  Salinen  erbauet 
sind,    die  aiu  einer  beinahe  gesättigten  Soole,    mit  ei« 
ncm    TerblltniruDXrsig    geringen    Aufwände    von    Zeit, 
Brennmaterial  und  Arbeit,  au&erordentiicb  grofaeQuan-* 
tilgten    des    reinsten    Salzes    produziren ,   wodurch    mit 
dem  SUddeuucken    Salzhsndel    eine    bedeutende  Verln« 
derung    Torgegangen    ist    nnd    noch    Torgehen    wird, 
¥renn    mehrere    neue    Anlagen,    mit  denen  man  gegen- 
'w'drtig    umgebet  9    vollendet  aoyn  werden«      Die  reiche 
Soole,    vreiche    auf  den    neuen    Neckar  -  Salinen  ungra- 
dirt    versotten    inrird,     erlangt    man     öhue    Ausnahme 
durch    mit    Pumpen    Tersehene  Bohrlöcher,    deren  be-* 


kmi  ist  t    und  daher   auch  ein  kleiner  Bsitnig ,    der 

zur  Aufltlaruog  mitwirken  Ilbhu,    nicht  renchnJhl 
vrerdea  wird. 


■n  Vwiteiotrnngefl  tu  ttjn  plagt«  Nur  oiDsela»  Lagnr 
■ind  dtinic  erfllUt  und  in  ilic«eB  lind  Um.  HobaÜi  Haoi- 
MAtin  Torgekominen  t  jimmoiäut  nodotmt ,  JHytKtitn 
tocialit,  Chattdlei  ttriMmt,  TerthrMmliUt  wlgarit , 
DoaaciUt  Trigoatli»*,  ScicUtUcke  ron  £acrin<W  U- 
iii/ormii ,-  >-  tl«o  die  Gnelltctiirt  dei  aUargewfibBlicb' 
tien  V»ticiiieTiingen    de>  Uaiubergei   bei  GöltiitgtK   und 

Uli  gerade  diejeiiigen  ,  weklie  für  die  Foimuioa  J 
in   [Muicliclkilkcs    gati7.   bcaoiideri    clinvakleriitiicU  lind,  j 
Cu-deckt    wird  der    dichte  Kalktceia   s>i    mancLen  Oni 
z,  B.  bei   Ji>/:,    bei    RollwU    und  in    der  fisltcrkiin 
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In    dem    rattcbgrftuen    Kalke  bei   den  Dtfr&ra 
higst  und  Riechen  9  zunächst  bei  Basel  %  Z9%t  sich 


'vrelchtt  iWar  einigs  Aehalidikeit  mit  der  Foixnazion 
des  biuiMii  Sands^sioet  s«igt,  aber  weieatlicU  davon 
▼eachiedeo  ui.  Ein  Haupt  -  Umertdiied  besteht  darin; 
dab  die  Ordnoog  der  TorherrscheDden  Glieder  jenes 
Gebilde^-  die  umgekebite  Ton  derjenigen  su  seyn  pflegt, 
welche  bei  den  Lagern  der  Formation  des  bunten  Sand« 
stoiaea  Torkommt ;  indem  dort  die  mSobtigeren  Mer« 
gd*  Massen  mit  dem  nnurgeordneten  Gypse  unten ,  die 
bedeutenderen  Sandstein  *  Massen  dagegen  oben  angctrof* 
CiA  weiden..  Auch  ist  das  Yerhlltnifs  swisch«n  den 
Mergel  -  und  Sandstein  »  Mauen  bei  jenem  jüngeren  Ge-* 
bilde  ein  Anderes ,  als  bei  dem  älteren  bunten  Sandstei- 
ne f  indem  dort  im  Ganzen  der  Mergel  der  vorherr« 
schendere  Theil  ist.  £s  finden  sich  darin  gewisse  Mo- 
di£kaxionen  Ton  Sandstein  und  Konglomeraten  ,  die  yon 
gleicher  BeschafTenbeit  in  der  Formation  iles  bunten 
Sandsteines  nicht  Torkommcn»  Jenes  Flö«  •  Gebilde 
treimt  in  Schwaben  wie  in  Franken^  den  Muschel- 
k e  1  k  vom  Gryphitenkalke  und  kommt  unter 
gans  ihnlichen  Lagerungs-Verbiltnissen  in  den  Weser* 
Gegenden  vor ,  wo  solche  xuerst  von  dem  Herrn  Stipft 
beobachtet  und  in  Besiehung  auf  Gryphitenkalke 
dur^h  die  Herren  HorrMAHn  und  Hsusxn  richtig  be- 
stimmt   worden, 

4)  Unter  den  Steinsais  fiibrenden  Lagern  1  wo  diese , 
ytfi<t  SU  Sulz ,  durchsunken  worden  9  oder  anch  unmit- 


no 

der  Chamites  strtatns.    SeRLOTM.  T.  34<  '•  1 »  Hid 
der  Chamites  liuetUus-    Schlotb.  T.  $3>  F.  If    A^ 


Ktbar  unter  cl«ni  Nackiv-KilkitelH«,   da  hImHb^,  wo 

di«  StdttHU  -  Niederlage  fehlt,  leigt  «ich  cia  He» 
gel-  nnd  Sandit  ein.Gebilde,  welcbei  des  obe- 
lea  Maiwn  der  NorddeuMcfaen  bnaten  SaadMeia  •  For- 
maxion  Ihnlicb  iii.  Bnntet  Mergel  nad  Dier> 
geliger,  Glimmat  flibfender  Sandiieia  kemchea 
v«r.  Zu  den  vrent^er  bedenlendea  Li^e»  gehBit  eia 
Mm  und  wieder  biiiiiniti5»rr  M  crgcl  i  ch  I^fet 
einigs  Aelinliclikcit  mit  ätta  alleren  bitumiiiöfeii  Met-  J 
erhielt  wm- 
D'K't  GKKiilIa^c  Jii  Kalkstein»  tritt  in  der 
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ea^  n^lche  diel*  QaCkiuig   Pla'giostoma  del*  Fraiuia- 
ea  w^  EagUlail^r  l>6ia;«2iihhMi  sind^     Ferner  aehr 


i*IM^i..i«Mk 


lun  Har^,  UlfM-efailtimtnt.  VV'o  djeses  ckr  ^«11  «it^ 
€adec  «ui  UDnerklsdier  Uebergan^  unter  jdtiett  Gebir^- 
«neaStilts  gans  Kfif  ähnliche  Weu6y  ^o  «n  einigen 
8ceMea  #ai  lUnde  det  Thtirfiiger  Waldef »  ^o  «wiioliton 
^itt  T«dt*Lie^dea  «tad  dem  buAea  Saadsteüie»  lae 
«iiere  fT6akalk^-Fo^luacNB  Fehh. 

8iad  ^Üe  Uer  dargiBlc^eii  Anilciitai  die  tiehiigfii , 
•o  lie|^  die  Seisttöcke  dei  Neckar-Gegtsadefi  «ftf  dtm 
Wechftil  d^  Fonmaslone*  des  bauten  8«nd^tie«ti<et 
«nd  da»  Mn^clieJkjiikvt;  «in  Reinlttc,  wtlcfaiet 
liir  dia  :(kiifbociivog  ▼on  StekiMls  in  mderes  t3«geti- 
^en  ,  ttsd  beaonderf  in  Notddcatschland^  wo  jene  Fbv- 
maxionen  in  lo  profser  Aiisbi'eiinn^  und  Autbüdutig 
"voikoniincn^  TOn  Wichtigkeit  seyu  dürfte*  Wen»  nnn 
!fcvrar  die  Behauptung  nicht  zullssig  «syti  kann  >  dafii  da  ^ 
ygwo  Muidtielkalk  and  bnater  Sandstein  einatadar  barfih- 
ven,  und  WO  Gjps  auf  dem  Wechfei  beider  Gebilde 
«ncliaint,  auch  Steinsalt  erwartet  werden  dUtfe,  so  ist, 
in  GemirabeiK  obiger  Annahme,  doch  wenigstens  die 
Möglichkeit  vorhanden ,  dafa  dieser  Schaz  an  der  einen 
oder  anderen  Stelle  in  Norddeuucbland  auf  ahnliche 
Weisa  wia  in  SiiddeaMdUand  9  zwischen  jenen  Forma« 
zioneo  Terborgen  liege  ,  and  völlig  gerechtfertigt  wUr- 
^9^  mithin  auch  in  unseren  Gegenden  die  Untemeh. 
gnang  von  Bohrr ersuchen  9  an  zweckmäfsig  ausgawlhl- 
ten  Punkten  f  nach  Art  der  in  den  Neckar-Gegenden  mit 
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«usgezeidtn«!  Ostraeites  tpondytsiJa. 
86.  F.  j,  Mit  SdelatOcken  Am^EjKrinift  Ua% 
aind  oft  ganze  Lager  erfQllt,  da  mir  aber  >m| 
ne  hinlänglich  deutlichen,  volktandigen  Btti 
dieser  Verateiaening  vorgekoninai  nnd*  M'| 
gegen  die  UebereinatimmuBg «  wobb  als  Um.  4 
warBf  noch  Zweifel  erboben  w«rd«a>  iSh 
gilt  von  den  Terebratela  -  Artta,  Umi 
Menge  xeigea «  die  auch  suMi  Thail  nb  daHfti 
einadninien ,  die  Herr  von  SoBbOTBsnt  Tat  f1 
bildet,  welche  aber  wegan  d«rUiiuU-d«> 
dieses  Geadilechtas  als  Beweitmittal  filr  tauMil 
keine  fiberxeugende  Bflndigkoit  babsB.  Der  M 
nites  nodotus  wird  wohl  auch  {afnaden,  ••  it 
nber  bis  Jezt  noch  nicht  gelungea   daBtlicb«-l| 


iifl 


blos  noch  ,  als  atrsgezeichnetcr  Verslei- 
I  mnchgrauen  Knlkes,  der  zwcisdiaaligeii 
i  Khöbr  Vci-stein.  Th,  II.  t.  B.  I.  n.  F. 
4.  Die  erstere  derselben  z^falt  Herr 
:rn  mit  Unrecht  zu  seinem  Bucardites 
,  bemerkt  aber  d^bei ,  dafs  die  AbbÜ- 
avollkoiDinen  tiberein  stimme.  Die  Ab- 
uf  dieser  Tafel  des  Ki*onR'schen  Vep- 
Werlies  sind  aber  idle  sehr  getreu,  vras 
mehr  bezeugen  kann,  da  ich  die  Origi- 
vclchen  die  Zeichnungen  verfertigt  sind, 
;a  habe. 


ei^Ieichung,  so  unvollkommen  sie  noch 
mir  doch  mit  hinlänglicher  Zuverlässig' 
un  ,  dafs  die  Versleinerungen  des  Nord- 
luschelkalkes  und  des  rauchgrauen  Kal- 
tdeülschUnd  und  der  Schweiz  dieselben 
ilso  auch  die  beiden  Forinazionen  in  ei- 
-  Epoche  fallen  ,  woraus  denn  von  selbst 
dafs  der  unterliegende  rolhe  Sandstein 
■.Waldes ,  in  seinen  obern  Lagern  wcnig- 
(orddeutschen  bunten  Sandstein  darstellt» 
n  die  Sandsteine  und  Mergel  des  Innern 
eny  welche  auf  dem,  die  Salzlager  be- 
Halksieine  aufliegen,  von  jüngerer  Bil- 
Ich  zweifle  auch  nicht,  dafs  die  Unter- 
Versteinerungen  jenes  Kalksleines,  an 
1   Orte,   zu  demselben  Ilesultale  führen 


Ich  Imba  in  Aer  Ditrstollung  mrioor 
JBcobachtungen  env.'iliat  *»  dafs  iiiugs  der  bf 
Jiirnkcltta  im  Kanton  Basel  t  wo  dio  gcaeiglB 
lang  der  ScMditea  auf  eine  Zarrüttung  der  uriff 
liehen  Lngo  scliliersen  LilVt,  ein  ähnlicher  K«IIl 
aum  Vorsc'iein  kommo,  wie  der  raiichgraua  Kil 
Gcliirge,  die  zuiiüchst  bei  Basel  i.Hiigs  dem  Bl 
sich  liiuziehen,  der  ober  schcinbnr  auf  de*  Bf 
stein  dea  Jura  auf^lagert  aey.  Diea«  AuiliigW 
fiber  welche  ich  damals  schon  Zweifel  erhoben  It 
Titi^  nunmehr  um  so  zivcifelhafler ,  da  nicht  jtf 
jeam'  Zeit  die  Beobachtungen  der  Geofpiosteo  CT- 
haben t  (^»fs  i»  allen  Gegenden«  wo  die  Schia 
ein«  wenigei-  zerrüttete  Lage  besiiEen«  der  Ifl 
graue  Kalk  den  Rogenstciii  des  Jura  bestandig  ■ 
IcuFt  i  sondciii  da  eine  n.'ihero  Untersuchung  diel 


lU 


Ceberaichi 


teinerungen  Württembergs 


en-wärtigen     Standpunkte    der 
Petrefaktenkunde. 


)  Auszüge  aus  ilem  Eorretpondenzblatt  des    Würt- 
crgUcLeo  1  an dvrirtliichari liehen    Vereini:    Julihefi, 


-Steinerungen  aus  dem  Thier reiche. 

^Tammaliolithen. 

Knochen«  Stofs-  und  Backenzülme  saugen- 
ere,  namentlich  von  Elephas  jubatus 
.,  Rliinoceros  antiqiiitatis  Blubienb., 


116 

ronPferdeu,  Hiraoh-  u»A  OchteaRrten,  vh 
Tiogera  und  HySoeo,  Im  au^eschwemoitea  Lw> 
de,  zumal  im  KAlktuFF  uad  Lehm  (KtmmstaA 
and  Stuttgart  Htdlf  Leonierg,  Bjfaigheim,  Btil- 
iromt  und  fVeimberg). 

B.     Omitholithen. 

Hia  und  wieder  j  über  nur  Sußcrst  seilen,  K>»- 
cheo  einer  grOfsem  VOgelart,  mehr  Italzinirtt  all 
ibsHi,  im  Kalktttff  {Kannstadt). 

'C    Ichthyolithen. 

Im  jfiogerD  bituminOi«a  Mergelschi» 
Fer  und  !n  den  obem  Schichten  des  Juralialb 
iGrofiei/sliiig«n,  Jioilf  Ohmäen^  Zoll  unler  jiichd- 
berg  und  Meuiigen).  Schuppen  ,  aiim  Thcil 
kicKt ,  sehr  abweichend  von  der  Form  der  i 


kdea «  Kallt  tmd  dem  darauf  liegenden 
stein  iGaildorf). 

itl&sziten. 

nkamerazilen. 

lenDiten. 

tnit  ts  giganteuSf  nicht  selten  i\  bk  2 
mid    11  bis  2  Zoll  im  Dorvhmeaser,    in 

Abhang  des  Jur^ikalltes  rorhommündeni 
ndstein;  meist  lose  ia  den  obern  bSuCg 
en  Scbichiea  i  nnf  ihm,  nie  anf  dea  Obrl- 

aiten'Arton,  sizzen  Ostraeites  sesai- 
s  rpulite  j  lumbricalis  und  gordiaUi  »txS 
'pngcitf  Grvitiugen,  Stuijenberg  bei  fVii- 
JSeiihausen  HD  AerRrms,  Dettiiigen  nnter 
Be  lemn.  paxillosiis  ,  sehr  häufig  ,  im 
JseB  Me  pgcischicfer  (^fVippbtrg 
■,cn,  Bali  II.  ».  0.)*  )■»  Gryphiten- 
Jer,  Alp  bei  Bahlin^eri)  ^  ün  Tlion- 
ü  (Keuharisen  nn  der  £rmj  ,  Dettingen 
miicroiiatiis,  ^a^ehXicU  im  Jüngern  b  i- 
■n  Merge  Iscliief  er  {GrofseifsUngfui). 
rh  t  in  demselben  Gestein  I^GroJseiJilln. 
hon.San  d&tein  {Neuhauscn).  B.  tri- 
im  }  ti  n  g  c  r  n  bituminösen  AI  e  i-  ^  e  1- 
{Großeijsliiigeii,  Mezingm,  Bull  u.  a.  O.). 
latus  t  ül)eiinis  biiufig  im  j  ungern  bit, 
iliiefer  {Bull,  GrufieiJ'slingen,  Mezht- 
'.),  im  Thoii-Sand  stein  {Neuhautett, 
9  * 


iie 

Stuifetiherg  b«i  l^itgoldingm.)  S.  ctaoatuM  ,  «v- 
gezeicboct  durch  eine  voUkoomieti  beiJßtnniga  Eik1> 
spizza  und  g^en  die  Alreolea  -  OefFnuag  etwas  q»is< 
zig  zulaufend,  imjflngcru  bit.  Mergelscliie- 
fer  {Getfslingen ,  Meüttgen,  JEchterdingeOg  SckStt- 
iueJi).  B.  laticeolatui ,  in  Leeseiten  Fulsart  (Groji 
eijiliiigen ,  Bali,  ßjeztngeii).  B,  teres ,  neu,  ii 
dem  nHmlicIicn  Gestein  (Gosfiach).  B.  comprcstuif 
scheiabai-  eine  eigene  Art ,  in  nSinlichen  Gcslel« 
{Grofieifslingen),  iin  ^Th  on  -  Sandstein  {Nt 
hauseii)* 

2.  Orthozfiratiten,  angeblich  bei  Echtfrdiw 
gen,  Zell  unter  Aichdbergj  Hfidfitheim,  PßiUw 
gen  und  Gmünd. 

3.  Aniinonilen. 


ern  bit.  Mergelschiefer  ;  {Bollf 
A.  Amalthtus,  f»at  stets  vortdcti,  von 
im  Durchntesscr ,  im  I>it,  Itlcrg«]^ 
ilty  Metingeu,  Orojstijslingen,  Oam» 
Stuifenberg),  A.  Amalthexii  giiioius, 
B  (^Slezingen ,  Boll,  Cammt-lihauiat). 
meist  von  3  bis  4  Zoll  im  Dttrclimes« 
To  Kalk  {Jaxt-  und  Kocberthal  bei 
darf,  SchoiiÜMl,  Mifehmühl,  IVeU' 
ihall  n.  ».  O. ,  seltco  bei  Bcaighctm^ 
Swfx  and  Sehwcnningeii).  A.  emtatus^ 
bit.  Morselsrhiefer  {Hetningeit, 
Ifhaufeu)  ,  aiicli  im  Jurnhnlk  (Jiisi- 
tingeii).  A.  coroiiatjis ,  ciiioi'  der  grit- 
.lisclien  Ammoniieii  ,  mitunter  von  i1 
lurchmesscr  und  4  bia  5  Zoll  Dicke, 
iinf;s->I.issc  ist  cisenlialliger  Tlion-Öand- 
riit  im  Thoii- Sandsteine  vor  {Reichen- 
■.grn  ,  BofI,  Ni„f.^n  ,  Just,  tiiid  Smi- 
crr-iiatiis  ,  viulleicht  mir  V.iriotät  von 
ckiest  im  iiiii,:^ci-ii  bll.  Mersd- 
.iclistens  1  Zoll  im  Durch  inessei-  {Gain- 


Jhziitgeit).     A.  aiiceps ,    v* 

ii-kiesl,    oft 

.  2  Linien  D  nie  lim  es  sei- ,  ii; 

n  i  Ü  11  s  f  '■  n 

Krliiffer  (Gaiwiiehhaiise, 

,z).     A.  con- 

irsrh-.iu!!.].    im    iünget-n 

bit.  Mer- 

■    (6-.m;.«./0   .,ad   im   Jnral 

iiiM:  {Stiii- 

duLinf,    im  jiinsciMi    bil 

.    Merkel- 

ISft 

gen),  jt.  maerocephaluj,  oft  von  2  bis  6  ZoIIDsnilF 
tnesser  ,  iw  Tbuii-Sandstoia  {Reiehenbachu  |l> 
77tal,  Scuifmiberg  Lei  /lugoldingen).  A.  tumiäa 
(aach  ScHLura.  aus  Abänderung  von  J.  macroteph»" 
lus)  t  von  IJ-  bi»  2  Zt»ll  Durchmeiser,  verkiesi,  im 
jiingera  bitMargolschiefer {Gamnielshause»), 
A.  atigrdatui,  überaus  schön,  vcrkieüt*  in  den  ot>er- 
sten  Schichten  des  Jüngern  bit.  Mergels  chie- 
fers ;  nicht  sohr  hSuGg  (Soll ,  Haiiiiiigeii).  J.  bi' 
Jiirealus ,  mit  erhabenen  Slreifen  ,  einfach  bis  elwi 
in  die  Mitte,  von  hier  gabelförmig  bis  xur  vertieften 
Riichenlinio  laufend,  thcils  verkicsl,  iin  jungem 
bit.  Mergelschiefer  (^Gatnmehhausen,  ReUhtn- 
iachy  UTeziiigen)  f  im  Eisen-Sandstein  ^fP'as- 
seralßugen).  J.  eapriiiiis  ,  verkiest ,  in  demselben 
Gestein,    bis  Jezt  utir  buchst  spnrsnm  ((iantmetiiiait- 
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phitenkalk  (Heiningen,  Gruibingen  am  Abhang 
der  Alp.)     A.  iuttrruytuz^   im  Gryphitankalk 
{Grofseifslingen).    A.  papyracens^  noch  zweifelhafk^ 
Ton  etnigen  Zollen  Darchmeaser ,  die  OberfiSche  ab* 
gerieben  9   aus  dichtem  Jurakalk  bestehend.     A.  lae^ 
vis^   im  Jüngern  bit*  Mergelschiefer  (6am* 
mels&nueif).    A.  depressuSf  aus  der  Jura  «Forma« 
xion  {lange  Steig  bei  Donzdorf).  —  Aufser  diesen, 
«Svmilieh  ron  Schlothbim  au^efif hrien  9  Arten  fin» 
den  sich  noch,  nach  den  in  IIe»iecx£*s  Maris  pro» 
iogaei  ete.  enthaltenen  Bestimmmig0n :    Ammoni» 
t€S  maeandrus  f    Tielleicht  nur  Steinkerii^    im  Jün- 
gern   bit«    Mergelschiefer    {ßammelshaustn) ^ 
im  Jura  «Gebilde  {Donzdorf.)     A.  Jasons  im  |ün« 
gern    bit*    Mergelschiefer   (Boll,    Oammels^ 
hausen.)    A.,   refractus  ^    Tielleicht  den   Ammoniten 
nicht  zugehdrig  9  verkiest ,  aus  der  Jura  •  Formazion 
(Donzdorf).    A.  dentatus  ^   aus   demselben   Gebilde 
{Hohenstatifen).     A.  inßatus ^  im  Jurakalk  (Äiß- 
chingen).     A,  striolaris  y    aus  der   Jura -Formazion 
{Eybach)..    A,  ellipticus  ,  vorkiest  9  ebendaher  (Äw- 
pfersteig  bei  Donzdorf).     A.  pusttilatus  f  aujS  jün- 
germ  bit  Mergelschiefer  (Gammelshausen). — 
Ferner  finden  sich,  als  weder  von  SchlothbiH}  noch 
von  Reinecke  aufgeführt :    Ammouites  abruptuSy 
-     im  Jurakalk  {Eybach  u.  a.  O.  der  Alp).     J.  pa* 
radoxus  ,    aus  j  ii  n  g  e  r  in   bit.    Mergelschiefer 
[Heinhtgen*.    A.  punctatns  ^  vcrkiest,  in  demselben 
Ge^lciii  (daselb:>l).     J.  bicostatas  f   verkicst ,    in  der 
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nSniUchen  Felsarf  {Oammelshausm)-    4> 
(daselbst)  *. 

4.  Nflutllltcn. 

Nautilites  aperturatus  ,  vcrklcst  *  ia  ))i> 
tum.  Mergelschiefcr  {Gammelshausen ),  S. 
bidorsatus  ,  oft  von  1  bis  1-^  Fufs  im  Durciunessert 
zumal  im  G  t-y p h i  tcnka Ik  (FUder  iinfcra  fei- 
hingen,  Fufs  der  jilp  bei  Heclängen),  im  Eisen« 
Sandstein  ( ffaiseralfingen ,  lioU ,  Jieimiigen$ 
Grofsei/sliiigen). 

b.  Kochlitea.    ' "'  ■    ■ 

1.  Serpuliten.     ^. 

Serpulites  lumbriealts ,  in  lionistcinart^eB 
Feuorstcin  (JVaCiheim),  in  den  oberen  Schiebten 
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Tisire 

In  grSrster  Menge  la  den  Pfingsten  Schichten  des 
^Gebildes  im  Stubenthal  be!  Heidenheiin.  Die 
■lligsien  grärsem  und  kleiaera  Arten*  thaiU 
iden  Landschn ecken  ähnlich,  thcils  ganz 
peicbea.d*  >Q  &cien  Exemplaren  und  in 
m mengeback enea  Stücken. 
ndtes  xylvestri/ms  ,  im  Stubenthal ,  auch 
STfvrasser  -  Formnzion  ( lionariLhal  »m  Mi- 
In-f  bd  C7m,  Ma/cJuhal ,  Rothmacler)  t  ff. 
ittiticm  f  mit  der  vorhergehenden  Art;  77.  i2e/- 
nicht  häufig  im  jängern  bir.  M«r- 
cbiefer,  mit  krcide^rtigem  Uehcrzng  {Ball), 
trochiformis  ,  scheinbar  neu ,  Stubenthal, 
SiNerititen. 

Sthr  selten.  Die  vorkommenden  Arten,  Neri- 
\tei  grossus  und  caneellatus ,  in  den  obersten  Je- 
[•Schichten  von  Heidenhmm. 

4.  BuUnziten. 

Bull ac  i tes  ßcoides ,  ctw^is  IJcin,  aus  den 
fcttiten  Jura -Schichten  {lleidenheim). 

5.  Bu  kzini  ten. 

^nccinites  ohioUtus ,  wahrscheinlich  aus 
Ilon. Sandstein  {Reutlingen). 

6.  Muriziten. 

Zum  Hurnstcin  uiii;,'cwandell ,  in  den  oherslen 
Schichien  des  Jura  -  Gebildes  ,  aber  unvollständig  , 
Jen  ArlcQ  nach  nicht  erkennbar. 


im 

7.  Strombiten. 

Itiu  und  wieder  im  G  rypliitcn  ka  Ike  (4^ 
nebuck    bei   Scheichhuf ),    die  Exemplare  iiaral!4ft^ 

8.  Trochiliten. 

Troehilites  politas,  itn  Thon- Sa ndsteli 
{!Ieiitiiigeri)f  im  Gi-yphilenkaliie  (Ilaseitberg  hä 
StuUgoJt),  Tr,  jiilotici/oniiis  ,  sein-  grofs  ,  nituif 
tcr  von  (t  Zoll  Durchmesser  t  ■■»  Thon  -  Sandtteü 
^SCuifeiibers ,  Heiiiiiigeu).  Tr.  laevis ,  in  dea 
obem  Jui-a-Schiclilen  {Hcidenheim"),  Tr.  limbatutt 
im  Thon  -  Sandstein  (Schlath,  Stuifenberg).  3>. 
telescopiiforntis ,  in  Ilornslein  umgctvaudclt  ^  aiU 
dem  Jura-Gebilde  (Ileideiiheim), 

9.  Tiirbiniicn. 
irochifiimiii,  ans  jünf^eriB  bi(. 


125 

hiii  9  im  Mergel*  (oder  tertiären)  Saaditeiii 
lonigseggwald ).  M* mactroidesp  im  Thoa*8amd- 
Bin  (Aeichenbach  bei  Deggingerif  Stuifenherg 
i  Wlsgoldingen) ,  im  Schiefer»  mit  vreirsem  krei« 
■rtigem  Uebarzuge  {Boll\.  M.  dongatus  f  im 
ern  Kalke  (  Tullau  unweit  ffall  )• 

S.  Telliaiten* 

Ycnchiedene  Arten  in  unvoUstSndigen  Sxem« 
iaren;  so»  u»  a.  im  Grjrphitenkalke  (I>cg0r^ 
ich),  im  Jurakalke  (EJiningen)^  im  Tho»» 
andtteine  {Neuhausen  an  der  Enna)»  im  kdr» 
igen  Thon*Eisen8teine  {Jalen^p  Yei*kie8t^ 
I  bit.  Mergelschiefer  {BoU^  Mexingem^. 

4«  Donaziten. 

jyonacites  Trigonellites  Pes  oMseriMp  im 
ryphitenkalkct  ( Hofswäldeu  und  Gammel s^, 
lusen).  D.  trigonius^  im  Thon  •  Sandstein 
Boll,  Krefsbachf  Göppingen,  Neuhausenf  JDet^ 
Ingen  unter  ^achf  Stuifenherg ,  hier  vorzüglich 
chön  in  eisenoxyd  -  haltigem  Lehm  )•  Z).  costatus  , 
OQ  1^  bis  2  Zoll  Durchmesser,  im  Thon  •  Sand- 
te i  n  (  Wisgoldingen  ,  JPfullingen  ,  Neuhau  Jen  f 
Deuingen).  D.  subtrigonius ,  in  derselben  Felsart 
\  Gruibingen  ). 

5*   Venuliten. 

Venulit es  Islandicits ,  im  Gryphitenkal« 
ke  {Fildern  bei  Degerloch  ,  Schonhuch  bei  fValdm 
dorf,  />f^aldJiausen).  P^.  ßeocuosus  (vielleicht  mit 
ScHLOTH*  f^*  flexuosaeformis  einerlei ) ,  erst  neulich 
aufgefunden »   nur  2  bis  3  Linien  im   Durchmesser  ^ 


126 

im  jangerB  blt,  Hsrgslichiefer  {Soll,  He- 

Jungen  ). 

6,  Arkaziten.  j 

^rcatites   Unetüuiy    Aen  Ib  jangaten  Schiit    ' 
tflB   d«a  Jura- Gebildes    ( Heidniheiin'),      /f.  oortB-    ' 
lariuSi    angeblich  ib    körnigem    Thoa-Eia«i- 
•  teise  (^  ff^atseralßngtn'i.  A,  rostratnt,   stets  vo^ 
kielt,  im  Jüngern  b>t    Mergetachiefer  (Jfe* 

7.  KardifizIteD. 

Bakarditän-f firmige:    Bueardit€s    ht- 

micardiutf  im  Thon-Sandsteine  (ReicbeiiiMh, 

liasiera/ßiigeH ,    A'e.v/ifli/.ic/j).       ^-    htiiicardüßr- 
mis,    cboiiao    (Sliüfduberg  ,    Neuha/is^ii}.      B.  . 


127 

Icuronektiten:  Ptenfoftectitts  laevlga^ 
CS,  nicht  selten,  im  k  drnigen  Thon  «^  Eisen- 
teiae  ^  ff^asseratfingeu).  J?.  distites  iia  6r  j- 
hiteAkalk  ^Fildem^  Echterdtugen,  Degerlock^ 
\iOkringeH  beim  S^ddAof^  lUjf  bei  Oö^piMgeup 
Balingen  vu  «»  CK);  im  Tlioa  «•  Eisei|steiae 
( IfasMwalfingen  ). 

Yektiniteae  Peitinites  reHculutus  ^  sei* 
tmif  SOS  der  Jura-Focniazioo  (Ejiixh^  M^iden^ 
heim).  -^  üicht  aflher  bestiouKibare  AtVsm  finde« 
lieh  häufig  im  ftlteren  Kalke  {Satt}  ugd  im 
Grjphiteakalke  (Filderny 

OstraKiieiac  O^tratittt  pmtin^f^tmU^ 
häufig»  im  Thon-Sandsteine»  audi  im  Jura» 
kalke  {^EUuiheut^i)%  O.  edulf/vrmis^  iadeaober« 
itea  Schichteii  des  eisenhAltigctt  Thoa-Sattdstei- 
Des  {Stui/ekberg  bei  fVisgoldingen 9  Ifeuktaue» 
u  der  Erms ).  O.  gryhaeatus  y  wahrscheinlich  un- 
ter ähnlichen  Verhältnissen  des  Vorkommens  (  Stui» 
fenbeP-g).  O.  gryphoides  ^  ebenso»  O.  stjMis  p  üb 
Jüngern  bitum.  Mergelschiefer  (^Heiningtn, 
Göppingen t  Soll,  Mtzingtu)^  auch  im  Thon* 
Bandsteine  (Neahausen,  DeUingen  unter  Urach)» 
0.  isognomonoides 9  im  Thon-Sandsteine  (Neu» 
hausen)» 

Kristaziien:  Osträcites  eristagaUi,im 
Thon-Sandsteine,  nicht  selten  (Neuhausen, 
tkuiiigenf  Stuifenbergp  fVässeralfifigen).  O.  er. 
^mplicatuSf   ebenso*      O.  er.  hastellatus  ^    hSufig 
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7.  SlromLIlon. 

llia  und  wieder  im  G  rypliiten  I(  a  Ike  (SÜ 
nebuck   bei  Scbeichhiif),   clio  Exeiuplaro  uarolldi 

8.  Trochiliten. 

Trochilites  /rolitus,  im  Thon-Sandstf 
{ Ifeiitingen) ,  im  Gi-yphitcakallto  (IJasen&erg  , 
Stuttgart  ),  Tr.  nUoticiformis  ,  sehr  grofi  ^  nip 
tcr  von  Ö  Zoll  Durchmesser ,  im  Tiion  -  San^ 
(^Stiiijeiihere ,  Ileiningen).  Tr.  laevis ,  tn  |t 
oLern  Jm-a-Schichlen  (IMdenheiin).  Tr.  Hmiai 
im  Thon  - S.indsleio  {ScUlath,  Stuijenherg).  '. 
telescopiiforoiü  y  in  Hornslcin  umgewandelt,  I 
dem  Jura-Gcbildo  {/leiJeiikeim). 

9.  T  II  r  1)  i  n  i  l  c  n. 

Tnrbinites  Iroclnjormist  «IIS  jängemh 


if  äa  Her  gel-  (oder  UrtiSren)  SAndstciit 

fteggifald').  M.mactroides,  im  Thoa>S«a<I- 
( Reiehtnbach  bei  Deggingen ,  Stuifenherg 
^"ngoldingen) ,  im  Schiefer,  mit  weirsem  krei» 
;eni  Ceberzoge  {Bolli.  M.  elongatut ,  im 
,  Kalke  (  Tullau  nnweit  tfa//  ). 
;.TelIiaiteii. 

Veodiiedene  Arten  in  unvotUt^ndigen  SxeRv 
■;  u,  u.  a.  ini  Gryphitcnksike  (lyegerm 
)i  in  Jurakalke  (  Etmingen ) ,  im  T  h  o  »• 
lileine  (^^euhatuen  nn  der  Erms),  im  k0r* 
■  Th  OD -Eisen  st  eine  {Aalett')  ^  Yci-kiest^ 
!l  Kergelschiefer  {BoUp  Meungen). 
\,  Donaziten. 

Vonaeites  TrigonelUtei  Fes  anierii ,  in 
phitenkalke  ( Jlojtwälden  und  Gavimth- 
en).  D.  Crigoitius,  im  Thon  -  San  dstein 
II,  Krefsbachf  Göppingen,  Neuhausen,  Det- 
si  unter  Urach  j  Stuifenberg ,  hier  voi-ziiglicli 
1  in  eiseuoxyd- halligem  Lehm).  D.  costatus  , 
1^  bis  'Z  Zoll  Durchmesser,  im  Thon  -  Sand- 
I  {fVisgoldingen,  PfulUnge»,  Naihaujeriy 
Ingen ).     Z>.  iubtrigoinus ,   ia  derselben  FeUflrt 

5.  VcDulilen. 

renn  li t  es  IslatidUvs ,  im  Gr  y  phitonk  al« 
VUdei-n  bei  Degerloch  ,  Schihtbuch  bei  PP'ald' 
.  IT'aldhausen).  r.  Jlcxiiosus  ( vielleicht  mit 
LiTH.  f^.  ßexuosaeformis  einerlei)^  erst  neiilicli 
Funden,    nur  2  bis  5  Linien  im    Durchmesser i 


JO.  Gryphlten.  ^3 

Gryphites  gigas ,  miiunler  einen  balbaJ 
lang,  in  den  obersten  Schichten  des  Jurnlta^ 
(  Heideiiheini  >.  Q.  cymhiiim  t  Überaus  baufigi 
dem  darnach  benannten  GrypbiteDkaik«(f 
dem  und  Abhang  der  Mp)y  hin  und  wieder 4 
in  eisenhaltigem  Thon-Saudstoin  {Neuhai 
XieCtingeii),  G.  iuillui ,  in  den  untersten  ScM 
ten  des  Gi-yphitenkalkes,  da,  wo  dica«r  dva  M 
Sandstein  begi'cnzt  ( Neuemtadt  unweit  Ffftrngl 
IL  Mytuliten.  jj 

ülytulitet  socialis ,  hüuEg  im  Kitern  1B 
(^Jaxt-  und  Kocherthal f  nauientlicli  bei  Tiilla^i 
fern  Hall,  auch  bei  SitU  und  Schu}enm»gen)^% 
2eln  zci-strcut  in  Gry  pb  i  ten  k  it  Ik  {Gammelig 
seii).       JH.    modiolauii ,     in     oisenhahi^cm     Tfcl 


j,  in  denuelbeo  Gesteloe  (^Giengen,  Hei' 
).  £.  orißeiatus ,  vorzüglich  sclitin  (  Natt- 
Grube).  £.  paradoxuj,  m  eiaeiihaltigeiii 
iandsteine  {Göppingen').  £,  vulgaris ^ 
ladon  ntngeTrandelt  {Heidenheim^,  E.  pu- 
t  «bouo.     £.  mammilatui,  desgleichen. 

Inkriniten. 

ttaerinitet  vulgaris ^  dnzelne  Glieder 
cfattficke ,  Mgenannte  Stenutelne ,  nicht  set- 

CryphiteDlulke  ( Fufa  der  Mp  *  zumai  bei 
,  Sollt  Göppingen f  Heiningen).  P.  snhm 
7,  im  }Qngern  bitum.  Mergelschie- 
bnden*  Soll  f  Göppingen) ,  im  Grjrphi- 
Ite    ( Vaihingen).     Encrinites    mespili- 

»US  den  obenten  Jura •  Schichten  {Heiden- 
E.  liliiformist  idieiabar  ansschliefslicb  dem 
iU>.e  xugebfir%  ( Au/x ,  Borstingen^  Nagold, 
hiy    Tullau  bei  Hally   hier   vorztigücli  hSu- 
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e.  Polybicen.  > 

i.  FuQ|;it0n. 

Fnngites  iufauäihiUformiä  na^t^MlelM 
Im  dichten  Jumkulke  i^Eybrndt,  BeUvAm 
Domdorf  n.  ■.  O.),  F.  piltatus^  abesM  (£r^ 
Heidenheim t  Oelfslinge/it  Oo/tböchtr  Bttig).  1 
deformii ,  .ieagMcbea  (Ejimehf  OeifsHugtu).'' 
ttitudinarias t  ebenso  {Dotudorf^ 

2.   Uippuriten. 

Hippurites  tiirbinatus  ^  im  diclilon  Jui 
bnlke  (_  Heidejiheim).  H.  radtatiis  ^  in  homft^ 
artigen  Feuerstein  iiingewandell ,  vorzüglich  icb 
{Natlheim,  IJeittenheim').  11.  roCufa  ,  nus  J  ii| 
kalk  (Geißlhigett). 


7.  Alzj-aotten.  * 

Jlcyoiiites  mauaiui,  clavatiis  ^  costatiit  und 
fmiUoiui ,    aus    den    jUngstca    Jura  -  Sclüchten 

)■ 


Tervteinerungen    aus    dem    Fflanzo 
reiche. 

Kre  Zahl   ist  klein    und  unbedeutend ,    auch  { 

Bl  u  noch  an  den  erforderlichen  Beohaclilungen 

\ta  genniien  Bestimmungen. 

4.  Dendralitheo, 

1.  Lilhoxylitcn. 

Tcrstcintcs  Holz  (Holzatein)  ist»  ziunid  ia 
Itr  Formazion  des  bunten  Sandsteines  zu  Hau- 
i*  ( Abhang  des  Sopsers ,  Bothnaiiger  und  l'euer' 
i«W  Hf^ide  bei  Stuttgart y  Gebirgszüge  im  Slwan- 
giuhtit  und  Hoheidohi sehen,  bei  PVelikeim,  Lorch^ 
Aielherg,  Oehriiigen  ,  fJ'uitenroth  ^  ffeinsberg  ^ 
Lüteiiiteiit,  hier  besonders  in  ausgezeichnet  achü- 
BmBAum-  und  VVurzelstüchen,  an  denen  man  Aus< 
"übe  und  Holzlextur  deutlich  sieht,  die  Oiterflä- 
Bi  und  die  Wandungen  vorhandener  Spalten  mit 
9"»« -  KrjsUlIen  bedeckt  u.  s.  w.  ).  Auc^  in  den 
«ilktuff -Lagern  (^Sutzerraiii  bei  Ka/instadi) 
Uli  im  kohlensauren  Kalke  versteinte  Baum-  und 
'Tnrzelstucke  nichts  Seltenes. 

b.  Lithanlraziten. 

Alles  in  Schiefer-,  Fech>  oder  Braunkohle  über-  . 
^n|,enc    Holz ,    mit    noch   deutlicher    Holzform » 
10  * 
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nicTit  selten  lo  den  Schichten  der  bunten  Snnditn« 
Fonuazioa  als  Braun-  oder  Stcüikuhlfi  {  Bcfiir 
Kriegtberg,  FeueriMteher  Heidv  bei  Sluitgart,  LH 
wemtehi  ,  Spiegelberg  ^  Geilenkirchen  iinrern /M 
Glaslautern  u.  h.  O,  ;  zu  Braußkuhlu  uiiigowandll 
te  Stfimoie,  schembar  cia«r  Fiuus-Arc  lugeMik 
im    Tliou-EiscustciiiQ    (  ffasieralfiHgen).  '(' 

c,  Bibliolithcn. 

Baurablatter  ,  ühnlich  der  Salix  viminalhf  ^ 
Carpiims  Betului,  Ccriius  sanguiitea  und  Ai- 
pseudoplataniis ,  iheil»  in  Abdiilckcn,  theils  »• 
steint,  ausgezeichnet  durcli  eine  roslbraitne  1 
in  den  uniersicn  Schichten  eines  groben,  l:allin 
(ttirtiärcn)  Sandsteines,  der  vieleGIiii 
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3.   Phytotipolithen. 

a.  Calamilen. 

Nicht  sehr  selten  in  der  bunten  Sandstein- 

Fonnazion.      U.   a.  Cdlamites  nodosus    {Stuttgart, 

am  W^e  nach   Feuerbach  und  am  Bopserj   Löwen^ 

stdn\    Schilfttengel»  mit  Furchen  und  aq  den  Kno« 

len  mit  Blalt-Ansäzzen,    in   den    untern   Schichten 

des    tertiären    Sandsteines     {Oier Schwaben), 

Kleine  Schilfarten  ^    den  einheimischen   ziemlich  dlm« 

lidi,  im  KaUttuffe  ( Kannstadt  f  Berg). 

b.  Filiziten. 

Aeufserst  selten  ^  Abdrücke  ^  zuweilen  aych 
deutlich  erhaltene  Exemplare,  aber  den  Arten  nadi 
nicht  näher  bestimmbar,  im  bunten  Sandsleine 
(  Stuttgart  9    Heilbronn  )• 

c.  Algaziten. 

Algacites  granulatuSf  im  jüngeren  bi« 
tum.  Mergelschiefer  {Bolly  Nürtingen). 

d«  Foazi  ten« 

Zollbreite j  plattgedrückte  Pflanzen,'  scheinbar 
Poacites  xtaeformis  zugehörig,  in  den  Schwarz- 
kohlen der  bunten  Sandstein- Formazion  ( X6'- 
wenstein)^  andere,  Poacites  gramineus  am  näch- 
sten, in  den  Schiefer  -  Schichten  desselben  Gebil- 
des   (^Gaildorf). 


Gvo|;iiostiachc  BciDGrkungeD 

Isle   -   de    -    Fr  an  cM_^ 


( Aus  MrLDEBT  yoyage  pitloresqBt  k  ri<S 
France ,  aa  Cap  de  boane  eiprranct  >t  il  Ti*!«  \ 
nerifjr,    miigetheilc  von  Hcrrrn    Hotkunnv 


IsU'de- 


Fraiice   veri^aiikl   sc!«    Enlstchen  t 
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MeeresflSche  erhubene  Ebene  bildet  9  die  den  gröfsten 
Theil  der  Insel  einnimmt.  An  dem  Abhänge  dieser  Ebe- 
ne findet  sich  eine  Kette  von  Bergen  {Momes) ,  unter 
denen  sich  besonders  der  Pieter  Bol^  le  Pouce^  der 
Berg  ies  kleinen  schwanen  Flusses »    die  Höhe  von 
Rempart  j    der   Berg   Corps  ^  de  "  Garde ,    die  trois 
vnamelleSf    der   Berg   JBamboUf    die  Höhe   Brabant^ 
der  Berg  du  Port  n.  s.  w.  auszeichnen.     Diese  Ber^ 
ge  hüben  s^romtlich   eine  beinahe   gleiche  Höhe  von 
800  bis  400   Toisen ,    und  sind  bis  oben  hinauf  mit 
Hob  und  Brommbeer-Striluchen  bedeckt.     J}\e  Seite 
■ach  dem  Meere  senkt  sich  ziemlich  sanft,  wogegen 
^f  ^cg^n  die  Mitte  der  Insel  zugekehrte,  Theil  jähe 
Einschnitte  zeigt  y  woran  man  die  Lagerung  der  Stein« 
bSnkej  woraus  solche  bestehen,  beobachten  kann.  Die- 
se Stdnbänke^  denen  man  einen  vulkanischen  Ursprung 
nicht  absprechen  kann ,    sind  sSmmtlich  vom  Mittel- 
punkte der  Insel  gegen  das  Meer  geneigt,  und  diese 
Anordnung  ist  allen  Bergen  gemeinschaftlich,  so  dafs 
maa  alle  diese  Höhen  (Mornes)  als  Ueherbleibsel  ei- 
nes grofsen   und    weitUiuBgen    vulluinischen    Berges 
«nsehen  kann  ,  der,  nachdem  er  sich  in  Ausbrüchen 
erschöpft ,  und  in  seiner  Mitte  eine  ungeheure  Höh- 
lung   gebildet    hatte,     sich   auf   seinen    Grundfesten 
nicht  erhalten  konnte,  und  entweder  durch  die  ^Vir- 
liung  einer  heftigen  Erupzmn  ,  oder  durch  ein  Erd- 
bellen    in    den   Abgrund    zurück  fiel,      welchem   er 
^tstiegen  %var  ,  während  die  noch  vorhandenen  Hö- 
hen, da  sie  am  Fufse  dieses  Berges  lagen,  und  folg- 
lich besser  ge^tüzt  waren,  als  die  dem  Alittelpunktc 


138 


der  totaI«D  ZeratSrnng  m- 


aSher  liegenden  Theile, 
derstanden. 

Man  darf  sicli  iadefs  nicht  rorstollen ,  dnf»-  in 
Erdreich  in  der  Mitte  der  Inset  «in  unfOrmUcher, 
aus  den  Trümmern  der  voq;edachten  Berge  ziu)H> 
mengesezter  Einsturz  sey :  es  finden  sich  hier  BBnlw 
von  Laven  riiF  einander  geschichtet ,  und  in  ihr« 
natürlichen  Tjflge.  Indefs  Kcheinen  diese  BSnke  «nea 
spütern  Ursprung  zu  haben  als  die  Berge  *  welche 
das  Flflteau  umgeben  ;  dieses  würde  nicht  haben  sbitt 
finden  kennen  ^  wenn  die  Erlöschung  der  vulkani- 
schen Feuer  auf  Isle  -  de  •  Fraiice  mit  der  grofsen  Ka- 
tastrophe, die  die  zentralen  Theile  zerstörte,  glwdi' 
zeitig  wäre.  Im  Gegen theüe  ist  zu  vermnthsD, 
dafs  dieses  Feuer  nach  dem  grofsen  Ereignisse,  wet 

ü   Jnss:.-!lH"   zerstören   sollte,   norl.    f<.rl,l.i.ifi<-te,   iinJ 


i- 
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Ohne  Zweirel  sind  solches  auch  die  lezten  Wirkun- 
gen des  Vulkans  y  indem  dieser  kurz  nach  der  Bil- 
dung der  kleinen  Berge  erloschen  zu  seyn  scheint. 

Herr  B.  glaubt  nicht,  dafs  man  den  Grund  der 
gegenwfiriigen  Form  der  Insel  auf  eine  andere  Wei- 
se angeben  kdnne;  indefs  mufs  man  sich  nicht  vor- 
stellen ^  er  sey  der  Meinung ,  dafs  es  auf  Islc- 
de-France  nur  einen  einzigen  Krater  gab»  aus  wel- 
chem alle  die  Materien  gekommen  sind  ,  deren  all- 
mihliche  AnhSufung  den  Boden  gebildet  hat.  Wirk- 
Jidi  sieht  man  bei  genauer  Betrachtung  der  Lava- 
flflsse  und  deren  Richtung,  dafs  solche,  ob  sie  sich 
gUch  im  Ganzen  sämmtlich  gegen  das  Zentrum  der 
Insel  ziehen,  sich  dennoch  zuweilen  von  dieser 
Bichtung  entfernen.  So  z.  B.  der  Coin  de  Mire^ 
sin  im  nördlichen  Theile  in  einiger  Entfernung  vom 
Heere  liegender  grofser  Fels,  welcher  ebenfalls 
-SOS  parallelen  Lava-Schichten  besteht ,  die ,  in  Hin- 
sicht ihrer  Richtung  und  Neigung ,  einem  jezt  erlo- 
Khenen  Vulkan  anzugehören  scheinen  ,  dessen  Lage 
lieh  im  Norden  der  Insel  nur  blos  am  Coin  de 
Mire  und  einigen  kleinen  luselchen,  welche  man 
hier  in  einiger  Entfernung  neben  einander  sieht,  wie- 
der erkennen  läf^sit* 

Herr  B.  zweifelt  auch  nicht  daran,  dafs  einige 
■,^  TOS  den  Beiden  {Mornes)  oder  Pitons,  welche  sich 
^.  im  Umfange  der  Insel  finden ,  unter  denen  man  den 
^  Berg  Brabßnt^  den  Berg  des  schwarzen  Flusses^  den 
^  Ktan  Bambou  u«  s.  if.  bemerkt,  besondere  Vulkane 
■^1      S^vreien   sind^    deren    Entzündung  entweder  nach 
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oder  gteichzeltrg  mit  der  dea  groffen  Berges  *  wel> 
eher  das  Zentrum  der  Insel  einnahni  ,  stntt  gehabt  . 
hnt;  ihre  Lage,  in  einam  abgesonderten  kleinen  !■• 
selchen  nurserhalb  der  Kette  von  Berten,  welche  xi  | 
dem  oben  erwähntnu  gehdrt  zu  haben  scheinen,  ilt* 
re  abgenindote  Zuclicrhut-Form  erlauben  diese  Vo^ 
anssezzung;  und  wenn  es  heiiti^oa  Tages  schwierig 
ist,  diesa  Dchaiiptimg  d.-irziitlitin ,  so  kommt  solcha 
Mos  daher,  vroil  der  Zustand  der  Verwilterung,  worts 
sich  die,  diiioelben  konstituirendcn ,  Laven  befinden, 
(ein  Zustand*  trelclier  durch  dei-fin  Zersczzung  b^ 
wirkt  wurde)  nicht  erlaubt,  die  Unlersuchnngn 
weiter  zu  treiben  ,  und  man  ist  gcgenwHrtig  nur  auf 
MuthmafsuHgen  beschrllnkli  um  die  Wirkungen  der 
Vei^angenhcit  zu  erkUircn. 

Ok-Ieich  itic  l..ivcn  mif  I  ih  ■  de  -  Franee  sich  ii 


k«  fremdartige  SubsUnzen  bemerkt;  sie  sind 
ft  schnrSrzer,  leichter  und  blasiger,  und 
iea  SchlnckcD  der  Schmelzofen. 
ier  den  KrysuUisttzionen  von  Kalkipüth  und 
dlifl  »ich  in  fkst  allen  Laven  finden,  ti-ifft 
i  xavreilen  andere  Substanzen  darin ,  nia 
and  spllhtges  Eisenblati.  Diese  leztere 
bekleidet  noch  sehr  h3iifig ,  in  Form  einer 
taubes,  die  Höhlungen  der  porösen  Laven. 
lesen  Sorten  von  Lava  findet  sich  noch  sehr 
le  Art  rother,  oder  violetter,  grfifstentheils 
ter  Brekzie,  welche  einem  durch  die  Zeit 
ten,  FouKZolan  ganz*!thnlich  ist. 
irfaaupt  scheinen  die  Laven  auf  tsle-da- 
1er  Vei4nderang  durch  Luft ,  oder  durch 
■ser,  welche  dieselben  in  einen  erdi);en  Zu- 
duzirlen,  indem  sie  das  darin  enthaltene 
ijflirien ,  unterworfen  zu  seyn ,  wodurch 
eine  mehr  oder  weniger  dunkelrolhe  Farbe 
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NShe  der  Sedifisle,  ab.  Dieto  Nlederlttgoi  bÜdan 
horizontale  Schichten ,  tTolchs  über  einander  geU- 
gart  sind.  Man  findet  auF  rerKhiedeneo  Funktm 
der  Insel  Bänke  von  harter  Lava,  welche  dord 
dei^leichen  Erdlageo  von  einander  abgesondert  sind, 
eine  Folge  der  Zersozzung  des  Felsens ,  auf  wri- 
chem  sie  ruhen.  Diese  Zersczzuog  scheint  au&fr 
hären ,  wenn  ein  neuer  Flufs  von  Lava  diejenigt 
wieder  bedecJit,  deren  Veränderung  bereits  xieni' 
Hell  vorgerückt  ist;  diese  erleidet  ihrerseits  denssl* 
ben  Effekt ,  bis  eine  neue  Erupzion  den  Fortgang 
des^Blbon  hemmU  Dieselbe  Wirkimg  lint  Herr  B. 
2U  Santa  Cnii.  auf  Teneriffa  beobachtet,  wo  nuta 
solche  am  Strande  der  See,  auf  dei-  Rhede  ,  nebea 
der  Stadt  a<if  «lie  aurfallendste  Weise  w;<hrnimniL 
I    StiaiKlc   (xnÄcX    man    fast  flhcrall    diP  Arbeit  dt 


^>EOiiueB|  und  solclio  so  Innge  fortgcsezt 
H  lie  diirdi  einen  ucucn  Ausbruch  darin 
^en  irurdea. 

Spi^el  des  Meerea  scheint  niclit  immer  der- 
'uan  zn  teyn,  nie  er  j«zt  Utf  deno  mm 
■Im  von  Kallutsia  von  «imr  sehr  ^cpfasn 
[■r  DB  Cosstaiir  sagt  in  den  Beriohta  von 
w  nach  Cantoti ,  6.  S03  f  äafs  er  BiUilte 
1  habe ,  waMKe  mich,  in  aLoer  Hdha  ron 
160  Tsisea  '  Urne  dem  Meere  befänden ; 
inzn,  dafs  er  hier  sogar  Fragmente  Ton 
I  Schildiltrdten  gefiinden  habe. 
a-ichiedaaan  Theiten  der  Insel  bemerkt 
irdische  HOblea »  irriche  sich  in  geriogar 
r  der  Erde  misdehaen»  xaweilea  «bor  ei« 
itlicbe  LBage  bdMa.  Herr  B.  bat  zwei 
besuclrti  die  eine  im  Quartier  de  tiaeq^ 
id«(e  In  dei«  i  jetnait  des  groTsen  Flnwee 
.   Theüe  dw  Insel.     Der  Eingang  befindet 
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Die  tVÜncle  desielben  bsitchen  aiu  Moer  dichUMt 
■chwflrzlichoQ  Lav«  mit  kUinfln  nnr^clmSijigM 
Hählungen ;  nuch  sieht  innn  Olivin  -  KryataUe.  Alk 
Ferioneo »  welche  diese  Grotte  besucht  habea  ,  >pt» 
chen  von  einer  Art  Getimse ,  welcbea  niftn  in  dw 
UAhe  von  3  bis  4  Fufs  en  den  Wfinden  «uf  hmim 
Seiten  der  Hölile  bemerliL  Dieses  Gesimse ,  int 
ches  Ruf  beiden  Seiten  vollkommen  korretpondirti 
acheint  von    einer  endern  ffetur  zu  *eyn,    «b  dar 
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«IJrh  auch  in  profscr  Anzahl  in  denjenigen  Ge- 
P"^i  Weiche  Herr  B.  nicht  besuchen  konnte 

Bei  seinem  Anfenlhatle  im  f)uarlier  de  Flacq 
Iw^ie  Herr  R.  Gelegcnheil,  ninen  Strom  von  scliwar- 
!«■  Dnd  dichter  Lova  zu  hemiiilien  ,  welcher  quer 
dwch  einen  Wald  ges.-mfjcn  seyn  niiifsle,  Ucberall 
"Wil  msD  LScIier  von  zylindrischer  Form,  deren 
OlMr8äche  die  Gestalt  hohler  Sciiaalen  hat ,  welcher 
(laiiAiid  sie  ttclir  kciinllich  mnchl.  Herr  B.  sah  dcr- 
^MbcD,  worin  sich  noch  Fragmente  von  iiikriistir- 
^  Kohlen  fanden,  ohne  Zweifel  Uehcrbleibsci 
"v,  auter  diesen  Umstünden  zerstürlen ,  Biiumo. 
"(incheinlich  war  der  Lavastrom  schon  grüfsten- 
l^iibgekühlt,  als  er  durch  diesen  Wald  passirte, 
■ilAiü  jein  Wej  ruhig,  sonst  würde  er  Alles,  was 
pW  iui  Wege  stand  ,  verbrannt  und  über  dun  Hau- 
••  geworfen  haben ,  und  von  dem  Walde  selbst 
'irde  keine  Spur  übrig  geblieben  seyn. 
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'    Du  Marsfeld  «of  Tsle  Je   Fronet  üt  eiaa  «^ 
HB    Land  streck  e ,    welche   sich   hinter   den    Hänioni 
der  Stadt   Port   Lauit    hia    nn    den   Fufa   der  Bo^ 
ge,    die   solche    kreiaffirmig *  \tm  eine  Mauer«  n^ 
geben,    ausdehnt.      Der    Boden    beaieht    aus    «aar 
-thonartigen ,  feiten  Erde ,    irelche  von  der  Venritt»  fe 
rung    der    Lava   herltommt.      Beim  Graben  in  dicMr   ^ 
Erde  findet  man  zuweilen  Krystalle  von  halbdarch*  L' 
sichtigem  Gypsipath«   die    denen   aus  den    SteiMlirt 
chea  vom  Montmartre  durchaus,  gleich  und. 

Die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  ron  Isle-if 
France  ist  nierltwtirdig ,  vorzÜRÜch  in  denji 
Gegenden,  wo  mau  die  ualürtichen  VVÜsscmnga 
zu  benuzzea,  oder  solche  durcit  Kunst  zu 
gcwufst  hat. 


ffnasladtn,   den   6.  Juli  l824. 

Aniichten  Über  den  ScKaalsteia  grfitw 
I  nur  auf  den  Naasauischea  *;  d«nn  dea 
(enne  ich  so  wenig ,  als  den  von  v«  Dbchsit 
wnen  Westphülische^.     Ich  bia  geneigt   zu 

daTi  unsere  Kalk- Lager,  deren- wir  Ober- 
Scfastens  3  bia  4  haben  dürften,  die  aber 
iriielle  Sattel-  und  Muldeo-Scliwenkungea 
ad  bald  mehr,  bald  minder  mitchüg,  zu 
liehen,   mit  dem   Schaalateine    und  Diorite 


einer  Cluitktninik  itt  Felurtm  8.  749.  hab« 
nach  Aea-f  Ton  Herrn  O.  B<  SiitTT  mir  luge- 
«Doii  Ang«b«n,  und  mit  Rilckticht  anf  die,  von 
1  Geognoaten  «mlhoten,  Thitiachen  ,  «O  wja  anF 
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der  GranwAcIte  aufgelagert  aind ,  öb^  £tb  iS»  * 
wacken  •  und  Grauwaclieiuchiefer-Lafart  ^' 
mit  Kalk  •  nnd  Schaalsteia  wediMln ,  xv  &••> 
Gliedern  unaerer  Grautracke  gehAroBf  und  sn 
ser  aich  verhalten  mdgen  ^  wie  v.  DsCBEn'a  Ud 
gangi-Thonscbiefer  Und  BOslsorer  SaadaftB.  <I 
aer  irt  bestimmt  Meatläch  ttit  dM^l^il^'ÄMil 
unserer  GrauWacke.  pii(iL.K«lk('  flfhaaliWin  1 
Diorit,  die  getreue  Geßihrtea  alnd,  anr  Mail 
Sstlichen  Ende  und  in  aiasr  mnldannm^aB  BU 
gnng  im  Lahnthale  in  O.  rorkornnMa^  bomhl  ki 
wahrscheinlich  auf  zwd  Uanpt-Slttala,  oim 
einem  Haupt-Sattel  in  NO.  ud  «iMf'flM^ 
im  Lahnthale.  .Anden  Ute  läA  AÜ  pMltllehlli 
hdren  dieser  Feierten ,   in    daren  Strelchungs-I 


IHnbete  Lager  von  ihr  ansieht,  was  dann  rich- 
■irinlf  wenn  man  Alles,   was  von  der  Grau- 

fcü  zum  Kohlen  •  Sandsteine  in  dem  Rbeini- 
Schiefer -Gebirge  vorkommt,  zur  Grauwah- 
Mvszioa  xäblt.  Nimmt  man  aber  den  For- 
i*B«grifF  enger*  wie  v.  Decben  that,  so  blei- 
bntt  Kalfc,  Porphyr  u.  s.  w.  von  der  Gran- 
n^eschlouen  und  dann  gehört  unser  SchaaU 
dl  nicht  zur  Grauwacke ,  sondern  zum  Sio* 
I  der  Kalk  ist  alsdann  untet^eordnetes  Lager 
nm.  Auch  rerhült  sich  der  achieferige  Schaal- 
ler  allräa    der   Grauwacke  annähernd  ange- 

werden  dflrfie»  zum  mandelsteinartigen  mit 
d  weniger  deutlicher  Diorit-Aphanit-Masse 
)  wie  1  :  3>  Kurz  Schaalstein  ist  mir  ein 
durch  Kalk,'  der  sich  seltener  reia  als  La- 
hied,  aoadem  mehr  in  den  Diorit  einging , 
t;  daher  kommt  e*  auch,  dafs  Kalk-Lager 
hen  sich  oft  anskeilen  und  Schaalstein  sich 
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Rhomboeilers}  das  durch  raechiinbche  Theilitag 
daraus  entwickelt  werden  kann,  zuiainmeo fal- 
lend mit  der  Hatiptaxe  des  Gliedes. 

4)  In  jedem  Fentnkmiten-Stielgliedo  ist  eins 
der  ^ueraxen,  erster  oder  zweiter  Arl| 
im  Rhomboeder  zusammenfallend  mit  ei« 
ner  i^ueraxo  erster  Art  des  faofseitig 
säulenförmigen  Gliedes ,  folglich  die,  za  je- 
ner senkrechten  t  ^ucraxe  zweiter  oder  erster  Art 
im  Bhomboeder  zusammenfallend  mit  einer  ^uerax« 
zweiter  Art  in  der  fünfieitigen  Sflule.  —  Es  sind 
auf  solche  Weise  vier  verschiedene  Komhinazivo^ 
Arten  der  fönfaeitigen  SUulo  mit  dem  Rhomboed« 
denkbar;  denn  jeder  der  beiden  eben  erwahntoi 
Fülle  gibt  zwei  verschiedene,  ju  nachdem  das  Rhon^ 
bocdcr   von    den    bc-idea    hier  möglichen  Stellui 


At  fa*  lo  bia  15,  i°  Drehungen.  Die  Mag- 
<>1  dieser  Drehungen  ergibt  sich  aus  dem  (ua- 
)  «»gesprochen  Cesezze ;  aus  der  Naliir  der 
A^en  Säule,  und  aus  der  des  nhomboedera. 
>i  Drehnngen  »  wie  die  hier  anTgeführton,  mit 
nb  krystallonomischoD  Drehungen  nicht  im 
■oga  itehea ,  lo  scheint  es  zfTCchmflTsig ,  sio 
Aem,  m\a  Folgen  dea  Zusammen treflens  von 
^len  organischer  Art  mit  den,  Kristall  zeu- 
1,  HiJUigkeitea  ;  oder  sie  zu  betmcliten  als  Ke- 
■  d«  Streben«  der  Natur  nach  der  Symmctria  des 
■eben  sowohl,  als  der  dos  unorganischen  Käi> 
6eni]ge  zu  leistenj  und  das  theilwoise  zu 
ICD ,  was  auf  einmal  zu  leisten  unmÖgUcli  ist. 
le  Beobachluogen ,  welche  zu  den  hier  ausge- 
nen  Säzzen  führen ,  habe  ich  der  hiesigen 
chaft  zar  Beförderung  der  gcsamraten  Natur> 
in  zwd  auf  aioaader  folgenden  Sizzungco 
eilt,  und   bereits  eine   Jileine   Sclirift  *  zum 
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Druck  ausgearbeitet,  weldw  ans  der  Umadnnelzmig 
und  Verbesserung  der  beiden  erirShiiten  Vorlesnn- 
gen  enUtanden  ist ;  sie  enthSlt  alle  ndtfaigeo  Debiilti 
die  nur  gewünscht  werden  können «  besonders  aodi 
die  von  inirt  durch  Erfahrung  geprüften»  Beoba^ 
tuugs-Mclhodon. 

Hbssel. 


Tübingen,  dtn    l3.  Sept.    l824. 

Ich  sende  Ihnen  anbei  Musterst  ticke  cinigeri  in 
Verlaufe  dieses  Sommers  neu  au%cfunclener ,  Arten 
von  DasRlttu^: 

1)  ßnsidttuff  von  der  Häbsisauer  Steige  in 
Jurakalke;  dui-ch  Hiirle  sich  von  iinsern  libiigen 
Basal ttuFf- Arten  auszeichnend. 


dGEn's  Jabrbdchern  der  Vaterlfin<is)i.  VViirU 
r^  mit,  bei  Cotta,  Jalirgnng  1U24  in  der  er- 
thrahSlftB. ) 

5-  und  6)  Weichen  am  meisten  von  allen,  bis 
oiuero  Gegenden  aufgefundenen,  Tr.ipp-Ge- 
[Qi  ab,  indem  sie  zum  Tlieil  deutlicli  durch 
rerSndert  zu  geyn  sclieincD.  Sie  finden  sich 
ilii  an  der  Grenze  der  Jur»<Formazion,  eine 
(IstUch  von  Sopßngeu ,   unweit  dos  Herren^ 

0.  4*  ist  in  senkrechten  dreiseitigen  Frismen 
•wndemd.  Die  trafsarligo  Masse  Nro.  5.  fin- 
I  nur  ein^  hundert  Schritte  davon  entfernt, 
[dieschlachenartige  schwarze  Masse  Nro,  G.  in 
igerrachseo;  die  schwarze  Masse  selbst  gibt 
«I  Stahle,  ist  mit  vielen Blasenräumcn  durch- 
und  durchzieht  in  j  bis  1  Zoll  inlichligcn 
ile  trar>artige  Masse  firo.  5.      Diese  GesteiHO 
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worin   sich   keine   Spur  vuu   clrici-   kralcrarl 
düng  finden  soll. 

7)  Klosfiltuff,  dei-  sich  auf  der  UÜhfl 
bei  Büringeii  oft  in  hedcutcnden  M.insen  auf  Jl 
kalk  ßndet,  in  dt^i-scllicu  Gegend  liii^r  und  d» 
Feuci-slcin;  eine  Sliiudc  davon  liudva  »ich  in  da 
Gojj'endcn  zivar  Sns/iltturfu,  beide  dlirfleu  jedwcil 
einander  ganz  unablüiigig  voi-komm«n-  *•  , 

ScHuai 


Boan ,  Jen  15.  Sepit  Iffi 
Von  roinoralogiichcn  Neuigkeiten  nin-  AieCtt  f 
nes  Wissens  hatte  man  den  Zinkspnth 
carhonate  H. )  bisher  noch  nicht  in  dw 
form  ki-yslallisirt  gefnudon.  Der  Borg-EIevol 
Sack  hat  aber  unliingst  sehr  scliOno ,  iwar  lil||l^  , 
«bei-  ungemein  deiilliclic ,  und  mit  deu  KerufllM^ 
pnraltcl  vollkominen  theilbare,  Krystalle  voa^ 
Grubo  nie/jeiiliiicJie/t    bei  Stollberg  (K^giDrung*-^ 


i/  »igu  nicht  in  Ihr  Lehrbuch  aufge- 
lassen Sie  doch  ia  Zukunft  unsere  (Al- 
chdncn  Vorkommnisse  neben  der  Kngli- 
leleo  Varietät  {^pristne)  flguriren.  ^Venn 
iie  trouve  h  Limboitrg^*  so  ist  dariin- 
IDScre  mSchtlgi)  Galmei- Niederlage  am 
aieille  montagite)  bei  MoresHct^  zwei 
Jaclien ,  zu  verstehen.  —  So  mufa  auch 
i  der  Angabe  der  Fundorte  des  GaU 
l  Ihr««  Lehrbuchs  verbessert  werden. 
NoeOOEItATH« 


fVUtbadtnt  den  7.  Okt.  l824> 
'lomit  ist  im  Lahnthale  sehr  verbreitet. 
'ine  bestimmte  Hegel*  bald  im  Hangen- 
m  Li^enden  den  Kalkes ,  und  wo  «r 
n'n  wechselt,  erscheint  dieser  vollkom- 
ümnier«  Gestein ,    was    sehr   für   Buch's 
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Koptakagen,   dt»   9,    Okt.   l8I4. 

Auf  Hestde  hat  man  itLerüus  schönen  Ap 
phyllit  von  roseni-otlier  Farbe  cntdcckL  Sie  i 
halten  nSclistcns  Cxemphro. 

Sowohl  Steffens  nU  BnoNONiAtiT  haben  tSa 
Zeit  bei  uns  zugcbraclit,  und  ich  glnube,  ätSs  Bd 
mit  dem  Interesse,  dns  sie  erregt,  zufrieden  gswei 
sind.  Sie  waren  in  llficiuicht  der  rSthsclhaften  F 
mazioncn  im  Bassin  von  Christiania  sehr  versdi 
dener  Meinung ;  docii  Beide  darin  einig ,  iati 
nicbts  Entscheidendes  darüber  »ngcben  koiUt 
Die  vorher  so  lebhaft  bestrittene  Braunkohleii  •  I 
Eisen s lei n  -  Forma zion  in  Boriiholm,  halten  ^nri 
fast  einstimmig  für  eine,  mit  dem  En^liacheD  Ifl 
sand  übereinstimmende.  Doch  ist  mir  bei  wlP 
3  Idat 


1 1 


heoDeuK 


BD  dtt  GTobl>lk-GcbiUe) 
chlinde  gibt  Kefemtetn  Naeb- 


p  4e* .  nBnUichen  Hiimndei,  Ton  Gotlar  übet 
,  Iljenburg  bis  gegen  lilankanburg  lirlit  Sieh, 
erbrechimg ,  eine  Hiigelreilic,  aus  Tollkotnmen 
'  lehr  ^hdichem  Gesteine  lusanimcngesezt.  Var- 
sicli  liier  ein  grober,  splilterjger,  rauber  Kjlk- 
iiEg  eiogemen^tcii  kleinen  Quarz -Körnern,  mic 
.  Mergel -Biückchcii,  mit  giiiiien  Punkten  und 
1   Körnern  (leztere  gibt  tltr  Vtrf.  vernmtbung*- 


i<.5iJerit  Biij).      Das  Uc: 

krcijcatligcr,  Mergrl, 
rg  zeigen  eine  gewisse  Uebei 
nd«  bei  Oiterueddinge 
19  im  iiQraiicbeii  DeulscI.Unae  l,ei  weilem 
usJebnung  vor,  wie  in  Frankreich  und  Un- 
>  Formazion   zeigt  zwei  verschiedene  Bildun- 


ikalk 


ri.bkalk 


ifJi.:  TU. 


1  ff. 
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gen.  Tn  ün  einen  (iiniern?)  bemclit  Al  gtiuHAn  U 
ger  Muic1ieli«nd  ^  der  meiit  luf  eintr  ScUdit  von  giSb 
Quarzkieieln  liegt,  viele  Liliinirte  Unadtcln  flHiR,  li  I 
Regel  Ulf  cinielnen  Punkten  ibj^eteit  encbeint,  nai  H 
Musen  dicliien  Eilksteiiies  umaclilier».  In  der  iDdeni,  ml 
tclieinlich  iilngeisn  Bildung  hemcht  ein  grober  Kilk,  i 
Tiule  Sandkörner  und  grüne  Küruer  Mngnnengt  aiitlilltt  i 
*et  liegt  aa  IiBhern  Stellen  ,  ituehl  bedeutend»  FlflcmMi 
und  liat  wenige  V"äieinernngen.  —  F«.  IlorPMATiH  f<l| 
narhrnlgcnde  Bemtrkiing<?n  Über  du  Vorkommea  d«*  Gc< 
kalke»  in  der  bcfiagien  Gegend  bei,  Hie  I^gernng»-7 
lialtiiisse  dei  Gesteines  und  leiner  untergenrilneien  Bildairi 
dei    grlfnen    thonigen     Sanilei,    sind    in    Nord-  Dea(|cU|| 


Es  ersclieinl:     «Is    jMngsici   i)bergl4 
k's    .icneii    rlfti-Gebirge?    »bgejerfTl 


II,  Mltenn-  kleine  £  c  h  i  ii  i  l  e  n.  Sclir  nalie  hinter 
Bthien  »whl  bunter  Sandsiei.i  an.  Der  Hiijcl  von 
ifat  ganz  aiir  der,  in  jener  Gegend  lehr  verbreics' 
Hoicbclialk  überdeckenden,  Mergel -Bildung.  Dio 
biga  det  Iliigel*  iit  nacbsteliende :  oben  mhllots 
La  dichten  Silkitcinei,  freldiet  icheiabir  gm  am 
TOii  Serpnliten  odar  andern  verwandten  Tbia^ 
t;  fieTer  Tenchvtinden  diete  TSbrenanigen  Gcbil- 
Etlkuein  wird  nacb  und  nach  tehr  hart ,  von 
-bbuerigem  Gerilga  und  nimmt  allmählich  Grün- 
te auf;  }e  tiefer,  ja  lockerer,  sulett  ein  rauhet, 
<a  Gemenge  bcannet  Ealk  •  Scliifppchen  ,  GrHner- 
ben  aod  cinseln  zeralreuier  Serpnliien  •  StUcka , 
lieh  in  lockern,  lehr  eisen scJilis« igen  und  thonrtt- 
■ad  lerfällE,  ana  welchem  die  Hanptmaiie  und 
«  ThdJ  dei  Hllgels  beitehen.  StellenwciM  i*t  det- 
It  mit  den  herrlichiten  Scbaaltbier  -  Resten.  Die 
der  ^«nien  Fortnaiion  bedeckt  ein ,  au*  ihrer 
n>  entstandener ,    Lehm.    —    Zu   dem ,    auF  dem 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^1 
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.^1 

UA^^nä, 

•:  MuscIielkiU.anJ  Jet  ilm  UbcnlecLmaf  b^ 

«0  Me 

tgcl,     erschciiirn 

*U  »ItoMi:  rl&K-Gcbirgs-S'lidl 

Dar.mf 

f..lgt    Quader  -  Sai 

;id.tein     (Tiellditht  d^m   Cr««M 

£[>g]ant] 

!]  pfl(Jlcl);  Böge 

DitciD}  icid]  in  klcinni,Or 

lilcii  -At 

inlicliei.  ,    Mutchcli 

citen;  b>iu[niii»srr ,  IiSkü^  «W 

Hgcr  S 

cliierevthoD,    1 

lUsgeiriiLu«    durch    Tic]«   Ul 

von   jogenanntem   tlioiiigen 

. Spldrüsidriii ;  KalkBioio,- 

mal  in 

\V.   de*   nölisiiiiig. 

»  g4iK  den  Ch;irAtCT   d»  1V<J 

JuriValici,    üder  einer  ve 

rUUrteieii  Kreide   aiinohiufnd, 

und  wi 

udei'  such  (ii>  u.  a, 

.  «m  Feter'htrgt  bfti  Gotlar)  1 

ßg«   re.: 

icmcia-Kooll<;n    n 

i.d  deutliche    Cjphitrii.Alidi? 

umicIÜi 

cCsend ;    weit»   onwar»  wird  der    E«lk  hlkh|k 

lind   nii 

nmc  eiiM  duiikelraucligviin«   Farlie  an  ,    «tdi  ij 

tidi   ri-i 

eil  an  Petrofjktcii ; 

über   d«u  Kalke  liegt  edfl 

;                     M.rg, 

:],  charaktcrmii   Jii.'cli   iDueli«gciid«  Bt]«nni^ 

i   d«tB    Odenw«ldc    gab  J.    C.    K.    Schmidt 
.  (t.  MoLL't  neuen  Jahrb.  d.  B.  u.  II,  i  V.  240  £f.) 


uoptnunn  v.  TeltHuk  tLeilt  eiiiiga  wichtige 
nnngen  mit,  die  im  V«rti*lteu  der  8«ls- 

Ton  SchSnebeek  beobachtet  wurden*, 
quellen  Ji^en  bei  Cro/tan  -  Sehe,  in  der  Gegend, 
ie  Scbeidang  iwiichen  fidutclielkilL  und  buntem 
xa  erkennen  gibt.  Du  Hiuj^tUlea  der  FlBMchicb- 
S.      Die    ergiebtgiten    nnd    raie  baten   SoolqueUtn 

derjenigen  Zwitcfaen -Bildung  des  bunten  Sud- 
:  MuicbeUalke«  gefunden,  welche  Ubexidl,  wo  die 
in  dieter  Gegend  laftriit,  nur  «tellenweiie  mich' 
rcb  lieh  «utieicimct,  dabaieiuiemenij  oft -wieder- 
cch*el  etntelner  (je  nach  der  Menge  Torhandenen 

Bi«hr  und  vreniger  acbiefeiiger  FlSice  von 
io,  y<m  Mergel  <">d  Ealkitein  beiteht. 
iri  der,    gleich  darauf  folgenden,    Muachelkilk- 
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Iteinartig  tinil.  Gleichceilig  Treten  in  fener  ZwJac1itii>SM 
FlüiEB  von  eigen  dich  em  SaDclitein  gini  odcT  Joch  dor^ 
Euriick  ,  äih  s'w  ntir  noch  böcbil  selten  in  adivracliea  S 
ren  ertclieiuen,  —  Unter  den  MergdASiECn  Keichnen  < 
melirera  dadureh  *ut ,  ith  lie  ein  konglomerjturtigM 
tnenge  iiiid  IUI  kleinen  Tbonttein  -  SiUckchen ,  gcbd 
durch  pinen  itaubartigen  ,  tcbeinbar  lach  mit  feinrn  Qt 
I3rnern  gemengten,  Gypimergel.  Spuren  luigcbildeien  <; 
ics  sind  in  den  Brunnen  iwar  nirgrndi  gctroffi^u  won 
äi  inder»  in  den  Mergel flöiien  xviiKhen  Barnburg  tirti  S 
hurg  (las  KongtonicTai  icellenweite  deutlich  . 
G^pskürner  entliitlt,  tbetli  auch 
Grltr>e ,  so  iit  nicht  zu  zweifeln  ,  dar«  jene  Gy|>smcD 
unnüttelbaver  Bcciebung  mit  der  gr&raeren  Gypim 
welche  in  dieier   Gebend  ZTriicIien    beiden 


r  die  ge  ognoi  t  if  che  Beicb«f  feiikeit  der 
1  Mil^ira  und  einiget  mchbarlichen  Bezirk«,  f^ab 
tut  N'cliricbc  *.      Malu-<t  üt  eine  eiliabe^c  £be- 

N>  Hcli  tcnkeaJ.  Die  vorliaiidenen  Berge  «lud 
Ecriii^r  IlSUe,  aber  die  meitteii,  aiu  ßttull.  Man- 
id  audcia  togenaiiiutil  Trapp  -  Feliarteu  bestellend, 
:  ke^clfärmige  Geitilt.  Um  Vindhya  zeigt  lieb 
;lsicin  reich  >ii  tcoÜtliiicben  EiiDclilliiteii  ,  und 
tu  und  kilki°eii  EtoteibiiugeD.  Zvrisclicu  Mund- 
d  ChUmldali  Kli&uer  Säulen  -  Baiilt.  Siidwlrt^ 
akairct  t  gegen  Kttmutch,  wird  Bergbau  auf  Ei> 
Den.  Zwiiclien  Peeliak  und  Deulia  lierfscl.cil 
S^iidttcin;   *uch  Gypl  und  Sleiiijilx  kommen  liier 

Cannor*,  Sy cltil  |  zu  Rtiaähir,  Granit.  Gn«ir*, 
igErtem  Gratii^  Baätf  tick,  xitiicben  Durole*  und 
n  oftTVlrti  Odeypoor,     Leiter« ,    eine    Uülie    von 
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gett  lind.  Bei  Sotejmr  neluuea  äie  MoKupcor  -  oi^t  Sa- 
/oomisr '  Gebirge  iÜECn  Auüng;  die  Hitlie  deuelbcu  ilb> 
dfem  Dttriawa.1  -  TW«  heirägt  7  bis  1200  FuFi.  Thoa-  ■ 
und  Cliloriticliierci' ,  deren  Schicliicn  ein  suikes  FaJJca  atik  | 
O.  babeo,  und  ■oi  NNW.  in-  SSO.  ttreicLeii  ,  und  hl 
heETfclicndcii  Gcitcinc*  Sie  umicliliefieu  Liger  von  diditlfl 
Diorii  (ApbiDJt  7)  und  von  Dioriticliicfei ,  und  im  Nonla 
von  Mauapoor  Quarcfeli.  Im  JWa/poor  -  TIi«lc,  Ewildwl 
Bctramal  und  Suloonibur ,  Glimmer t cliieFer ,  Granit  nitil 
Gneifi;  der  Deybur-Six  ist  von  dem  leitcien  Gesteiue  luB- 
geben.  Diese  Berge,  und  jene,  voii  Oiieypoor  lind  ein  Zvrci| 
der  Kette  ,  welche  ,  im  S.  nicb  N. ,  iwiichen  Malf, 
Bagur  und  Cutarate  hinzieht,  und  Maru-ac  begrenzt.  Seit» 
fer  und  Kilk  leiacu  lich  am  meiitifu  vribieitet.  Gtp* 
Doongarpoor  viel  Tiipfstein.      Weiter  nich  N.   üergtryi 


Mcn  PlStia  de*  Eapfertcliierer  -  Gebirgei  beslefaen 
■•  and  Sinditein.  Vertcliiedena  G3nge  oJcr  Ruk- 
iten  in  dem  Gtbilie  auf,  alle  FlQii«  deifelben 
midmd.  Die  AiufUllnngi -Muten  der  Rliime  nnd 
k  BnelutUcke  Ton  Thon  -  oder  Kieiebcbierer ,  go- 
bich  ZtettBa^  (Dcli  durch  KupCererie.  Im  Allg» 
imnt  dn  Kopfencliialei  •  Gebtrga  mit  der  gleiclb 
ForniuiiM  anderer  Gegenden  dnreliaiu  Überein,  nnd 
it  denen  de*  Btrset  und  de*  Thnringer  Walde* 
Dn^ewit  en  ;  nur  fanden  beim  Cnatehen  der  Iltern 
ibaltende  StSiungen  »titt,  wodurch  de«  regelml- 
Tickela  gebemmtf  und  die  öftere  WiederhoJnng 
nchicCei  -  F13sxe  Ternrucht  iruxdc. 


laittiagtoa  in  den  TCieiaten  Suatcn  von  Nord- 
irurde  WolfTAiailure,  iinler  d<:rCetulE  einei 
ligol  ftÜneral« ,    aJa    Begleiter    viia    Wulrram    und 


Deber 

dir  Biia 

.he,  die 

mit   j<n=ni 

^ic  z.    B. 

jU-   u.1.1 

CESE    llHin.    Jvlla    ^ 

Sich  iUm  V 

virkt  der  g 

ing  <1««  Silpeter«  und'  ,a> 
(asl  slcts  Tcrgcsellic]i4rtct  voilot 
■clivrefeliaiiro  Sil»,  ichrieb  G.  ä» 
ot.  Itul.  «j.  in  JVfoJ^no .-  Xrill). 
_  iweEfJkftrper,  lumil  aber  dieScliici. 
tiiii°en  leiiier  Obei'fl^tlie  wiikeii ,  lelb»  mit  Iiibcgriff  lUt 
ÄcmoipIiSre  ,  wie  eiiie  galvaniicha  Slule.  Sg  vrie  du  gi!- 
vaiii«cl)o  f  jiiiiltiin  Slolte  vo"  SioiTcn  treniieii  ,  si«  tod  ■)■ 
iieii)  Vi>U  der  Siute  mm  andern  biiinüiven  ,  andere  SlafFi  [ 
wiederum  veieiiiigcn  Imin  ii.  i.  Wi  ,  »o 
uerii  der  Eide  und  mt  iliiei-  Aiifieiifl'dcJic  ein  intmertvll'  | 
reiidei  Kreiiliuf  von  Stoffen  lej^n  ,  vrodiircU  sicli  dann  ai- 
tet  «fl^Ma  auch  begreircii  liissc,  -wie  SiilKs^lura ,  ScbwfW-  1 
s'äuTc  u.  s,  w-  dibin  geDilivt  weiden  tcSiuTlen,  wo  SilpeCa- 
»Sure  licli  befinde,  oder  oi-icugt  worden, 
.Salpeter    sich     bilde,    auch   laU  ^   oder    icliwcfclsaure   Sili)  ] 


-ikl>eil<»g.     Dogleich.rlige  Gesteine. 

ISinige;  Granit;  Syenit:  Dtoiit;  Dolcnt;  Gab- 
Uogiti  Hornfelj;  P^romerid, 

Scbieffcige*  Gneiri;  Glioimmcliiefer  ;  lukola- 

tM^inmerKbicfer  (It«birii}  •  Tt»;i>xliiu<=lüefer  t  Dio- 

■r,  Topufds. 

FoTphyii  Fel^tein* Porphyr, 

Alnbeiliu)^     Gleichartige  Qotfiae. 

Ei(*Bil{«liea    Mi ««(«NQ •(!«■(«■    ■viebSrlg, 

tftrDig«;   Giunnliti  Qnais - Gettein ;   HoTobleade- 

Aog^ebj  ISrniger  Kilk  ;  iöraigeK  Gjfi  Dolo- 
noU. 

Sehte ferig«)  TaUuchiefer ;  HorablcndetchieCei ; 
UefcT, 

lichte:  ü«berg*ngiLalk i  Alp«nlulk:  JunkiU;  li- 
JKlifli  Stein;  ftluichell4k;  Grobkalk i  Kreide:  SUf«- 
ilk;     Heigel;    Sünkkalk  i     Hogeatteia :     Fbonulitk; 
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•■  KBraigei  L*r*. 

b.  Scbiererigei    Tbonichiern i    AUuBwIiMfeit    Kw> 

prcTidiiftler;   SchiefeithaD;  Brindicliiefer; 
lüicluefpt. 

c.  Potphyrei  Tnchyi;    Aptuiüi* 

d.  DicUtei    Serpendn-,    BuUt;    Wicka; 
Thoa, 

e.  GlB«iiTti|e:  Pechitein i  Obtidian ;   PeiUtein;  Bin»  | 
(leiii;   verglajter  Scliierertboa. 


cLIickc 


ei'ichUcLie    Lava ;    rtf 


acLUcktet  Bisall;   Eidichlacke, 

3.  Äbtiieiinng.      Tr  ii  mmer-Gc  iteine. 
Grauvracliei  allerer  Sandiiein ;    KoLIen  -  Sand«tein; 

ter    Sandstein;      Qnailcr -Sandstein  ;     Grfenssnd  :      tronlindl 
MoIaSio  ;       NagelBiie  ;       Kiiocl.cn  -  Triii 
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m«  liefFne  eEne  Abtiandlnng  Über  Weir*ln> 
UBentlich  übet  dai  zu  Salil  im  llenarber'itchri» 
AU  Heiuliit  der  minctiilogiiRhcn  und  diemf- 
iDcbaogen  ergib  licli ,  ilxft  dattelbe  rine  Vcr- 
i  Sopfet  und  NicLcI  iit ,  welcbe  nun  in  den 
.cn]ilig«r  Kttpferhülteii  findet. 


iiienichArt  m  diiicU  K.  E.  A.  von  llorr'«  G  e- 
Icr  Vulkane  und  der  Ccclbaben  **  ein. 
»eiclierim»  geworden,  Wir  dürfen  tiid  nur 
Le  Andenluag  der  Inhilig-Urberücbt  ^«rjtini. 
riiii«>^a  im  fetten  Theile  d  o  r  Eid- 
e  durcli  Vulkane  und  Erdbeben  licr- 
bt  I  Zeneifsen ,  Eiiuinken  und  Erlicben  det 
<:  Vulkane.  Charakter  det  Pl.ai.on.ens  vul- 
ibriiclie.  Krater  und  ibre  gleicbiciti^e  Bildung 
ikan  lelb».  Blwenfärniige  Erhebuii;icn.  Ur- 
vulkanischen  Ersclieiniinscn.  Iliv  Sii  itt  in 
r  Tiefe.  Et  kann  wrder  ic.i  »i.f-ocbwemmteii 
i  iu  den  FlÖi-,  U.b.i-jii^»-  lu.cl  Ui;;cbitgcn 
len.  Er  niur$  sich  unter  .l.'in  bekdt.iilen  Tlieila 
'-r  Urpebir-e  befinden.  Die,  lur  Hervi.rbrin- 
Jithcr  Ersclieinimge»  erfoiiicrlirlicu  ,  OKj-.l.nni 
-■n  sith  in  grüfteitr  Tiefe  hiiiifigti- ,  als  in  den 
=  liirgen    finden;     selbst    die   licübaclaLiogtn   über 


Kii'i  Jqiirn.  f.  Chrmic.  N.  R.  IX.  17 
■e  der,  darch  UtH.crliefiruns  n.iclificvn 
;iiideiiu)gen  der  Erdobeitl;iche  ;    II.  Tli. 


IT» 

mittlere  DicLiigkeit  dn  Brie  Tüliren  so  dieter  Aootbina 
AnilGutiingen  gtofKr  Eiieu  -  Voirdllic  im  Erd-Iuaern.  D«- 
vs't  und  Bheulak'!  Vuritdliingeii.  VulkuiiicLe  Wiikim- 
geu  (lurcli  OxydiEioii  des  lueialÜKhca  Erdkern«  kervor*» 
bracbt,  Höhlungen,  in  welchen  yu]kani«ciie  Proieiia  Tot> 
gehen  können.  Nolhwendige  Einwirkung  dci  Wiucr*  lU 
HccTorbrin^en  dericlLen.  Gowis&o  Erdiiriche  liiid  den  Tnt 
kaniicben  Wirkuiieeu  nichr  uDierworfon ,  ali  andcie.  Etlo- 
loUena  oder  ruhende  Vulkane.  Die  Uriaclien  dei  Erlßtchnii 
*ind  itnbekanut ;  die  Chemie  muri  lie  crg)iinden.  Auf  ck- 
mischen  Grundt'ixzen  allein  kinn  eine  fol gerech ce  Tbioiii 
der  Vulkane  ruhen.  ScioiiEiitn]  TJicorie ;  DöBinsintu 
Entdackiing.  Streit  Über  die  viiikaniiche  Enltiehung  in 
Biisalie».  Diu  UiitcrsucAung  erloichener  Vulkane  und  dn 
Zusjnimenhangel ,  zwischen  ihnen,  und  di'n  noch  ihütigni 
iclitig    Tiir 


P^^H 

■ 

^^^H 

^^^^^^^^B 

1 

t7S 

Ufi  Du«  ihm  glcichfSnniger 

.Er.ch.munp,n., 

inJ  ibr  Sis 

■  t'-pfergf,  latsen  TcTmullicii , 

,  «i^r« 

«in  lief  im 

luiiera   det 

^  nigclKoJ«  FiüicU  lio  bedingt 

»uJ  «>'i>alt. 

Ibr    Dt. 

|fl  W  t<u   dcu  ,    in    <W  bek> 

Gebirgen   < 

rntbilicnen. 

111  tMliea. 

Nnphia- 

iUAl.Qu.ll«.,  Erdreii«, 

Sd« 

«nd   ..pe.» 

nn.e   Luft-      ■ 

dW~  £ineZ<itaniinei»teIIii 

„gd< 

!r  venobied. 

.e„rc.«iJ 

-s. 

getcliicUllicl 

..     Tb.tMi  1 

h*«ijia  tlcnkwiicdigsten  A 

«ibrUclio,  Eidt>«b 

an   ti.  ».  vr. 

■fctii  atreite,  und  bei  wei 

tem  . 

Jie   giiifKre, 

Ullfte  du 

toiB»«!.«»., 

;j    in    Dor„ 

r 

InbUurn    Lia>   von    /-j  m= 

Jl.i; 

•M/.ire     l,rt 

1,     Htl.       CoMBEAlVe  ,         dd. 

Tüll. 

slanJi^u     Üe 

■TP"    """ 

*iiliti  a  I  u  *    gefiindcii. 

irf  dem  ^^ariichcn  Eilende  5t.  MUhatl  fiixl  min, 
Kbn    den     beirsen    Quellen   und  der  r.rgoa  ,lai  Furnal, 

6t  de«  CuaJteira- Berges  Danmstlimnic  von  ^cw^illigcn) 
■tnrtin  in  B  i  m  9  s  t  e  i  n  -  S  c  li  1  c  h  i  e  n,  in  ilirer  lutÜr- 
n  Sie;;un£,   und   mebr  als  60   f.   unter  der  ObeiQjcbe. 


lo^eütpr  Bvrr  scliUdert  ein  mer  l  wünl  ig;«!  Zu- 
iBiien- Vorkommen  ei iieiKonglomerat-  und 
N  EiicDSlein  •  Ganges  im  G  r  a  <i  w  ac  k  e  n  •  G  e- 
;e  dei  11  erlogt  h  um  s  \Vesli.  Ualen  (NÖoofhatB 
]J.  Weiipli.  i  (I,  16'J  rrO-  D..S  TiÜmmer-Gelleiu,  «i- 
gu^rügen  Raum   vou   mclir  als    20    Lacbtcc    Mächtig- 
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Leit  nillmd,  batelit  *nt  OrtnwtdiM  -OmAMm,  &'i 
mit  RoiU  -  Eiiennlim  ianig  gttntUffmr,  bktaa  sMMM 
kllt.  la  dam  mlchtigen  Ginge  mum  Wiluw  iMbll 
datMi  wieliügiM    ein  Eiienitein  -  0Mlg  JN.-         '  '  '     ' 


Dr.  BnawsTK»  beobicliMM  ia  Am  HShl'ttBg  •& 
QuaTi>Kr7it«IU*  en«  ^mW«  dar  aMBmlM|< 
Hrn.  Allah  nigehfiiif;,  einBalMa  Zal&cpctli-KryM 
le    nnd  eine   aieinlich   gfofae   Ornpp*    vo'BiI 

•  ollen  acrsqlbeu  Sul>st>ii>,  wetclie,  beim  C 
heu  dc>  QuiTE-Ktystdli,  »ickdurcti  daiFJ 
dura  bewegten.  Die  FlÜ«*igiieit ,  walincbeinlich  V 
ser,  iiL  vollkniniiien  ilurcbiichtig.  —  Die  «ingetcIiIaM 
Ecjidalls  müssen  im  Fliiidum  aufgelAsc  geweaeii  icja^l 
kam,    ü»d    ikb   <p:iier4| 


SstlichcD  II Dil  ntSnlliclicn  Ablanga  ireiAi 
,  ili  UibirrJü^cnin^ei.,  ^,,t.  Dai  Oi'ertacUn- 
ech»e\aä ,  iiadi  Jru  veiiclliedriicn  GebiruB 
ackenifkiefcr    iit   das   Slicita    Glied    iler    vir- 


"g' 


-  UildiiDi'On,       Autiltliiiii 


Itclieu  da,,  llUin  iiud  der  Jiuhr, 
iczzuti-  luch  ist  da  Cutuytti^keatolikUt  -Ge- 
M  bcxebt  311t  vr^JiielndEii  Lagen  von  G"»- 
^er  OTiwwkckc  ,   und  Graiiwacken  -  ülinUiJiMll 

Uie  GnuwacLa  iit  meist  liücliii  f<ia](«rnig( 
Q-ibnliclie  Tfaonicbicfer  hu  ein  undciiüict) 
^  GeSlgal  diinns  Idgcn  mehr  rciniut  Tb*»* 
i  icLdden  lieh  «Ol  den  ,  mit  Kuriicm  von 
mer  -  Schuppen  ,  gemengten.  Von  Verttcine- 
ci  Ciauwjckciiic)iief«r  vorcüglich  Enkrinilen 
crinilci  epithoniui')  ,  zwar  nur  in  cinigtn  La- 
dest» gcdriiigtcr.  FAanzliclic  Reste  Riiden 
L.htn  Sputen.  Unlurgoüidnctc  Gebirgl-Mw- 
1   Cüiuea   nicht  häufig  vor.       Es  gtliiiieii   d«- 

Pviphyt,  Hornstein  (oder  Felditein  7  )  ,  Dio- 
in.  AU  G<ng-DilduRgen  fcennt  man  bis  jeit: 
ytspalb  und  Bleighnz  rührenden  QunrE.  Vt- 
ni   Allgemeinen  ziemlic^h   scharf  begrenzt  ,    doch 

tbirgs-Maisen.  Ei-  trigt  aa  vielen  Stellen 
les  Koiallenrirr«.  Deutliche  Scbkbtung  fehlt 
luren  eines  Abget heilt scyni  in  Schiebten,  wot- 
rmiftt.  Nach  allen  Richtungen  lind  die  Mur 
ind  (lurchichnitten ,  von  Absonderungs-FlS- 
nicht  •elten  »«tt  habendem,  Paralleliam,  da»; 


I 
I 
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In  der  Bnnnlioiila  der  G^Md  toh  Stmmmn,  ririv 
^ix  und  Cliambtrjr,  kumiucn  iiicbt  mIMm  wvM  '■hk 
Ueberbleib*cl  voa  PBinien  und  lueklmi  ▼ar>  fchcM 
trifft  lum  Mmentlich  die  fil'Jiter  «B«t  Gruart«  w^i^ 
jtrundo  pkragmittt  ^«Itüren  loU  t  lanMt  Stlnma  MaJ-la 
swaiga  uud  oidit  ollict  bcidminta  NniMRMk  AUnC' 
T  egg  tibi]  liehen  Uebcrbleibiel  lind  iaht,  pbu  fBdE||ek|*- -; 
Holz  ut  ichvrirE,  im  Uiuclie  miuclieii^  jmi  omIw  h^i 
iiiger  niic  Biiiimen  ilurchdniiigcu.  hei  de  la  flJoUt  : 
■eben  den  Braiiukolilen  -  Lagen  vcrsiilmmvIlD  KttbtM 
u-   1.  I.andk'ifcr ,     dciiit     Fl  i  Igel  decken    iu>cb    ilir«    i 


•n«  «'Igen  nunien  nicuu  seyn,  aia  lest  TeikiiieCe 
(greulicher  E^inni  des  Pripio  Montt).  Die  einzeln 
;ut.ea  Blöcke,  die  Trümmer  andeter  LavS)  die  Kalk* 
a,  (tnd  ksine  Auiwllrflinga  dM  Vulkan«  ,  ,  »on4ent  W 
Hflli.Hra.  N-,  irg<ad  ewem  Scrotpe  SMgefiftn.  Aof 
Gipfal  dar  foBux»  HU>*t  fi>ltt«La  «w,«iiMm.G«n«ige 
Lagit«  .GUmsier^  Hanyii  u.  ■*  fr«  Zablrpülie  Glaga 
««■«n.  di*  BargmuM  i  fia  u«lieii  tnf^  der  HSfae  ab- 
uti4  nreicliRi  Ten<;bied*ti«  Tieia.  AU«  geLen»  glnch 
L>di«a  «UM  Kreiaet,  von  tinem  gaacipiamen  OCiaal« 
I  an».  Ihr»  Sl^lliitig.  iit  loaiit  tfmkrfrlit  ^  oder  dam 
chlen  athoa  Alit  Aiunabnia  einea  finsigan,  beataluo 
i*nilliii^aa  )«Der  G'ing«  aiii  einer  (ehr.  {ftffio  feldq^- 
,  mehr  augidiclMo  (  lU  leiiiituchen  Lara.  > .  ^uüx  Qli- 
lul  glaaiger  Feldipath  Itomnua  TOI;  gagsn  di«  Uim 
laa  Com  gr)ib^.  Di«  Gang  -  Maa*a  xigt  duleDlBmii- 
oxÜQniiil  lugende  Abaondoruageii.  Thfihi  .kailan  aioh 
ii^  Mfar  ^alich  gua  ,  dia>)a^Ks)Mn  «4,  ^Uick  Wla- 
Mia   des.MnaM»  L^raj    vod  i(«ldw.  ik.ftith«  um- 
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Chtriobor;]?-  an«  BrMtnm'^s^'T&M  B8, 
GlUirn  16,000,  Kieiel  5,999,  Eäm-Vmaxj*  4, 
Tiun-Oxyd  2,666,  Wausr  0,666.  ScnntT,  Ttmtm 
th«  Soc.  Philoi.    of  PKlaJeljlMmt  II.) 

DiaipoE  ^  Thon,  76,06,  Viamoxfiid  7,78, 
*er  14,70.      (Gbildrin,  ^na.  of  PkUot.;   1823,  Jai. 

Splthiga»  Eiieablan  woM  GmianmU  (iac  tl 
nit  mancbec  Mineralogca)  ^  StMMVxydiü  4l,S266» 
phonauro  3l,l823,  Wmei  117,4843.  (SnoMCTBrn,  l 
»uckungeni    I,  27+.)  * 

Eisenipath  von  Mtn^Brl  in  /f^-D«paiMI 
lichte  •  galblichbnmi ,  ^  loUüinna  Bim  69,5 ,  h 
«lur«  Talk  31,6.     Bekthiu,  Jmm.j0tMim.t  -f^ItA 

Elaentpatb  von  Ml»»»rdf  ]iBh«.gaIbU^bräl| 
kohlensaare»   Eiien    71,0,    kobleBMOiw  Mangan  18,3^ 


■I*  »3 

iBerOranat  (Solopfannl t)  rom Champlaln- 
scl  3ö,0O0,  Eiütiioxydiil  25,200,  Kalk  29,000, 
ö,   Watsn  0,333.      (SitBEBT,    Mnn,   af  Philot.t 

ler  Gisnit,  in  Trtpezoedwn  Jcryitillmrt,  *oo 
ittel  36,73,  Thon  2,87,  EUenoxyd  35,S3  ,  Kttk 
Ik  13,44.  (BAmnatno,  Koagl,  feltnik,  ^taj. 
il2,  J,  63.) 

fn  au«  dem  Sinäe  ä<t  Laaeher  Sf«$  =  Kiciel 
faweEcIiluro  11,56,  Tlion  27,50,  Mangniioxyd 
I  8.14.  EiMrnoxyduI  1,15,  N»tron  I2,Z4  ,  Wm- 
( BeaaEXAHN ,  Noiooshathi  ftbelnl.  ^eit[)1ip 
■■) 

onit  TOn  MahjÖ  in  TV<:rmela,>d  =  Kirjcl 
cn  20,57,  Kalk  33,94,  Eisenoxyd  3,93.  ( Anr- 
:.  rct.Mad.Handl.!  l822  ,  I,  87.) 
iter  Kalk  vom  Eilande  Timor,  im  Bruche  Tait 
I,  =  kolijensaur«  Kalk  6ß,8,  kulikni.-iiircr  Talk 
entaures  Ehen  ü.l  ,  k[,lJ ciii.au il's  Manji^an  8,1, 
WajiM  14,6.   (ßEHiHiEB,  Ann.  d.:sMin.;    Flll, 

ner  Ealkspatk  von  Mouilert  in  Savoytn, 
Ol  Didclrörmigen  llutil.  =  kobte»l»i>rer  Kilk 
kniauter  Talk  11,4,  kol.Iei.aaure)  Eisen  17,5, 
:j  Mangan  6,5,  Tlion  und  Waaict  1,4.  (Etn- 
/..    Je*   Minesi    rill,    890.) 

>cU(«thec  Kalkipath  von  MoutUn  in  5a- 
'lit  mit  mdeirörmigcm  Biitil ,  mit  EisenglanE  und 
koUwiMuiei  Kalk  96,0,  kobleniauiM  Euta  3,0, 


BIjui;.!!.    5,8,    Tliü.i    i.iiJ    W.isssr    0,4-       {l 

des   Mu,es!  nn,  «90. ) 

KarpliolilU  vod  SthlacktTiumld«  ia  l 
m1  36,154.  Thoa  28,669,  tUingutoxyd  19,1 
2.290,  Kalk  0,271,  FJufiilMn  1.470,  ^ 
(STitoMzrBK,  Dat«Ti.  i  I,  ^10.) 

BuDt  -  Kupr«reri  :s  Kupfer  61,0: 
ficliwefel  23,75.  (  R.  PHiLuri ,  ^an.  cj 
Jpr.,   297.) 

Mejonit  von  dtr  Somma  =  Siesei 
32,726,  Kalk  24,2-i5,  Ksti  miJ  elwsi  Nat 
«ilojtyOiil  Ü,l8^.      (Stometbk,   Uiitcrincluin; 

Derjelbc  von  Sterling  in  Tyrol  ( der 
tchet  Miner.Iicu.Hn.idler)  =  Kie.el  39,9l5 
K*lk  23,656,  Kjli  und  etw«  Natron  0,89. 
2,242.  Mimganoxyd  0,174,  Waiie.'  0,949 
iJ  O.;   386.) 

Schwefel-Nickel  (H««rkJei)  ; 
SdiwcM  35,2-    ( knfisatot^  K.  fet.  Acad. 

n,  4«) 

Periklin    *    TOU     Zäbta    im    Er7.geb 


9,628.  (Mackevek,  ScHWEiooEn'ä  Journ.  f. 
r.  R.  ,   II,  3l3.) 

b  i  t  *  p  1  [  b  von  Dahnypen  =  Siliziumoxyd  52,25, 
losyil  18,75 ,  Kaliiumoxyd  7,36 ,  Sodiumoxyd 
Mer  i8,75.  (Do  MiniL,  ScBwuaosm  Journ.  E 
^R.,    VI,  164  ff.) 

i-Rydrit  >ii*  Ntui  -JtTtey  in  Nord '  ^mmh» 
i8,345,  Htngiaoxyd  0,637,  Eiienoxydut  0,116. 
,902.  (Stuohitu«,  Unters ucL u n g«n ;  I,  399.) 
>ban  von  UtSn  =  Kiewl  63,288,  Thon  28,7?6, 
,626,  tchyrantM  Eisenoxyd  0,794  >  M«ag«noiyd 
ws«r  0,775>     ( SrnOKtraii's    Unior*ucbungen ;  I, 


OMil ,  drttea  Bigmicfaimv  ^  4,36  iit,    (oll  eine  r*teri(a 
KT   lubra.     Mb  chnU*cker  Bmud  l*i  Jenen  dctUrBl- 


Mineralien 


Handel- 


a.i 


toit   »*   ** 

-eo«4»""'      ttnae'^s»"         ras««' 

„l.H*'">"      „    .„ll,!".  "'      .       .„„   mit 


9,629.       (MacKeve.\,     SrHweroo«^'»    Joiirn.   f. 

I.  R-,  n,  3l3.) 

b  ■  I  s  p  a  I  b  von  Daltnypen  7=s  SiVaiamoxyi  52,25, 
vDxjA  18,75 ,  K*luuiiiox]ril  7,36 ,  fiodiumoxyÜ 
■tcr  18,75.  (t)D  Mehii.,  Scbwuoobiis  Joutn.  f. 
I.  R-,  VI,  164  ff.) 

k-Hydrit  IUI  Naw-Jersty  in  Kori- jtmtrika 
S8,345,  Hingtnoxyd  0,637,  Eünoxydal  0,115, 
1,902.  (SmoMETiH,  Untcitucliungcn  t  I,  399.) 
phan  Ton  OtOn  =  KümI  63,288»  ThoD 2S,776, 
,626,  icliwanu  &inioxyd  0,794  >  Htngtnoxjd 
^utar  0|775*     (  Staom (tsii'*    Untertuduuigeo  i  I, 


c  9B  4.SG  itt.    Kill  iiiiB  fuecifa 
r  BMund  IH  tnan  dM  HnU 
■  Facpa«  (loch. 
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Jn    dem    Mineralie  D-Somptotr   tn   Htidtlb« 
th,i    eUEaclic    FciSsiUen    und    G  ob  1  r  gl  .  ri  c«^ 

;liic  de  listen   CegeniJcn,  im  grofsen   uiiU  kleii 
xnue ,    k^uIlicL   und    lauachweiie  tu    erLdten,      Dmj 
geocdnele,      .ytlcmaMScl.e     S>m  m  1  <■  ng«|i  J 
OryktDgoo»ie    und  Geognosis;    reim 
■  che     Siiicea,    wie    i.    D.     die    der    Fcllinen   J 
geiid   von    Heidflberg,    die   der  f oi 
lUnilirepd^n  Gcbii-j 


piostischen    Verhältnisse 

Schottland. 

Kacb 
Trn  Li.  A.  I^ecker  de  Saussusb  *. 


ichottischo  Beich  hat »  aus  ganz  allget 
pankle  betrachtet ,  vier  grofse  Klassen  von 
oneo  aufzuweisen :  ITrgebirge  *  tlebergangs- 
,  FIfiz  -  Gebilde  und  aufgeschwemmtes  Land, 
^if^e  bilden  Hoch  -  Schottland ;  aus  Ueber- 
«steinen  bestehen  die  Hfigel  des  südlichen 
roa  ?f  jeder-Schottland ,  namentlich  die  Lam- 
nflr-<'<>    unfein   schmnlcr    S;ium .    der   nüiT- 


lieh  längs  den  GramptrHr^tergcn  hioxi^it;  -t 
sehen  beulen  Gobirgs  -  IM^sscii  Ul  das  Flöz-Gel 
gelagei-t,  feiner  sezt  dasselbe  die  iiiedern  6t{ 
dea,  Ulngs  den  UTern  des  Mcercsbusens  von  SR 
und  an  den  ötitlidicn  Küsten  der  Gr;tr<cl]|iAuii> 
therland  und  Caithnejs,  zusammen.  Das  Schutz 
endlich  tiberdccltt ,  rIs  obcrflilch liehe  Lage, 
Grtind  aller  ThUler  und  ist  znmal  an  den  \ 
erhabenen  Slcilcn    ausgebreitet- 

Ueberaus   deiitlicb    ist   ein   nllgunielnei'  Za^ 
Gebirge    ans  NO.  uacli  S\V.      In  derselben  Rteli 
liegt  auch  d.is  herrschende  Streichen  der  F« 
Das    allgemeinste    Fallen    ist   in    SO.;    aUD^ 
sind   davon   die   F.rzeiigntsse  der  FlÖzzcil, 
chen  die  Nelf^mii;  hüclist  verscliieden artig  sieb  | 


3CC1UIV 

n  vnfl 


üd  Abnebmcn  des  Fcldspath  -  und  ein  Zu- 
des  Glimmer- Gehaltes  u.  s.  vr.  Von  defa 
irdaetcn  Lagern  des  GneifEes  >  Serpentin , 
adeschiefer,  Diont,  körniger  Kalk«  Glim- 
tfer,  eine  Art  Thonschiefer  und  Cabbroj 
ir  der  Ouarx,  dicht  oder  kdrnig,  reia  oder 
mit  Glimmer,  auch  mit  Feldspalh  ,  eine- 1»- 
!  Rolle ;  «0  namentlich  in  den  Bezirlcen  von 
lad  von  Oroftiardf  an  der  Nord-West-KQ- 
LtUndsj  woselbit  er  lehr  hemcbend  ist  und 
in  600  Toisen  absoluter  Hähe  ziisammenaezt. 
nbrechten  SdiJchten  wissen  der  zersezzen- 
virltung  der  Atmosphäre  besaern  Widerstand 
n ,  aU  die  Schichten  de«  Gncifses ;  dadurch 
ich  erhabene  FeU-FartUieeo,  ihurni  -  und 
liehe  Gestallen,  und  dieWeifsB  dieser  Ouarz- 


ttäen  hier  die  feldtpithigen  GlimmenctiiaTeT  (Mi- 
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Felsen  verleiht  ihnen  das  Anseilen  6er  Sclinecb« 
in  den  Savoycr  Alpoii.  Eine  zahllosa  Menge  * 
Granit*  Gängen,  sein-  uiHnn  ich  fach,  was  ihre  BlWl 
kung  Mnd  Mächtigkeit  angeht,  durchschnei<lca  < 
Gneifs- Lager  in  den  vielnrtigsten  Bichttingen,  ffl 
her  gehören  bosondpvs  jene  des  Eilandes  Coli,  W 
che  als  dem  Gncilsc  gleichzeitig  zu  beti-achteii  ti 
dürften.  Auch  dem  Gncifse  unlergcordnete  L>| 
von  Granit  ivlll  man  anfgcfunden  halten;  i«  B, 
die  von  Gleii-Scrach' I'arar,  in  welchem  sieh  Ö 
phit  findet  (Jameson).  Eiiriihrepdo  GSngt 
im  Gneifsc  bis  jezt  nur  bei  Stroiicic 
Kalk-  und  Barytspath  sind  die  Gangarten.  XvA 
tallischcn  und  andern  Substanzen  führ 
glänz,  Eisenkies  ,  H.irmolani  ,  kohlen  sauren  V 
zinn.    Auch  pnarz-Güniic,  dicAT>atit  nnischlieftd 


jMiOO  Toisea.  Als  untergeordnete  Liif;cr  um- 
R  ^.«selbc :  Gocils  *  puarz ,  M.i^iictcucii  und 
•m.  Hornblcnde-GesLein  und  {{ornblendcscliie- 
itraigea  Knlk  mit  mannichüilligan  Eitimeugun- 
&raer  ThoDKliisfer ,  Dioril  ,  Feldstein-  Por- 
X  (.  vr.  Die  Gänge  bcfileliuu  aus  Granit  und 
ferner  aus  <|luarz,  der  tlieil«  GJinimcr,  Clilö- 
I  EitcDgUnz  führt,  thcil«  Bar/t-  und  lUik- 
Bleigbmz ,  Blende ,  Kupferkies  □.  s.  w. 
lloritschiefcr  -  Foi-niazion.  Sie  darf 
ne  diefä  wobi  schon  geschehen,  mttdemNanioa 
hiefer  -  Fumiazion  bezeichnet  worden  >  ob- 
dieselbe  in  Sdiolüand  iinbez\reifolt  als  StelU 
T  der  lezterea  zu  betraciitcn  !s[ ;  denn  der 
■iefer  erscheint  uichl  als  hcn-schendes  Gc- 
mideru  nur  auf  gering  mSchligon  untergeord- 
Uigeru,  und  sodann  bat  man  unter  der  Be- 
;  TboDxJiiefer  gar  mnnche  FeUarlen  begrif- 
Fclche  keineswegs  demselben  angeliüren  ,   tvc- 
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der  in  Hiiisieht  ihres  njinpralicclien  BrxiMidl 
noch  in  ßuU-acht  ihroi-  Lagurung^-VcihitlmU*«-  I 
zahh'cichoii  uiitor^eordnolcn  IiDg«*!'  diuses  GvlüliU 
in  wcicliom  Chloiil-  aad  Talbscliieftr  ,  ofl  imtif,« 
lieh  Gliinunti'schiefor  f;eii.iiinlT  d!«  Iinrt^clieni'on  4 
stein»  Husniiicliea ,  sind  Kehi*  vei'ichieden  voti  Heul 
welche  ftltereii  Fui'mAzioiiea  «»frchäruu :  sie  enl^ 
chen  da!;c!;cii  diirciitiiis  den  Lngcrii,  die  itiixii  * 
ter  üliiilichaii  VcrhUltnisscn  ,  in  dun  AI{H^n(  PrtVlß 
u.  s.  w,  Aiidcti  CS  gehören  dahin  :  Gliimii(.*ncliif 
mit  Gi-anateii,  Tnlltsdiiafer ,  Ulliij;ei-  Thgn«chldj 
sehiefcrigei*  Pi'otu^in ,  Topfsleiii,  Tlionschtefor.  1 
ncnschiofcr,  i^uurz ,  Lydischei'  Stein  und  t 
Knlk  mit  mannichfacliea  Einmen^iing«» , 
Feldslein,  der  jedoch  niclit  in  Ladern 
sondern  mehi-  Lni;;eschiclitcte  I 


•hl  nicht  ohne  Unterbrechungen  ,  einen  gro- 
ciii ,  und  zeigt  mehrere  höchst  dunliwflr- 
cinungen.     Es  ^ehüren  zur  Granwackc  ; 
:  Triimmer-Geslcine,  die  Silesteu,  am  liof- 
rtfr«,   Glieder  <lci- Tormazion; 
R  cij;ont]iche  Gpniiw.icho; 
;  d«n  Trümmer-Gestein vn  iintergBordneten, 
:h«n    Ihnco  und  dtnr  Graawaclte  gelii(jerteo, 


'rtimmcr-Gcsteine  setzen  müchtigc  Litgcr 
,  welche  mit  Sandstein,  mit  feldspRihI- 
lea  und  mit  Mandelsteiii  Mcrhsetn.  Sie 
den  lexlen  Schichten  des  Ui-Gcljildes  und 
I  ^tllgemeine  Streichen  und  Fallen  dersol- 
Settand  isl  wie  jener  der  Grauwacke;  man 
n  ßntch&tiicltc  älterer  Ge&leine,  abgerun- 
■,e  und  Geschiebe,  gebunden  durch  eiuen 
Itdraigem  ^uarz,  auch  durch  eine  thon- 
ge,  oder  durch  eine  eis6iisch<Usi[;e,  rothc, 
bstanz,    seltenpr    durch    ein  J{.iII;iyes  Zne- 
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nische  Ucbcrresto   wurdea  ntclit  in  deiiselbeD  gefiii* 
den ;  fiuch  zeigen  sie  sich  frei  von  Scliioferthon  -  mi  1 
Mergel -Schichten.  I 

Zvvischon   den   Sandstcinon*  und   den   Trümmer-  ' 
Gesteinen  sieht  m»n  ungescliichiete,  aber  oft  ziemM 
miichtigu   Fcldstcin-La^cn ,   welche*    da    siezend- 
reudcn  iiur^ei-lichon  Einwirlinugen    lilnger  zu  «rido» 
stehen  venuäf^eu,  nicht  selten  aus  den,  sie  einscUi*» 
fsenden )  Fels  •  Gebilden  her  vor  r.t  gen.     Einige    dieser 
Hervorrflguugen  *      namciitlicli     dio     Bci-ge     Stdlaj, 
Ochills    und    Campsie   bilden  Kellen    aus  SVV.  Dub 
HO.    zieliuiid ,    d.  h.    nach   dein   alli^cinGineii   Siret 
chen;    andere,    mein-  vercinzelnt  erscheinende,  Ua-    « 
vorragungen,  schlierseu  sich,  in  der  vcrlängcrlen  Ridi«    J 
ttiiig  des  Streichens,   diesen  Feldstein •  l^agcu  glcictw 
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a  Namen  dichter  Gneifs  (?)  erhalten  hat,  -— 
e  Grauwacke  fuhrt  viele  miichtige  und  erzreiche 
lOge.  Die  Gangarten  sind  Baryt-,  Kalk-  und 
lannspatb»  und  die  metallischen  Substanzen  beste« 
nn  in  Fahlerz  9  Kupferkies ,  grünem  und  blauem 
ohlensaurem  Kupfer,  Bleiglanz,  weifsem  und  grü« 
em  Bleierze,  Eisenglanz,  Braun •  Eisenstein ,  Anti« 
Qonglanz  ,    Manganoxyd ,   Galraci ,    Arsenik  -  Nickel 

1.  S.  IT. 

Zwischen  den,  die  Grampiens  begrenzenden» 
b'ebei^fangs -Trümmer -Gesteinen  und  der  Bergreihe 
les  südlichen  Schottlands,  treten  einzelne  Hügel  aus 
len  Sandstein -Schichten  hervor,  und  steigen  bis  zu 
elrächtlicher  Höhe  an.  Diese  Hügel  bestehen  aus 
eidstein  und  Mandelstein  und  gehören  dem  Grau- 
racken- Gebilde,  und  nicht  wie  Hr.  Bot'£  anzu« 
ehmen  geneigt  ist ,  dem  rothen  Sandsteine  an ;  denn 
e  haben  gleiches  Streichen  mit  den  Schichten  der 
rauwacke,  man  vermifst  sie  in  der  rothon  Sand- 
ein -  Formazion  u*  S.  Vf. 

Formazion  des  rothen  un4ides  Koh- 
m-Sandsteines.  Dieser  ist  in  Schottland  auf 
Dem  gelagert*  Der  rothe  Sandstein  findet  sidh  im 
7unde  mehrerer  Becken  abgesezt  und  trfigt  ganz 
s  Ansehen  eines  zerstückten  Gebildes«  So  nimmt 
rselbe  den  Grund  des  grofsen  Thaies  ein ,  >veUhes 
r  Forth  und  die  Clyde  durchströmen ,  die  nie« 
ren  Theile  des  Beckens  der  Tweed  ^  die  Ufer 
s  Aleereabusens  von  Moray,  die  Küsten  der  Graf« 
lafteo  von  Cromarty  und  Caitknefs.  Seinef  Schicht 
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tcn,  abgesczt  auf  höchst  unebenem  Boden,  seig« 
stets  viel  Regelloses  in  den  Vcrhititaissen  ihres  Str» 
cheus  und  Falleus,  indfssca  steigen  sio  im  All^ 
mcinun  nach  den  UTero  der  sie  e!nschlieiisendenB<t 
lien  an.  Auf  untergeordiieteu  Lagern  findet  nun 
darin :  Trümmer  -  Gesteine ,  wesentlich  verschicdfi 
von  denen  der  Grauwaclie,  Mergel,  dichten  Kilk 
mit  Enltriniten ,  Frgdukius  u>  s.  >v. ,  cudUch  Stint 
kalk. 

Die  Kohlen -Sandsleine,  f;limnicrig,  kalkig ,  mil 
eingeschlossenen  Pflanzen  -  Resten  ,  verbuniien  mit 
Schiefci-tbon,  der  SülsH-nsser-Wuschelu  enthalt  und 
mit  mehr  vad  \venif,'er  müchtif^en  Steinkohlen -L* 
gern,  scheinen  sekundiirc  Bechen ,  im  rolhen  Sand-^ 
steine  gebildet,  aiiszuriillen ;  die  Schichten 
ben    zeij^en  sich  noch    re!!;olloser,    als   die  des 


•fcr  in  iinfJrmlicIie    Mausun,     oder    in    Süulc», 
Vi  odn-    Finnen    ;ibi;csoii(U;i't ; 
2.  ile  werden  nie  zwhclieii  zweien  Scliirhteii  sn* 
r  ßwetuo  !;«fimiien,    so,    d»Ci  sie  ein,    tüeian  ' 
dtM  «Ict«  p^rnllelos,    Ldgcr  von  nicht  begrenz* 
AgB  xiisnincheii ; 

It  si«  weichen  stets  ah  von  der  SchicUim^,  xo- 
raa  der  nligL-infiuen ,  a(a  von  ävr  hvsflntlcrit, 
lor  der  Formazionon ,  und  ron  jcncv  doi'  sie 
•^M  ein srli liefsenden  PeUnrlon  ; 

-.'fj  dringen  inilien  in  diu  tti:i^'c  bell  den  G?ste^- 
-.  i'iid  erfiilleo  S]>a1tungon  von  (;.-in§nrlif;cr  Form. 
Vin  demAÜem  ergibt  sieb,  dnfj  die  ^^»»iie  Bo> 
1BB5  äov  Aller- Vcrliijltnisse  di(?»er  iini<}vlittnf;i- 
'ormazienen  ,  niclit  LIoji  in  Hitiiiclit  dar>«ie 
nzenden  »tij^emeinua  G<rl>ildc  sein-  «cliwiwrj; 
indem  selttil,  was  iliro  i^uciinstiili^en  Boxidlinn- 
iHrifn.  Einen  schwüiikoiiden  StOzpunkl  bieiet 
Mtallon  ditr  Gebirgs-ffcxteine ,  d;r,  wo  ti«  «OD 
Bt  durch!<!Zt  werden,    so  wie  jenes  dieser  Gfln- 
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schenritume  getrennten ,  Massen  berechtigt ,  sie  all 
von  glcichzeili^'er  Bildung  aazuschea  y  selbst  d^aii 
Dicht,  irenn  dieselben  die  gi-äi'stcn  Uebereiattim-  i 
mungen  im  miaeiMliscIien  Bcstnnde*  iü  der  Stnik> 
tur  und  sogar  in  ihrer  geognos  tisch  eil  Stellung  i» 
gen.  Indessen  lassen  skh  diese  Beziehungen  znrC^ 
terabthcilung  der,  in  Frage  liegenden,  FormazieiM 
benuzzcn,  und  so  hann  man,  je  nach  dem  Vorhen^ 
sehenden  der  Gcbirgsarien,  granitisclie,  pofphyrartig* 
und  Trapp  -  Gesteina  unterscheiden;  die  nngedeoteU 
Folge  entspricht  gewisscrm.-irsen  zugleich  den  geff^ 
seiligen  Alters  •  Verhiillnisscn  derselben  unter  sich. 


Grani  tische    Forma  zioneii.      Micrhei 
i^entliche     Granit,      der     syenitisclic    Granit,     du    ' 
Schrift  -  Granit,     der    Syenit,     der    Die 


IM 

I  ili«1Vmff>n  venvecfiscln ;  aber  niemttls  zrigon. 
b  rollkomincii  iimiTickelt. 

;nni[isdieii  GUnRe  Insnett  eine  £;f^<InI1Pt)elle 
nJeaJieit  wahrndimen;  die  einen  Uiifen  von 
]  sitis,  6\e  Andern  erreichen  sie  »icht,  vrc- 
nn  bcobflcltten  tinnn;  nbcr  aie  um» 
■  4«elben  gle'cli  Slrahlcn  ,  nchnton  aUinilhlicli 
'Zaiil  ab  ,  lind  verlieren  sicii  endlich  ^'anz  bol  - 
frEnireniuiig.  Diecrstcren,  im  Allgemeiwcn 
ritlrccki  itnd  wenig  mUchtig,  kcileu  sich 
e  durchaezzen  einander  ztitrcUen  und  schlie- 
;  Bruchstacke  von  dem ,  sie  pmgebeoAva , 
i-Gestcine  ein  ;  die  Grflrse  ihres  KtfMies  enl- 
Ml  iu  cid-  Itei,-cl  <!u.-  Sliichligluit  der  Gungo. 
I*  Granit ,  nus  dem  sie  bestehen,  ist  allezdit 
*» iJerseliten  Farbe  nnd  von  der  nümlichon  Art, 
■*iner  Aer  Masse,  von  welcher  sie  auslaufen. 
•o  ita  andern  sind  Erstrcckiinf;  und  Mllcluigkcit 
^fe  Regel  bcdciilend;  sie  Iitilen  sich  nicht  oft 
•i  im  Gegentheile  zeigen  ihre  Seiten  auf  einem 
toereo  Ramne  eine  Art  von  Parallelism.  Der 
^il,  welcher  sie  zusammensczt ,  ist  meist  von 
PWn  Korne,  der  Feldsjmth  f.tst  stets  roib,  der 
^■u  schwarz.  In  den  iiltesleu  Schiclitcn  ,  na- 
"Midi  im  Gneifse,  sieht  man  sie  in  sehr  grofser 
^;  sie  erstrecken  sich  «ach  allen  Itichtungen, 
^lireiizcn  einander,  schneiden  sich  ab  unter  al- 
•  denkbaren  Winkeln ,  und  bilden  so  mitunter 
ciwerkc;  wie  u.  a,  an  der  Nordwest- Küste  zwi- 
n   dem    Lock    X-axßori   und   den    Cap    PP'rath. 
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Ihcer  HSuüglcic  uu{;e;iclitet ,  tichl  iumi  <iifi  grM 
sehe  Ma»e  nicht,  mit  noLchut-  »io  nolliircudi;  I 
efliuMoithflngen  iniisscii ;  ubtir  in  tlur  üliuiiuenKfa 
fer-Formaziun  zeigen  i>iclt  ÜholUihu  GSnu«  >toU| 
«liu  Mflsscn  gruppirl,  iiuii  iu  gcwinaur  .Euüäni|| 
von  ilonsolbea  wurdtiu  üa  uiclit  luclu*  l)OMtu-lit>] 
dum  Cliloi-iUchierci-'Gcbild«!  dem  niu  höcii^tea^ 
iKgei-lGii  9  sieht  miin  um  diu  .Ma»uji  nur  Gnnf;C|J 
von  denselben  nusl-iiifiiu.  —  Diu  Zaiil  dvi-  0I| 
BchcinL  mit  zunclimeiuW  Tcufn  7.u  witchao».  -~J 
wo  Gel)ii'gs  -  Gesteint)  und  Gi)n(;maxxcii  uinanoi 
grenzen,  zeigen  eräterc  Aondcruntjoii  in  d«r  S 
lind  in  •^cm  lUinci'nlisch'itt  ilii'o>  Bcslnadtn; 
ihre  Sciuchtcii  cr^icJictnan  ibrer  Lage  vnirtici 
wunden  u.  s.  vr.  —  Dur  Gang  -  Gi-nnlt  ^ 
üehi'  b3;jlii:  zum    Schrih-Granit:    Gi-nnit    und  i 


t»m  Godet  sie  In  GlitttnMrschleferuiKl  in 

)-Forniaz[oncii.  lu  Oczicliung  Auf 
mlischcn  BeüUnd ,  hisseu  sich  die  hier- 
;en  Gcsteioe  unter  mehrere  AblheiUint^cii 
olerite  ♦ ,  Bns.-iUu,  Porphyie  und  J'eld- 
■app-relsai'ten,  wie  die  Pechslciae  uud 
welche  Gesteine,  in  den  üiifsirrslen  ih- 
,  sich  auffallend  verschieden  zeige»,  wiih- 
ilicho  UebergÜngc  und  Annäherungen  das 
'ollkommen  Ungleicharti^ea  herbeiführen. 
1  die  Basalte  ia  zwei,  ziemlich  scharf  be- 
heilungen.  Die  einen  n«hcrii  sich,  verniit- 
rlasigcn,  bUillcrijjen  Feldspathcs,  gewissen 
nnderc  scheinen,  diircli  ihren  dichten,  split- 
Jttcin,  den  Fhonolilhen  nilher  zu  stehen, 
?echslein-G;uige  auf  dein  Eilande  j4rraii  be- 
.  w.  Aber  diese  mineralischen  U;bergün- 
gemcinsamen  Beziehniij;cn,  und  die  mehr 
bedeutenden  Verschiedenheiten,  wodurch 
^cn  Ijerbei geführt  werden,  uder  auf  Wei- 
tungen der  mannichfachei]  Glieder  der 
[nazion  sich  be'^riindcn  lassen  —  ver- 
grofsen  Theils  wieder  bei  ücliachlung 
ni;s- Verhühnissc  dieser  Gebilde,  blassen 
derselben  linden  sich  in  den  vcrschiede- 
len    gruppirt,    unabhiingig   von  einander; 
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jeiter  Distrikt  scheint  hezeichnet  durch  grärsere  Iß 
fi^'Kcit  des  eine»,  oticr  des  nndern  ,  zur  Tormnä 
gehüHgen,  Gesleines,  ohae  dnta  indessen  die  fibrigi 
g&uz  Dtisgeachlosscn  sind. 

Alle  Massen  der  Trapii-Forinazion  durchsckM 
den  stel*  die  Fels- Seh icliten ,  welche  sie  einschlie&i 
und  wenn  sie  Ruch  inilunter  d.is  Ansehen  lintargl 
ordnetet-  Lnger  haben,  so  findet  dicfs  doch  stets W 
Auf  sehr  liiirzc  Erstvccliung  statt. 

An  den  Siellen,  ivo  Massen  und  Gänge  ui^E 
Schichten    sich    iieriihren ,     hahcn    Icjitere  ni^£j 
minder  denkntjrdige  Aenderungen  erlitten 
se  Erscheinungen   dfirfen  nicht  als  konstante,  j 
denn   in   manclicn  ,    obtvuhl  seltenen  Fallet 
sich  die,  das  Tr^pp^^lc^tcin  ziinlich&t  bogrenzmllj 


en  durch  die  Sclüclitcn  liindiiixli ;  zuwüik-ii 
adcra  sie  ihr  Streichen  i)liizUcli ,  und  oft  durdi- 
«  iie  einander.  —  In  f;eivijsen  Distriktcu  sind 
bcB  sehr  zahlreich;  nllniühlich  nimmt  ilii-cMBn« 
>io  wie  niAn  von  ticin  niillclpunkte  soldici-  Di- 
lieb  nivhi'  und  tuchr  enlfci'ut ,  und  ziilczt  ver- 
Ata  »a  c;i*az,  —  Wo  die  Güiigo  in  Geslt^ineu 
«demr  t'ortnnzioncn  aufsezzen,  in  den  Ülleston 

den  neuesten  ,  sind  sie  ,  so  nnmenilich  nuf 
Bül  Jrtan,  ini  rolhcn  Sandsteine  am  hnuß^stcn; 
I  üUesteu  Gebtidei)  desselben  Eil.-iudc^  sieht 
«  um-  in  goriuf;»'  7.a\t\-  Da  indessen  die  ro- 
uditeine  die  uiedrii^'sten  Gegenden  ciiinehnient 
(d  Sitcrc  Fclsflrten  stets  ein  hCilieres  Niveau  er> 
I,  to  scheint  CS)  dafs  in  irgend  einem  gcgcbe- 
•zirte  <lie  b;)salUschen  Gan^e  nm    desto   Z'-ilil- 

sind ,  )«  niedriger  das  Land  ist.  —  Uie&c 
iubcn  aucii  in  niedei-n  Gegenden  mclir  Mflch- 
,  und  liu  jezi  kennt  man  Itcin  Beispiel  eines 
,  der  zu  mehr  aU  500  Toisca  übet*  das  NivcAii 


basaltischen  oder  dol«ridschen  Msswn.  — '  RnA 
umschlicfsen  die  basaltj sehen  Gituge  ott  Brucluüi« 
der  umgebenden  Felsinassen,  und  die  Bünder  den 
ben  sind  iiin  und  wieder  auf  beiden  Seitea  tsi^ 
gefunden  worden. 

Die  feldspathigen  G3n^ ,  glcEchfaUs  G«birgsai 
scn  aller  Formazionen  durchsczzend  *  finden  neb - 
Ganzen  weit  seltener,  als  die  Basatt-GSnge;  aa 
sie  kommen  äOer  in  niedrigen  Gegenden,  als  an  i 
habenen  Stellen  vor.  Gewöhnlich  trifft  man  die« 
ben  um  feldspathige  Massen  gruppirt  «nd  sie  aUb 
aen  sich  nie  auf  grofso  Weite  von  derselben,  fi 
zeigen  häufigere  Windungen,  und  ihr  ParnlldiM  1 
bei  iveileni  nicht  so  auffaltend,  Ihro  /ukariimuI 
züng  ist  ziemlich  rerwickelt;  denn  oft  m  iilmhmnl 
als  ein  Haufwerk  paralleler  GSngc  >  dervn  ein  Ig!  M 


in.  Auf  Lewis  findet  sich  einer  der  hücli- 
itle,  der  Suiieval,  wulclier  42fiToiscn  niifst; 
ne  Vorgebirge  ^ird  wird  von  der  iibi-igea  In- 
di  rolhen  Sandstein  gescluedcn,  welcher  auch 
eiiiii;en  andern  iilellen  auftritt.  Von  Bnsalt- 
ist  dev  Gneil's  oft  durchsezt.  Zuweilen  sol- 
b  AlAc-Cut-LocB,  graoitisdie  Güjige  kleine 
JÜngc  einschliefsen. 

l  und  Tyrie  geliüren  ebenfalls  zur  Gneifa- 
aa  ;  alleia  hier  wechselt  das  Gestein  häufig  mit 
tcliiefcr.  Die  iintoi-~coi-dnetcn  Lager  siud: 
ide-Geslein  ,  ürltalk  mit  Aiigit,  Serpentin 
idolith.  Audi  die  grauiiiscbea  und  basalti- 
inge  werden  nicht  vermilst. 
;.     Der  SIteste  Theit  des  Eilandes,  jener,  in 

die  Bezirlie  von  Slate  und  von  Sirack  lie- 
-d  aus  Gnciis  gebildet;  aber  das  llaupt-Ge- 
t  nicht  zu  Tnge  aus,  nur  mehrere  der  unter- 
sn.Liagei-)  G 1  immer  schiefer  ,  (^luarzfels  ,  eine 
iscliiefer  und  ein  rother  körnijer  ^uarz  (der 
,lit  S.uidiluLU  gen.iiint  Wüiilt-u) ,    Lind  liünil- 

ScrDeQlin   Kcmcn;;tcr ,    K.illi    WL-rdcn  Kcfiin- 
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heit  d<33  FalleDs  beweisen)  inta  tie  Glieder  t3m 
FormazioQ  sind.  Voa  der  liillioren  Bcrg-Grujip«  1 
steht  HedhiUs  aus  Syenit;  die  Cu<huliiii  hnboaApli 
[üt,  Feldstein -Porphyr  roit  Epidot  und  einen«  dm 
hüufige  Hypersthen  -  Eintnenguogeii  bezvicliaeW 
Syenit  aufzutvcisen.  Die  Lagerung*  •  Bezivhuiigl 
dieser  Gesteine  zum  Gncifse  sind  noch  nicht  gwni 
sam  aufij'eklärt.  Ein  Vorgebirge,  Asu  die  Buclitld 
Seavig  genannt ,  vom  Lot-k  Slapin  trennt ,  wird  ■ 
Kalk  und  Sandstein  gebildet,  die  unbcziTeifellnitif! 
der  der  FIcizzoit  sind ;  sie  gchcfren  dem  GebiliU  f 
Gryphilen- Kalkes  an,  und  ihre  fast 
Schichten  beweisen,  dafs  sie  in  einem  Beckeall 
sezt  ivorden.  Aehnliche  Gcsicine  bilden 
Vorgebirge  Swishniich  zwischen  Loch  Slapl 
Loch  Eyihoitt   Aufserdem  sind  die  Glieder  derfli^ 


:kefll^ 

»tdtj 


•  difl  bftsaltisrficn  Gitnge  und  die  Fels  -  Gebilde, 
I  sie  eingeschlossen  siud  ,  durchziehen. 

ist    c!a    Gneifs  -  Fels   mit    Lagern    von 

mde -Gestein^     von    Feldspath    und    t^uarz* 

grau!  tis  eben     Gängen  >     welche     Wolfram 

^fiou  besteht  in  ihrem  uffrdlichen  Theile  aus 
I  «ad  köroigem  Quarze.  Ein  Slieifen  TOn 
•Kalli  zieht  längs  der  Ostküste  her,  und 
ttmt  seinen  kalkigen  Sandsteinen,  steile  Abfälle 
PJSO  Toisen  Höhe.  Die  SSO.  Spizzen,  so  \yIo 
■  fiiplel  von  Diincan  Hill  sind  basaltisch.  Auf 
hi  lalLigen  Sandsteinen  ruht  Trapp  -  Porphyr  ;  er 
«I  auch  als  Gang  in  deniclben  auf.  Dagegen  sind 
'■•äil-Günge  auf  dieser  Insel  sehr  selten. 
-  ilMipa  hat  den  rothou  kdrnigcn  Ouarz  Aufzu- 
*<■>■,  über  welchem  ,  im  Öslliclicn  Theile  des  Ei- 
■fa,  Gryphiten  -  Kalk  gelagert  ist;  gogeii  Süden  cr- 
^(der  Ouarz  bedeckt  von  niasseuTrapp-Porphyrs. 
I  ßam  ist  in  den  nicdr 
Ho. aus  Gryphiten-KalU 
pögem  Sandstein,  welchei 
Ihm  ist.  Die  Höhen  vi 
P  Ortval  bestehen  aus , 
%M  Basalte ,  in  ivelchcm  man  deutlich  AugiuKry- 
W  nnd  Krystallo  glasigen  Feldspalhs  zu  unter- 
kidmi  veroiag  *.  Den  Gobirgskainm  von  Scatir- 
*t  bildet  ein  schöner  Mandclslein. 

'Du  Ctticiii  iit  foJghch  e 


Theilen  gegen  N. 
gesozt,  und  ans 
luf  i'Otlicm  Snndstcine 
Halival ,  Häiskeval 
tunter    sehr  grofskör- 
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Eigg  stellt  in  der  nördlichen  HHlfte  eian 
schainbai-«n  VV<^cl)sol  biisallUchcr  untt  Grjr|ihitei< 
kalk-BSnlte  mit  Scliichtun  von  kalltigem  Snnd^tciH 
und  Schtcfoi-thone  dar;  Basnlt -Gflnge  diirclisczwi 
diese  FlÖz-Gobii-gsnnen  soivolit  ,  nis  die  Trapp-Go- 
bteiuo.  üci-  Knlk  ist  milunlci' bituminüd;  er  seh  liebt 
hin  und  wieder  in  Kolilc  timgewflndellc  FHnnzeii* 
theilu  ein-  Auf  diesen  Flöz -Lngern  ruht  die  bfr 
saltisciie  iMnsse  des  Seour  Migg ,  tvirlche  den  süi- 
liehen  Theil  der  Insel  bildet,  und  nns  Wncke,  bnffil* 
tischcm  IVIandelsteiue  und  s:<ulenf(lrniif;em  und  turd- 
artigem  Basalte  besieht,  ivelche  Gc^leine  von  G3ih 
gen  von  Basalt  imd  von  glasigem  Obsidian  daitlk 
sezt  werden;  die  bächsto  Stelle  nimmt  ein  Porpbjr 
init  Obsidian -Gi-undmasse  ein.  Das  kleine  Eilfiad 
Muck  bestellt  aus  kalkü^cm  Sandsteine«  der  von  B» 
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F^fg  mSchtige,  La^e  von  Crypliiien-Ralk« 
foin  Loch  Spelve  bia  zum  Loch  Buy  ee- 
id  vom  Meeresufer  sich  cntrcrnend,  bis  in 
id  voa  Karsaig,  zwisclien  znreien  Trapp- 
iogeachlossen  scheint.  Wetter  wcslwürta 
eine  Schicht  hnlliigeii  Sandsleinea,  dercel- 
azion  zugehäi'ig  und  scheinbar  gleichfnlU 
Basalt- Gebilde  eingeschlossen.  Auf  der 
-Rüste,  bei  Jchnacrock ,  erhebt  sich  eiu 
Kalk-Uifgel.  Der  Mcei'esenge  Keg*iii'''ß''» 
'estlande,  findet  maa  eine  Schicht  de&sel- 
aes  dem  Gneifsej  im  Bezirke  von  Morveitf 
.  Diese  einzelnen  Streifen  von  lialkljem 
und  von  Gryphilen-Kalk  anf  dem  Eilande 
Verbindung  gebracht  mit  dein  in  dem  Be- 
Hlorven  und  von  ^rdtiamurchan ,  so  wio 
uf  M%tck,  Eigg,  Rum  und  Skye  voi-kora- 
miissen  als  Spuren  eines  grofscn  Beckens 
if   dessen    Boden    der   Kalk    über  verschie- 

iiltcren  Felsarten  abgcsezl  worden.  Die 
iteine,  alle  diese  Formazionen  überdek- 
itehen  aus  Basalt ,  Dolerit  ,  basaltischem 
ne    und    Trapp  -  Konglomeraten  ,     in    wel- 

mehi-  oder  weniger   miichtige  Massen  von 

}  cin^esclilosscu  sieht.     Dieselben  Gesteine 

icr    die   kleinen    Inseln    Viva ,     Gometra , 

Staffa  und  die  Gruppe    der    Trehhniih- 

üiigenihr  in  der  Milte  der  Insel  Mull , 
der  Blicht  Lochna  -  Gael  und  dem  See 
genannt ,    erheben    sich  die  kefjelfdrmigeu 


Bcrgo    Benmpra    (630  Toiscii)     mid    Ben-j-C^ 
(555  Toiiuii),  Äie  Jiüchslcn  I'itnhte  der  Insel.     fSi 
■j)allii^'^u  Porphyro  und  Syenite  mit  Kpidot,  5 
tii^o  L'cberfjüiigo  zoiqonttj  sczzcn  diuse  Ben;« 
Ricn  tiiiif  schein«!!  unter   den  TrN{>[>- iVIaumi 
zitti-ctnn;    liig    AI)hiin;;o    sind    mit     Trapp-Poiyh] 
and    mit    Miiinlclsii.iucn     üburlagcrt.     —     Auf- 
n-cnlcn    diu    Givtnitu     von    Ruß,     dio    Gueifäe, 
filiiiint(.-i'M:bicfcT  und  die  S;ind<jti!ine  vun  Grilaf 
der    Grypliilon-Kalk    von    Jchanacroch 
GHngcn  durclisezt.     Uns  lozie  GcKlcin  erhalt  Ak 
ea    den  BBsalt  berührt  ,    ciite  ]:ryslitll mische  Sinikl 


und  erscheint  nitmuiclifalti;;cr  geHirbt,  Aehalict) 
Oanfjc  durchsezzen  die  Gneifsn  der  Bezirke  «« 
Jrdnamurchan  und  von  Moi-ven  nuf  dem  FcsllanA* 
und  Huf  diesen  Gnelfsen  erliebcn  sich  isolirto  baut 
tische  M.issen. 

Jona.  VcrMTOrrene  Schichten  von  Gneifs,  t« 
Hornblcndu-Gcjlein,  tun  DiüHt  nnd  käiui^-cm  KiU, 
mit  Lagei-n  vonSyeiiil  und  Fcldslcin-Porphjr  werf" 
von  grnnilijchen   nud  b.isnltiscbeu  Gängen  durchiol 

Lisinore,  ostwnrts  von  M,dl  ,  besteht  aus  CliI»- 

IC—    ^ 

^B 

Sit 

ttwa  nn,  welcfae  auf  dem  FcstlanJc  dia  Ge- 
ros Vhau  zusaniinensczt  iiud  I.Hiigs  ilciii  Loch 
,  bii  zum  Fufsß  dei-  Cniachan -Berge,  sich 
ini.  lUaueD  und  Gilngc  vou  Dolciit  und  von 
finden   steh  darin. 

Üdlichc  Gruppe  der  Ilcbridcn.  Isla, 
I  Coloina,  Ürnma  u.  s.  w.  gehttren  lliciN  zur 
■ÜNi  des  Glimnientchicii-'rs,  tiiuils  zu  der  des 
Mpefers ,  in  welchen  Felsni-len  auch  hier  dia 
Hdtfo  untcrgeurdueien  Lngcr,  litfmiger  lialli, 
Alt- VT. ,  nicht  rei-mirjt  wei-tteu.  Unsult-Gilil» 
I  tnallea  jenen  Gesteinen  zu  finden,  vurziig« 
tii%   zeigen    sich    dioKcihcin    in  diir  niii'dliclicn 

von  Jura ,  und  sudiiiin  zwischen  lialachar 
'diwrc  auf  Jila.  Oft  ist  diu,  den  Gan;;i-aiTni 
adtr,  Masse  blasig  und  der  Alnndehtein  dei- 
S.'it/j  scheint  einem  solchen  Gebilde  .inztige- 
Auf  dci-  Halbinsel  Cantyre  wird  uin  Clilo- 
fei-  von  iilniliclicn  G.'infen  diirc]i-,i;zt. 
sein  dos  Clyde- 3Ieeiesbusens.  Der 
;r.  und  der  'chiurilsiliiL-fei-  im  nÖ,-dliche» 
d«r  Insel  Bute    und    yinan  gchürcn  zur  For- 

des   Cliloritschicfers;    in    diesem  Gebilde  ün- 

h   auch  die    denkwiirdi-on    Gi-.init-C.-iiif^e  auf 

Die    La^erungs  -  Veihliltnisse    des    SyiiuJls, 

•    oberhalb    der    Glms     Cloy    und    Laig   er- 

,    sein  Zusammenliani,'  mit   dem  nachbarlichen 

und  mit  dem  rollion  Sandslcinc*,  welcher 
iTs  der  Berge  zusamuieusczt ,  sind  nicht  aus- 
L  —  Der  roLhe  Saudslein  des  Eilandes  Great- 
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Cumbray  mit  sciiit^n  bnsril tischen  G.ingen  gehör* 
nämliclicn  Beckea  an,  wie  jcnei-  von  Ente,  ^^"^^ 
n.  >.  W.  ■ —  Der  einzelne  kegelFörarigc  Tel» 
jlilsa.  Hm  Eingange  des  Meere sl>iisenj  von  Cfy^* 
besteht  aus  Syenil ,  der  von  seiikrechlen  basalüsA*^ 
Gilngon  dnrchsezt  wird. 

Orkaden.  Ihr  Geognos  tisch  es  ist  sehr  einfMf** 
Sic  bestehen  ans  ilemsetben  lothen  SfliiiUleine,  ^tf 
die  Küsten  von  Caiciiefsihire  bi^renzt.  Der  wat» 
liehe  Theil  von  Pomaua  hat  einen  kleinen  graai^ 
sehen  Bezirk  aufzuweisen,  Ate  bei  Stromnejs  wi 
Glimmerschicrei:  nnd  GnciJ's  lungcben  ist.  —  Dio  nh 
theo  Sandsteine  der  Insel  Hay  sollen,  nach  Jah»* 
sow,  ein  Lager  von  VV.icke  und  Günge  von  Krii« 
sgiatli  ciiischlier^eii  und  in  denen  der  Inseln  Shapinh 
litt  und  Copiniha  trifTt  man  angeblich  Lager  v« 
Basalt  oder  von  W.icke,  die  von  Hornslcin-Ada> 
diirchsczt  werden. 

Shetland -\nsc\a.  Ihre  j^eognostischc  Stmktari 
—  scheinbar  sehr  zusainmcngcsezt^  wenn  innn  eiM 
besondere  Schilderung  jeder  IMasse,  ohne  Üntersch»' 
düng    der    Forniazions- Klassen    beahsichligl  —  swlH 


Terst,  nis  uolergeovcineto  Laijer,  Glimmer- 
'BsciJeftr ,  yuar;^- Geslcinc  und  Uil;nlk  ein. 

Insel    Teil   bclialtua   die  Scbicluca  das  M- 

Slreichon  aus  NO.  nach  SW.;  in  der  Insel 
1   aber,  wo  Grjiiiit,    Syenit  mit  l^.jiidot  und 

-ForplijT  luiifig  auf  weil  erstrticluc^  G3u-> 
ommon,  sind  die  Schichten  nicht  nfl^en  ih- 
•rfingtichcn  Stellung  eutt-ücht  worden.  Dev 
Kranit  auf  Maiiiland,  und  der  Scrpciilln  und 
auf   den  Inseln    Umt  und  Fetlar  ■,  scheinen 

Rollo   zu    spielen ,    welche    nnderwürts  den 

uiwl   den  Syeniten  verliehen  ist.  —    Ti-'tfui- 

Hein     und     leMier    Sandstein    befircnzeti    das 

Vori;cbirgc  von  Mainlaitd  gegen  Osten  und 
■n    auf    der    Üslliclien   Kü.sle   dur   Insel   1-ftIar 

liier  sieht  man  jene  Felsnrlen  ,    in  ungleiclt- 

Laserung,  auf  ür- Gebilden  ruhen. 


\ 


m 


P  u  y    in    V  e  1  a  y 

schildeitl 


teoenostiscli     ee 


,^\:. 


[Herrn    Beiitrano-Roiix. 


Im    AuixiigD    ans    dtsiea  i     Daieription    ge'ognolil^^ 
des    environi    du    Puy   en    Velay :    Paris,    1823. 
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von  Mayres,  iiinziclit  das  Thal  freien 
flo  Strecke  von  ungeRlIir  acclis  Stunden, 
'ürtlig^tten  Gipfel  sinil  der  Gt-ilier-  dn 
er  Sue  de  Bauxori.     Von  dem    üurserslen 

Zuges  l^iufen  2.wui  »nticro  Ketten  »us; 
on  Aeia  Aas  Gesinde  von  Mayres  belierr- 
irge,  scheidet  die  ßeckcit  des  Jllif.r  und 

die  andere  erslrcrkt  sich ,  einem  Dam* 
Lis  SO.  nach  NW.  vom  Mezeni:  nach  den 

/inoii.     Jene,  zuerst  schmal    und  über-   > 
rüniinerii  vulkanischer  Hügel ,  eiihvickelt 
ind    nach  zu   dem   breiten    Plateflu  unter 

der  Berj;e  von  For/'-z  bekannt  und  vor- 
in  den  Ebenen  des  Boitrbonnais,  Diese 
s     Thal    von    den    niederen    Becken    von 

und  MontbrisQit;  ilire  Liingen -Erstrek- 
^t  12  Stunden  nnd  die  Haupt  -  Gipfel , 
■Imbre,  JMi'gal  und  Pertuis  sind  ohne 
»honolitiscli.  Dit  Ccstült  des  Th^iles  vom 
B  Ellipse,  deren  f^rolse  Axo,  15  Stunden 
nts  SSO.  nach  NNW.  erstreckt;  die  klei- 
fsl  nur  ungef-ihr  8  Stunden  Länge.  Die 
betrugt  nahe  an  80  (jluadrntmuilcn.  Das 
Thaies  erscheint,  durch  eine  ^iniiilische 
g,  in  zwei  ungleiche  Decken  geschieden, 
ist  jenes  des  Pny ,  das  untere  fiihrt  dea 
Becliens  von  E.mhlaves.  In  diesem  Dop- 
,  aus  Urgesteinen  gebildet,  sieht  man 
•  Flöx-  und  tertiüro  Formazionen 
md   tiber   ihnen  werden   trachytisctie 
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Felstirtan     getroffen,     bjuMltischs     LiiVll 

Itonglointii-at  e  und  Schlacken,  mehr  od 
weniger  iibereinstiitimcnd  mit  don  Erzctigiummj 
Lreononder    Vulkane. 


U  r  -  G  e  b  i  I  d  f. 


t  dtonri 


Granit.  Dia  Ür-Gcslvine  z«ig«n  in  die 
gend  eine  scheue  Ein  lach  heil.  0ns  grniiilbdiafl 
Lüde,  mit  wenigem  Gneifse,  maclit  diescll)«»  4 
allein  aus,  iiai  gehört,  alloii  Mi:rl;mnlun  nacht« 
den  Ültcjlen  Forni.izionBn.  Uni  J'uy  int  ditr  Gof 
gituz  allgciucin  vei-brtntct,  und  entschieden  dit  B 
icrlagc  aller  übrigen  Fels  -Bildun!;o».  Sehe  Ml 
geht  derselbe  zu  Tag  aub,  I^ur  solloa  ZO'Ml 
Spuren  wahrhaller  Sclitcbtung-  Dio  vvrti4|^l 
Schicliten   wechseln    sehr  luannSctifacli    Im   SlnH 


^H^H^^^^I 

*■ 

»,« 

Gitugfl   au3  Granit 

sezzen   in    der  gleich-        \ 

G«birgsai-t  nur    obei 

lülb 

I^eyredeyre    mxL 

reD<ic  G.Inge  worden  z 

u   L 

voulc,    St.   fin- 

iori,  Slarcillae  u,  a.  a 

0.1 

un    pctroffen;    «ia 

n  Büj-ytspatli  mit  dwns 

()i\m 

z  und  Flufsspath, 

I    und     Bleude.        /.« 

dei 

diinhwürdiggteii 

[{Qcllen    gehären   jene 

von 

SalUi    und    vou 

n.     IHo  rocislcn  linden 

sich 

in  der  tiShe  dor 

ndon  GHnge. 

«ir$.      Seine    Vcvbrfitung 

ist  anhedetttead.     • ' 

Icgel  zeigt  er  sich  seh 

r  ciuarzreich.                        ■ 

F  lö  z  -  G  eb 

n  d  e.                          ^ 

Iterer  Sandstein  (  Psamrnite  du  terrahi 
x;  BnoNGMART;  Grit  aiicieti ;  d'Aubuisson). 
b^r  üuf  Gr.nnit  ge)<i^ert  und  ausschliefslich 
mnicrn  desselben  gebildet.  Er  ist  das  einzi- 
-Gesleiii.  IMan  findet  ihn  in  drei  vcrschie- 
legenden  um  Juteyrac ,  Bluvo-zy  und  Bri- 
der  zuerst  genannten  Gci;end  erreicht  der- 
s  höchste  Niveau.  Seiner  Masse  nach  ist  er 
rz. Kürnern  und  Feldspath -Tlieüen  zusam- 
Et,  beide  in  ungefalir  gleicliein  !Meiigen-Ver- 
,  und  gebunden  durch  wahrhaften  Kaolin « 
■nd  von  der  Zersezzung  eines  Theiles  des 
1- Gehaltes.  Von  Schichtung  lieine  Spur. 
VüZj  erscheinen  die  eckigen  Feldspath-Kär- 
^röfster  Hiiuiigkeit  im  Sandsteine  »  auch  um- 
derselbe  Granit-Bruchstücke,  (^uarz-Brok- 
tunter   ganz  von  Hornblende  durchdrungen  ^ 
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und  ve^elohil  Esche  UcbcrTcsW.  S«!ne  Schlchimvl 
cliun  aus  OSO.  in  WiNW.,  und  MUu  unicr  lO 
20  Graden.  Dte  Satuhtti'ui  von  lirivft  ttt  niurB 
clicr,  auch  etilhilU  «r  Glinimcr-Bliiltch«n,  AbM 
he,  Stamme  und  Zivei'^-tt  l:oloasnlef  Snirpr-PIlMdl) 
theils  verkohlt,  ttieils  ganz  zu  SaDditoiii  uii)(;ci^ 
dclt,  werden  nicht  selten  djii-iii  gufundcn.  w 
die  Aliciü  -  Beziehiini;en  des  Saud.itctiKMt  der  4 
unrnhaft  gemachten  Gegenden  Kann  nicht  wnil  (' 
Zweifel  rege  wci-den,  obgleich  weder  Schiefafllpl 
noch  Steinkohlen  in  dessen  Bogluilung 
worden. 


Tertiäre 
Im    GcgenGazze    der 
wiclicliini;  dei-  terti^in 


G  e  b  i  I  (] 
T  Flöz -Gebilde 
Kehr  miicluic  ei'fol 


^^  U9 

mf  Am  Vcrstcinerungs-freien  Thonen  ond 
rriheud.  Er  scheiut  dor  zireilcn  SöfsiTas- 
Mzion  der  Pariser  Gt-gcnd  zu  entsprschoa; 
erselbe  nirgends  von  Gyps,  oder  von  mvr' 
lalke  bedeckt  ül.  In  der  Gegend  von  Gla. 
die  Lagerunga  .  Folge  nachstellende ; 
■ndiger  Thou ,  gcIL ,  schieferig,  sclir  fuiu- 
Dit  Glimmer  •Bl:ittchcn. 

itteriger    Meißel,    gfilb,    mit  scukrecliten , 
eßirbteu  ,  Spaltungs-KlUrteii. 
aadigcr  Thoo  wie  i. 

raoer  Mergel,    fest,    bandartig    gcatreiß, 
1,     zuweilen    sehr    dicht  an    einander    ge- 
leeren  sphärischen   Riiumen. 
tndigcr  ,  ockeriger  Mergel, 
isenschüssiger  Thon,    graulicliblau ,  weich, 

aikig •kieseliger    Mergel,    sehr  feinkörnig, 
zierlichen    grauen    und    schwarzen    baum- 
Zeiclinungcn. 
ndiger  Mergel,    grob,  ockerig,    gelb  oder 

rdiger,  rother  Puzzolan  (Trappiuff). 
asalt  mit  häuBgen  Augit-Krystallen.  Er 
lem  Strome  an  ,  welcher ,  von  dieser  Soi- 
'ey -de-Glaveiioj  umhüllt, 
interessanter  Punkt  für  das  Vorkommen 
teines,  ist  die  Gegend  von  Saint- Fiere- 
tidostvrärts  vom  Dorfc  trifft  man  eine  ,  auf 
lende ,  Hervorragung.  Ihre  Masse  besteht 
16 
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aus  ihonigpn  Brekzii'ii  (^brrches  argilotdes),  vai  m 
n-n  Körnern  verhitrielcn  ThonM  {?),  »U«  Brwdirtl 
ken  von  Granit  waA  von  ^uar«  mn!  GlfiBmer-BB 
chen;  das  Gnnzo  gebunden  dnrclt  niu  g(>lb<>9,  lllia 
etsenschtissi^es  Zement.  Von  rnlkaniücben  GvMA 
Ii eine  Spur.  An  der  Croix  d^s  Las-Oeuilt  \A 
man ,  zwischen  den  Lagern  zerrcibliehcn  *  thiSd) 
Mergels,  schwache  Streifen  von  kicseligOM  Mtwfl 
Gyps.  Sein  Gebilde  ist  von  gf^rjugüt"  Enta 
kung,  aber  denkwürdig  um  seiner  ErhOhuDg  «V 
über  dem  Meeres  -  Spiegel,  und  tve^D  SttioCT  I 
Ziehungen  mit  dem  Gypse  der  Tari 
zwar  weicht  er ,  in  rainerAlischer 
lezterem  ab,  aber  die,  von  dcmselbrn  um 
nen  *  versteinten  Ueberbleibsel  und   seiui*  1 
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r  M<M^el-8oliiohteii  Jindcn  sJch  kleine  vor- 
agel  und  Al)<frücl(e  von  Bliittcni.  Von 
ommen  nur  wciiign,  £d)l«clit(!rhaltenc,t1iu'- 
Mhoinbar  zum  Gcsdiluchtc  Bulimus  gv- 
e,  mit  dem  Mergel  wechselndcji,  Gypt> 
i-n  eine  «ehr  goviiige  Mächtigkeit.  Dor 
tieils  wcifs  und  fnserig ,  tituilti  grnu  uad 
ifli  Gaazo  wird  vo»  einigen  senkrechten 
I  Fasergyp«  rfurchzofjL-n.  Tiufir  ifolgon 
ßüiikc  »0»  2.  liis  12  Dc-zinicicr  Machtig- 
*erdcn  durcK  fllergcl-Lagor  geschieden. 
le  ider   dritten  Bnjüc ,    zivischcn  Aigaühe 


■Oll    hat  man, 

i«    21 

iMehr  Tiffi 

.,    den 

Liie»  Uiitcrld« 

^fc-r  eine 

^,     dem   Ges 

rhlech- 

^rn,w      2«?.-1lö 

ri^-cn , 

Tiiirres      f,'.^l 

Firiidcn. 

,U.   Gvps-Gc]. 

■;,t    12  Jm  Di 

Meter 

,     Es  ruht  auf  thoiii-o] 

in   !M('r-el  uii 

.1  wird 

,^,:r-Kflik  üb- 

■■■tiecia. 

—   Li.-  Stein 

ibiiiche 

rV,    am    Fulsc- 

de.    D 

cH'ie-Ilergi's 

,     eine 

■halb  d<-s  P,iy 

,  lassL-H 

Hiis.-fiihr  di 

e  niim- 

, U-n- Folge  w. 

ihnu'hmi 

311, 

aser-Kalk. 

Das  Beck.n  ,    in    » 

^■Ichem 

Iiai 


i  Uurchm 


tri  Slundcn.  Vordem  war  es,  allem  Vei- 
,  weiter  erstreckt.  Das  Gebilde  erreicht 
eise,  wie  bei  ß^ais  uad  J'aiadü,  eine 
:wa  löO  Metern.  Ks  s.zt  die  Masse  der 
liojizo/i ,  von  Mialaiire  ii.  s,  w.  ziisani- 
'all  wird  dasselbe  durch  die ,  ihm  ei- 
.•n,    Vers  le  ine  ru  nge  n  ,   Lymniienf  Cy- 
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clostoinen,  Bultincn  und  Planorb^B  k 
zciclinet,  tiiid  durch  oiuc  Viclzalil  svhr  klciupr  SV 
schaaligcr  ßluschcln,  den  Gfsclilc:dile  Cyfviii 
gehdrig.  Die  Musclieln  zeigen  »ich  nioiät  tdblü 
erhalten ,  und  darum  schwer  bi^timntbnr.  Bei  d 
mail,  Vfie  am  MoiiC-jinis ,  li''gt  der  Sühwtm 
Kalk  auf  dem  G^se,  Das  Gestein  void  enil^uui 
ten  Orte  ist  grnu»  oder  graulichgcJii ,  ttiitliült  fi 
Lpnnäen,  auch  einzelne  FeuorsU'in-Niervu.  Gm 
bcn  cntwicheli  dasselbe  einen  Geruch  nach  gaadn 
foltem  V^'as$c:rsU>f^g;ls  ,  und  zwar  um  desto  itSrfe 
je  reicher  es  i»t  au  versteiiitiin  Ucherreatim.  lü 
die  gewundenen  ,  unter  einasdcr  parittlelen  ,  i^QI 
Ttigcn  Räume  fehlen  diesem  SlifäwaiSGr-KftllM  10 
füllt  von  ordignn  Mc\-geL    Sp 


Dl  (unter  sind 
Lageii    wechsi 


nifliH   KrAulidiri 
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ctmg.  Er  eaittuUt  viele  Lymnüen  und 
lünorben.  Auch  hier  wechselt  dorsclbe, 
"ormcül  ,    mit    weilscm  ,    iveidicm ,    unvoll- 

sdiirFerlgein  MergeU  Intcresaauti'  Kalk- 
■rtteo  ferner  bei  Ronzan  gelroffi?)! ,  und  an 
i  des  Jiiou  -  Pei-zouliou.  Man  ziihlt  ihrer 
diselad  iu  der  Mächtigkeit  von  2  De- 
»s  1  ßletcr.  Die  BSnlic  oberhalb  Esf/aly 
b  an  LytnnäeR,  Flanorbcn  u,  s.  iv., 
lalten  sie  Gebeine  von  SSugethiercn ;  Ue- 
!l,  welche  <trm  Anthrakotheri  um  an- 
i    achetncn,     Roste    von    Schildkröten 

Die  Mergel -Lagun,  durch  welche  die 
ke  geschieden  werden ,  sind  fast  frei  von 
1  Muscheln;  nur  Cypris  komint  liin  und 
Irinnen  vor.  Am  Ufer  des  klemeii  FIüTs- 
Brus  genannt,  sieht  man  aus  der  ciitbl^rs- 
Cenfolge  deutlich  ,  dafs  das  Süfswasscr-Gc- 

zu  mehreren  Malen  wechselnden,  Schich- 
mengesezl  ist,    die  theils  verschiedene  Mu- 

führen,  theils  ganz  frei  davon  sind.  — 
^scnlieit,  oder  das  nur  i[ufseisl  sjjarsame 
I ,  von  üeberresten  aus  dem  Fflanzenrei- 
ient  Beachtung. 

t-n  ,  über  den  kicseligen  Kalk,  den  Gyps 
üfsvvasscr-Kalk  dargelegten,  Thalsachcn  cr- 

dafs  diese  Gebilde  als  Sl«  llvcrtrelcr  der 
nd  dritten  Surswasscr-FormazioLi  des  Ta- 
•us  angesehen  »Verden  müssen ,  und  d.tfs 
hung  in  übereinstimmenden  Zeilfristen  er- 
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fol!;t  sey.  D;tr.iii$,  dufs  dicsrlbni  btrr  n!nnru& 
über  eiunndpr  ;^l;)^r-rt  <-r»cl)nitum,  ohan  durcl» 
gend  etil  Mrci-cs- Gebilde  pischicdvn  ZD  msrtti 
fol^t:  1.  daTs  das  Meer,  trelchus  xtriMihrai  iewt 
dcH  IcKten  Siirsivasser -Foi-mazioiien  »on  Paris  ti 
Oairflziteu  und  tuidere  Meere«  -  niu«ch<:lii  Bali 
den,  Mergel  und  Knlk  absezt«,  lüdit  bis  zu  4| 
si-tn  Thalc  vor^edriiRc;c>n  ney;  X  dftfs  zur  Znil»  4 
dfis  Meer  die  nicderci'H  G(*gcndttn  voti  Fmdinj 
überdeckte,  die  Bcr|;Kri]))pe ,  von  der  die  RedBt*t 
crliAbenes  Eiland  ausmitditt: ,  unf  wolclicm  mvh  mt 
mehr  iind  woiii;;ei-  sdt.irf  b»(;rouxt(!n ,  Dtfl 
mit  süfsen  Wassern  evffiUl,  diu  Absozziin^^ 
Süfswassei'- Gebilden  forldnuerlen  ^  wülirciuit 
ben  auf  den  nachbarlichen  Ebenim  Augenblick 
terbrocJion   waren. 


rcnJ'ÜB 

dickd 
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rhoR  c ,  welche  indessen  doiitliche  Uober- 
B  zerseztc  Braunkohlen  walirnehinen  lassen* 
wrail  sind  die  angeschwemmten  Gebilde  von 
ich eu  Felsarten  bedeckt^  dadurch  imirrschei- 
1  dieselben  sehr  bestimmt  von  den  Schutt- 
weiche,   als  das  Werk  der  Flü^^sc,   In  neue« 

entstanden  ilad. 

:  iea  cisenachüNBigcn  kohligen  Tbonen  kom- 
der  Regel  mehr  und  weniger  mächtige  La- 
Dschüssigen    Sandes   vor;    nicht  selten  vrech- 

auch  mit  Banken  von  Granit-RoUstficlteni 
nolith-   und  Basalt  -  Geschieben. 

Vulkanisclie    Gebilde, 
chyt- Gebiet.  —   Die  hierher    gehörigen 
I    lassen  sich   auf  nachstehende  Weise  ktass!- 

süung.     Trachyt  *,  in  der  Gegend  Pier' 

iraveiiif  de  ia  Pradette  ,  d^Aranles  \\.  s<  w. 

Die  Griindmasse  körniger  oder  bliiUerigor 

1,    mit  Ki-ystalleii  von    glasigem  Feldspathe, 


,Verk     des     Hrn. 

^,  al$  AtT  Di'iicL  Jer  CliavakterUtik  Act  Fehanen 

iciulüt)  Angaben  Gebrauch  machen  zu  können; 
üieseni  Gruiidc  mügcii  hier  Jie  wichtigsten  Eiiizeln- 
1  eine   Stelle   finden. 
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von  Honib1cn<1e,  von  Titanilt  von  Mesotyp  ** 
scitcnor  von  ^uarz«  und  noch  spnrumer  von  Glim- 
mer; sSulenarHi;,  auch  tftfelfSnnig  Abgesondert;  die 
Spaltung!)- VVändu  mit  einem  schfrSnlichen  sitm* 
schüssigen ,  oder  metalUhnl!chen>  Ueberzuge  hivSg 
bekleidet;  die  Blasvnr3unie  Icer^  oder  mit  vencbi»- 
denen  Substanzen  erftillt ;  gniulichblau ,  gelblidi , 
rflthlich ,    raucli:;rnu   und  dann  zuwrilen  mit  Imiw 

I  Z<:ichuujigen,  grünlich  in  dfn  Abaodcnvf   j 
gen  )  in  welchen  die  Hurnblende  vorwallet. 

Abiindei 

1.     Porphyrarliger    Tr.;    st-hr    uneben  in  | 
Bruche;  rauher,  p-aulichblauer  Teig;  Krys lalle  r 
glasigem  Foldspathe    und  von  Horubli^nde  u.  s,  vr. 
Vorkommen  :     bei 
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^ri/utUri     Tl/tont - Crot ;      Fay  .le-  FroU ;    Coim- 
W  n  der  Gemeinde  Chamaliitti. 

J.  Zelliger  Ti-.  (Tr.  cellulaire)  ;  fast  gleich- 
p  Gnuidmasso ;  hiliißgc  Hählungcii  und  zc-lligu 
graulich-  auch  grOnlichweils. 
i  Cosubtlle  rlioicboedrisclia  Srjitille  ( »igeblicli 
HcfUin?)  in  den  lelligen  HUunien  i  am  Gtrhiioa 
,  ^Uuoea  billigen  Höhlungen  mit  biairdrmigem  tAe- 
>>^  una  mit  Chibsiie  <  Krjttalleii  errulli ;  bei  Mau. 
Mejrrii  mir  »hjieicben  Uorublcaüe  '  Kryilallen;  bei 
Jf-U-Ftoid  >ebr  klilfüg,  die  Kluft-Wlade  mit  Ei- 
jW^limineT    bekleidet. 

iScIiiofc-riger  Tr.  iTr.  schistoüh)  ;  Gruii.!- 

■•«  ziciDÜch  gleichartig ,    oder  nur  mit  spnrsamuii 

^"^alh-KrystalU-n;  blaulich-  oder  graulich wcils. 

tm     Lardeyrotlei  ,      niont  -  Plaux  ,     Saint  ■  Vierrt- 

f)f»M  u.  «.   w.     I(t  der  Verwillerung   seht   unterwot- 

Ibood  vielleicht  Nirhu ,  >ls  leraezter  Pbonoliih. 


5.  Zcrseztcr  T  r.  (  7>.  decompose)  ;  dio  vor- 
^efcendfn  Variet3t«:n  im  /uslandt;  der  Weichheit 
'iie«  Erdigen;  weifs  oder  gi^lttlich,  in  Folge  einer 
Stöliehen    Aiiflösuns  der  Masse. 

Ranci    Mtrcoaer;     la  Psa.lciie. 

fi.  Kaolinartiger    Tr.    {Tr.  Kaolin    ou   ter- 
ix);    die  vorhergehenden  Abänderungen,  zcrroib- 
I   und  erdig. 
7.     Hornblend  igcr    Tr.      (TV.    amphiboli- 
);      dichter    grünlichgrauer  Teig,    mit  sehr  Ii3u« 


2» 

figen   UornbMnde  -  KrystaUcn ,   fast  o^e  Feldspalh- 
Theile. 

l^allamonc. 

It.  Gattung.  FliORolith  (durch  den  Ttov'ui, 
zial  -  Namen  Pierre  a  Lauzes  bczeiclinct}.  Fdt 
Stein-Teig  mit  Ki-ystallc^n  und  Blattchcn  glasig 
Feldspatfics ;  sÜtileiiRrtig  oder  lafolförmig  abge«» 
dert;  Bruch  splitEcrig;  die  Obci-flSche  hjiu%  2«r 
sczt ,  mit  dünner,  wiiichi^r,  erdiger,  gelblicbgraurr, 
scharf  begi-enzender  Rinde. 

Abänderungen : 

1.  Schieferiger  oder  gemeiner  Phono* 
lith;  ofl  Tast  gleichartig;  die  Bl.'itter lagen  dick;  J« 
Bruch  muhrjuiiischeü;;,  mit  Thcilen  glasigen  Fei* 
sjjalhcs  und  iiiii  und  J  iviedcr  mit  Uornblende-HtT* 
stallen;  leiclil  ■z.ovwLhnr :  klini;! 


Zeriezter  Ph.;  die  vorigen  AbündcmiiEen, 

verblichen, 
&  vvnthiedeaea  Trachyte  und  Plionolithe  zei- 
h  aaf  sehr  ungieichin^rsigB  Weise  rcrtheJlt ; 
üt  eine  und  dieselbe  Abänderung;  gnnze  Ber- 
anineii ,  bald  findet  man  nicht  bedeutende 
1  iiu    mehreren    derselben  gebildet.      Auch    in 

S^caseitigen     Lagerungs  -  Beziehungen     wini 

Swegeltes  wahrgenommen.  Die  schioferigen, 
:1hi  und  blätteritjen  Fhonulithe,  und  die  po^ 
li^a   Trachyte,   nehmeu   oH   die   erhabensten 

tau  Die  stm  meisten  hrystnllinischen  Abifn- 
ni ,  diejenii^cn,  welche  den  zcrslürcndcn  Cin- 
geo  atmosphärischer  Aijenzienfden  gröfsten 
Und  leisten,  machen^dic  Gipfel  dieser  Klasse 
r-en  aus.  AugenniUig  ist  der  Einfliifs  dieses 
des  auf  ihr  Erhallcnscyn  ,  und  es  zeigt  sich 
1,  wie  ihre  Abwesenheit  die  Itlnsscn  zwischen 
lergen  schnell;hat  verschwinden  las.icn.  — ■  Al- 
:h  zwei  andere  Ursachen  h.ibcii  die  Zerstö- 
irselben  herbeiijeftihrl :  die  eine  ist  die  Natur 
5 -Gebilde,  über  welchen  sie  gelagert  sind; 
nre  hat  ihren  Grund  in  den  Struktur  -  Ver- 
^n  der  Trachyt- Gesteine  selbst.  Die  erste 
die  Zersezzunf,"  beijünsti^cnclen  ,  L'rsachcn  ist 
,  Tagcs  fast  ^anz  unwirksam  ;  aber  die  zweite 
,  durch  ihr  dauerndes  Th.'itigseyn,  wie  kriiftig 
t  eingewirkt  haben  müsse.  Dieselbe  Ursa- 
CS  .Tuch,  welche  die  Gestalten  trachytischer 
ledingl.      JUan   wcifs ,    dafs  dieselben  fast  nie 


S|iiireii  vüii  SdiicIilMng  zri^cii ,  sondern  dars  iha 
FcUcn  äicli  süuloiiJ^rLig,  oder  zu  rech  leckige  n  Sl^ 
scn  absondern:  diese  beiden  verschiedenea  JMm 
dci-  Struktur  und  die  maniiichfache  Richtung  4a 
die  Trachyt-Bergc  theilendGii,  Spulten,  habend 
Formen  der  lezlercn  lierbcigerübrU  Die  meisteaE 
pfel  sind  kahle,  uncrsteigliche  Felsen;  nur  bia  Mi 
wieder  Gnilct  man  noch  einzelne  liritfti^je  Büurat^ 

Das  Trachyt- Gebilde  sezt,  aus  SO.  nAch  H'* 
slreicliund ,  einen  langen  schmalen  Sli-«ifou  »UM 
inen,  welcher,  an  den  Grenzen  von  f^ivarraiMf  ,y^ 
Gemeinden  Beage,  Sore'e  und  SaitUe  -  Kulalle  lltt^ 
weise  überdeclit,  alsdann  die  Hüirie  des 
mcnis  der  hohen iMtie,  des  vormaligen  f^elay, 
zieht  ^  und  jenscit  des  Engjiasses  von 
au  den  Fhonolilli  -  Bergen  von  S^iaune  und  la  i 
delainc  endigt.  Interessant  ist  die  gowalUga  ) 
Wickelung  des  Trachyt- Gebildes  in  der  Mille  I 
noch  mehr  verbreiteten,  basaltischen  FormaMOa;^ 
Trachyt-  und  Basalt  -  Massen  ,  weit  ouirornti  ^ 
gegenseitig  abzustürzen ,  zeigen  sielt  einander  \ 
mehr  stets  verbunden.     Ferner  vpnliunt  d<;r  Um 
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ig  gcstallGt,  tfieils  die  Gipfel  der  Kette 
heils  regello»  auf  dmi  Abliiliigcu  uod 
itreut  siad. 

nittelung  der  Lagfiningä  -  VerhültnUse 
I  ist  mil  gi'ofscii  Sc hwierifjk eilen  ver- 
1  um  den  Fiils  dei'  Berge  siclit  man 
jnerinerslicher  Alen;;«  nufgeh^itiEl,  und 
i  Stelleo ,  vvelcbo  die  ineisteu  unter  ih- 
lächsten  Funkten  der  Kette  ciunebineni 
leichKun  von  dem  R.iumc,  welclien  die 
lazionen  im  Tliale  überdecken*  so«  dnfa 

nur  teilen  in  Berührung  sich  finden. 
!r  andern  der  Fall  im  Tiefthalc  von 
im  Mercoeiir,  Martojtret ,  JarvillCf 
Uli,  und  am  jenseitigen  Abhaogo  der 
Gegend  von  Brailles.  Allein  an  allen 
I  erscheinen  die  Ucberlagentngs  -Bo- 
hl  deutlich.     >fur  bei  St.  Pierre -Ey- 

,  oberhalb  des  Vorgcbir^'es  welches  die 
rgcl  ostwärts  vum  Dorfc  zusammensez- 
-e  Massen  schieferigen  Phonoliths  den 
littelbar  aufgelagert,  Diosc  ThfitSAcho 
itscheidend  gelten,  obwohl  die  Flio- 
1  in  so  beträchtlicher  gegenseitiger  Eot- 
inden  ,  dafs  man  glauben  kannte  ,  sie 
aehr  an  ihrer  ursprünglichen  LagerstSt- 

vro  soUlca  sie  auf  diese  Stelle  geführt 
'  —  Das  Trachyt  -  Plateau  von  Mottt- 
it  herrschend  genug,  dafs  man  anneh- 
lie  stammten  von  ihm  ab.  —  Nacb  sorg- 


samer  Untersuchung  aller  {Irtlidien  Verhiflh»!»«  »■ 
(;iht  sich,  data  die  Wasser  die  Vorsezzung  ientt 
Plianolitli-M.isscn  lietvii-lit  Itaben,  indem  dieielbiiii 
durch  die  Kliiftc  und  Spaltungen,  bis  zu  den  taut- 
reu  Mergeln  voi-drnngen;  sie  haben  n»ch  und  racii 
diese  Mergel  aufgeluckert  und  weggeführt,  -bit  üt, 
denselben  aufgelagerten,  Felsuiassen,  ilirer  Stüzpunh- 
le  berauht ,  zcrbai'^stcn ,  sich  in  gcwHltige  Sl&cU 
theilten,  wovon  einige  an  der  früheren  Stelle  blicU» 
während  aadcre  in  die ,  von  den  Wassern  ujitcr  \'>r 
neu  ausgehohllcn  Weitungen  stürzten  ,  uud  oedi  <<>' 
dere  bis  zum  Fufso  der  Bei-ge  hinabrolltcn.  —  iuf 
solche  Weise  raiifstcn  diu,  über  dem  lU. 
Stellen  eiiinehraenden  Theilc,  des  trachylischen  Gf 
hildes,  eine  weit  sclinc-lleie  Zcrsezzung  ciUidf» 
rIs  die  unmittelbar  dem  Gianlte  aufgel.i^jerlcu.      _ 
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isalte»   und  bitben  Ale  Begrenzungs- Stellen  beider 
esteine  mit  ihren  zahlreichen  Trümmern  überdecht. 

Am  Eingänge  von  Fay  -le-  Froid  gegen  Sifden  <eigt 
sich  das  Ende  eiiles  Stromes  alter  basaltischer  Laven, 
ein  trachytisches  Plateau  überdeckend.  Sonst  siehe  man 
die  Basale* Ströme  den  Trachyt  -  Bergen  nur  angelagert; 
ne  mnwickeln  die  Basis  derselben,  omd  bilden  in  ^ 
Ter  Umgegend     bald    zusammenhängende,    bald    m^fat 

kl 

mid  weniger  zerrissene  Streifen. 

Die  frühere  Entstehung^dek  TratliTtes  wird!  noch 
urch  eine  andere  Thatsache  aufser  Zweifel  gestellt; 
n  Fay 'le* Froid  finden  sich  wohlbefceidlnete'  Mi^ 
lytiscbe  Bk*uch8tücke  ^  mitunter  t'ota  dei*  GrÖl^  eU 
is  EieSf  eingeschlossen  im  Basalt. 

Dafs  die  trachytischcn  Gesteine  ^  gleich  den  Ba^ 
Iten  f  vulkanischen  Ursprungs  sind  ;  dafs  sie ,  wie 
ese,  im  Zustande  feuerigen  FlOssigsejms  gewesen; 
ifs  sie  wahre  Laven  sind,  ergeben  folgende  Merk- 
ale  derselben: 

1.  die  unermefsliche  Menge  der,  in  ihnen  elnge- 
hlossenen,  Krystalle;  sie  haben  sich  hier  nicht  erst 
Iden  9  und  eben  so  wenig  ganz  gebildet  der  Ober* 
lebe  des  Bodens  zugeführt  werden  können  ,  als  in 
nem  mehr  oder  weniger  weichen ,  mehr  oder 
eniger  flössigen  Teige; 

2.  das  Uebereinstimmende  der  meisten  dieser 
rjstalle  mit  den,  in  älteren  basaltischen  Laven  ent- 
iltenen ; 

3.  ihre  Verschlackungen  und  Aufblähungen  9  so 
le  ihre  Uebergänge  in  die  Basalte; 


234 

4. '  ihr    hiTstalliniseliai 
verschieden  von  jeaem  der  flfitt-  und  MrllBi« 
artea;  endlich 

S>  das  SrtUche  Yorkoimw  dar  pOCt»m 
chyt-Ma«Mn  «n  den  Bud«a  d«i  Tbalee,  I 
aofserhalb  der  Grenzen,  bla  %n  welchen  die 
emporsteigen  konnten ;  «nch  diafs  Mertinal  i 
aelben  mit  dem  Baaalte  gemeinaohaftUch ,  vui 
scheidet  beide  volUtonunMi  rmi  den*  mf  ajusa 
ge  gebildeten  f  Gesteinen.  .  , 

Bei  der  Frage  nach  dflaAndirpclw-Stell 
■er  Laven,  kann  man  aar  die  eriiabeniten 
nennen*  welche  sie  gd>Ild«t,  BlnUBh  den  . 
und  den  JKe'gal;  weder 'SpbUekao,  BochAaclM 
Toffia  t  bieten  nähere  Andeotoagea  Ober  die  1 
Und     so    scheint    es    saclisemäfser,    zu    inutlii 


szüge    aus   Briefen. 


Tiibiagn,  den  11.  Ohohtr  1824. 

^le  Ihnea   hier  dio   Bcstiinmuii;,'   der  speziR- 

ieiviclite  mehrerer  Trfli>p-Gei)irgsarlcn  Würt- 

1    vom     Eiseiirüeiel    Sei     Uoitiiigeri 

iw3rzlichbrnun  mit  Hornblende)           ■  5,103 

aller 3,093 

.ihcr 3,075 

vom     Stenienherg    (scliwärzücligritu 

Olivia) 2,969 

.iher 2,892 

zwischen   Urach  ond  Graheiistetten  2,960 

vom  Jujsherg  (blaulichschwarz)  2,872 
-Konglomerat    von    Doitusteiten 

nlich) 2,926 

-Konglomerat    roii     Gutteuberg 

warzlicb) •       .  2,642 

ifaer  (von  grauer  Farbe)              .        .  2,4^7 
17 
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BasaI(>KongIoineVat    mit    Aagit    naJ 

Hornblcndo  von  EhuttgeH  .  .  ! 
Basalt-Konglomerat     vom    Kttr/tuhihl 

(grünlich) 1 

ebendithcr  mit  magnetischer  Polartlll  ■    S 

M-Bchselt  im  Gewicht  bis  .  .  .  .  *t 
Basalt-Kongtomcrat    von    der    liebst 

sauer  Steige  (schwarz  und  sehr  fcal)  .  1 
Basftl  t-Ko  nglomerat    von    dei-   Uraeher 

Steige  (feinkörnig)  .         .  .  .5 

TraTs  unweit  Pßaiimloctt  (unter  dem  !4.-imen 

Backofenstcin,  eine  Stunde  von  JBo^^ngefi)  I 
Derselbe  mit  Wasser  durchdrungen  *     .  ,  t\ 

Schwarze  daria  liegende  schlackenar--^ 

tige  Masse  .  ,  .  .  ,  :*4 
Trafsartices  Konc  lomerat   aus  deneLv  » 


»rMmleaeii  Gliedern ,  deckt  üebergaugs- 
iefer,  ia  welchen  der  Grsuirac kenschierer 
■Inttfl,  und  der  scbSoe  Daclisclifcfer- Lager 
Lezlerc  zoichncii  sicli  dni-ch  die  wohl  erllal- 
•rkie«ten  Petrefakten,  Oi-tliozerRtitcn,  Ammo- 
d  Nnutiliten,  so  wie  durch  schnirtlcKalh-Lager, 
ntuvrackensclucfer  aus.  Unmittelbar  auf  den 
biefer  folgt  krystallinhcher  Dioril,  mit  schmn- 
Utchiefer •  Lagern  wechselnd.  Diesen  überla- 
^Mlsteini  in  dessen  Hangendem  ein  ni.^chlige> 
k-Lager  von  dein  Kalksteine  des  ThonscMo- 
ui  oryktognoslisch  verschieden,  so  vorkommt, 
cb  ein  schmales  Lai;cr  desselben  SdiaaUteins, 
n  Liegendes  ausmacht,  auf  demselben  liegt. 
Igt  ein  mSchtigcs  Lager  neueren  Schiefers, 
malen  Grauwackcn  •  Schichten.  Nicht  blos 
igeruog  über  Kalk  und  Schaalslein  ,  sondern 
^in  ganzer  Habitus ,  lassen  diesen  Schiefer 
.on  dem  vorhin  crwShnlen  unterscheiden, 
chlufs  machen  wieder  Diorit  -  Bildungen, 
idoch  krystallinisch,  sondern  hüufig  dicht  und 
teiitartig,  zuweilen  durch  IVIandelslein  in 
sin  übergehend. 

Lager  dieser  Trapp  fei  sarten,  die  in  S.  mehr- 
t  neuerem  Schiefer  und  mit  Graiiwacke  wech- 
ligen  zwar  rcgelmäfsige  Streichungs-Ilichlun- 
breiten  sich  jedoch,  oft  den  Schiefer  ilberdek- 
tnd  Kuppen  bildend,  bald  zu  bedeutender 
keit ,  bald  ziehen  sie  sich  mehr  zusammen , 
in  in  Thälem  und  Schluchten  den  Schiefer  blas 
17  * 


-«3ß 

und  uubodeckt.  Kalkerda  geht  fast  sUte  m«Hr  4 
wenitier  in  ihren  T«ig  ein,  b.nld  mandeUteUiartig 
JtfüJispath  und  dichter  Kalkstein  auxgcschicden»  l| 
dem  Auge  nicht  hiclilbar.  Joniger  Wigemcogtt  ,j 
durch  Brausen  mit  Säuren  bemerkbar,  bald  A4l 
und  Trümmer  weise  durchzielicud,  ^ 

Die  speziellere  Angabe  eignet  aicb  lücbt  f&Tft 
sen  Brief,  und  es  würde  zu  weit  fübt-uo*  ^4 
niclifaltigen  Moditikazioaon  jviicr  inrcr«3satitea 
jdungen,  die  hüuEigcn  U eb erginge ,  diu  uatei^eaq 
ten  Lager  von  Hoinstcin  ,  LydiMrlktiiu  Siein,  Kil 
, schiefer  und  Eisenkicsel  lüei-  aufxuziihleu.  IdlJ 
spare  diefs  bii  zu  anderer  Zeit  t  bemerk«  nbcfiM 
dafa  unsere  vielen  Both-Eisen«teia- Lager  dieiva 
mazion,  die  ich  als  ein  Ganzes  betrachi««  uH 
ordnet  sind.     Sie  richten  sich  jcdocU,  rilckiirJillifl 


m 

Mto,  sich  hoher  liebenden  Hüinu,  wird  der 
■Idein-Kalk  «venig  mehr  bcnicrkb.ir ,  und  sie 
■h  TmI  Allein  aus  Schierer  und  DEorii-  oder 
pp-GebtMen. 

IHt,  in  roeinetn  Briefe  vom  6.  Juli  geÜiifMrtej 
der  Forlsczzung  unserer  Schaalsiein- 
l'durch  die  >VettCrflu  in  Ans  Lahnllinl,  be- 
F^  voUkomnten  ,  )edach  slimmt  der  Schaal- 
'  Gegend  mehr  nut  dem  Vorkommen  im 
■■U«,  als  mit  dem  nn  der  Dill, 

Ri^eieb  schwieriger  t9flK  sich  flbcr  die  Lage- 
M^  Im  Lahnthate  verfolgen ,  wovon  ioh  4)ia 
Wejuni  Thefl  schon  in  meinem  früheren  Schrei- 
'  »flgab.  Diesen  gcstüt  sich  nuch  der  Umst.ind 
I  itf)  die  Stunde  des  Streichens  In  der  Lühnge- 
■'Wsit  mehr  wechselt,  und  dafs  gerade  d»)  wo 
Laiea  dieser  Bichtnngen  zusammenlaufen  *  ein 
■Ahnlidtes ,  o%nbar  viel  neueres  und  Öber- 
had  gelagertes  Gebilde  (ein  Thongestein,  bald  als 
ucMefer,  bald  als  Schleforthon ,  bald  als  Thon- 
md  bunter  Thon,  bald  als  Tcfpfei-lhon  ersohei- 
),  die  SchaaUtcIn-Formazion  tibordcckt,  und 
b  dieser  fruchtbaren  Gegend  oft  Siiuuleutang 
asteheiadcs  Gestein  trifft.  Nur  in  drr  nord- 
Kcfaen  Begrenzimg  des  Schanisteines  an  dt^r  Lalm, 

e4n  deutlicher  Saltel  bemerkbar;  fibrigf^ns 
cht*  auch  bei  vci^ndertem  Streichon  ,  fortdauernd 
hes  Einfallen.  Da  jedoch  bokannllich  bei  Snt- 
ind  IHulden  -  Bildungen  ,  ein  verschiedenes  Ei n- 

nicht  gerade  unumgänglich  näthig  ist:    so  ßlUt 
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Dich   sind  f   wie   ich  schcni  bamorkl«!   nur 

gfiwarfL-ue  Ideen,  die  erst  durch  slrsuge  Tri 
gesichtet  und  geordnet  wurden  bdaBcn,  Hol 
lieh  enthalten  sie  jedoch  koinc  gr«ll«ii  Widuri 
che  und  findest  Du  sie  «luer  uSheran  WAnlil 
^erth,  so  wirst  Du  mid)  durch  MilihtiUung  D( 
Urtlieils  uaeudlich  vei-biDden.  Genie  (juW  ich 
^iiie.s  ßesseren  belehrt,  wieder  auf|  wvnu  itl 
durch  eine  nühere  Besclirciliung  d«»  Vgrkom 
aicht  rechtferiigen  und  nachweiden  luiuti.  Sol 
afe  nicht  auch  darin  eine  DvstAiigiuig  finden! 
iell>st  ziemlich  raächtigo  Kalli  «Lager >  wöhropj 
eine  J)c>i(inimle  Slreichnugs -Linie  einhalten)  t 
nicht  zu$aninienhiin|;end  erscheinen,  «ondern  4Q 
Fortstveichcn  der  Kallt  aufhfirt,  und  Kn  Tninit H 
sich  Schaalslein  anlegt,  wührend  die,  im  reioon  V 


K,  ■(uuiern  iLMtunt  gangShalich  in  Kuppen 
>r  scheint  einen  deutlich  erkennbaren  Eiv- 
[die  Riclitun^  des  Streichens  in  diesem  Thei- 
Cebirgcs  zu  Üufseru,  und  bietet  überhaupt 
uchcs  Intereasanle  dar.  Besonders  inerfc- 
darflo  sein  ZusaiiiBacn  -  Vorliommcu  ganz 
dem  Fftchinger  IVlinurHlbrunnen  mit  Schaal- 
liorit  ui]d  Basalt  e in er.se i ts  ,  und  mit  Crau« 
Md  KnllutGia  von  Braunspath  durdizogcn 
ÜU  90)  n. 


Bonn^  den  1.  Difi.  1824< 
Subttjinz»  welche  S-iKitiinaiLK  ^  als  in  den 
Kngen  von  JiocXei/iyll  vorkommend  ,  S.  2U 
emcrkungea  übtir  die  Kifel  und  diu  Au^ 
ÜMÜtz,  J824f  beschruibtf  im  nicbta  «ndvrs» 
■er  Nosin  (SpinellAn).  —  Vcrgl.  da« 
141  liheinl.  Westphal.  I.  S,  70.  —  Dafs  der 
luiiü  Jiii  Steinhohlenfeuer  (iu  anderem  habe 
Versuclie  i;(^tnacht)    sich  bald  sch6n  lasuf  IH 
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dien.  Uerr  BnAssAtiT  tint  iwiicrltrh  dla««  Vcnrf 
mit  inelirerea  LRacIter  bi'.Kiusil  >'(»iuDii  wiodorll 
uni  dieselben  Itcsulbile  crliullan.  Dto  Bxci 
welche  ich  von  jenem  FosmÜ  vom  JtitckfityH  i 
HeiTii  Steihingeii  g'-wliim  tinbf,  b«slA(igt<«  I 
Tollkomuicn  >n<-ina  Vor.ias -Ueli<n-Zf »gun^  ^vwtll 
IdsnlitSt  deaselbfiii  mit  bmouttt  Mosio. 

*  I  ,v.u  ■ 

■r-:     •■  Fi-Anlfort,    d*n   7,    0»».  1 

Als  !rh  Ihnen  kürzlich  ctn  Stück   t 
Vnrietiil  von    Ürthit  öborsandtP ,    vcrgaf»  t 
ge  r^otiz  dni-Hbei'  mItzntlicHcn.'  '  Ich  fnnd  i 
BerAl,   ins    bia  jezt  nur  in    d«*  Gcgr^nd  rBi4 
vorkaui  i    während    meinos    Aufeiithntle» 


f  dafs  «■■  bis  .-iiif  tii)bedu(i|cnilo  Diffe- 
:lbe    Zusamniinispzzuii^-,    wio    der    O  r- 

Nahe  van  FalUim,  li-iItG.  —  Mil  die- 
;  zu  Stockholm  kommen  zu^lvich  kry- 
id  iniluulcr  ziemlich  grolse  Zirkone 
rde  nachher  noch  an  audura  Punkten 
d  der  Stfldt  gefiuidcn ,  und  spiitei-  traf 
rs  iu  Sckoiieit  in  ciiicm  Gc»ciiit:be,  $0 
lineia  sulchen  b^i  tÄnköpiug  in  Ost- 
n  Chriitiaii'u  erhielten  wir  von  Herrn 
issil   unti^r    dem   Namen    roa     Gadeli- 

aiif  einer  liul^e  mit  Essiark  zu  Hit- 
fkAifjord  in  AWwfscii  «nideckt  halle; 
»  sich,  daC»  oa  nichts  anderes,  nls  Oi^ 
der  dem  von  Stockholm  voUkümmeii 
:hf  int  also  t  diils  dieses  t'ossH  ziemlich 
Skandinavien  vorkomme,  lind  ieh  bin 
\»h  mim  et  auch  in  den  GiAniUfreschhi- 
llichen  Deutachlanda  ßnden  ivird.    Sina- 

von  Flnbo  bei  Fahhm  solir  frhnlich  , 
i    Liinsburg    »chon    in   fiiiom    Geäcliifbe 


oder  wcnis^stcns  sehr  in  klflloen  Funkten  z- 
varkommf.  Ea  ist  derb  ^  hellbraiin  j  tm  Aei 
etwas  d  iirchscheiiiend  >  von  muacheli^ein , 
^lilnzciidera  Bruche,  umtchlieftt  oft  eiaen  t 
Orthit,  und  vcrh.llt  sich  vor  iem  Ldthro 
scm  ziemlich  ähnlich.  Durch  ein«  vorlüuti 
lyse  fand  ich ,  dafs  es  cino  Vorbinilun^  von 
ren  Silikaten  ist,  die  gegen  15  7ro2cut  Cp 
und  eben  so  viel  Wasser  hSlt»  Aber  keine  ) 
zu  haltOH  scheint 

Auf  der  Bastiiäs 'Grabe  bei  Jliddarhji 
ich  die  scllcne  Gclej^nheit  hatte,  mit  den 
Entdeckern  des  Cercriums  zn  besuchen,  1 
ein,  wiewolil  nur  in  sehr  geringer  Bienge  ' 
inendes,  Fossil,  das  oft  als  schneonrcifse ,  l 
■nie    Blilttchcn      Hie 


in  geringerer  Men^e  vorhanden  sind.  Die 
nd  «bcr  alle  Rleich  wesentlich.  Berze- 
s  Polymignit  genannt. 
icht  interessirt  es  Sie,  zu  erfahren,  dftfs 
ir  Uebersezzung  ciucr  neuen,  ganz  umg«- 
Au£gat>c  von  Hisingeh's  ininer»logt- 
Bographie  von  Sclitveden  beschäftigt 
im  Scliwedwchen  gar  niclil  heraiiskonuneu 

F.    WdHLB«. 


M 
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B, 


Oesu»  gibt  eine  googaottiiehe  Sei 
tuiig  iei  Gypi-Bcckeni  Von  Aix  In  De) 
m>nt  de*  Boucliei- Ju-Rhono  '.  fm  SO.  it 
lenl  erhebt  lifti  der  Hdgel  St.  Eatropt ;  eine  Bltfl 
Trliiiim«rii    älteren    Eiliil einet ,    Über   einer,    dem  ■ 


Fe): 


Der   umere  Ttcil    dra  G 


m 


1 


cliHglnt,  entbält  Mergel  mit  Crpsspath  •  EryiuU 
3t  von  dem  sie  iinreTteLifcndeti  Xalkc,  unJ  vdd 
tl   liegendeil  üypte ,    durch  gelbe  Mergel  goscliie- 

■weiie  Gypi-Masse  i»(  haltiliart  ,  dtiicii  Wtigei 
ff  and  umscLlierai,  in  ilirem  xintcniTlidle,  Ilimi- 
!  von  Dikälj-ledoiieii,  nuch  Jditliyoliiiieii  iiu)  dem 
■  Perca.  Auf  diese  Lj°er  fulgeu  gelbe  sciiicrvtigc 
tPaludJneo,  Tellinen,  Fijcii-Uefierblc-bieln   und   aiir 

Lanutnonii.  Eine,  mit  Pliiiüibeii  erfüllte,  Mer- 
tfiiatruU  mlditig,  Ueht  unter  der  dtitteu  Gyp>- 
Aucli  baofge  Bl^ticr-Abdiiicke  von  DiLotjledo- 
■mtm  darin ,  nnd  in  den  oberen  Tlieil«n  kam ' 
Hiebe  VIT.  Dal  D.icli  der  driiicn  Gypslage  bil- 
ifjcr  dicbter  Mergel.  Lieber  dititr  meigt-lig  -  gyp- 
zL\,m    eisdicini  d.ie  sandig  -  gliiiimtrige  Abia^.:riing 

v.>.i     DLk..[}'leduneri     und    s^lici.iL^r    <i-:v'.>     Gyp^- 

Aiiei    gteichieüi-     {UuUct.    des    Sc.    iiul.;    1 U24, 

113;. 


:,^(iilie;t  einer  Unteisuchunf;  über  das  Krystall- 
Gjpscs,  iheilt  Weiss  '  eine  iwe.^knV.ifsige  U.:- 
<'<-■■  Benennungen  sammtiicl.et  natUr- 
tJieilungeii  der  K  t  y  st  a  i  1  ■  S  y  t  em  e  (wie 
fucri>t  lind  atifgestclU  worden)  in  die  lalcini- 
iiii(  ,  welctie  geeignet  ist ,  in  andere ,  lebende 
I  vrerdcn  zu  können.      Er  sagt : 


r  Akad.    der    VFiuengch.  ßlr  die  Jabra 
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„äiS  reg  11  Ute,  oder  teaiulire  Syttem,  wclclu«  ' 
auch  tph3roeiliigcli,  mit  drn  Untnibtheilnngca  I 
moipbaroedrisch  und  heniiipliara<*ilTiiehai 
to,  aicli  der  Amlogia  von  ho  moedritchcn  und  I 
miedtischcn  Sysiemen  Ubethanpi,  bcdaif  der  DebM 
zung  niclit.  Von  den  xvrcicrlei  liemiipb'ircwd ritchen  S}< 
men  ,  dem  le  traedrischon  und  dem  peniigiiB-J 
dekaedriscken,  wivd  dxi  leitere  kifrier  dai  pyrill 
driiche  ^cnannni  weiden  können,  und  »ein  chmlMil 
»eher  Kürper  ,  dai  Pentagon  ■  oder  Sthvrcrelkiei  -  DodtM 
kiiitei  das  Pyricoeder,  iiebiE  den  Pyritoiden,  ■• 
dei  Aoalogis    dei  Leuzicoederi  und   der    Leniln 

Ein  fflcliigliederigei   Syitrai   übeneii 
ma    Iftiarimni;    d<:u   nllgcmeinen    Kutpcr    dieirs    SyitcM 
uamlich    mit    drni     IM.ixIniiim     ih-r   Aiiralil    in    ihm    tf^l^ 


«.«?./,«£>. ,oa/?r„flria),  we.in  sie  Jägcfien  so  ,  wie 
tca.  hcmiedritcli,  d.  i.  iiicli  t!cr  Analogie  des  zwei- 
"^iKilerigtn  Systemcs  gebildet  und ,  vier-  und 
fÜcderig,  frinaria-quaiarndria  ,  lieir>eii  Lönnei). 

ioi  Laiciniicben  btHorio'  Dem  «llgeiiietncii  KUrpor 
ia  Analogie  luTolg«  der  N.ime  Zwei-  und  2  w  a  i< 
CI ,  iclidum  bino-mnrginaluni ,  r.iikumineii ,  wenn 
ära  iclmii  1(1  gebraiicliliclien  und  bt^ticnien:  Kbom* 
»iiaader,  brrciis  fiilin«. 

I  i*rai-  und  eiugl  Jad  ert  g  et  Sattem  iibec* 
k  ijrUtma  bino-tingulariunt  lUbev  als  iiino  -  «nira- 
:iKh  müclile  miin  in  lebenden  Spraclien  ,  die  ihr« 
ucli  dem  Lileiniichen  bilden  können ,  dem  Ititeteit 
riellekbt  den  VoiMig  geben ;  W>1  übrigens  keiiio 
«eJupgen,  odeiMirsvenUnduiise  veTanUiicn  kann.  Und 
anndei  vrelentlicbe  UntGltclieidung  des  iwci  -  und 
ngen  vom  »in-  und  z weigliddeiigaa  Syite- 
fTi  ,  «o  wird  nun  leitetet  eben  to  bequem  durch 
j:^^«/u-ii«flrü-,  oder  „M',';i-.ar.mn  y,>n.  vorigen, 
.„    will  ,    iiiii<:rscheirJ„n    keinen. 


254 

fllohner  (oitt  Ein-  und  StaLaatatt), 
tinguto  -  margiaattttn  ;  und  w  find  *  WM  mit  *eb»m 
die  uDgesDcIiteiie  und  Ubenll  MiiiaidbiMM  WuM 
Auidriicfce  Uberaeit)  denn  ieh  mich  am  ll«M"iftiii 
weie&tticben  «llgenieiaen  Cnttnchiida  biidiiM  habe» 
die  natüilicben  Abtheilungea  dK  Kxjitill-'SjKWBa  hi 


it  flaitdtniBM  in  d«*  On 


Aul  den  fieobaclitangen  d 
OMX.  *  über  die  Lager 
mit  RUoksicLt  auf  die,  bei  SHgan  e 
Tfaeile,  ergibt  (ich  cioo  wntart  negtltniliiiig  der  i 
dib  das  altera  Kohlen -0«bild«  ikli  MinntMlbw  mi 
maiion  du  Grauvracke,  dw  TItcneUWbn  «ad  im 
gangakalket  auchJierau 


i  liit  in  den  Jahren  1822  uuJ  l823  lieftigo 
leli licteiuDgen  gehabt. H. Wj^rbdaton enuicet 
Ikicbt.  Dar  eiste  SloCi,  welcher  die  Städte  Val- 
Mtlipilla  und  ^utllota  terit&rte,  irit  tm  19. 
'  1822  ein;  d!e  Bebungen  diueiten  ohne  Dnterhlä 
lieh»  folgenden  i8<  Jannir  (angeblicli  tollen  «ie 
lam  JEude  dei  Septetnbec-Monitea  angelialten  ha- 
i  den  heftigtlen  Ergchüttecungen  itieg  dei  Boden 
Ehtong  in«  N.  nach  S.  plözlich  in  die  HCbo  und 
b  wieder;  von  Zeit  zu  Zeit  empfind  man  Stäüe 
liter  Richtung.  Am  19.  Nor.  ein  atlgcmeinei  Be- 
uadeD  mit  einem  Gerauiche,  Xbnlich  dem,  wel- 
yeiav  bei  manchen  »einer  Ecupiionen  hören 
llen,  mit  Schutllind  erfüUlen,  Th'Jlero  um  gaiif 
Meilen  von  Valpara'Uo ,  erhoben  »ich  Sand  und 
unglaublufter  M«age,  und  Überdeckten  die  Tina- 
t   ileincn,  nur  4  ^ i>rs  'hohen,  Uügeln.     Da«  Vat- 
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de,  Ämtern 


ir  die  gante  Eilste  von   N.   nach  S.  Inf 
mg   über  d,is   Meer»  -  Niveiu  erlioWl. 

die  Ecliebuiig  4  Tufi,  boi  FalparM 
■ihe  entblrlfsie,  d«a  Fslttn  oocii  anhlaj 
1.1  Muschel -^Blnkc.  —  AeUolicJiB  Mu«i 
11,  iJiv;«  ilcm  GcsUJe  und  ■'□  panlldcT 
ge  d.<init,  in  nielir  ili  50  Uuti  HBbe  Über  dem  Mm 
.Spiegel;  ciu  niliiieu  als  wilinclieinliclie  Tolgen  bülMittl 
Eracliiittenuigen  gehen.  Die  Stöfie  vom  l^.  N<'van>bci  m 
den,  der  Killte  ciiilang,  auT  eine  Weile  vod  ^FreIligunll  V 
Meilen  wahrgeiiommeii.  {Bullet.  Jii  Sc.  na 
5,  22.) 


Pento  Mmmolo  im  Kirebeanuxe  wurde  , 
tndaehichi,  eiu  beimbe  ToJliOndige«  Mar 
<  auigegnbea. 


SC^ 


r  T.  CAtmoMT  eritittec  Bericlit  über  die  geogno- 
c  Be>cb*Cfenh«it  des  M > n c L e  ■  Dcpart». 
.  —    Zu  BayBti  beginnen  die  scbiefengen  Guuwik- 

welcben  bei  Rieu,  Ceriiy  ii.  s.  vt,  Quan-Gliige 
k  An  dem  recblen  Ufci  dev  Elle,  Savigny  gegen- 
kt  Tboaacliierer  mit  «tarkcm  Scliiclitenfdlle  zu  Tage 
der  aadeiD  Seite  »übt  GrauwacLenscIiiefet  in.  Bei' 
ncn  Ecigon  sich  in  den  Cenieiiiden  Clouay,  Coic 
,.  C^Ors^i'd'Elle,  5t.  <;)uentii,.d'Ellc,  Bcrigny, 
Routielin,  ntUri,  Föijorf,  St.  Clair,  >iiid  in  ei-  ■ 
iie  de;  Gebietes  von  Moon  und  von  Semillyt  «Ilge- 
iTcitet.  Zu  Cloaay  llndet  man  ein  K.ilklager.  Det 
be  Sandaicin  nimmt  einen  Theil  der  Gemeinde  Moon 

ersclieini    wolil   auch   bin   und   wieder   im   Kaoton 

Bei  der  Mavffe,  m  Ca-uigny  und  Bahais  schwat- 

gangj-Kalk,  der,   auf   bddeii  Seiten  dev   Tirj ,  mit 

°  ViUco,  sich  bii  AUel  und  St.  Fremonä  liinabzieht, 

ttcin    tritt  Öfter  in    der   MaaJic    auf-      Bei  Dahaii 

Tcrebialulitcn  und  Eiikriniten ;  zu  Nel.ou  und 
finde»  .ich  andere  Verlteinerungen  darinnen.  Dei 
nj  unischliefst  der  Kalk  Bruclistücke  von  Schiefer 
anriiLein;     Sm    l'elif -X^fj-   zeigt  sicli    derielbc  rötli- 
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lieh  oder  giiinlicb  grfSrbt  antl  unteiteult  tleo  Liat>  0 
Carencan  imr  aiifgMchwemmtej  Lüiid  mit  rid  Holt.  0 
LtiB  encliciiu  in  eiucr  Weitd  von  einer  Stands  von  Cwf 
tan  ,  und  siclit  »icli  nacU  Valogne.  Et  weclitdt  mit  lis 
umichliefit  Lagrr  von  blauem  Mti'gal  nud  van  litliognplutdll 
SEeiiie.  Die  voikommFnJca  Verlteinemngen  sind:  ^H^ 
teo,  Anini.iniieri,  Bi-lrniiiiton,  Peklinicea  und  PUgioMomI 
Der  Kolk  von  r^/ugna  itt  weirij  k  filLtE  Mergel,  Rlf* 
ttein  null  Pckünitcn.  Seine  SdiicliteD  »ind  vn^rccliu  "Q 
ber  dcinielbeii  liegt  ein  dichter ,  dis  VRrsrcineroBgMd) 
Kreide  Riliteiidcr,  Kalk,  so  lumcnllich  um  l'Vrci/J«,  AK 
vilie,  Regna-  fitU  u.  s.  w.  Zwis.luii  ( 
rien  KalktufF. 


^^^^H^HH 

'i 

it   G*linBi  -  Gabirge   endiein 

t    an   viele 

a    Punkten: 

ndi  in  einer  etwas  giürsem 

forbreitiing 

Die  Gal- 

«steht   in  d«r  Regel    aua   aa 

ei.,  gdbcn, 

odcv  bitti.     • 

a  Letten,  worio  der  Galmei 

iji   Sclinäv 

n,    oder  in 

Siilcken,  I:iiDllig,  Liigdig, 

tiopr.«in«- 

ig ,    nieren- 

f.  w  Torlommt.      Wo   EiieatEcin  -    i 

nd    Galnui.         < 

aHininenstoracn  ,  liegen  sie  m 

eist  neben  , 

Hiebt  itbec 

laufig   greift  jenes   übet   diese»  ,    aber 

teil  mit  ab- 

ET  Mlcbligkeit  und  nie  weil. 

Die  Eisenitcin  -  Lag«         1 

fücl»    aus   Thon-Eiicmteia, 

mit  weuigen  Ltiiea-        J 

( 

.  Kl-pfer  hat  dentwüi-dige  Beziehungen  i  w  i- 
-.  Kryst  all  -  Gestalt,  dem  Atome.  -  0  c- 
uiid  der  Eigenschwere  veTschiedener 
j  f  c  II  (  Kalkspjlh  ,  Eisenglanz  ,  Quarc,  ,  Aplit  , 
Konind,  Baiylspjth,  Topas,  DIci  -  Vitriol ,  Epi- 
■.T.).  beobaclitct,  inJc:n  er  ,lic  V.dumina  <!«■ 
n  (  Primitiv  -  G,.=[.,lLeii)  vcrschitdrncr  KryauII« 
.      Er  diiicli  die  B<-iic!i.ijisoii  diinh  diu  GkicImng  ; 


ps 


y 


■n-Gewicbt 


^JJ 


p  nnil  p'  das  Alo 

Ikörper  bczeieliiitn ,  s  und  s'  ihre  i;if;tii- 
iiiid  y'abet  die  V'diimina  ilirer  Kern -Gtst.iltt-ni 
-r  wird  als  Einlicit  ,m£:rn<.>,im,iii  n.  s.  yr.  ( -#nn. 
Je   Phyi.:   XXr,   337  «£.). 


Dnt  SEeinkohli 
Maik,  (.V.  DtcHES  und 
Weilpli. :   1 ,  1  ff. )  »" 


]    NOEOOsnATH'l  RluüL 

tact    darch  ei 


ikUmliche 


rhalti 


durtk  (lea  ^ufien  Reir.hdiuni  leinet  FIGeiCp  Zu  jenen  {(- 
hQRD  besnnilerB  die  BililuugBn  iich  ilots  wiederhoIeDder  MJ* 
den  und  SUiel  bei  flacli  failendcD  und  bei  itehenden  Scbitl» 
ten,  die,  «uf  ^>nx  iliuHclio  Weite,  auch  im  iiiilerliegeadt 
alleren  Gebilde  geti-offcu  werden.  Und  dieie  [Muldeo 
SStlel  ictieitieii  lU  uiiprÜnglicLe  Ligerungi- VcrkältiÜMe  gal- 
ten EU  miliieri.  D«J  Liejcndo  im  Eaeppa-Thtl,  »oo  Tif 
da  bis  tum  Nirgeaa,  iit  deurlich  gcitbicbtPier  GwnwKk» 
scliicfer  von  höcliit  einfjcber  ZuMmmcnseiiung.  Valllon- 
luen   gleich  riJrn) ig   leigt    »icii  Jie    Lagerung   de*  Steinkolila- 


™  looiciiilich  die  üben  erwälimeii.  Bcrgiaih  Ehd- 
»rremn  beobicLcct«.  iiicnt  G^iuiiie,  die  echt  »lark 
Mu^  gcFUrbl  waren.       Bei   iialieicr  tliitm.icliung    fand 

Uiig  auch  U<u«n  von  blisigem ,  Eiim  TlieU  välli- 
"iriiMtigein ,  Amehcn.  Neiisrdiiig«  oiliitgle  itinn  iio 
Mognng ,  d^fi  diese  Bildung  in  ziciiilicher  AiKdcIiiiiaig 
^  geht.  Schiur  -  V>:r«iicl>c  xeigten ,  dth  niaii  c* 
■nCT  •<  n  g  Tä  cm  igen  LageniÄtle  zu  tliun  Iiab#  ,  die, 
■n  bii  jezt  ungefähr  eine  Laibe  Stitiide  betTAgciiden 
<u>d  ein«  Mathügleit  »o,.  ciwa  14  Fufs,  .eiik- 
t  im  ältereo  Purphjro  iiflseit,  ilur,  in  ihrer  Nllie, 
W  lerseit  und  lum  TheU  ii;  Kaolin  v«3iiJcti  er. 
i.  Es  hat  fctner  du  AnseLcn,  dafa  jene  Mjste  mit 
iiiflai  »on  RolL  -  Eisenslein  ( meitt  EisenMlim )  in 
umg  steht,  welche  In  lUr  Nlllie  kii  T»»o  misjjtlion, 
nliricheinlich    die    liti^.i   I>.n'^ii.:iiiiii>cheii   Vact-iUi  •  Av- 

Ten nli raten ,  von  deiieu  iu  der  NSIiB  der  Brajuvicer 
Ulfe  ileuUicIie  Spare»  tithtbsr  und. 
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dung  «tabendsn,  Eti  cLeintingen  der  Vulktai> 
tSt  scbiieb  J.  J.  PnBCHTL  *.  Du  Gmn  der  AbubM 
der  TempertEur  der  Aimosphiti«,  lu«  iler  Tiefe  nach  oUi, 
loll  von  dar  Bestimmung  der  GrSbe  der  Tempnalnt-Vtf- 
ändening  abhln°,en,  welulie  durch  Aucdebniing  oder  Zoub- 
nteadvtickuiig  dct  Liifi  ljervor;:ebr»cbt  wird.  Da  die  Mie- 
ren Luft  -  Scliichtun  von  dun  oberen  tmammengedriidt 
Mycn »  durch  jede  Zuiinimendiucliing  der  Luft  aber  AM 
VermiLideviiitg  ihrer  W'Jrme  -  Kapa7,itdt,  mithin  eine  Te«- 
pent  II I  -  Erhöhung  erfolgt,  so  matt  die  Tetnpentar  fa 
Atmosphäre,  gegen  die  ErJ -  OberaHche  zu,  immer  oAi, 
nnd  EWir  im  Verhältnisse  der,  den  reljlivon  U&hen  e» 
sprechenden,  Luft -Dichtigkeit  iiiaebmen  ,  und  diese  ■^ 
apfiin^licbe  Temper.iiiir  der  Almospli'iiie  scy  dnbei  you  ihi« 
Erwäimuiig    durch     die     Soiiae     unabhäii°i>.        Nach    dii« 


.    —      An 


Krazz>:„b>,r 


311  Kastei,  durclijezt  «in  Gasalc-Uang  den 
i.  £in  loderM  Ausgebende*  eiuei  Basal t- 
cli  eino  halbe  Stunde  »ordwlrt«  Tom  Xnu- 
leitere  Butlt-Gang,  vielleiclit  not  Fotcmx- 
n,  diuchbricbc  den  bunten  Sfnditeia* 
nit  Duale  erßlUte,  Gingtpalte  triiTt  min  im 
k  e  in  dfm ,  toii  der  Nordieita  de*  Habiehtt- 
den,  (ehi  engen  Qaeitlule,   in  welchem  das 

—  Alle  erwähnten  Ginge  ineichen  8t.  12 
iciger  nnd  und  2  Fub  bu  ^  Lechter  mlch- 
illung  bildet  eine,  sum  Theil  konuntrüch- 
deite,  BMalt-UatM  mit  kleinen  Er^Malleii 
nd  mit  mandelfBrinigen  Piiiihieen  Ton  Eilk- 
igon ;  Olivin  und  Angit  zeigen  lich  (elt«ner> 
an  «chlieCiE  lieb  an  die  Gang-Masae  dioht  an ; 
jiiit  Tezwechua  au  tejn.  Einsalne  Stiicka  . 
eine*  naht  mm  Ton  der  Gang  -  Mute  eing^ 
id  in  det  Farbe  Tarblichen.       Bei  allen  die- 

uiclit    die    geringsle    Aciiilerniig  am   Neben- 


ILIR 


2C4 

FläKxe,  in  welchen  Budt-Glng«  anftaiam.  Auf  dtm  i 
blchiiwaU»  wird  die  Braimkolile,  in  il>:t  N3he  c]*r  taf 
liicheii  Ausnillimg ,  aJIinllilich  «ptöJc  i  Mo  nimmt  ci«  «1 
fclige  Ablontlening  an,  und  wandelt  lick  su  CliBshlJ 
tun.  Am  Hirschbfrge  seit  ein  ,  meitt  ttark  leriilli&li^ 
nach  iffi  Mitle  an  PeiiFglidt  lunclimender ,  BaixItmS-tt 
im  DraunVoliI«n- Gebirge  «uf.  Wo  er  in  Tige  m^ 
greirt  er  über  d*i  Kolilen  -  Fläs  und  fcheinc  inldin  nf 
decken.  In  dcT  Nilie  des  Gonget  Ul  du  Koblen. FUt  v 
Aurscn  etfFüi  umgebogen ;  die  BriiiRLotila  wandfit  ^ 
nich  dem  Gan^c  iiin  ,  üllmlUich  in  Pr^ch  .  ,  Girat  v^ 
Slaiigenkohlo  nm ,  und  über  leiCerer  Jinda)  sii-}| 
Binde  von  gleichsam  veisclilackler,  den  KojI 
Kolilen.  Am  Schitferbtrg,  nordwäru  rora  Mrl. 
der  Muirhelkilk  in  der  ifllhe  einer,  mit  Biult  |l 
Gangspalte  biinle  Farben   an,  eline    übrigen* 
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lAü.rs  Naclirjciit  *.  Er  ichkil  eine  allgemeine 
der  Zuiammensezinng  des  Siiddeiitjchen  und  dei 
cljen  Sdlz  -  Gebirges  voraus  ,  vergleicht  sodann  das 
er  Weser- Gegenden  mit  der  bescliricbcitcn  For- 
lod  gelangt  zu  dem  Res.ili.ne  der  aurfallendsten 
it  beider  Gebilde,  indem  sich,  in  beiden,  alle 
Ijssen    in    gleicher    Ordnung,     uud   oft     in    ansehn- 

a  Sr.  Etitnne  £ndet  sich  ein,  in  Brand  ge< 
,  Steinkohlen -FlSi,  am  vrelcheu  sich  SaU 
pfe    entvrickeln.      (^  Ann,  Ja   Chim,  at   dt    Phyt.t 


Ew,  Archiv  nitBerglau;    VIII,  il  ST. 

'    "Puiier    lU.Beralion-Sunmlnngen    bibeu 


G.  CoBTEsi  Lai  geognotti»cIia  Reiaa 
das  Gebiet  von  F>ima  aaä  Piiccniii 
Sic  inuscLcl reichen  lliig«!  aniiecksii  »ich  bis  zun 
Jjniminin.  Sie  eneicliea  eine  Höhe  ron  160 
ScfaicLtcn  haben  10  b'u  20'*  FaJIpn.  Merkel  iinc 
RalUtiUkcB  von  Saxditoin,  Sei^enUii  ,  K^lk  i 
n.  ivw. ,  (liinn  EHtkscein  rergchicdeDcr  Äri,  Dt 
der  Meinung,  da»  Gebilde  »ey  al»  Ab)»  äin  M' 
KU  betrschtea ,  deren  Höhe  einst  die  erliibeii9tei> 
^pennintn  üb  erstieg;.  Auch  die  Gegrhiebc  der 
tchen  Ebene  gellen  ihm  all  durch  FJüi»,  nach 
EU^e  des  Meer«,  lurgeliliil^,  —  Die  Deberr« 
Meeres  -  Gcwürme  (  vtrt  marin/  Ja  Linke  ) , 
ringest Iilossen,    zeigen    sith    mitnnler     lehr    wob 


«  Ihejit  •  Bemerkungen  über  Jen  E  ii  k  )  as 
VElclien  siih  ergibt,  (I^rs  dm  Krystalltsnzions  -  S j- 
M  tcltenen  Foisili  nicht  dem  zwei-  niid  ivreiglifr* 
Madnii   dem  xwei>  und  einglied«iig«n  tugehön. 

Mejonic  TOD  Sterling  in  Tyrol  ist  bu 
'■  Ttia  auskryttallisirt  vorgekommeil ,  soudern  lEctt 
I  mil  iled  Seitcnflichen  an  eininder  gcwacliscnea, 
iJage  nach  gestreiflen ,  Säulen,    die  jedoch  die  te- 

iclitseitige  Fociii  nicht  vetkenuen  Insien,  Zvrei 
InrchgSnge,  iiacli  den  Seiten  Quellen  einer  gera- 
niiichen  Sliile,  linJ  leicht  zu  vccfolgeu.  Spal- 
id  Erfitalldacben  zeigen  »ich  nicht  *a  lUrk , 
Tullkoniniea  glusig  glänzend ,  vnie  beim  Mejonic 
^oaaia ;  sie  neigen  mehr  zum  Perl muttergli nie. 
.ch,  in  dietei  Hiniicht,  iwitcben  beiden  FoHÜien 
be  VencLiedenheit,    wie  zwischen  gemeinem  und 


birgiaiten,  mm  gluai^ipn  Fc1ilfp«ilie  in  vaUaiw Iien ! 
niisen.  Audi  ilir  Cnicli  >>[  beim  Stlisinger  Majuu 
jiiefit  »usgeieichiict  iniiidLelig  und  von  tchwlclwrai 
gUnxe,  wie  bei  dem  der  Sofnnia.  In  der  DurcbK 
heir,  uiiil  im  Reinen  der  Weirteii  F«tbe|  dift  beim  Su 
einen  holicn  Grad  von  braiinlicliem  Grau  bat,  itE  di 
tcb«  FoisU  ausgezeiciinetcr.  In  aiiJern  Herknulei 
memlicli  in  iev  II3rto,  itimmcn  beide  SubttuiseD  t 
■nder  übei-eiu.  Zu  Sicising  Wild  der  Mejonil  voa  IQ 
braunem  Gtinimer  begleitet.  (Uauimai«»  m  Stkui 
Untersucb.  d.  Min.;   I,  307.) 


In  der   KorAillere    van   yinttu*lit  lennl  tnia 
fjie    Quellen ,    nreldie     aui     der    Ui'^bJVgi-  K«tte   i 
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»  üiia.u.fEg^i 

'  ,   und  «je   vcrbrcit.«   eine» 

Den    Gerutli 
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l.::cia  tlic^ih  Bfi.Ucl.t Killen  mit,  wrlclic  er  auf  ei- 
■...:    v..n     ÄüH-jai,.^!;-     jijdi    (J.riitia^ia    und    Ho/m.1- 

:;.].idit.  El-  lK>t;:ii-i  il,i3  iüiliti'  von  Buch  und 
:i.>  Citlie-ie,  <iiid  LtlliL  l,lii  uud  » K'dcr  Xrgin- 
1  .=..iJL<,ii.  Die  Vi.-.ituiu...i:-e.i,  im  Uebergangskal- 
1  G..,<.i>d  TUii  th.isliuuU  t'uJiltcn,  sind  giöf)- 
w    >i;>'sclbeii ,      wilclie,       iiaili      den      BciUmmuitgeD 

.lEiio,,  diitli  auf  Go«/oi.d  in  jcntr  rdsatt  Tor- 
si;  i,-;.',.Ii..li:  Madreporitea  l  u  r  b  i  ii  a  l  u  s  ,  fi- 
iu,,i  siüUvis;  Euciiiiitei  Goulsudicu»; 
pr.iiifi  cateiiuUrial  Ä  ii  o  m  i  t  e  s  plicatcila, 
iildiii  und  pectcii;  Tuvbinitea  bioaiina- 
Zrttf'Uii     -*iAer    uud    Citll  bcck  fandau  »icb ,   iu   ci- 


m. 


Auf  Slockwerlai  Cnilrt  m.iii  Im  CiicirM  KJaucrc  fiilin) 
Granit;  auf  Gängen  cmllicli  kommen  lUnn  v«r:  Cn 
Quarz,  Purpliyr,  Silber  -  tinj  Kiiioeria  n  *•  w.  — • 
Glimmer. cl.iefer  gelu  ilieil*  jn  Ttaoirlüvrer.  I 
Jia  Gneir*  üWi  oft  Isr»  ci  xicfa  te|tyrimj;  rou  lol 
narerithcidEn.  Ei  iic  tthi-  ruirli  «u  AtiSud mutige n.  j 
untergeciriiiieiPii  I.*«fi'ii  Ihlirt  «I  Cr<iiur ,  5ltthMl 
OAa^iietmeit ,  Eitenlie«,  Zinu«rs  ii.  ■•  vv. ;  firi 
dcnelbe  Ziiiu  fühieiiJcii  Qusrx,  all  äioelivrerb, 
ert  auf  Gingen.  —  Der  TLuuacli  t  efe 
pebergau^e  zfigei»! ,  iu  im  W^len  d«  K. 
bieiiRC,  sbur  i-eicher,  lici  Joneliinu'Jial  i 
BDriiblenacKLicrcr  iibcrgelit ,  Illl-ci  (t  Sil 
gsD;  bei  Schnceherg  werjin  In  dun «  ilnn  Ülimi 
ndi  n'iheni'Teii ,  Thomchiea-r  KuL^lt  -  nnil  Sil! 
Ganiran  fierunaen.  —    Der  Tu)'iU'li«-S 
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t e  und  OrinWackentchierer,  dfln  Orscliiareio 
iGnnig  aatgttvtt,  tnic  untergenrJtieleii  Lj^ein  von 
,  Diorit  und  Alinuicliierer.  —  Als  üiitder  iIlt  I'Iöi- 
fiodei  man:  rothen  Sanditcin  »iiJ  Kuhlen, 
dci.Sjnditflin  lind  Fiir>«tkaU.  Di,  rothe 
liicirt  •  Gebildfl  endicjut  im  Oiien  d'c  Kettr,  im 
puditr  Tbale,  Hb«  primitivem  Tlioiucliierer  und  Giieifs 
•{F<>  *)•  gi-obct  EüngIonic»E  mit  ßrudislricken  von 
fc*  mi  icn  Porphyr ;  pe^en  \Y. ,  iwiicliea  Z.vickau 
V  itoWf  ,  bildet  ddJtclbe  ein  'rorgei  Iluckcii ,  J.ii  dev 
■ufjjcl«gaic  iit.  Hiin-  liebt  nun  eine  Tol^e  nielir 
r  gmbiBrniger  Tritinmer -GcMein«,  we1<:be  Ta» 
icl.tet  iiiid  und  diir  K<>l>leii  von  r/J'i"  und 
uUt  amtiLHcUea.  Am  leitcren  Üile  ist  liic  Ugriuiigs- 
p  njciiiiclieniie  : 

Porpbj-r  und   Maudclstein   weclisdiid   mit  cin- 
«icc ,    uiiminelbar   über   der  Giaiivvscle ; 

F<ii  S<:bi':retLbf>»     und   von     Kidjku  ■  S.iiuUtein  i 
verh-Jrtctet     T  h  o  n     mic     scbm.il.Ni    Lagen    von 

(jF^jri    iiiiJ    Op.il; 
M  a  iiti  ■-  1  s  I  c  i  n  ,    wpclisehij     mit    Porphyr; 


Oi,vDiil  der  Sjndjldn  uioht  diu  Ciiindlago  dc^s  Gtbil- 
laimicht  ,  u>iJ  <Ii<->  Maiidclsieine  in  die,  von  ihnen  be- 
•^r,  Utbtrgjnss-Ousleine  iiberj;iig..>hcii  solieincii,  6o  mi.h 
Hl  d«  Ga.iic,  u.rii  dem  Verf.,  al,  dfiii  Votlieii  Saud- 
>  untcrgeurdnel  gelten,  denn  die  Si:hiohlcn  des  Koli- 
tf.kcns     ruhen    nielit    nur    »u    übergreifender    Lt^cviiug 
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auf  dem   Uebcrgangs- Gebilde,   lond"»  «  ü^t)  *»  cm 
Siellen,   iiicli  tiei  cuthe   Sandsieiu  iiiiiiiiltclb4r  dmuf. 


C.  G.  Nciri  von  üignsECK  und 
reu  gtgen  StEi.vrsoEB  den  nswei. ,  dif«  die  belMinn: 
im  Tacitus  C  •^■'"-  f-  ^'"^  C-  57)  .-  «.I  tlvilat  /ui 
.OE/^^ör,;.,  m«/o  improvUo  tJJlUta  c,l ;  nüm  is>-", 
edili  ,  viüa! ,  ania  jiaiiim  torriptabaiit  tet. ,  »ll  < 
icliiclillicliei-  Reweis  Hlr  die  TitlkamscWii  Auibritn' 
Khciiio  i>nd  in  der  Eitel  durcliiul  to»  keinem  Wnä 
fiiilcm  in  deridhen  li&chjt  iriliwclieiiilicli  ii<<r  ti>»  em 
der  Gebend  t.<i.  Kölla  TargcElIleucii ,  Moor-  odoj 
branJ  di«    Ke<lc  ut.  | 


<im(.l.    Hrn.    Tnc 


^^I^H^^I 
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C*i 

FrrrAIan.!,  Gnoif«. 

Diflwlb«  rJwrt  Ix. 

tscl.i. 

Edciien  Ab^iiderungc 

n  ,    den  l-jutnaetj.      Bei 

nit. 

,      Bei    LSngS,,    a 

u   dei-  linken    Seite   de« 

Fdaen    TOQ   kSruige« 

.      Qu.r.-Go.lci.,, 

cH    , 

nil  dem   vDii    Särm 

>    ui>d  JJi'^  lu.ammtn- 

Ulfbtrgt     Griuwact 

e.Kcbiefau       Kfiid- 

5*^. 

.    Kie.el.chiefc 

r.        Eine    lialbe    McUo 

kö] 

rniger    Q.,.r.    mit    Einlas«,,,.,».,,    v.« 

if  de 

m  Wege   von   Wi» 

äbron   ii.idi    l.jutnedal. 

^r     V 

V4hT9cheiulicli     auf 

Quatifeli    riilu.      Von 

[ÜIU 

gegeu   dia    r",lclutBi 

11    FjtUUöhen  »iirw3i'ti  * 

lim 

mertcliiefor,    ^ 

TOrin   Qnur«  die   Ober- 

kuF   demselben    ein    fntt   dtchler    Diorit,     der 

mmcrschierer    unieijeordiv.'tes ,    Lager    iclieint. 

ciiiiiuschiefcriger    Grieifs^virn    beiiialie    iioc- 

Äiisclicn.        Darüber,     gemeiiicT     Glimn.er- 

J.;ner  Giieif»  \il  mltUi«  jucli  nur  al>  Lnger- 
■nmendiicfer  zu  betiacliicn.      Darüber   Quarz- 

ibköriiiger  Dioric,  ndcr  vicllticbl  riditigcr 
i«  Magiieteiten.  iin.l  K  i<p  f  e  r  k  i  e  s  -  La- 
inedal  eclii^l'en  dL-iti  Glininivrscbicfi^r  an.  Am 
n  und  Funnetdahbä.ge,  Chlotit  -  und 
c  Ter.  Lciteres  Ceilcin,  welcbes  Feldspalh 
,:iinit  auch  am  Vi^^^lfj'tl  vor.  An.  Ablianga 
^i-Thal  dla  Fortse:=/u,i5  der  Uebopmgs -Gc 
vom  Fdmundsce  ,  Gruiiwacke  und  Kon» 
IJrcivieitel  Meilen  n.h-.iHch  von  fVraj««  tritt 
unter   Lervor.      Am   Siovolajjcll  ,  Glimmei- 

r  sii;!i  vreiier  über  Räraai  binaus  verbreitet.  Der 
yonfjellt,    EU  den    liöcbsten  GobirgMpiiieii  im 
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SkindinaTiichen  Nofilen  peliSii^,  bestellt  tni  Sefpeatii, 
der  liin  ima  wieder  Dijl]a;>on  eingemengt  cntUIt.  Wilu. 
»clieinlicli  bildet  jenes  Geitoin ,  to  wie  der ,  CbronnKi 
eulbaltenile )  Serpentin  von  Faaitteaan ,  Ljget  im  Glio- 
mericliierer.  Am  iitii-dliclien  FiifM  ilci  Tron/jell,  6n- 
phif    iin     GlimnicrtchieFer    (Cött.    gel.  Anc :  l824, 

s.  1087 ). 


W.  Schultz  liereite  eine  DaritaHnng  der  G» 
bii'^s  -  Vei-U^Itnissc  in  der  M ■  i V  B rand ea buif  | 
und  in  Pomincrn  *.  In  einteliieu  Uistrikten  ywifi-  I 
1011  il ,  im  Giiiien  mein'  g;riiji))enwei9e ,  «I«  reßelloi  tentin^  I 
rmden  »Ich,  liHiili^er  >i.f  Ilohr^ii ,  iU  in  Tlialorn  ,  »lir  uU-  f 
i-eicliü,  miliiiiiei-  ansrl.iiliolie  Geschiebe  dltf-rcr  Fell«"!,  | 
Jtfn    Sciilcsisclirii     oiIfl'     S;l.-Ii;iscben   !!«;«■    ' 
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r  gleich  y    bfdeclt  ist;    '^nnti    cter  Osiche  See^rnnd 

«t  lijcr  durchaus    Sand;     der    Kreideboden    scheint 

ich    die    Gegenden    Jiiiks    der   Miindiing    der    Oder 

£11  behaiipcen.       Bernst<.>iii  -  Geschiebe  {gehören  im 

I  T>oden ,  auch  in  »n>rser  Entferntin;;  vom  Gesta- 
(tischen   See,     nicht    zu    den  Seltenheiten.   —  Alle 

in  der  IVIark  und  in  Pommern  rid:*f:ny  dem  Lanfa 
liisse  entgegen  ,  der  Kichtnng  ans  W«  in  O.  Die 
ibirgsart  bt,    aller  WahnelKfiulichk^c  n.ieb  ,    ein, 

weniger  grober  ,  Kiesel-  nnd  T  i  t  a  n  ei  s  e  n- 
kuf  ihn   folgt  Tkon  oder  Lchnr,  znnul  in  den, 

II  dnrchziehcnden ,     Anhöhen.       £r  zei^t    sieb  unr 
von   Sand  und   Titancisen.      Die  Mächtigkeit  be^ 

einzelnen  Stellen  ,  selbst  Hber'  fOO  FnPs  ;  an  an* 
I  mifst  seine  St'^rke  kaum  1  pufs«  .Auch  die  Fux^ 
!r  B  r  a  n  n  k  o  b  1  e  n ,  so  .  >/ie  jene  der  A 1  a  u  a- 
n  Thon  nnd  Sand  begleitet,    bedecken  den   Riesel- 

Freienwalde  ist  die  Alannerz  -  Formation  Überaus 
,  und  trilgt  ganz  das  Gepräge  des  fest  anstehen* 
^es.  An  zwei  Orten  der  Mark  {Rüdersdorf  nnd 
)  wird  Gyps  gefunden.  Er  kommt,  in  mehr 
;er  mächtigen  Flözzen ,  im  Thonc  vor ;  oder  er 
iiid.  Ueber  dem  Gyps  führenden  Thone  liegt  Kalk« 
theils  blau,  theils  gelb  gefärbt  ist,  bald  viele,  bald 
'enigo  Versteinerungen  führt  (Turbiniten,  Ammo- 
thozeratitcn  ).  In  den  hochIie<>enden  Schichten  sol* 
lanten -Zähne  vorkommen.  Die,  den  Kalkstein 
riden ,  Klüfte  sind  mit  Thon ,  auch  mit  Eisenerzen 
Vicrgellager,     aber    meist   von     geringer    Aui^ 

sieht  man  durch  das  ganze  Land  verbreitet« 
f    erscheint    nur    selten.       Kreide    und  Feuer* 

I  zuntal  auf  R'd»en  einheimisch.     Die  rnhlreiulien', 
alle  Gründe  der  Mark    verbreiteten,    Torf-.  La- 

u    sich    von    R  as  e  n -*£  i  b  en  s  t  e  in    begleiti;t.  "— 

II  en  werden  an  mehreren   Orten  getroffen« 


Vi 

1 1 » 


Mineralien  -  Handel. 


Xm  Hinaraliaa  •Xompcoir  la  Heidalbürg  lind,  nitw 
TMlen  »^«m,  gegcDwlnig  folgeade  Fotülien  su  lulvt 
WoUtttonit  mit  Kokkolitb  und  Eplopboiiir« 
FTinklinit.  Tilkhydrat.  GediegaD-Aatimon. 
Analaim,  ia  Toriifglidi  ■cliQnen  ErystiUen.  Andili- 
•  it.  Brongniartin.  Anii  t  OM«ni  taia.  Cbai- 
drodit>  Bliua  Spinella  im  Miiitergctteina.  GU»* 
berit.  Gihnit.  Laiutitein.  AllopbAn.  Eiiea- 
blau. 

AlU    dar    CoBsu'idien   Vcrluwiucbaft    werden  Bnl  m- 
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Eine  Koncbylien  -  Sammlung  za  2500,  xfifriint^ 
"iaktnt  seltenen  Exemplaren,  —  Jaua  eine  besondere  von 
dorduclinittenen  Schncckeusorten  zu  300  Stücken. 

Versteinerungen  1200  Stücke;  —  vulkanisclio 
FroMte;  —  Pflanzentliiere ;  sanimt  mehreren  anderu  Ge- 
geustlden  von  auffallender  Seltenheit. 

Mm  wendet  sich  an  Herrn  Jos.  Sbebachbh  in  Au^s- 
i«rj  (Maximilian  -  Strafse  ,  Lit.  B.  Nro.  23  )• 


m 

■I 


Verzeichnifs 

^  mineralogischen    I^istrumenten  ^    iPvelcLe    um    beigesezto 
^Ri&e  bei   den  Mecb«nik«rn   Afel  und  I^^ilkm  in  Göttin^ 

gen  SU  haben  sind.  , 


1.  Ein   GAHNsches    LÖthroLr   yon    Silber  mit 
Spisaen    Yon  Piatina 

2t  Ein    iLnlicbes    Löthrobr  von  Messing  mit 
einem  Mundstücke  von  Honi      •     •     •     , 

3.  Ein  Löthrobr  nach  Wollastou    ( Vorzüge 
lieb  aaf  Reisen  sehr  heuern)     •     •     •     • 

4«  £ine  Zange  mit  Piatina  -  Spizzen  zu  Löth- 
röhr  -  Versuchen  ••»••*••• 

5.  Piatina  -  Löffel  sa  Löthrobr  -  Versuchen     • 

6.  Grölserer  Piatina  -  Löffel  mit  Deckel     •     • 

7.  Kleinster  Piatina  -  Tiegel 

8.  Grölsere  Tiegel   bis       •...••.. 


Rthl. 
6 


1 
1 
3 
4 

50 


ßS^' 


8 


12 
12 


,  Diiiinci  Pl^lin-niccli  r.i<  Ultlirf-I.r  -  V.:r!i.- 
rhen  ,    so  vru    «utli    ttiaea  PUtini- Dntli 

.  tVlaghaitii!>  UM.I  EMir{^3M.N<J>l,  bei- 
de* in  einrr  Riklix)        .;..:., 

'  EmprmJliche  Mn^tict .N«jil  mit'A^llill. 
clicn,  cLienralli  iu  eiusi^  BUekt*  .  .  . 
Weiiigeiit-Ljimpe  _Toa  Meuing  .  .  . 
Kleine    Ilamnti^r ,   Meitttl  uiid  Amb'oe   von 

Engliwlieii  Stalil 

Mincnlngisches  nedecl  tiuh  '  Uacik  iKB>[ 
Angabe,  mit  Ldilirott,  Plidn  -LBFr«! , 
Zange  Diic  Fiat.  Sp. ,  Halntiin' ,  Muirsel , 
Aoiboi ,  M>gnei  -   «tid  EUkir.  N«d>J,  W*i- 


<st 


>cdcT    die    llUfie     dei    CiM'lbuj.rn)   x 
licklilippen ,      OÜeT     aiicli     die     Itrgiiicn 
>  ibnehmen    •....••• 
i.eiit  '  Lampe    mit  Pliiiiu  -  Ticgtrl   und 

■<i|em   Appunte 

■luiu*  miiicTil.  Biiidezci>|;  mit  den,  in 
«Aiiwcndiin»  des  Lölliruliil  anfgefillir- 
,  Insinitneiilen    ineliu.  de«  IeIciii«»   Pli- 

tD  bequem  üngerichteMr  TUeh  lu  tJtth- 

,  damit  er  veriailiii:  Weijcii   k.iiin  ,   vnii 

UgOllilloU 

[■iLj.is»  Aieomewt ,  oder  iiydiiislaliärl.c 
.f  zu  der  ücstinimriiig  iLs  spcz.  üi.'- 
it^  vcn  kleine»  H]i„u-r.iikörtiu-ii   .      .      , 

i.  I.len  von  50  Gi.iJiinit.1    bis    r.i.ni:Mi!- 

ftino  Wage,  xirli  zu  liydrosuiisclicii 
^ewöliiiliclieu  telii'  griiaLitii  Abw'Jguii- 
...ii^ericlit«,  mit  ei.iem  Stallv  ii.iJ 
,  System  von  CcwicLrcn  in  ciiiLiii 
^r.ni  -Kdstdien  liegeml  ..... 
mit   2   CI3icni 

:ps  cin^OcLI.'Sseu  ist  ,  in  Hiiii  im^:! 
>d    Famr 


21;.   Tascher -Tliermometev,   in   Etiii  »«cl.   n,   . 

29.  Tjsc1j<:i> -Kumpifi    mit  Gnähogm     .     .     * 

30.  Dcnelbo  ohii«  Gi'*ill>(iacn    ■      >     •     V   •*     . 

31.  Gioficr  mincralcgUclicr  Itlmiu«'  nie  ciDco) 
Iciterncn    Tii^iiemen    lum   umlclimllcii     . 

32.  Probii^l^iclien ,   das  Duiienil        .     .     .     . 

33.  Kleiui!  GbsiISlircii ,  an  einem  Ende  lU]:«- 
ichmolzeii ,  zum  AufbeVnkT«!!  von  Cdcl- 
seeinen,    od»     ci>iiiligeil    MintnliOni     in 


Dii> 


i 


'uy    in    Velay 

Dgnofitisch     gescliildert 


ff«/-  rn    B  K  B  T  R 


(FoftMnung.   S.  Maiihaft  S,  334.^ 


Basaltische    Gebilde. 

«chjtuche  Ge3>iet  macht ,  wie  aiu  dem  Voi^ 
idea  erinnerlich  teya  wird ,  nur  den  gerin- 
lieil  der,  den  verlöichten  Vulktinen  vom 
lugebSrigen ,  Gebilde  aus.  Der  Ueberreat 
ppe  Ixuteht  aua  Febarten  verschiedener  >a- 
er  denM  Basalt  vorherrscht.  Die  basaltk 
ippe  icheint  den,  um  Mouthrison  im  Forez 
iesenen  ,  gleichnami;;eii    Felsai-tcii    iiiclit    ver- 


den  Bnsalt-GcbiMen  der  Airvergne  durch  dio  LI 
veilduideM,  ivcleln;  auf  do»  Abh.tuf;««  der  B 
i-on  rix ,  von  der  DiiraiiJe  und  yuii  Cfionti 
V.  »•  w.  vcrbrrilct  sind.  —  Dna  ]>iisaltisc})o  G^ 
der  Umge(;ciid  vom  Puy  nimmt «  im  Innern  i 
den  Rnndeii  beidur  Hocken ,  einen  Bai 
ßhr  f)5  Geviert -StiiLid.ri  ein,  d.  i.  eti 
drei  Viei-tlieilo  der  Obeifliielio  dis  Lnnd<!s. 
das  Gnnzc  ist  licin  uii^-i^ircnnt  Zu^ninuicnliilngsn 
denn  aurser  den  Streifen,  an  dem  Ilflnde  der 4 
ken  zerstreut,  stellt  seintf  Ges>immtn);iMs 
Haufwerk  von  PI»lcaD§  und  kleluen  Br-rg«a  i 
getrennt  durch  iillero  Fels-Gebilde,  »elchtf« 
Gipfeln  der  Berge,  bünüger  im  Grunde  äa% 
und  an  den  Ufern  der  FICisse,  zit  Tag  nnsj^^ 
tibrifccns  diii'clintis  gleichen  VerhaltniMon  : 


I  ZmuhenrüumQ  bleiben,  wo  ältere  Felsmas- 
rroritofsen.  Daher  findet  man  nur  in  der 
rier  grofsen  Enipzions-Heerde,  wie  am  Me. 
|«der  in  der  vveatlictien  Kelle,  einigen  Zuutn. 
im  bnsallisclien  Boden.  Oline  Zweifel 
Gleiches  an  den  Ausf;ilngen  der  Becken 
l'firy  und  von  Emhlafies  der  Fall  scyn,  wo- 
^Üfl  Laven  sich  nothtvendig  anhliuren  miifstcn, 
p  4i  KeU  -  Gebilde  hier  nicht  dem  nnmittclba- 
i  (telen  Einwirken  der  mächtigsten  VVüsser- 
k In  Thaies   flusgesezt  witrcn. 

I  basaltische    Gebilde    flbei^eckt    alle    nnde- 

"l  (inije  angcscinveniinle  iiciuchtcn  aiisgenwitimen  , 
""Ate  als  ihm  untergeordnet  ?;elten  können  ,  wech- 
"•l'  "liMetbe  mit  keinen  Gesteinen.  Es  ist  folglich 
■•*>  Sebrido  d.is  iicueilo  von  allen,  aher  bei  wei- 
•■llter,  als  die  fiescliiclilliche  Zeit.  Die  Analo- 
F«  desselben  mit  den  Erzeugnissen  der,  noch  heu- 
J"  Tj^es  brennenden  Vnllüine,  dculin  uline  Zwei« 
**jf  eine  trlcicIimÜfslEU  Enlslclmn-svveise.  Ein  Theil 
I  dem  Gebilde  zugriiürigen ,  IMassen  inufs  als 
I^Ktt  gelten ,  das  Uebrige  wurde  auf  grofsere 
*  (irin^erc    Entrcrniing    ausgeworfen. 


'  3fsn  unterschfidet  bei  dieser  Formazion : 
1.     basaltische    Laven, 
2»     verschiedenartige  Brekzicn, 
3,    Schlacken  und  Tuffe. 

20  * 
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Basalt;    Basahite. 

Die  Aursenflache  bataltiftcher  Strfime  irt  eBtirv* 
im  tmgoßhr  wagerecfat»  oder  et  Fallen  diessUwa 
sehr  allmählioh  nach  allen  Uimmels-GegendeK,  den 
AiugSngen  beider  Becken  zu;  ein  VerhilltniA »  eiu 
welcliwn  die  allgemeina  Neigung  des  Bodena  wSl^ 
read  des  Zeitraumes  der,  auf  einander  gefolgtnit 
vulkanischea  Ausbrflctio  hervorgeht «  und  da«  n- 
gleioht  wenn  man  die  erhabensten  Süllen  ersletgt, 
die  Lage  der  Krater  erkennen  läfst «  dere»  Spum 
jezt  mehr  oder  Weniger  verwischt  sind.  Eine  an- 
der«!  nicht  niindei-  wicbtige>  Thatsache  dieser  Vol- 
kane  ist  das  Verschiedenartige  in  der  USha  der  Ge- 
bilde, welche  sie  mit  iht-en  Produkten  'Ub^iledl 
habtn ;    denn    leiclit    ei-l;ciHü    man,    dafs    jene  Difffl- 
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Lassen  die  Plateaus  im  Gogentheile  bedeutende  Un- 
terschiede im  Niveau  mit  nachbarlichen  Gipfeln 
wahrnehmen  9  senken  sich  die  Ströme  nach  verschie« 
denen  Kichtungen ,  so  müssen  sie  als  von  unglei« 
cbem  Alter  betrßchtet  werden^  als  von,  auf  entgegen« 
gesezten  Punkten  liegenden,  Vulkanen  abstammend. 
*r-  Nach  diesen  Setrachtupgen  und  pach  den  j|  von 
dep  mineralogischen  Kennzeichen  der  Lava ,  ent- 
Dommenen  Beweisen,  lassen  sich  die  verlöschten  Yul« 
kßiie  und  die  Gebilde,  welche  9ie  hervorgebracht 
haben»  in  drei  verschiedene  Gruppen  theilen. 

■ 

Die  Vulkane  des  MezejiCj  oder  die  pordcistli- 
cheQi  sind  die  ältesten.  Die  IiaveUi  welche  $ie  ge« 
liefert»  bilden,  im  W«  und  N.  de$  Mc::,enc^  ein 
gedehntes  Plateau,  welches,  zum  grofsen  Theilc, 
die  Gemeinden  des  Msdables  ,  de  Saint  -  Front ,  de 
Fay^le^Froid^  de  ChaudeyroUeSf  I^ussQniie  u.9*w« 
Qberdeckt  Der  denkwürdigste  Strom  dieser  Grup« 
pe  ist  jener»  welcher  sich,  ohne  Unterbrechung » 
bis  isibex^i^Xh  Laus  sonne  erstreckt,  und  von  hier  seine 
Hichtmig  gegen  den  Engpaf«  von  Feyredeyre  nimmt« 
Nach  dem  f^ivarrais  zu,  bleiben  vpn  diesen  Laven 
des  Mezenc  nur  einige  unbedeutende  Spnren,  wel- 
che die  granitischen  Kämme  überdecken  j  die  zwi- 
schen den  Schluchten  des  Boutiercs  emporsteigen, 
und  die  zerstreuten  Streifen  in  den  Gemeinden  de 
Bor^e,  de  Ste.  Eulalie  u.  s.  w*  Es  gehören  jener 
Gruppe  ferner  alle  basaltische  Massen  an»  welche 
man    um  das  Trachyt- Gebilde,    vom  Mezeiie  bis  zu 


den  Tulkanischen  Bergen*  den  Engpafa  von  Varty 
umgebend,  gelagert  sieht.  Die  Krater,  denen  die 
Lava  cDtflosaen,  sind  fast  alle  nlclit  mehr  zu  er- 
kennen. 

Die  südwestlichen  Vulkane  sind  die  nenestcii> 
Sie  bilden  den  Kamm  und  den  Abhang  der  (restli- 
chen Kette  von  ^radelles  bis  Fix.  Zahlreiche  Lara- 
strdme  wurden  nach  der  rechten  und  linken  S«itc 
dieser  Ertipzions- Linie  ergossen.  Die  am  besten 
erhaltenen  Krater  sind  der  See  du  Bauchet  und  der 
JBar  -  Berg. 

In'  dem  Räume  zwischen  beiden  bczeichnetea 
Gruppen ,  nimmt  man  vei-^chiocI<fiic  Vulliane  wahr, 
welche^ls  mitlelzcitige  ^elKm  Itömicn,      Die   bedfli- 


t*  deiwibevy  auf  die  Art  de»  GeuBlgtüymHhtti^ 
Bme  9'  auf  ihr^  relative  '  Erhäbeiihek ,  ioudtra 
h  «uf  die  iQiiieralogigdien  Slerkinala.ihrei*  Laven»' 

Die  Blleren  vteihljg^n   Laren*  haKeh'"hÜi]fig^  die 
Jsten   Kennzeichen,    ^^IdKe'deib'  B^ikh^  iiis^ 
trieben'  werden.    Sie  siiid  dtctt',  o'dor  höbhsl;  felp*^ 
rnig  y    Mrt V '  klingend y  gränlichschwarz  tndel;'  blStt- 
ligrauy   und  enthalten,    als  sparsame  Einnieii^n-* 
n,  Feldspathj  Kalkspath^  Arrag^Att, .DIagneteisen, 
irin  11.  $•  w.^    nur  der  Augit ^tritt  ii^-gröCieref^ 
enge  darin  auf,,  und   >yird|  .wie. namentlicli    mg^ 
tsingeauoQß   Glavenqjii  .und  zumal,  um   MeAirfj.p^ 

itunter  in  dem  Grade  vorherrschend,  •dar8..cr  den, 

'    .  ■       •  ■     ■       ■  '  •      ■ 

srtßn ,  und  selbst    dem  dritten  Xlieil  des  Beftftifd^. 
r  Laven  ausmacht,  \:..-,.i; 

Eine    andere^     weniger    allgemein  "verbreMete, 
»Snderungy    gleich&Us   den    LaVen   dieses  -Allen' 
wchliefsUch  eigen,  ist  die  initMandolslein^SlralNl 
>.    Ihr  Teig  ist  dicht  oder  ifelnsplilterlg»^  die'-l?«^ 
blaulich  -  oder  grünlichgrau ;    einige  He^nUläid»« - 
jTStalle  abgerechnet,    zeigt*  sich  didseibe   fat«  fpti» 
i  Einmengungen*     Die   Blaaenräumo,    weUshenfsifltT 
iGhlieist,  sind  inind,  oder  in  die  Länge  gezogebf 
l  die   Wandungen    glatt ,  *  nicht    verschlackt ;   sie' 
;en  sich  leer,  bekleidet. mit  einem  schwärzlichen 9 
;alUschen   Ueberzüge  ^  oder  erGEII^t  mü  Mesotjrp« 
üzimt  Grünerde,  Kalkspath>  zuweilen  Hudi- mit 
lun* Eisenstein.     Fundorte:    pueyr&resj-'h  Su^'' 
ChouUt  9  unfern   der   Croix  des   Bouii^räipAU' 
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iois  dtt  Barthes ,  oberiitlb  Avhepin  a.  ••  «r* 
Mets  trifft  man  dion  AbSnderung  auf  der  Obi 
cbe  idter  StrSme;  na  zenezt  sich  nDgemeln  lel 
Alle  Siteren  Laren  lauen  ein  feinkSrnigei, 
zartsplitteriges  Gefüge  wahrnehmen.  Au  viele 
apathige  Einmengungen  in  Ihrem  Teige  ande 
und  «ie  den  trachytischen  Laren  fnehp  oder  i 
ger  nahe  bringt. 

An  den  stellen  Abstürzen  des  Sfaenc,  f 
JBedille  und  Tourraire ,  finden  sich  einige 
Die  fast  schwarzen,  gleichartigen  Basaltes;  sie  v 
■ela  mit  mächtigen  Lagen  rother  ScbUcken,  e 
von  Auglt-KiT-stallen,  und  mit  Lagen  eiucs , 
chen  Trachyten  ähnlichen,  llchtegrauen ,  oder  i 
grfinlichen  Basultes. 


r 
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man  In  den  dichten  ^  hSufiger  in  den  kleinblasigen  f 
Terschlacklen 9  Laven:  Granaten,  Zirkone  und  6a« 
phire.  Bertrano - GssLiir  fand,  in  einem  Feld* 
spath  -  Kr jstalle ,  der  einem,  von  der  Lava  einge- 
ichlofsenen ,  granitischen  Kerne  angehörte ,  einen 
Zirkon  eingewachsen.  Die  kleinen  Höhlungen  neue« 
rer  Laven  sind  zuweilen  mit  Eisenstein,  auch  mit 
nierenfbrmigem  Chalzedon  u.  s.  w.  überkleidet;  aber 
xeolithische  Substanzen  wurden  nie  darin  beobacl^ 
tet.  Dagegen  ist  die  grofse  Menge  von  Olivin  für 
dieselben  bezeichnend. 

Was   die  mitteizeitigen   Laven  angeht,   so  haben 

sie  manche    Eigenschaften  mit  den,  so  eben  geichiU 

derten  9    ftUeren  und  neueren  gemein.    Angit  kömmt 

darin ,    ob  wohl  minder  häufig ,   vor ,  ,  als  in   gewis» 

sen  Abänderungen    der  filteren  Laven.     Hornblende 

zeigt  sich  öfter.  Olivin  seltener«     Ihrer  Farbe 9   Po« 

rositäly   ihrem    Gefiige    nach,    und   hinsichtlich    der 

Menge  ihrer  Einschlüsse,  stehen  sie  ebenfalls  gleich« 

sem    in    der  Mitte    zwischen    filteren    und   neueren 

Laven. 

Die  erwähnten  Merkmale  der  Laven  sind  zn« 
gleich  diensam  ,  um  eine  basaltische  Masse  1  die  Ro*» 
ehe^' Rouge j  genauer  zu  bezeichnen,  auf  welche 
Faujas- Saint -Fond  am  frühesten  die  Aufmerksam« 
keit  der  Naturforscher  geleitet  bat.     Jene'  Masse  * 


*    Deren    Nsme  wahrscheinlich    von   der  Ftrb«    der    sie 
ttberdeckenden  Licheaen  sbsummt. 


29z 

Gndet  «idi  eine  Stunde  ostwärts  ;von  I^y.  In  ihre 
Umgebung  gebt  Granit,  auf  ziemliche  Weite,  xi 
Tag,  und  wird  durch  dio  Berge  vom  Peynastre 
von  Doue  und  von  Saint  •  Maurice  hegnazX^  Die- 
se Berge  bestehen  zu  zwei  Drittheilen  aus  thoni- 
gea  Slergcln,  welche  durch  vulkanische  Brettzien 
und  durch  basaltische  Laren  verschiedenen  Alten 
bedeckt  werden.  Ihre  Gesammthöhe  beträgt  mehr 
als  200  Meter;  sie  beherrschen  die  Rache  -  Rouge, 
denn  diese  mirst  nur  25  bis  30  Dieter  Höhe  auf  15 
bis  20  M.  Mlichtigkcit.  Sie  steigt  senkrecht  aus  der 
Mitte  der  Granite  auf,  von  welchen  ihr  PuTs  ein- 
geschlossen ist,  oder  aus  deren  Schoofse  sich  diesel- 
be rielmehr  erhebt.  Ihre  Gestalt  ist  regellos  sjriis* 
derartig.  Zum  giofsen  Theile  besteht  sie  aus  didi- 
ten  ,    £)8t  gleichartigen  Laven  ,    uud  aus  zelltgen  1> 
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rungen  der  Gestakung  utfd  der  Höhe  des  Bo« 
zu  wenig  beachtet.  Ein  Blick  auf  die  Berge 
)ouef  auf  jene  von  Saint  ^  Maurice  und  voa 
strCf  welche  die  Masse  nach  allen  Seiten  be« 
len«  bietet  die  Ueberzeugung »  dafs  diese  ^ 
>lirten  j  Gipfel  einst  zusammenhingen,  und  dafsü 
3selben  noch  ihre  vulkanische  Decl^e  trug«Dy 
e  niedrigsten  Stelleu  des  damaligen  Bodens 
,  indem,  die  LavcnstrÖrae ,  hydrostatischen 
&cn  Folge  leistend,*  vorzugsweise  dahin  ihre» 
richteten.  Ware  zu  jener  Zeit  der  Thalgrund^ 
»scn  Mitte  die  Roche "Houge  gelegen,  nbch 
vorhanden  gewesen ,  hatten  sich  die  Schichten 
en  Mergels,  die  Masse  der  umgebenden  Ber« 
dend ,  ohne  Unterbrechung  ausgedehnt , ,  und 
lohe  Art  eine  erhabene  Ebene  dargestellt  9:80 
»  die  Roche  -  Rouge ,  angenommen  ,  dafs  sie 
»  gewesen,  wie  sie  sich  jezt  darstellt,  von 
rraniten  und  von  den,  diesen  aufgelagerten^ 
in  umschlossen  sich  befunden-  haben.  Die 
der  Roche  « Rouge  sind  wenigstens  de« 
on  Peynastre  und  von  Servif s4s  gleichzeitig  y 
»hne  Zweifel  älter,  als  jene  der  JDoue  und 
iaint  -  Maurice»  Sonach  ist  eß  aufs>er  Zweifel v 
:me  Felsmasse  frühei^er  Ents40hiMi^  ist,'  als  die 
hlung  der  Thaltiefe  j  wo  sie  je|:t  wahrgenom» 
vird;  sonst  würde  das  Dasßyn  ;der  Laven  aikC 
ereinzelnten  Gipfeln  von  Dou0  und  von  Saint* 
ce  durchaus  unerklitrbar  seyn«  Die  Rooka^ 
;  ist  mitliin  früher  gebildet  worden»   de  idie 
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Mergel. Lüfter  rcrschnranden ,   vrelt^s  zwlwheo  im 
nachbarlichen   Bergen  sich   Husdelintcn.     Aber  war-- 
den   dietelben  aub   Her  Tiefe   nnch  oben  getridieD^ 
oder   hat    eine  vorhandene  Htlhlung  Anlaft  geboten 
dafs  Laven,  —  üUcrcnStrdmcn,  von  denen  dieOber^ 
Bäche  jener  Merisel  bodocht  war,  zugehörig  —  zvrj*. 
sehen   den  Schichten  derselben  eindringen,    nnd  hü 
zu   den  Graniten   sich   hinabsenken  konnten  ?    Zwei 
Gänge,   aus   Siteren   basaltischen   Laven   bestehend, 
mitunter   etwas  zersezt ,    laufen  von    der  FelnnisM   - 
aus;    dfir  mächtigste    derselbea  dringt  In  senlirechM 
Bicbtuag   in   den  Granit  ein ,    und  erbebt  sich  nicht 
über  die  AuTsenfläche    des    Bodens.      Seine   StSiii 
wechselt  von   einigen   Dezimetern   bis  zu  zwei  Mfr 
tern  ,    und  gegen  das  Ausgehende  zeigt  sich  dersellw 
sSiiletiai-tJt,'     nl>p'"i(.iift.Tt,      niid     <lle     S;iiil(^n     »tetwn 
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le'Ilouge   gegenwartig    elitnimmt  9   TheilgailMs 
unterirdischen   Weitungen  gewesen  f   durch  W0l« 
die   Laven    sich  einst  ihren  Weg  bahnten  ^    Von 
[Tiefen  an  1  wo  si^  durch  die  vulkanischen  KrSF- 
atstandeh}    bis  zu  dem  sie  ergiefsenden  Krater; 
jene   Felsmasse   selbst  ein  Ueberrest  dieser  La« 
sey,    die  erstarrten  und  den  Ausgang  schlössen, 
ie  Ursachen  ,  die   viilkanische  Thätigkeit  bedin* 
I    aufhörten «   gegen  diesen  Funkt   hin  zu  wir* 
;     Slit  einem  Worte;    kann  man  zweifeln ,  dafs 
Ibe    ims    die    Spuren  eines   alten    vulkanischen 
mdes  zeigt?  <—   Diese  Schlufsfolge ^  zu  wekheir 
sich   durch    sorgsame  Untersuchung    der   di^tli* 
Verhältnisse  geführt  sieht,    erklärt  sehr  natui^« 
ifs  alle  Eigenthümlichheiten   der   Roche  ^  Rouge  $ 
keine  Erscheinung   findet  sich   mit  ihr  im  YiU 
Bruche»     Die   Granit -Bruchstücke,    ihrer   Obeif«* 
e   anh:lngend ,    deuten   die   allmähliche  Senkung 
granitischen   Massen   an  9   von    welchen  dieselbe 
ickelt  gewesen»     In  der  ursprünglichen  Flüssig« 
dieser  Laven  findet  man    den  Grund  ihres  inni-^ 
Verbundenseyns   mit    dem    Granite;    man   sieht ^ 
sie  in  die  z.^rtesten    Adern   ninchbarlicher  Glingo 
h   die   ausdehnsame  Flüssigkeit  geführt   tverdeti 
ite,    weiche    strebte  ^    sich   einen  Ausweg  durch 
erschütterte  Felsmasse  zu  bahnen*     Als  der  Vul« 
endlich  aufhörte,   verschlackte  Materien  hervor« 
»fsen   und   in   der  Umgegend    seines  Kraters  au& 
ufen,    als  zuerst  diese,    und  sodann  die  Mergel 
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und  ät«  Granite  entblorst»  und  zerfezzendm  Stirser- 
lichen  Einwirkungen  prcir»  galten  waren,  so  fand 
■ich  die  bereits  ericaltetc,  und  im  Inneru  desSchlun- 
dea  feit  gewordene  Lavn,  die  Roche -Rouge,  Trci 
in  der  Mitte  der  Gebilde  *  von  welchen  sie  um- 
schloMen  gewesen. 

Dieser  alte  vullcnnische  Schlund  ist  nicht  itt 
einzige,  wovon  man  die  Spuren  in  der  Umgegend 
des  P»y  sieht.  Es  zeigen  sich  deren  mehrere  in 
einem  ziemlich  umgrenzten  Ritume,  und  eine  gn^ 
fse  Zahl  ist  verborgen  unter  der  Schlacken -Meqei 
welche  sie  ausgeworfen.  Später  wird  davon  &t 
Rede  seyn;  hier  handelt  es  sich  nur  von  ienen,  «> 
in    Folge    des    N ied rigor werdens    des  nachbarlicha 


297 

Diese  venchiedenen  Hasaeii  sind  wenig  betritoliU 
ch«  Ihr  Durchmesser  überschreitet  nicht  12  Me« 
sr,  tmil  die  Erh^fhung  derselben  Über  dem  Boden 
>etr3gt  nur  6  Meter.  Man  sieht  sie  nicht  unmittel- 
>ar  aus  den  Graniten  hervortreten;  thonige  Mergel« 
[iagen  umwiokeln  noch  ihre  Basis.  Aber  die  Laven 
derselben  sind  alter  ^  als  jene  der  umliegenden  Gi« 
pfel;  darum  leiten  hier  die  nämlichen  Gründe  y  weU 
che  die  Roche  •  Rouge  als  von  frühzeitigerer  BiU 
diing  ansehen  liefsen ,  wie  die  2ersezxnng  der  Mer* 
;el.  Die  geringe  Menge  nachbarlicher  t  fliefsender 
^Vassermassen  9  vielleicht  auch  die  MSchtigkeit  der 
vulkanischen  Ueberrindung ,  welche  an  diesen  Stel- 
en sich  gebildet  hatte,  oder  andei'e  Ursachen ^  ha* 
»en  die  fortschreitende  Zerstörung  der  Mergel« 
'chichten  gehemmt.  Allein  ^  wenn  im  Verfolge  der 
^<eit  die  Mergel -Schichten  gSnzlich  verschwinden« 
0  wird  man  die  basaltischen  Massen  unmittelbar 
US  dem  granitischen  Gebilde  hervortreten  sehen« 
irie  diefs  jezt  bei  der  Roche  •  Rouge  der  Fall  ist« 
unterdessen  L^fst  sich  leicht  erkennen ,  dafs  die  Ba« 
;ilte  den  Mergeln  nicht  angelagert  sind;  daß  sie 
ielmehr  die  Schichten  derselben  durchschneiden 
nd  nach  der  Tiefe  eindringen.  —  Diese  seltsamen 
•agerstätten  zeigen  auffallende  Beziehungen  mit  den 
on  Herrn  v.  Hopf  geschilderten.  Die  Folgerungen« 
reiche  ec  daraus  für  den  Ursprung  der  Deutschen 
»asalte  auf  feuerigem  Wege  ableitete «  gewinnen  ei« 
en  neuen  Stüzpunkt  durch  die  Auffindung  flhnli« 


eher  Lttgerslfltten  in  der  MIR»  der  Ttükuisclicii  Ber- 
ge vom  yday  *. 

Dit 


'  In  dieser  Gegend  sind  lilnftigen  geognoidiclieii  Ünln- 
lucbangen  noch  manclie  interessihie  builiiiche  Uaimt 
TOibelitlteii ;    dahin  i 

1.  La  Rachetle  de  BruneUt ,  unftrn  Brie«*,  talitl 
Strarte  nach  Lyon.  Ein  Bjsillgang  trenut  ncJi  tm 
der  Ma»»e,  und  durchseit  die  ihonig  -  Titlkinixlial 
TrUmmet  -  Gesteine  luf  eine  Weite  rou  mehr  >!•  100 
Metera,  Die  Misse  steigt  unbecweifelt  aiis  den  Mer- 
gel-Schichten  hervor)  welche  in  ihrer  Nlhe  lUnllf 
lieh  *n  Höhe  abnchmeD ,  such  hier  icigen  iicb  ü 
Mergel   idehr    und    weniger   iDgegrifTen ,    gemengt  s><     - 
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Die  rertchiedenartige  Stmktttr  der  grolieii  hm» 
sehen  Masten  verdient  Beachtung ,  um  so  mehr  f 
enes  Verhdltnifs  auf  ihre  Zersezzung  f  so  vrie  auf 

gegenwärtige  Gestaltung  von  Einflufs  gewesen 
—  Nehmen  jene  Massen  einen  etwas  betrSchtli» 
{ Raum  ein ,  so  erscheinen  sie  als  Strdme  mit  ebo- 
p  wagerechter  ^  oder  wenig  geneigter  Aufsenflfi* 
I  die  f  geformt  nach  dem  Boden  t  welcher  sie 
i,    alle   Unebenheiten   desselben    sich   angeeignet 

Diese  Beziehung  ^  eine  nothwendige  Folge  der 
rdnglichen  Flüssigkeit  der  Lkva^  hat  mitunter  be« 
ende  Verschiedenheiten  in  der  Mflchtigkeit  der 
me  veranlafst*  Zuweilen  sieht  man  zwei »  drei « 
;t  vier  Ströme   über   einander   gelagert     Bald» 


dem  tracbytisclieti  Gebiete  herrotgetteten  zu  sejrnj     Bt 
ist  die  erhabenste  Stelle ,  wo  Basalt  gefunden  wird. 

6.  Mehrere  basaltische  GSnge,  Welche  theilt  im  6ra<' 
nite  aufsezzen ,  wie  zu  Pandrttux ,  im  Walde  von 
Sälmelles  u*  8.  w.«  theils  im  SUlaWasser- Kalke  ^  wie 
zu  Farger,  Audere  durchziehen  Tulkanische  Brekzieo  | 
so  z*  B*  jene  am  Fufse  det  FcUen  Saint'  laichet ^  zu  Cor» 
fieUUf  zu  Teynästre  u.  a«  a.  O*  Bei  Mddiüs  tezt  ein 
Basalt  *Gan(»  durch  mehrere  Basalt  -  Ströme )  an  dem 
Orte,  genannt  la  Croix  des  Boutihes^  wird  ein  ande* 
rer  voo  vulkanischen  Tuffen  uroachloaten» 

Das  Streben  der  Tnlkanischen  Agenzien^  die  Lstz 
lua  der  Tiefe  tufwirts  zu  stofsen,  ist  bei  den  meisten 
lieser  GSnge    deutlich  erkennbar. 

21 
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imd  die/s  ist  der  hSulif^erc  Fnll ,  ruhen  sie  nomiitr^l- 
bar    auf  cinmidur,     bald  sind  sie  geschieden    durch, 
mehr  oder  weniger  mächti^'e,  Lagen  ron  Schlitckea, 
Aschei  von  Rollsteinenf   Sand ,   und  selbst  ron  vul- 
kanischen   Trtininier  -  Gestein en>      In  diesen  StrÖmeu 
liegen  die  meisten   Th.^lci-  des  FUteaus  von  Me-enct 
und  dasientge ,  wclclics ,  von  S.  nach  W.  ^   vom  Aj' 
sich  erstreckt.    Die  W.tsscr,  welche  das  leztere  z«^ 
rissen ,  haben  mehrere  Kaskaden  gebildet ;  die  denk- 
\vtirdigstcn  sind    jene  von  I^roehe  und  von  Saimi. 
Die    lezte  hat  25   bis   50  Meter   Höbe.  —    Bleibet 
von    einem   Lavenstrome   nur   abgerissene   SegmcDte 
von  geringer  Erstreckung,  so  behalten  diese  nur  sei- 
len,   vria    zu    Moiit  -  Redon    und    zu  Jiouzoii ,  ihre 
abgeplattete    Gestalt  ,    ain    crsclieii\en    sodann    ah  i'i 
«üc    Lanpe    fi'-zo-on'^    K.iiin.i.j,    (>Jer  nU  M,i/zi>  llr- 


301 

Die  Brekzlen  mit  Laventelg  helfim  nil- 
iter  die  bataltiichen  Ströme  zusammentezxen«  Sie 
id  attgeüfillljg  Mi  Schldckenstficken  und  aus  Trüm- 
ern bereiu  fest  gewordener  Laven  gebildet  Nor 
enige  Spalten  dui'chzielien  dieselben.  Der  Sulier* 
eben  zeritdreilden  Einwirkung  widerstehen  sie.  lan« 
e.  Die  Rocht'- Rouge i  die  Roche •  jirnau4  vu  m, 
aben   diese   Brekzien  aufettWdseil.. 


(Der  BasüUiift  folgt«) 
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pizze  von  Schonen  unter  55  Gr.  20  M. ,  bU  zum 
ordkap  unter  71  Gr.  15  M.  Breite  erstreckt  9  ist  von' 
3r  Nord  -  und  der  Ostsee  umgeben.  Die  Meeres- 
rände  sind  sehr  zerstückt  und  in  gröfsere  und  klei- 
;re  In^n  zertheilt,  was  wir  Soheeren  {Skärgard) 
innen ;  besonders  auf  der  westlichen  Seite  9  deren 
eeresbusen  oft  weit  in  das  feste  Land  von  Nor« 
egen  einschneiden.  (  Fjordar,  ) 

Ein  grofser  und  breiter  Bergrücken  y  die  Nor- 
sehe  oder  Skandinavische  Alpenkette  (  Fjellrygg) 
aannty  durchschneidet  diese  Landesstrecke  vonZr/71« 
snäs  im  südlichen  Norwegen  unter  58  Gr.  Breite j 
s  in  die  Gegend  des  Nordkaps  unter  71  Gr.  Brei« 
*.  Dieser  höchste  Bücken  verlauft  viel  näher  an 
iv  Nord  - ,  als  an  der  Ostsee  9  so ,  dafs  eigentlich 
^in    Alpehrücken   die  Schwedische  Grenze  eher  er« 


voa  Norwegen  und  Schweden  $  Wahlbübero^s  Ab- 
handl.  über  die  Bildung  der  Schwedi^hen  Erde,  in  der 
Zeitschrift :  Svea ,  I,  Jahresbericht  der  physiographi- 
ichen  Gesellsch.  in  JLund ,  l823 ;  die  Abhandl.  der  K* 
Akad.  d.  Wissensch.  in  Stockhalmi  aufser  meinen  ^n- 
Uckningar  i  physik  och  gaognasie  ^  3  Haften  (Be- 
merkungen in    Phys*  und  Geogu.  )• 

*  Fjell  wird  in  Schweden  der  Berg  genannt,  inrelcher  die 
Daum  -  und  Strauch  -  Region  übersteigt.  Diese  Grenze 
beoinntf  nnter  6l  bis  62  Gr.  Br« ;  bei  unserm  Berg- 
rücken^ bei  ungefähr  3000  Par.  FnCi  über  der  Meerei- 
fl'iche*  —  Als  Maafs  wird  in  dieser  Arbeit  überall  der 
Pariser  Fufs  gebraucht ,  lYenn  nicht  ausdrücklich  ein  an- 
deres angegeben  wird.  Meilen  und  Klaftern  sind  Schwe- 
disches Maafs* 


i 
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reicht,  aU  in  f^est  ■•  Dalame f  ron  wo  an)  die 
Reichsgrenze,  beinahe  vom  höchsten  Gipfel  des  Berg- 
rückens bis  Tornei  Lappmark^  gebildet  wird,  £■• 
ne  Folge  hiervon  ist,  dtifs  der  westliche  Abfall  ia 
Berp-fickens  kurz  und  jflh  ist,  dngegen  aber  der  Art* 
liehe,  der  in  Schweden  fällt^  ganz  ailmShtich  rer» 
lauft. 

Ungeachtet  sich  die  Mittellinie  des  Skandiniri- 
sehen  Bftrgrückeos  in  NNO.  und  SSW,  erstreckt, 
so  hut  sie  doch  in  ihrem  Verlaufe  ron  13  Breite- 
Graden  mehrere  Abweichungen.  Ihr  südlicher  Thrf, 
von  der  sGdlichen  Spizzc  ron  Norwegen  bis  iw 
Vereinigung  von  Lanfjeld  mit  DoDrefjeli  unter  6! 
Grad  Breite ,  nimmt  seine  Eichtung  von  NNO.  M*  ■ 
N.     Dann     theilt    Dovrefjeld   ganz    Norwegen  quw 
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ins     Me^r    erstreckendem    Bergrücken.       Hierdurch 
scheint  die  ganze  Skandinavische  Alpenkette  aus  drei 
bis   vier   Sßusamnienstofsenden   Bergrücken   zu  beste« 
hen,   von    denen   jeder   für  sich    seine  eigene  Rich- 
tung  annimmt.     Merkwürdig  ist  es  auch ,    dafs  einer 
der    zusammenstofsenden    Bergrücken    immer    seine 
Richtung  unterhalb  des  Vereinigungs-Punktes  fortsezt. 
So  Zp  B.    nimmt  die    grofse  Schwedische  Alpenkette 
ihre  Bichtung  nach  S.  von  der  Vereinigung  mit  Do* 
vrefjelly  an  der  Grenze  von  Jemtland ,    hinab  nach 
Transtraiid  in  Dalarne.    JustedaVs  und  HaukedaVs 
Gletscher   ( Snee   Braen )  scheinen   eine  Fortsezzung 
des  Z>ot^re - Aipenrückens    gegen    ixe   Nordsee,    der 
Lofudd  eine  des  nördlichsten   Bergrückens  zu  seyn. 
Bei  diesem  Bergrücken  ist  ferner  die  ungewöhn- 
h'ch   grofse   Breite    an   mehreren   Stellen   seines  süd- 
lichen Theiles,  ehe  er  den  63.  Breite^ Grad  erreicht, 
bemcrkenswerth.      Diese     Breite    betragt    8    bis   10 
Meilen,   die   Höhe   ist  fast    Ebene,    was   einen  cha- 
rakteristischen   Unterschied    zwischen    ihm   und   den 
Alpen ,  und  andern    Europ^iischen  Bergketten  macht , 
Welche  mehr  hoch ,  als  breit  sind.     Die  Uebergangs- 
I^ässe    sind  meist   2  bis  3000  Fufs  über  der  Meeres- 
fläche  erhaben  ,    den    auf  Dovrefjeld  ausgenommen , 
wo    der   alte   Weg    auf  dem  Hareback^  über  Tafte  ^ 
3527,    und    in    der   Gegend    von   Jerhind   3600  F. 
hoch   liegt.      Der  Pafs   von  Fillefjeld  steigt  bei  Ny* 
jtuen  bis   zu  2972   F.      Der  Fafs    auf    Sognejjeld^ 
zwischen   Sognefjord  und  Lonif  2330  F.     Der  P^fs 
von    Roinsdal,    bei    Lefsöevcrksvand  ^    nur   1930^. 
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Der  Pafs  unten  am  Sfuehifjell »  »«>  Faemtind' 
2700'.  Der  Seo  Langen  in  RiddaUn ,  auf  1 
Berg-Flateau  RÜrdlicli  über  Acta  Oresundi'Scv,  3i| 
Der  Pafs  bei  Ljusnekärn ,  an  dor  Gi-euzn  vo«  i| 
ye<ia/,  2674'.  Der  Pafs  von  Skarfdorr  ätW,  < 
Eckordörr  5000'.  Dei-  über  Aca  AlpcarCckeij 
Jemdand  bei  Shirdals-Seo.,  und  der  am  Stor^^ 
(zwischen  Skahtugan  imd  Suul)  1920',  und  X 
itiijaur,  aiu  Fufse  des  Sutitelvia  in  L.uleä  L 
mark,  2123'.  Die  Bci-gspizzcn ,  welciio  »id»^ 
diese  Basis  erliobon  ,  en-cichen  auch  ihr«  I 
Höbe  auf  dem  südlichen  Theile  des  AIpM 
bis  zum  63.  Breite -Grade.  Vou  allmi  ei-Iusl4l| 
hätta  {Siieehaetieii)  seinen  Gipfel  am 
n-imlich  7iOO  F.  über  die  Meei-es!i:;rli('. 
auf  Fillefjeldy  cneiclit  ciue  Hdlie  von  5^70  P. ! 
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ife  de§  Bergrückens  *  bi»  gewöhnlich  zu  S  bU  4000 
ifsf  erhaben  sich  aber  wieder  an  der  Grenze  von 
itea  und  Loileä  Lappmark  bis  zu  5796  F.«  den 
Lpfel  des  Sulitelma  *j  und  steigen  dann  wieder 
igen  das  nördliche  Ende  nur  bis  zu  2  bis  ^lOOO  F« 
)hen  Erhebungen. 

Es  ist  also  nur  der  niedrigere  nördliche  Theil 
Br  grofsen  Skandinavischen  Bergkette,  welcher  voa 
sr  Grenze  von  JDalame  aus  in  Schweden  reicht« 
inige  ihrer  höheren  Gipfel  berObren  jedoch  biswei». 
n  die  Schneegrenze  9  übersteigen  sie  selbst  1  und. 
ifserdem  sind  grofse  Strecken  der  Alpenkette  mit 
rigem  Schnee  bedeckt.  Der  Fub  des  Sulitelma 
id  die  Gegend ,  wo  Fiteh  und  Laileä  Läppmark 
It  der  Norwegischen  Grenze  zusammenstofsen  un* 
r  67  Gr.  Breite  9  werden  von  grofsen  9  sich  weit 
streckenden  Gletschern  bedeckt,  die  ganz  den  Cha« 
kter  der  Schweizer  Eisberge  an  sich  tragen.  An 
iT  westlichen  Käste  von  Norwegen  9  im  Stifte  JBer- 
71 9  kommen  diese  Natur  -  Merkwürdigkeiten  an 
ehreren  Stellen  vor. 

Von  dem  Alpenrücken  aus ,  oder  von  der  Was- 

rscheide,  wie  man  es  ganz  passend  benennen  kanUf 

bis  3000  Fufs   über   der  Meeresflflche ,   senkt  sich 

IS  Land  in  Schweden  ganz  alhaaähliob«    Nimmt  man 


Wahlsibbbro*8  MeMODgen  and  Beobachtongen ,  dia  H6»' 
he  und  Temperatut  der  Lappischsn  Alpen  an  bostim« 
men. 
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den    OrSfüel-See,    eine  der  Quellen  des  Oetteriäl- 

Flusses ,  zum  Beispiele ,  so  betragt  sein  Abalantl  na 
der  nächsten    Küste    des    Bottnischen   Meeresbnwoi 
ungcfUhi:  25  Meilen ,  aber  sein  Wasserlauf  nach  dew 
Dal'Fluaso  mehr,  als  noch  einmal  so  viel)  und  der    . 
ganze    Fall    2440    F.      Der   stärkste    Fall   findet  ÜA     ,_ 
i  nmei-  in  der  Gegend  der  Alpenräeken«  so  ,  daft  iti 
Särna-See    (1559  F.)    schon  mehr  als  1000  F.  »fr 
di'iger ,   als   der   Griifvel  -  See   liegt ,    unbeachtet  iv 
Absland  kaum  5  Meilen  bctr.lgt.     Dieis  ist  ungeßhr 
auch    im    Allgemeinen    das    Verhitltnifs    nach  Nord« 
zu.     Südlich  von  Dalanie  ist  das  Land  Überall  m-  k 
nig  hoch,    wie  man   aus   dessen  Wasserflächen  wIxd  I' 
kann.      Der    Clara -Fla£3    bei    Halby ,     im    oberttn   ^ 
Tlieile   von   fVermeland^    en-eicht   nicht  mehr,  «li   _• 


S09 

»ei  puleJgo€k  v.  %  w.  Dio  iiledr%ereii  Erhdhiiii» 
;en  sind  bisweilen  in  zusammenhängende.  Strecken 
'ereinigt »  die  entweder  zwischen  dem  Laufe  grdft»* 
er  Flösse  li^on  |  deren  Richtung  dadurch  bestimmt 
fird  I  und  zwar  meist  In  NW.  und  SO, ,  oder  gvö* 
sere  Bassins  einschliefsen  ^  in  denen  sich  unsere 
jsndseen  und  Ebenen  befinden.  Zu  den  merklich» 
ten  dieser  Hdhestrecken  gehört  diei  welche  mit  dem 
Vjftfmiu^a-FIussey  bis  zu  seiner  Mündung  ins  Heert 
erlauft  9  südlich  über  Sundsvall;  ferner  die»  wisi« 
he  dem  südlichen  Ufer  des  Z^/Wita- Flusses  folgt; 
Itejenige  »  welche  das  südliche  Ufer  des  ff^'esterdaU 
lusses,  von  linia* Kirchspiel,  begleitet»  skh  in 
Vax -Kirchspiel  ausbreitet »  mit  einem  Aste  nach 
Vorrberekef  mit  einem  andern  Über  Säfsens»  und 
rrangjärdes  fKirdispM  in  Dalarne  ,  Über  Nyakop» 
arber g^  Hälleforfs,  CarlskogQj  zum  westlichen  Tbei« 
i  von  Nerieke;  sich  dann  weiter  südlich  fortsezt 
her  den  Wald  Tijveden  an  dem  westlichen  Ufer  des 
Vettern  ♦.  —  Die  Grenze  von  Södermanlaud  und 
Jestergöthland  ist  durch  die  LandhOhe  ron  KoU 
lard  f  die  dem  Wasserzuge  des  Br&viken  und  Mota^ 
t  auf  dem  nördlichen  Ufer  selbst,  bestimmt.  fVtrm* 
xnd  und  Dahlsland  werden  gröfstentheils  rön  Berg- 
etten  erfüllt,    die,  vom  südliclien  Ende  der  Alpen« 


Posfhorgs  Hoff  der  hOchste  Punkt  suf  Ti/Wj-Waldy 
zwischen  Bodarns  und  Hofva^  liegt  nach  einer  baro* 
metr.  Messung  527  F.  Über  der  Meeretfllclic. 


310 

kelts  in  Dalama  nnd  NorTregeu  entspriagend  i  Aa 
Wasserzug  meist  nacli  Norden  und  Süden  leiten.  — 
Smaland  ist  ebenfnlU  von,  nuhe  bei  einandsr  liegen- 
den, Bfihen  erfailt,  die  sich  in  Westen  durdi£J/i- 
boi-ffs  und  Götheiorgs  Gouvememente,  und  im  Oitn 
nach  dem  siidliclicn  TItcile  von  Oestergöthland  nod 
dem  nclrdlichen  vom  Calmar  Gouvernemont  ausbrn» 
ton.  Ihro  Hdlie  sclieint  höchstens  bi>  C  —  800  tvh 
zu  steigen.  —  Schonen,  obgleich  im  AllgemeiDet 
voUkomnien  eben ,  wird  in  schiefer  Richtung  von 
NW.  und  S^.  von  einer  niedrigen  und  schaMlen 
Bergkette  abgetheilt ,  Süderäs  und  UtiderÖds&i  ge- 
nannt ,  auf  welcher  der  Kullaberg  und  Stemhufeui 
die  Sufsersten  Funkte  ausmachen.  Hallandsat  \A 
eine  Uhnliche  Bergsii-ocke  ,  fast  parallel  mit  erstenf) 
auf  der  Greuza  von  Haliand  und  JUmweleklhU  h\>» 
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über  dorn  Laufe  des  Motald^  ftwiicheii  dein  fFet^ 
tern  und  der  Ostsee;  der  stidUche  Theil  von  den 
Gouvememeoten  Calmar ,  Bltkinge  und  Halland, 
und  besondei'S  Schonen»  Die  Inseln  GoUlaml  und 
Oeland  .gehören  auch  zum  ebenen  Lande 9  in  Folge 
ihrer  horizontal  liegenden  Berg -Lager. 


B.    Innere   Beschaffenheit    der    Erd« 

rinde. 

L    Urgeblrge* 

Der  Grund  der  Berg -Bildung  von  ganz  Skan- 
dinavien besteht  aus  Gneifs  und  Granit«  Der  ersterei 
\Yelcher  «am  allgemeinsten  vorkommt ,  ist  mehr  fla^ 
serig  9  als  schieferig  f  oder  oft  granitartig^  hier  und 
da  übergehend  in  gewöhnlichen  GucifSf  oder  inOra« 
nit.  Däfs  diese  beiden  Gebirgsarten  im  Norden 
gleichzeitige  seyen^  sieht  man  deutlich  aus  ihren 
gegenseitigen  UebergSngen  u!id  Umtauschungen  >  ob- 
woJil  jedoch  der  Gneifs  ohne.  Vergleich  immer  den 
grdfsten  Raum  einnimmt  Schon  ziemlich  ausgebi*ei* 
tet  kommt  jedoch  auch  der  eigentliche  Grauit  vor, 
zwia^en  Kautok^no  im  Nordischen  Lappmark  und 
der    Schwedischen    Grenze»    am  Muonio^Flume  *f 


^^» 


*  T.  ficcB,   KtU9  durch   Korwegen   und    Lappland.    II »  ^ 
228. 
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fi'rner  in   den  Kirchspielen    NStt  Jäma,   Jepptlho 
und     Yttermalung   m  Dalante ;    in  ge^riisen  Gv^tif 
den    von    Upland  ,  0'estmanland ,    Oestergöthland; 
an   der  Seellüste»   nördlich    Ober   CalmoTf   und  «i 
dem    Wege  von    jflhem  nach    fVimmerby  und  In%a- 
torp;    zwischen    Säby    und    Grenna    im  JörkepiagS' 
Gotivci-nemcnt   u.   a.  SleUen>       Weniger  RusgebrdKt 
findet    miiii    den    Granit    auf  dem  grofsen  Alpenrük« 
ken    im   JVea-Plurs-Tlißlo,   unterhalb    des   Sjljjell 
und     £ckordärr;    bei    Skarfatt    im   SkarJ'dÜrr^sehx» 
Fasse;   am  südlichen   Ende  des  ^'iggel-Seet,  Bthe    . 
an  der  Schwedischen  Grenze  und  Herjedal.  —   Der    | 
Gneifs  zeigt  sich  oft  ausgezeichnet  SchieTerig,    so  Dm 
Stockholm,   Trollhätta,  aber  noch  iiner  graniturtigi 
und  bildet  dann  ,  ein  lilein- hügeliges   PlattUnd  b» 
;;mul,    <i;.3    klMiioii    nii^drigrn    Hiiget    auUm 
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Pfaxholm.      Bisweilen    trifft    man    Gadollnil;     und 
Sphen  in  Gneiis- Massen  eingesprengt  *• 

Was   besonders    die  Merkwürdigkeit   des  Nordi- 
schen Gneifses  erhöht,    ist  die  Mannich  faltigkeit  sei- 
ner untergeordneten    Lager.      Aiifser   Glimmerschie- 
fer, körnigem  Kalksceine,  dichtem  Feldspathe,  talk- 
und    hornblendeartigen    Gebirgsarten,     enthalt     der 
Gneifs     die    meisten    unserer    Erzlager    von    Eisen ^ 
Kupfer  und,  Silber  haltendem,  Bleiglanze.     Oft  geht 
der  Gneifs   in    der    Nahe    dieser   Lager    dadurch   in 
Glimmerschiefer  über,  dafs  der  Feldspath  verschwin- 
det und  von  mehr  Glimmer,  von  Hornblende,  Chlo« 
rii  u.  s.  w.    ersezt   wird.      Die   ErzL'^ger   sind   meist 
stockförmig  und  bisweilen   von  ungeheurem  Umfangt 
&o  Fahluji  und  einige  Eisenerz -Lager  in  Lappmark. 
Die  Fossilien ,  welche  sie  ntifserdem  enthalten ,  wer- 
den den   Gegenstand  der    eigentlichen   Minerographie 
siusmachen. 

Der  Glinrunerschiefer  kojTimt  tiie  in  den  Ebenen, 
oder  auf  den  niedrigeren  Berghdhen  vor,  es  miifste 
denn  als  Lagei*  im  Gneifse  seyn«  Dagegen  ist  es  die- 
se Gebirgsart,  welche  gewöhnlich  die  höchsten  Gipfel 
des  grofsen  Alpenrückens  und  die  nächsten  Seitenäste 


*  Nach  späteten  Untersacliüngeil  sclieint  WoU  der  mei- 
itc,  aufser  za  Tinho  ^  Broddbo^  K&rarfvet^  Ytterhy  ^ 
vorkommende  Gadolitiit ,  Ol  fthit  sa  seyn ,  obgleich 
ihm  jene  charakteristische,  geradsttahJigo  Form  fehlt. 
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närdUch  von  Ileijedal ,  hiy.eU  Auch  dies«  GebJi 
wtichc  bcsunders  ni  Jrmtlaiid  reicli  na  abtvcd 
'den  fremden  Eimncn^tm^en  ist,  üiithült  iinlcij 
iicCe  Lflger  von  IVletallen,  ÜHlkslcin  lt.  s.  n.  ^ 
fibrige»  Gebirs5»i-tcn,  »io  Thonscbierer ,  Kalld 
seh  ic  feiiger  Talk  (Tälgsteit),  dichter  FcH 
und  Dioi-it,  bilden,  obgleich  ziemlich  nitifä 
let,  I;num  mehr  ah  Ltigcr  Im  Gneif««  und  GIhi| 
schiefer.  In  Smiiland  ivecbseln  Oiorit  und  .1 
icr  Fcldspath  »b  mit  Gneifs;  Tbonscliiercr  lailfl 
merschit-rer  in  Jeiiitland;  mit  Gncifs  im  H&Ü\ 
itnd  Crj-i/iytifl- Kirchspiele  iu  ff'esttnattU 
Jemtland  liumint  ein  dunl^elgrauer  dichter  I 
als  Lager  im  Thonschiefcr  vor,  TnlU  nti\ 
finden  älcli  nie  audei-j  .il^  Lager  im  Gncitül 
Glli.imtsrschlefcr.     Auf  einii;.>n  HüUen   v,...  Sm^ 
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dichter  Feldspatb  sind  auTserdem  die  gewähnlichen 
Begleiter  des  Kalksteines.  Bleiglanz ,  Kupfer  und 
Eisen -Lager  kommen  auch  bisweilen  im  Kalksteine 
vor  9  8o  bei  Sahla  j  Tunaberg  ^  Hakansboda^  Lang" 
lanshytta  u.  a.  O.  —  Was  den  inncrn  Bau  der  Ber- 
ge betrifft  9  oder  das  Streichen  und  Fallen  der  La- 
ger, so  kann  man  bei  dep  vielen  Verschiedenheiten 
doch  den  Grundsaz  aufstellen ,  dafs  die  /Richtung 
des  Lagers  fast  parallel  ist  mit  der  Richtung  des 
Haupt -Gebirgszuges,  folglich  in  Schweden  im  Allge« 
meinen  in  NNO.  und  SSW. ,  oder  in  NO.  und  SW. 
Diese  Regel  gilt  jedoch  vorzüglich  für  den  grofsen 
Bergrücken  und  dessen  nächste  Umgebungen:  denn 
bei  i3ngei*em  Abstände  finde«  sich  eine  Menge  Aus- 
nahmen ,  und  die  Lager  ziehen  sich  nach  N.  und  S  , 
NW.  und  SO ,  bisweilen  nach  O,  und  W.  Das  Strei- 
chen der  Lager  in  Upland  wechselt  daher  ab» 
Zwischen  NNO,  und  NW. ;  im  niedrigeren  Theile 
Von  Dalarne  eben  so ,  in  dem  bergigen  Theile  von 
fFestmanland  in  NO.  und  S W.  ,  in  N.  und  S. ; 
in  Södermanland  in  O.  und  W.,  NO.  und  SW. ;  in 
PVermland  und  DaJil  am  gewöhnlichsten  in  N.  und 
S. ;  in  Smaland  zwischen  NNO.  und  SSW. ,  und  Öst- 
lich und  westlich ;  in  Bleckinge  in  NW.  und  SO  ;  im 
niederen  Herjedal  in  NO.  und  S W. ;  ebenso  in  Jemt^ 
land  und  Medelpad^  und  in  einem  gi*ofsen  Theile 
der  Lappmarken.  —  Das  Fallen  der  Lager  ist  so 
Veränderlich  ,  oft  innerhalb  eines  kurzen  Abstandes , 
dafs  man  schwerlich  dafür  eine  allgemeine  Regel 
lYird   aufstellen   können;    gleichwohl  scheint   es  auf 

22 
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Acta  Alpenrflcken ,  nördlich  über  RSros  f  im  AlU 
gemeinen  nach  W.  gerichtet  zu  seyn.  Dio  Gmde  äa 
Fallens  variiren  im  Ganzen  etwas  weniger,  so  ,  iah 
im  Allgemeinen  kann  angenommen  werden,  dafi  die 
am  wenigsten  fallenden  Lager,  die  sich  den  hori* 
zontalen  am  meisten  nähern,  sich  auf  dem  hflclutea 
Bergrücken ,  oder  in  dessen  Nachbarschaft  baBaita, 
und  die  am  stärksten  fallenden ,  die  sich  den  itA- 
rechten  nähern ,  in  den  niedrigen  Bergstrecken  üdiI 
in  Ebenen  gefunden  werden.  Jedoch  sind  die  Au^ 
nidunen  aucb  hierbei  sehr  roannichfalüg. 

(FoTtfctsung  folgt.) 
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U  .e  b  e  r 


zwei  iieud  Trilöbiten  -  Arten 


zum 


Calymene  -  Geschlechte 

g  e  h  Ö  r  1  g  •  ♦. 


Von 


He r rü  T>r.   Heinrich  Bronn 

(  Hierzu  Tafel  II.  ) 


D 


ifi  Untersuchungen  Brongniart*8    haben  das  Vor- 

i.iiidenscyn     einer   gröfseren   Menge    von   Trilöbiten 

."«zei^t ,    als  man  bisher  geahndet  hatte  ;   andererseits 

ber  auch  Gelegenheit  zu  Entdeckung  einer  weiteren 

Vnzahl  gegeben.      Wir  thexlen  hier  zwei  neue  Arten 


*  ScIiDii  im  Maimoiiat    v»  J.  zum  Druck  abgegeben,  der, 
wcgeu  der  Tafel »    ziir^Uig  verspätet  wurde. 

d.  H. 
22  * 
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mit,  und  benterlten  noch,  flafs  die  erste  mit  da- 
von HGpsch  ( Naturgeschichte  Nieder- Deutschlands, 
Tat.  XII.  Fig.  62  —  63 )  a}>gGhildeten ,  ron  Bkob- 
CNiAiiT  nicht  Angeführten  Art  einige,  aber  nur  sehr 
uuvollsthndige   Aehnlichkeit  lint. 

1.  Calymeiie  latij-roits   n.   breitstimige  IC 
fronte   infiata ,    latUsima ,    subverticali ,    trapat- 
ideOf    et    { hitegumento   exteriore   suilato)    puMU    ^ 
elevatis    obsoletis  numerosii    sparsa;    geiia    utraqm 
octtlata^  vmcrone  destituta^  iiijiatat  anitulorum  iwh    ... 
pressorum  densoruniqiie  seriebus    siibareuatis  cruÖM-    --. 
tis   imdique  iiotata;  extremitate  corporis    laeeigtd     =_ 
uCra^iie  ambitn   coiigruente  ,    obtiuo  -  rotundata. 

Eine,  durcli  gtiio  Charnktere  ausgezeichnete,  Art 
Sie  unterscheidet  sich : 
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uie  Stirne  verengt  sich  zwischen  den  Augen 
hinten  allmählich.  Beide  Theile  des  Sumpfes 
sehr  deutlich  von  einander  zu  unterscheiden: 
^ttelleib  mit  13 »  der  Hinterleib  mit  10  bis  11 
en  Gelenken.  Die  Länge  des  zusammengerollt 
idrpers  beträgt  0,062»  die  gröfste  Breite  0,040 » 
der  vertikale  Durchmesser  des  zusammengeroU« 
(drpers  0,035  Meter.  In  unserem  Exemplare 
e  äufserste  Bedeckung  von  der  Stirne  und  dem 
Itheiie  der  sechs  vordersten  Gelenke  abgeMst; 
lufsere  Farbe  ist  blaulichgrau ,  die  im  Innern 
lieh ;  und  eine  stark  eisenschüssige  ,  gelbe ,  er* 
te  Erde  überzog  den  Körper  äufserlich. 
lus  dem  Grau wacken « Gebirge  der  jEifel  bei 
'stein  und  Daun. 

:.  Calymene  Schlotheimi  n.  Schlotheiu'« 
Kalymene :  fronte  supra  basin  anteriorem  re^ 
im  protuberante ,  non  rugosa ,  superne  depres^ 
ata,  ad  angulos  laterali •  posticos  in  mucro^ 
producta  j  puiictis  convexis  inaequalibus  inae» 
ter  dispositis  numerosis  undique  tecta;  ^gena 
ne  oculata^  punctorum  aequalium  elevatorumf 
ne  complanatorum ,  media  subpertusorum  je« 
r  densis  cruciata;  corporis  laevigati  eoUremi'» 
IS  rotundatis  ^  postica  angustiore  et  in  parte 
ris  inferiore  concava  reposita  )• 
chon  die  erste  Hälfte  der  Diagnose  wäre  hin« 
vclAj  diese  Art  zu  charakterisiren ,  wenn  nicht 
och  zu  entdeckende  Arten  Rücksicht  genommen 
3n  müfste.    Sie  unterscheidet  sich: 


320 

a.  von  C.  BtuUEHBACHii ,  C.  TttttTArtt  and  C. 
macrophthalnia  durch  den  OSangel  dar  Sdn* 
mnzelo; 
ß.  von  C.  BLtiHKNBACHit  Und  C,  TnisTANi  durcb 
den  nicht  höckerigen  Rumpf,  durch  die  erb>- 
ben  -  punkitrte  Stirne,  und  durch  dio  durch- 
bohrten Hif.-.ke reiten  der  Wangen  ; 
y.  von    C.    variolaris    durch    den  gerundeten  fiifi> 

terrand  des  KSrpers ; 
f.  von     C.    macrophthahna     durch    den    erhiben- 
punlctirten   Kopfschild ,   welcher  nicht  nach  vom 
schmal  rerlfingert   ist. 

Jedoch  nähert  sich  die  ScHLOTMEin'sche  Kai]'- 
mens  am  meisten  dieser  leztcren  Art:  durch  dl« 
niedergedrückte  Stirnc ,  durch  deren  kanftlfönnig 
ausgehähltcn  Unterrand,    durch  die  grofsen ,   vonl^ 
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leib    mit    7  bis  8    Gclenlcen.    — "  LSnge  =  0,034; 
gröfste  Breite   =  0,020 ,     senkrechter   Durchmesser 
des  zusammepgerollten   Körpers  =  0,015    Meter*  -— 
Unser   Indiyiduum   ist  sehr  vollständig.  —    Aeufsere 
Farbe    blaulichgrau«      Aus    demselben    Gebirge    mit 
dem  vorigen  (so  viel  bekannt). 
Erklärung  der  Abbildungen: 
Fig.    1    lind   9  stellen    beide    Arten    von  vorne  dar,    so, 
dafs  man  Stiroe  und  Spizze  des  Hinterleibes  unter  ein- 
ander liegend  ßiehfif  . .      :    i  ^ ; ,  *    i 
Fig.  2  und  (5  ebenso  von  der  Seite, 
Fig«  3  und  8  in  IMirissen    von  oben. 
Fig>  4*     Einen    Theil    der  Wangen    der  breitstirnigen  K* 
Tergröfsert,    um    die   Beschaffenheit   der   eingedrückten 
Ringe  zu   zeigen« 
Fig.  7.     Die    ScHZ.0TH£iM'8che    Jf.»    von  unten,    wo  ifch 
die   konkave   Unterfl'iche   des    vorderen    Theiles  erken- 
nen llfst,   in  dem  der  hintere  ruht« 
Bei  Fig.  1  und  2  deutet    der   hellere    Ton  die  entrindetd^ 
Stixne  und  ersten  Rücken  r- Gelenke  an* 


V     e    r    s    n    c    h 


iinoi   nenea 


chemischen  Mineral-Systemes;; 

von 
Herrn  ffqfrath  und  Professor  Lbofold  6k8U>> 


J 
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Die  Beobachtung  der  eigenthflmlichen  VerSiide« 
ingen,  welche  Bau  und  Mischung  der,  zum  organi« 
;hen  Reiche  gehörenden »  Wesen^rleiden  9  hat  dea 
Tund  gegeben  zur  Scheidung  desselben  vom  unor* 
mischen  und  zu  seiner  weiteren  Trennung  in  Fflan« 
en«  und   Thierreich. 

Die  weitere  Eintheilung  des  Pflanzen*  undThier« 
3ichs  ist  fast  blos  auf  den  inneren  und  äufseren  Bau 
egründet  worden»  als  auf  dasjenige,  was  am  leich« 
3sten  erkennbar  und  fast  bei  jeder  Thier-  und  Fflan« 
en- Spezies  so  ausgezeichnet  ist,  dafs  ea  zur  Unter» 
cheidung  von  einer  jeden  andern  hinreicht.  Doch 
irird  auch  hier  bisweilen  die  Farbe  zu  Hülfe  ge» 
ommen»  die  gewiTs  in  den  meisten  Fällen  mehr 
OQ  einer  besonderen  Mischung »  als  von  einem  be* 
onderen   Baue   abzuleiten  ist. 

Ob  es  aber  nicht  möglich  9  und  vielleicht  noch 
icfer  in  das  Wesen  der  organischen  Körper  einge* 
end  wäre  9  dieselben  nach  ihrer  Mischung  zu  ord« 
en:  die  Entscheidung  dieser  Frage  bleibt  späteren 
eiten  aufbehalten  9  wo  die  Analyse  der  Pflanzen 
ad  Thieroy  oder  dasjenige,  was  ich  chemische  Bo« 
tnik  und  Zoologie  genannt  habe^  weiter  gediehen 
jyn  wird. 

So  viel  erkennen  wir  schon  jezt,  dafs  einzelne 
flanzen  -  Geschlechter  dieses  oder  jenes  ausgezeich** 
eto  Prinzip  ausschliefslich  besizzen,  und  dafs  über« 
fiupt  die  äufsere  Gestalt  mit  der  chemischen  Mi« 
:liung  in  einem  bestimmten  Verhältnisse  steht;  imd 
> ,   wie   wir  schon  jezt  aus    der  äufseren  Aehnli^« 
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heit  einzelner  Pflanzen  auf  ähnlichen  chemiadM 
Gehalt  s<^liefsen ,  so  wird  vielleicht  einnal  ans  der 
Aehnlichkett ,  odci-  UnShnlichkeit  'der  Mbchongbe- 
atimmt  werden  ktfnnen ,  welchen  VVerth  naa  Bn- 
fserlichen  Aehnliclikeiten ,  oder  Un3hnllchkeiten  ba- 
zulegen  hat. 

Was  bei  den  Pflanzen  und  Thiercn  meistens  ei- 
ne leichte  und  sichere  Unterscheidung  darbietet,  der 
Bau,  genOgt  nicht,  und  ist  hOchst  schwierig  !»• 
siimasbar  bei  den  Mineralien;  —  und  was  bei  er- 
stercn  schwierig  zu  erkennen  ist,  wegen  der  gro- 
fsen  Mannichfaltigkeit  der  Thelle  in  San  und  Ui- 
schung  und  der  leicliien  chemischen  Aenderbarkeit, 
nSmIich  der  chemische  Gehalt,  d««  ist  bei  ia 
Mineralien  leicht  zu  bestimmen,  wegen  der  Gleiii- 
triigkeit  ihrer  piiiz<lno»  Tlicik  .  tmd   wegen  des  viel 
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gefiihrt  werden  kdnnen;  kurz  ^  dars  sie  einem  und 
demselben  Krystall  •  Systeme  angehdrem  Noch  ein« 
förmiger  erscheint  uns  die  Gestaltung  der  Mineral 
^eoy  wenn  wir  die  kleipe  Zahl  von  KryatalUSjr- 
stemen  bemerken,  (nach  Weiss,  mit  Inbegi*iff  der 
hemiedrisphen ,  9)  in  welchen  die  Natur  die  IMinOi' 
rallen  ^rscheineii  iSfst. 

Wollte  man  daher  die  Mineralien  blos  nach  Jh* 
rem  Baue  klassifiziren ,  so  wären  sie  zuerst  nach 
den  neun  Systemen,  welchen  sie  angehören,  -iu% 
neun  Klassen  zu  theilen«  Der  ersten,  das  homosphS* 
roedrische  System  umfassenden,  Klasse  werden  die 
meisten  gediegenen  Metalle ,  Sch^vefel  -  Metalle^' 
Chlor -Metalle  und  Fluor  -  Metalle  neben  wenigen 
erdigen  Fosrilien,  wie  Granat,  Analzim  u.  s.  w.  zu« 
CfiUen.  Die  weitere  Scheidung  nach  dem  Baue  wä- 
re aber  blos  insofern  möglich,  als  einige  dieser 
Alineralien  nach  den  Wiirfelfl^chen ,  andere  nach- 
den  Oktaeder-,  und  noch  andere  nach  den  Dode- 
l^aeder  -  Flächen  spaltbar  sind,  und  zwar  mehr  .oder 
weniger  leicht.  Aber  hiermit  ist  die  Grenze  gesezt 
fiur  eine  Eintheilung ,  blos  nach  dem  Baue ;  das 
Wismuth  läfst  sich  nicht  scheiden  yom  Flufsspath, 
der  Bleiglanz  vom  Steinsalz   u.  s.  w. 

Bei  den  meisten  übrigen  Klassen  ist  allerdings 
noch  weitere  Scheidung  möglich,  sofern  bei  einerlei 
System  die  Winkel  abweichen  können.'  Doch  be- 
reits ist  Haüt^s  Behauptung,  dafs  jiidb^^nicht  zum 
sphäroedrischen  Systeme  gehörige  Mineral  •  Spezies 
sich  durch   die  verschiedene   GrÖfse  der  Winkel  von 


allen  Übrigen  Mioeralieo  aDtertcheUet  xmiftUiA 
gemacht  worden,  und  es  ist  wahitcheinlich ,  dib 
sich  viele  Blaterien  in  ihren  Winkel- Gröijien  w  d>> 
he  kommen ,  dafs  der  Unterschied  nur  schwiirig 
mit  Zuverlässigkeit  bestimmt  werden  kann.  Sun 
kommt  die  von  Mitscherlich  *  beobachtete  ver- 
schiedene Winkelgrdrse  bei  einem  und  demsellm 
Mineralf  je  nach  der  Temperatur.  Sollten  ni 
noch  seine  Erfahrungen  und  Ansichten  bestBt^» 
hinsichtlich  der  Möglichkeit,  dais  eine  und  dieieibe 
Materie,  je  nach  den  Umständen*  Krystalte  liefen 
kannt  die  bald  diesem,  bald  jenem  Krystall - SjM«* 
me  angehären,  so  wilre  hiermit  eine  neue  Schwifr 
rigkeit,  für  die  Klassifikazion  blos  nach  dem  BiM| 
gegeben.  WSre  aber  auch  eine  solche  KlassifikaxiM 
1  den  Au^i 
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:beii  Theorie  zu  bedienen :  da  wir  anzimeh- 
laben^  dafs  eine  Materie  von  einer  bestimm- 
lemischen  Natur  aus  Atomen  von  einer  be- 
;en  Gestalt  besteht,  so  müssen  sich  dieselben 
le  bestimmte  Weise  vereinigten,  wodurch  das 
;at  bestimmte  Biätter- Durchgänge  und  eine 
mte  äufsere  Gestalt  erhliit     Dles^*  Saz  würde 

die  eben  erwähnte  Ansicht  von  Mitscherlich 

Einschränkimg  erhalten ,  dennoch  der  Haupt* 
lach  stehen  bleiben* 

lese  Betrachtung  zeigt  uns  zugleich,  was  von 
übrigen  sogenannten  äufsercn  Kennzeichen  der 
dien  und  ihrer  Eintheiiung  nach  denselben  zu 

ist.  Denn  theils  sind  sie  alle  lange  nicht  von 
Dichtigkeit ,  wie  der  Bau »  so ,  dafs  selbst  der 
ifTvon  allen  nur  eine  hcichst  schwankende  Be- 
mg  der  Spezies  >  und  eine  ungenügende  Ein- 
ig gewähren    kann ,    welche    geändert    werden 

sobald  man  nach  Belieben  bald  dem'  einen, 
lern  andern  Kennzeichen  einen  höheren  Werth 
:;  —  theils  liegt  auch  der  Grund  von  allen 
äiifseren  Kennzeichen  (Zufälligkeiten  abge» 
t)  in  nichts  anderem,  als  in  der  chemischen 
der  3Iineralien.  Die  Mischung  ist  daher  nicht 
Is  die  Grundursaclie  des  Baues,  sondern  auch 
ezifischen  Schwere,  Härte,  Durchsichtigkeit ^ 
mbrechung,  Farbe,  des  Glanzes,  des  magno« 
.  und  elektrischen  Verhältnisses,  der  Schmelz« 
t,  Verdampfbarkeit,  Lösbarkeit,  des  Geschmak- 
les   Geruches    u.  s.  w. ,    kurz  aller  möglichen 


Konnzeichen  der  Mineralien  zu  betrachten  t   M  weit 
diese  nicht  in  atvtns  Zufälligem  liegen. 

Sind  nun  der  Bau  und  altes  filwige  an  itt 
Mineralien,  als  wesentlich  IVahraehmbarc ,  nichts  u- 
derei,  als  gleichsam  der  Reflex  ihrer  chemischen  Ni- 
tur,  warum  sollten  wir  denn  nicht  nach  leztenr 
ordnen ,  da  dieselbe  immer  noch  leichter  erfonciii 
werden  kann,  als  es  leicht  scyn  mdchte,  den  Wetdi 
der  einzelnen  Kennzeichen  so  zu  würdigen,  dib 
man  aus  dem  Inbegriff  derselben  den  richt^ 
Scblufs  zieht.  Ein  System  der  Mineralien,  Uoi 
nach  den  äufseren  Kennzeichen  dersellien  entworf«, 
würde,  wenn  es  ganz  t^elungen  w3re ,  ziigl«ich  «■ 
chomisches  seyn.  Aber  rin  solches  ist  noch  nicht 
entworron  ,  weil  es  vielleicht  die  menschlichen  K^- 
te  iibGrsleJi;ert   würde,    nvi  dfm  Alirst^r.^ii   das  Jnnfft 
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2.  Die  Mischung  ist  nicht  der  Grund  der  äufseren 
Kennzeichen,  da  man  viele  Mineralien  findet,  wol» 
che  bei  sehr  verschiedener  Zusammensezzung  in  ih- 
ren Eigenschaften  völlig  übereinstimmen ,  während 
oft  bei  derselben  Mischung  Verschiedenheit  der  Ei*- 
genschaften  gefunden  wird« 

3«  Die  chemische  Ktassifiknzion  mufs  oft  Fossi- 
lien von  der  gröfsten  äulscren  Aehnlichkeit  trennen, 
und  die  unähnlichsten  zusammenstellen ,  so  dafs  ei* 
ne  solche  Klassifikazion  die  unnatiirlichstc  von  der 
IVelt  wirdrf 

Auf'  die  erste  Einwendung  läfst  sich  erwiedern^ 
lUerdings  können  aus  den  Gründen  ,  welche  Berzb« 
-lüs  in  seinem  Nouveau  Systeme  de  Mineralogie  pt 
12  —  20  entwickelt  hat ,  bei  den  Analysen  Irrthü* 
ner  eintreten,  und  sind  eingetreten,  und  es  ist  mÖg« 
ich ,  dafs  nach  Auffindung  derselben ,  dieses  oder 
enes  Mineral  an  einen  andern  Ort  gestellt  werden 
nUls.  Allein  noch  leichter  sind  Ii^rthiimer  möglich 
)ei  der  Aufsuchung  der  fttifseHi^ilhert  Kenitieicll^n 
md  ihrer  richtigen  Wüi^digürigj  und  ich  erinner'e 
lur  einerseits  an  die  sich  oft  widersprechenden  oder 
eritndernden  Angaben  der  gröfsten  Ki^stallographöh 
iber  das  Krystall- System^  oder  die  Primitiv  -  Gestalt 
rgend  eines  Minerals,  und  deren  Winkel  (Feldspalh, 
jyps ,  Stronzianit ,  Topas  ^  Euklas ,  Sphen  ,  Kalk« 
;path,  Eiscnspalh,  Bitterspath  u.  s,  w.)  ,  andererseits 
m  die  mannichfaltigen  Aenderungen  ,  welche  die 
Anordnung    des    WERNEa'schcn   Systems   erfuhr,   so 
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wie  sich  die  Kfinnzcicticn  (imd  auch  vtohl  Mischung) 
eines  Itlinerah  anders  hernus  stellten. 

Auf  die  zweite  Einwendung  antworte  idi;  £> 
ist  nicht  wnhr ,  dafs  nun  viele  IVIinerah'en  ßiiilet, 
welche  bei  sehr  rcrscliicdcnei*  Zusanimensczzung  in 
Ihren  Eigenschaften  völlig  übereinstimmen.  Aehn- 
iich  können  sich  allei-dingi  zwei  Slincralien  tdii 
verschiedener  Mischung  seyn ,  wenn  nämlich  z.  D- 
cino  Basis  durch  eine  andere ,  isomorphe ,  ei'sni 
worden  ist,  ein  Umstand,  auf  welchen  schoa  ÜAvf- 
MANN  ♦  deutele,  weiclien  Fuchs  ♦*  weiter  erörterte, 
und  endlich  Mitschehlich  In  ein  noch  JisllcM . 
Licht  sezte. 

Auf  der  andern  Seile   gibt   es  jezt  nur  noch  eis   ' 
einzige»  in  der  iMiiierfll(.t;ie    voriitumiiendcs  Bfis|«!, 
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i3ii£g  im  AeuTsern  verwancito  Körper  treii- 

iin  Äenfsern  sehr  abweichende  Körper  ver- 
3fst  sich  entgegnen ,  dnfs  dieses  zwar  bei 
ier  jener  Art  der  cliemisclien  KbssißUazion 
känne,    aber  nicht  bei  jeder  Art  erfuIgeU 

Auch  eine  Khsslfikazion  nach  den  äuraem  , 
chen  kann  höchst  unnatürlich  ausfallen, 
'leblos  nach  den  Krystall  ■  Systemen ,  oder 
•m  die  Mineralien  Mos  nacli  Llircr  Härte, 
ffm  spezifischen  Gewichte,  oder  gar  nach  ih- 
»  ordnen  woUtc.  Sie  wird  um  so  natürli- 
t  taebr  man  den  Inbegriff  der  Kennzeichca 
,  und  dabei  den  Werth  tines    jeden  berück- 

Eben  so  ist  es  mit  der  clicmischcn  Einlhei- 
füidigen  wir  richtig  den  Einflufs  ,  den  e\u 
siar.dtheil  auf  die  Bildung  des  Ganzen  hat, 
ückitchti^ren  wir  sämmtÜclic  Beslandthelle, 
1  wir  hoffen,  ein,  auf  sichern  Grtindlagea 
,  ganz  natürliches  System  zu  erlialten. 
i  die  Verächter  der  chemischen  Klassifika- 
ca  derselben  dadurch  volle  Genugthuung, 
.ich  derselben ,  entweder  ohne  es  zii  wis- 
r  iveuigslens,  ohne  es  ein/.ugestehcn,  selber 
,  sogar  da,  wo  sie  nicht   sollten,    so,    dafs 

ihr  System  sogar  unnatürlich  wird.  Die 
:jer  der  oryktognoslischen  Hlethode  würden 
ifs  nicht  das,  mit  den  /eolitharlen  verwand- 
las  Jn  das  Zink- Geschlecht,  den  mit  Rutil 
on    verwandten  Zinnatcia  in  das  Zinn-Gc 

das   Jtealgar   und   die   Arsenik  -  BlUthe  in 
23 
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Am  Arsenik -Geschlecht,  und  dio  ADlimoa-BlÜtbe 
ia  das  Antimon- Geschlecht  gctezt  haben,  wcab  ih- 
nen nicht  der  Chemiker  getagt  b9tte*  duTi  diese  Mi- 
neralien :  Zink ,  Zinn ,  Anenik  und  Antimon  enr- 
halten  *. 

Im  Verhiiltniri,  all  die  Chemie  und  die  cbnni- 
sche  Kenotnir«  der  Mineralien  eine  immer  grfito* 
Vollkommenheit  ci-langte ,  hat  die  schon  von  Lini, 

CaONSTEDT,    WaLLBRIUS,     BeROHAN«     BeTZIUS  IL   A. 

versuchte,  später  durch  VVEnNEft  scheinbiu-  Yetiiivf- 
le  chemische  Klassifikazion  der  Mineralien  imiur 
mehr  Anhänger  gcwoonen ,    und  auf  die  schon  iclir 


Uoah   ati<l«K*    tu   Guntten  iet  Chemie  In  BeingHl 

Mincralngif    ireffend    Gefugig .      t.    in     MoRTe»il% 
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igenen  Systeme  von  Karsten  und  Hausmann 
euerdings  das  9  ihit  den  chemischen  Thatsachen 
reichlichsten  ausgestattete  und  zugleich  konse- 
teste  von  Berzelius  gefolgt. 
Wenn  ich  es  nach  solchen  Vorgängern  wage,  ci- 
neuen  Versuch  einer  chemischen  Eintheilung 
Lilegen,  so  entschuldigt  mich  vielleicht  die,  ohne 
[fcl  auch  von  Andern  gemachte,  Bemerkung,  dafs 
rii hören  Systeme  bei  dem  damaligen  Zustande 
Wissenschaft  nicht  ganz*  konsequent  ausgefallen 
,  während  das  von  dem  berühmten  Schwedi- 
I  Chemiker  entworfene ,  den  von  Hoffmann  der 
ischen  Klassifikazion  überhaupt  gemachten  Vor- 
der Unnatiirlichkeit  nicht  wohl  von  sich  ab« 
en  kann.  Ein  Versuch,  diesen  eben  so  schwier!« 
als  wichtigen  Gegenstand  wieder  von  einer 
rn  Seite  aufzufassen,  damit  am  Ende  das  Beste 
iden  werde,  dürfte  daher  manchem  Mineralo« 
rvillkommen  seyn. 

Die  Ansiclu,  von  welcher  ich  bei  einer  chemi« 
1  Eintheilung  der  Mineralkörper  ausgehen  möch« 
habe  ich  I8I6  und  21  in  den  beiden  Ausgaben 
er  theoretischen  Chemie  *  mit  folgenden  Wor- 
largelegt:  „Bei  jeder  Verbindung  kann  der  ei- 
toff  mehr  als  chemisch  Formendes ,  der  andere 
als  chemisch  geformtes  Prinzip  angesehen  wer- 
d.  h.  der  eine  drückt  dem  andern  ,  der  gleich- 


In  der  ersten  Ausgabe  5»  l34,  in  der  «weiten  S.  121« 

23  ♦ 
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sam  nur  als  Grundlage  dient  y  bestimmte  *  sowofU 
physikalische  als  clicmisclic  Charaktei'e  auf.  So  sind 
die  nicht  metalli selten  Sluffc  iiu  Verhältnisse  zu  di'u 
metallischen  als  formende  Prinzipien  anzusehen;  dk 
SauersloFT-Metallu  unter  einander,  die  Ciilor-,  W-i 
Schwefel-  und  Pliosplior- Hlclalle  unter  einander, 
zeigen  viel  mdlii-  Aelinlichkeit  in  physikalischen  bdiI 
chemischen  VcrliHUnissen ,  als  die  Verbindungen » 
nes  und  desselben  IMetallcs  init  SnuerstofT,  Chlor, 
lud,  Schwefel  und  Fhosphoi- unter  einander  zeigsn." 

Die  erste  Aur^nbc;  wäre  demnach  nlle  aaiet- 
legte  Stoffe,  mit  dem  fürmendsten  etwa  angefan^ 
in  eine  solclie  Itcilie  zu  bringen,  dafs  jedes  Glied 
derselben  als  Substrat  Für  alle  vorige  Glieder,  und 
aU  fornicud  für  'Ale  fulgcnde  zu  betrachten  ist. 

Ob  eine  solclie  Keiliu   mit   der  el^trisrhen  n- 


335 

In  Ermangelung  einer  $oIc1ien  auf  Versuche  ge« 
stüzten  elektrischen  Reihe,  hat  Berzelius  versucht^ 
nach  gewissen  chemischen  Analogieen  der  'Elemente, 
und  ihrer  Verbindungen  mit  Sauerstoff,  eine  elektri« 
sehe  Reihe  aufzustellen,  welche  er  jedoch  nur  ror« 
schlagsweise  als  eine  ungefähre  dargelegt 
liat  '*'.  Sie  ist  folgende:  Sauerstoff,  Schwefel,  Stick- 
stofT,  Radikal  der  Salzsäure,  Radikal  der  Flnfssäu-' 
re  j  Phosphor ,  Sielen  ,  Arsenik ,  Molybdän  ,  Chrom^ 
l¥olfram,  Boron,  Kohle,  Antimon,  Tellur,  Tantal^ 
7itan,  Silizium,  Osmium,  Wasserstoff;-^  Gold, 
Iridium,  Rhodium^  Platin,  Palladium,  Quecksilber, 
Silber ,  Kupfer ,  Nickel ,  Kobalt ,  Wismuth  ,  Zinn, 
Zirkonium,  Blei,  Cerium,  Uran,  Eisen,  Cadniiüm, 
Zink,  Mangan;  —  Aluminium,  Yttrium,  Glyzium, 
Slagnium ,  Kalzium  ,  Strontium ,  Baryum ,  Natrhun, 
Xaiium. 

Möge  nun  diese  Reihe  die  wirkliche  elektrische 
seyn ,  oder  nicht ,  so  scheint  es  mir ,  dafs  in  derseU 
ben  nicht  alle  Elemente  nach  ihrer  physikalischen 
imd  chemischen  Aehnlichkeit  und  formenden  Krafl 
geordnet  sind,  dafs  z.  B.  der  Wasserstoff  zwischen 
Osmium  und  Gold ,  und  das  Blei  zwischen  2Srko- 
nium  und  Cerium  nicht  an  seinem  Plaz2^  steht« 

Aehnliche    Betrachtungen    mögen    auch    Berzelius 
selbst  bewogen  haben,  bei  Anwendung  dieser  Reihe 


*     In  8.  VersucH   über   die   Theorie   der  chemischen  Pro*' 
porzionen.     Dresden  l820*  S«  83. 
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auf  die  Klasüfikazion  der  Mineralien  (in  s.  Noutrau 
Systeme  de  Mineralogie)  dieselbe  zu  ändern,  und 
sie  einer  nntürlichen  Reihe  mehr  entspreahend  zu 
inadien.    Sie  ist  nämlich  folgende: 

1.  Sauorston'. 

2.  Metalloide:  Schwefel,  Nitribum,  Radikal  6er 
Salzsilure,  Phosphor,  Radikal  der  Flufssaure,  Bo- 
ron  f  Kohlenstoff,  WassersIoET. 

5-  Elektro -negative  Metalle:  Arsenik  >  Chrom, 
Molybdün,  Scheel,  Aniimun ,  Tellur»  Silizium, 
Tantal ,  Titan ,  Zirkonium. 

4-  Elektro -positive  Metalle, 
a.  Solche ,   die   aus  ihren  Oxyden  durch  ErhiuM 
für  sich  oder  mit  Kohle   redtizirt    ^Verden:    Ot- 
mium,  VVismuth,  Iridium,  Platin,  Gold,  RhodiuB, 
Palladium,    9iiecksilbcr ,    Silber,    Blei,  Ziu, 
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Fordeningea  entspricht ,  die  man  an  eine  elelctiischc 
Reihe  zu  machen  hat,  wie  die  firühere. 

Der  Versuch ,  eine  natürliche  Reihe  aufoufinden» 
IQ  welcher  aWnShlich  von  den  formenderen  zu  den 
hasischeren  Prinzipien  Übergegangen  wird  ^  mid 
worin  sich  die  benachbarten  Glieder  mdglichst  ver« 
vrandt  sind,  beruht  zwar  nur  auf  einer  mehr  oder 
ii?eniger  willkürlichen  Schäzzung  der  Werthe,  wel- 
chs  den  physikalischen  und  chemischen  Verhältnissen 
der  einzelnen  Elemente  beizulegen  sind;  doch  kann 
die  Reihe  nicht  rein  willkürlich  seyn  9  weil  sie  im 
ihrer  Anwendung  auf  die  mineralogische  Klassifika« 
2ion  einen  vortrefflichen  Prüfstein  findet.  Denn  wir 
dürfen  wohl  annehmen  ,  eine  solche  natürliche  Rei- 
he der  Elemente  sej  um  so  richtiger  aufgestellt  ^  je 
natürlicher  sich  nach  ihr  die  Mineralien  ordnen 
lassen. 

Vor  der  Hand  glaube  ichj  die  natürliche  Reihe 
der  einfachen  Stoße ,  mit  dem  formendsten  ange- 
fangen» folgendermafsen  festsezzen  zu  müssen: 

1.    Nicht-Metalle. 

Sauerstoff,  Wasserstoff,  StickstofFf  Fluor,  Chlor» 
lod,   Selen,  Schwefel,  Phosphor,  Boron,  Kohlen« 

Stoff. 

2.    Metalle, 
Arsenik,    Antimon,    Tellur,    Wismuth»   Zink, 
Cadmium  ,  Zinn,  Blei,  Quecksilber,  Silber,    Falla- 
dium ,  Osmium  ,  Iridium ,  Rhodium ,    Platin ,   Gold»  . 
Kupfer,     Nickel,    Kobalt,    Mangan»    Eisen»  Uran, 
Chrom ,  Molybdän ,  Scheel,  Tantal »  TiUn,  Silizium, 
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Zirkoninni ,  Aluminium  ^  Glyziunit  Yltriuna«  Ceriunit 
ßlagnium ,  Kalzium ,  Strontium ,  Baryum  ,  Litliium, 
Ifatriunii  Kalium. 

Zu  einiger  nechifertigiing  äiessr  Anordnung,  er> 
laube  ich  mir  folgende  ErlSuteruagea : 

1.  Die  uiclitmeuilli-iclicn  StofTe  scheinen  auf  je- 
dem Fall  de»  metallischen  vorausgesezt  werden  » 
müssen ;  nicht  )>los ,  weil  sie  ,^  zmschen  einzdie 
Metalle  gesezt«  keine  natürliche  Heilten -Folge  gelxsi 
Sondern  auch,  well  sie  im  Verhältnisse  zu  BSmniüi- 
eben   Metallen  das  Formende  zu  seyn  scheineut 

2.  Dafs  ich  lod  und  Selen ,  ihres  Metallglanui 
ungeachtet,  wegen  ihrer  Nie  htl  ei  tun  gs  -  Fähigkeit  fiir 
ElektrizitSt,  und  ihrer  grofscn  chemischen  Vertrandb 
Schaft  mit  Chlor  und  SchwcFelizu  den  Nicht  -  Moul- 
len  zithle ,   wird ,   wie   icli  hofFe ,   gräfstcnttieili  p* 


$39 

Aitom- Gewichte  begabte  StofT,  den  Metaflcn  VoHBÜg- 
lich  entgegengesczt'  ist  ^  ob  ich  gleich  wohl  ucril«; 
dafs  er  hinsichtlich  seiner  elektrischen«  'BezJehoikgt 
und  seiner  Brennbarkeit  erst  dem  Kohlenstoffe«  hISt« 
te  folgen  müssen. 

4.  Ob  der  Stickstoff  am  rechten  Orte  steht ,  ist 
mir  zweifelhaft:,  doch  wnfste  ich  diesciri  problemaÜ- 
sehen  Wesen  keinen  schicklicheren  Plaz  anzuvvei^cn. 
Fluor,  Chlor,  lod,  Selen  und  Schwefel,  folgen  in 
der  Ordnung ,  wie  ihre  AfBnitüt  zum  Sauerstoff  zä- 
nimmt ,  und  die  zum  Wasserstoff,  ao  wie  die  Stärke 
der  mit  diesem  erzeugten  Säuren  abnimmt.  Nach  ahn-« 
liehen  Rücksichten  sind  Phosphor ,  Boron  und  Koh« 
lenstofif  geordnet. 

5.  Die  Metalle  folgen  nicht  nach  ihrer  verschie- 
den grofscn  AfSaitiit  zum  Sauerstoff,  denn  wir  finden 
die  edlen  Metalle  in  der  Mitte  der  Reihe.  Eben  so 
wenig  folgen  sie  genau  nach  ihren  galvanischen  Ver- 
hältnissen ,  so  weit  diese  bis  jczt  bekannt  sind ;  denn^i^ 
wenn  wir  das  Kalium  auch  als  das  elektro -positiv- 
ste Metall  ansehen,  so  ist  das  Arsenik  doch  nicht  das 
eiektro  -  negativste. 

Wollte  man  die  natürliche  Reihe  mit  der  elek- 
trischen in  Einklang  bringen,  so  mufste  man  mit 
den  edlen  Metallen,  hierauf  mit  Nickel,  Kupfer 
K  s.  w.  den  Anfang  machen. 

Allein  das  Arsenik  ertheilt  den  edlen  Metallen» 
Selbst  in  kleiner  Menge ,  SprÖdigkeit ,  beraubt  sie 
hrer  Farbe,   ist  im  Kupfer  -  Nickel   das  Vererzungs- 
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Mittel  des  Nickels «  hxt  vorzüglich  groÜM  chemitciie 
AehuUchkeit  mit  ciuigen  Nicht  -  Metulleo ,  nnd 
■cbeiiit  »tu  allen  diesen  Griiadca  die  Beiha  der  Sie* 
taUc  eröffnen  2u  niQuen.  Die  ausführliche  Betraclt- 
tun;  der  Stellung  eines  jeden  Metalls»  glaube  ich 
übergehen  zu  dürfim ;  es  ist  hierbei  zwiir  so  viel  ili 
mfiglich  auf  idlc  physikalische  und  chemische  Verii3lb 
nisso  derselben  Rücksicht  genommen  vrorden ,  ioA 
wird  die  Reihe  wahrscheinlich  noch  mancher  Verb» 
seruDgco  bedürfen  *. 

Es  gibt  vier  Weisen,  eine  solche  natQrlichfl  ReQie 
znr  Entwickclung  einer  KlassiSkazion  zu  bennzsea; 
dieses  sind  folgende : 

].  Man  fitngt  bei  dem  am  meisten  formenden  Frii- 
zip  t  dem  SaucrstufTü  an ,  betrachtet  bei  diesem  höA- 
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1  <las  Schwefel -Arsenik  u.  s.  w*^  und  Am  Ende 
m  Kalium  alle  Mineralien ,  die  hiervon  etwas  enU 
ten.  Dieses  ist  die  von  Bereelius  bei  seiner  elek« 
sehen  Reihe  gewählte  Methode. 

2.  Man  fängt  ebenfalls  mit  Betrachtung  des  ank 
iisten  formenden  Prinzips  y  des  Sauerstoffes  an  ^  be« 
ügt  sich  aber  hier  nicht  mit  Aufführuqg  des  Sauer-s 
)ffgases ,  sondern  zieht  in  diese  Rubrik  alle  diejeai- 

Mineralien  ,  die  Sauerstoff  enthalten »  also  diesem 
inzipet  als  dem  am  meisten  formenden »  auch  den 
Öfsten  Theil  ihres  physikalischen  und  chemiscbeii 
esens  verdanken.  Hier  wurde  also  auf  das  Sauer- 
»ffgas  sogleich  das  Wasser,  die  SalpetersHure,  Schwe- 
^äure,  schwefclige  Säure,  Phosphorsäure,  Kohlen« 
ire ,  Arseniksäure  u.  s.  w.  f  und  deren  Salze  fol« 
a,  während  der  reine  Schwefel,  und  dessen  Ver- 
idungcn  mit  Metallen,  der  reine  Kohlenstoff  u.  s.  w« 
st  nach  Betrachtung  sämmtlicher  Sauerstoff-  Yerbin- 
jigen  an  die  Reihe  kommen« 

Die  zwei  andern  mit  den  zwei  ersten  fast  gans 
sammenfallenden  Methoden  sind  folgende: 

3.  Man  fängt  mit  dem  Kalium  an ,   und  betrach« 
hierbei  sogleich  alle  Mineralien  y  worin   dasselbe 

ihalten  ist. 

4*  Man  fängt  auch  mit  den  am  meisten  basischen 
rpern  an ,  jedoch  erst  mit  denen ,  welche;  für  siph 
rkomimen ,  wie  Eisen ,  Kupfer  u.  s.  w. ,  und  be« 
chtet  hier  blos  die  gediegenen  Metalle,  dann  beiin 


Tellur  die  Tcllnr-Mclallß,  beim  Antimon  die  Aati. 
moQ - JVIetalle  1  beim  Arsenik  die  Arsenik- Metalle, 
beim  Kohlenstoff  den  Dinmant  und  das  Rcisblei  ii.  ■■  IT, 

OnV-nbar  fdllt  die  Weise  3  mit  der  IVeise  1,  imd 
die  Weise  4  «"»t  der  zweiten,  der  Hauptsache  luclt 
zusammen ;  nKmlich  bei  der  ersten  und  dritten  wird 
nach  dein  Substr.it  geordnet,  indem  man  z.  B.  bei 
jedem  einzelnen  Rietalle  alle  die  Verbindungen  durefc- 
geht,  die  es  mit  dun  formenden  Prinzipien  erzeugt, 
und  indem  hier  nothvrcndig  die  Salze  nicht  nach  den 
Säuren  ,  sondern  nach  den  Basen  geordnet  vrerdeiL 

Bei  der  zweiten  und  vierten  Methode  dagegw 
werden  die  Mineralien  nach  dem  formenden  Friaiip 
geordnet,  und  die  gemiscliten  Mineralien  zerfallen ii 
Sauersioff-,  Fluor-,  Chlor-,  Selen-,  Schwefel-nni 
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iicr  mitzutheilende  KlassiGkazion  la  aolir.  vlelon 
itcu  ab  *. 

AluF  der  andern  Seite  ist  es  in  die  Au^en  fallend, 
durch  diese  Methode  Trennungen  und  Zusam« 
tellungen  von  31in(;ralicn  bewirkt  worden ,  wei- 
der auch  das  Aeulscre  berücksichtigende,  Mine« 

unmöglich  gut  heifsen  kann ;  nicht  nur  dafs  die 
andtcn  kieselsauren  Salze  au  viele  Oi'te  zerstreut 
len   mufsten ,    je    nachdem   sie    blos   Alaunorde, 

auch  diese  oder  jene  stärkere  Salz -Basis  ent- 
en  9  so  mufste  sogar  eine  und  dieselbe  Alineral« 
ies  nach  der  Natur  der  sich  darin 'oft  abwechseln« 
Salz  -  Basis  zerrissen  worden  ,  der  lithonhaltigo 
vi  z.  B.  kam  in  die  Abtheilung  des  Lithiums, 
kalihaltif;e  in  die  des  Kaliums. 
Erkennen  wir  einmal  den  Grundsaz  an ,  däfs  in 
'  jeden  Verbindung  der  eine  Bestand thcil  mehr 
lend ,  der  andere  ftiehr  Substrat  ist ,  und  erken« 
wir  diese  formende  Kraft  vorzüglich  im  Saucr^» 
a  und  andern  Nicht  -  Metallen ,  und,  was  dio 
mmengesezten  Körper  betrifft,  in  den  Säuren« 
fiadeu  wir  die  Basizität  vorzüglich  in  den  Me- 
li und  Salz-Basen,  sehen  wir,  dafs  sehr  häufig 
Mineralreiche  die  Basis  (sowohl  Metall  als  Salz« 


In  IliVUSMAr^N's  System  finden  sich  dio  JVIinera]ien  bald 
nach  dem  formeiidvn  Prinzip  geordnet  (z.  B*  die 
Schwefel  -  Metalle ) ,  bald  nach  dem  Substrat  (z»  B» 
die  Salze). 
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Basis)*  vrcchich  bei  wenig  gcändcrtom  Aeuftern. 
ivShreai)  nur  in  sehr  seltenen  F>iUcn  (phosphorumm 
lind  «rscniksaures  Blcioxyd)  bei  einem  Austntufh 
<lcs  formenden  Prinzips  die  Sufsere  Aehnlichl[«l 
bleil>t ;  —  tind  ist  es  endlicli  unter  Zweck ,  die  chf- 
mische  Eintheilung  dei*  iMinoralien  möglichst  in  Eis- 
klang zu  bringen  mit  ihrer  VerwandtschAft  im  Aev- 
fscrn ,  *o  nifissen  vr'ir  nothwendig  die  Eintheüiug 
nacb  der  zweiten  oder  vierten  Methode  vorziehen. 

Von  diesen  beiden  zog  ich  die  zweite  vor,  weil 
hier,  nachdem  das  formende  Prinzip  voran  geilelh 
ist,  zuerst  die  Vcrbiudtmgen  mit  den,  demselben  M 
nilchstcn  liegenden ,  Materien  Folgen ,  die  daher  itm 
formenden  Prinzip  selbst  am  iibnlichstcn  sind ,  x.  B. 
bei  den  Schwefel-Verbindungen,  nach  dem  reioti 
Schw.'f.'!    das    SrhivcfH-Arsrnik,    n-nbrend    bct  fc 
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:he  deshalb  auch  die  stärkste  formende  Kraft  für 
alle  übrige  Verbindungen  besizt;  und  in  welcher 
Keihe  folgen  hierauf  die  übrigen  Verbindungen  des 
Sauerstoffes  ? 

Diese  Frage  läfst  sich  auf  dreierlei  Art  beant- 
worten : 

!•  Der  Sauerstoff  wird  eine,  ihm  sclion  ver- 
wandte, Materie  sich  mehr  vcrähnlichen ,  und  also 
auch  formender  machen,  als  eine  ihm  entfernter  ste- 
hende, mehr  basische  Materie;  also  z*  B.  ist  die 
Schwefelsäure  stärker  formend  >  als  die  Phosphor« 
sanre ,  diese  stärker  ,  als  die  Kohlensäure  u.  a.  w«  9 
und  es  müssen  also  die  Sauerstoff-  Verbindungen 
in  derselben  Ordnung  aufgeführt  werden.^  wie  ihre 
Substrate  in  der  natürlichen  Reihe  geordnet  sind« 

Dafs  diese  Antwort  bei  der  vorliegenden  Rei« 
heafolge  ungenügend  ist,  ergibt  sich  leicht;  denit 
die  Arseniksflure  ist  eine  stärkere  Säure  9  als  die 
Kohlensäure,  und  die  Chrom-,  Molybdän*»  Scheel-^ 
Titan-  und  Kieselsäure  übertreffen  offenbar  in  for« 
niender,  saurer  Kraft  viele  ^  der  vor  ihnen  anfzu- 
fiihrenden,  sehr  basischen  Oxyde,  z«  B.  des  Bleies » 
Kupfers ,  Nickels ,  Mangans  u.  s»  w. 

Bei  der  Annahme  der  von  Berzelius  aufgestell« 
^n  Reihe,  würde  dieser  Widerspruch  minder  grofs 
^eyn ,  weil  Berzelius  sich  eben  von  diesem  Ver- 
'^Ögen  der  £lemente,  mit  Sauerstoff  verschieden 
starke  Säuren ,  oder  Basen  zu  bilden  9  bei  Aufstel* 
Ung  seiner  elektrischen  Reihe  leiten  UeSs. 
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Doch  ist  leicht  einzusehen,  dafs  gar  keine  ttei- 
lig  mählich  ist ,  ivoldie  völlig  der  Forderung  cnt- 
sprHchc,  dufs  die  Sau  er  stotf- Verbindung  irgend  ej- 
1IC9  Gliedes  derselben  ,  immer  saurer  wSre  *  als  die 
aller  folgenden,  und  basischer,  ,iU  die  aller  vorbci'- 
gelienden,  und  zwar  ist  dieses  aus  dem  Grunde  un« 
möglich,  weit  ein  und  dasselbe  Glied,  je  nachd«s 
es  sich  bald  mit  ivcnigcr,  bald  mit  mehr  Sailerftaff 
vorbindet,  bald  <'iti';  iu«<)ir  basische,  bald  eine  mehr 
saure  Verbindung  liefert.  Daher  hommon  auch  in 
der  Heilic  vüu  Itnr.zLLius  die  sehr  basischen  Oxjrdfl 
des  Kupfers,  r^ickels ,  Kobalts  u.  s.  av.  vorder 
Zinnsaiiru  u.  s.  w. 

2.  Diese  Betrachtung  führt  auf  eine  zweite  Art, 
wie   die    Frage    über    die  Anordnung    der  SaueritolT- 
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4  Atome  Sauertloffl  Antimonige  SSnrei 
ansäure  9  Braunstein  9  Titansfiure  *• 

3  Atome  Sauertoff.  Seh wefelsSure ^  arseni- 
Ige  SSure,  Menning,  NickeUiTperozyd ,  Kobalthy- 
eroxydy  Blanganhyperoxydal  9  Eisenoxjd,  Urau« 
cyd  9  Chromoxydul  9  Molybdänsäure  9  Scbeclsäu- 
?,  Kieselerde  9  Alaunerde,  Süfserde»   Ceriumoxyd. 

2  Atome  Sauerstoff.  Kohlensäure,  Wis- 
luthoxyd  9  Zinkoxyd  9  Bleiöxyd  9  Kupferoxyd  9  Nik- 
eloxydy  Kobaltoxyd,  Manganoxydul 9  Eisenoxydul, 
franoxydul9  Tttererde9  Ceriumoxydul 9  Bittererde, 
[alk  9  Stronzian  9  Baryt  9  Lithon9  Natron  9  Kali« 

1  Atom  Sauerstof£  Kupferoxydul,  Tantal- 
iure? 

-jAtom**   Sauerstoff.    Wasser. 

Diese  Atomzahl  hat  Berzelius  blos  vermuthungs« 
reise  als  die  wahrscheinlichere  angenommen;  er  gibt 
u,  dafs  sie  noch  anders  gedacht  werden  könne. 
olgt  man  nun  mehr  den  von  Wollaston  angenom- 
lenen  Zahlen  9  so  ergibt  sich  folgende  Zusammen- 
tellung« 

Es  enthalten:* 

5  Atome  Sauerstoff»     Salpetersäure. 

3  Atome  Sauerstoff.  Schwefelsäure,  Chrom- 
iure. 


*    ^ach  den  neueren  Versuchen  Ton   Hsinr.  Rosb. 
"^     N'imlich  auf  2  Atome  Basis  1  Atom  SauerstofL 

24 
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Z\  Atome  *  Saaer<tof&  Phosphors; 
Anenikslurfl «  Anümontflure. 

2  Atoms  SanerstoCß  Schwefelise  SS 
KohlensSore ,  antimonige  SSurot  ZinaiSurst  Bi 
stein*  TanUlaSuret   Tiunsllui^. 

1^  Atomtt  **  änuerstoffl  Arwnig«  53 
Antimonoxydul ,  ftickfllhyperoxy^di  Kobaltlij'pero; 
Mangnnhyperoxydul,  Eisenoxid  ^  ÜranOKyd,  Chi 
oxydul  (  MolybdanaSure  1  ScheekSur«,  KwKbä 
AlKunerde*  Silfsercle,   Cet-iuno^tjrcL 

1  Atom  Sauerstoff  WttsaeV,  tVismuthoi 
7Ankoxyd  ,  Blcioxyd  ,  Kupferoxyil ,  Kickeloi 
Kobaltoxyd,  Mnnganoxydul ,  Eittnokydul ,  U 
oxyduU  Ttterfirdet  CeriiUnoxydul ,  BittereHe, 
Alkalien. 
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die  Fraget  wegen  des  wahren  Atom  «Gewichtes, 
weder  mittelst  des  von  Dulono  und  Petit  einge« 
Ugenen  Weges «  wonach  das  Atom-Gewicht  durch 
itimmtmg  der  spezifischen  Witrme  soll  gefunden 
rdeil  kclnnen»  oder  vermittelst  krystallographi- 
er  Betrachtungen  »  wie  sie  von  Mitscherlich  auf« 
teilt  worden  sind 5  ins  Keine  gebracht  seyn  wird, 
^suchen ,  ob  sich  die  obige  Frage  nicht  auf  einem 
ttcn  Wege  geniigend   läsen  läfst. 

3.  Dieser  dritte  Weg  ist  derselbe,  der  mich  bei 
*  Anordnung  der  einfachen  Stoffe  leitete,  nSmlich 
ruckstchtigung  und  Abwc^gung  sämmtlicher  physi- 
ischer  Und  chemischer  Verhältnisse  einer  jeden 
icrstofP  -  Verbindung.  Hierbei  mufste  allerdings 
vohl  der  Ort,  an  welchem  sich  das,  mit  dem 
lerstoffe  verbundene,  Substrat  in  der  natürlichen 
ihe  befindet,  als  auch  das  stdchiometrische  Ver- 
tuifs  des  Sauerstoffes  in  der  Verbindiug  in  An- 
lag gebracht  werden ;  aufserdem  war  es  aber 
:h  erlaubt,  auf  andere  Dinge  Ritcksicht  zu  neh- 
n,  wie  auf  Geschmack,  Löslichkeit,  neutralisiren- 

Kraft,  Flüchtigkeit  oder  Fixität,  metallisches, 
ir  nicht  metallisches  Ansehen ,  Farbe  u.  s.  w. , 
'  allem  aber  auf  die  Krystallform,  sowohl  auf 
jenige,   welche  eine  jede    Sauerstoff- Verbindung 

sich  hat,   als  auch  auf  die,   welche   sie   mit  an« 

n    Verbindungen   hervor  bringt.      Hierbei   mufs« 

vorzüglich  die    Beobachtungen,    Zusammenstel« 

gen  und  Ansichten   von  Mitscherlicb  über  den 

norphismus  vieler  Sauerstoff«  Verbindungen    wilU 

24  ♦ 
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Icommon  seyn  *  Welche  in  äer  Hnaptsach«  gewifi  ste- 
hen bleiben  wei-den ,  selbst  wenn  einzelne  Beob- 
achtungen, und  rorzOglich  manche*  wohl  su  weit 
ansgedehntej    Schlüsse    noch   xwoifsihnft   seyn   solt 


Alles  dinsns  zusammctigenomtaien ,  glaube  ich 
die  natfirltche  Reihe  für  die  im  Mineralreiche  ror- 
kommenden  Sauerstoff -Verbindungen  folgendenr» 
■en  festsezzen   zu  kAnnenc 

i,  Wasser. 

2.  Salpelersäure ,  Schwefelsilurc ,  lE^bosphorsüurri 
Boraxsäuro ,   Kohlensäure. 

3.  Arscniksüure ,  araenige  Süurei  AntinKwdut«) 
flniimonigG  SSure. 
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rkonerde,  Alaunerde  9  Sfifserde)  Ceiinmaxji$  Ei- 
Qoxyd  9  Uranoxyd  ,   Chromoxydul. 

5*  Bleihyperoxyd  9  Nickelhyperoxyd  9  Kobalthy« 
?roxyd  9  Manganhyperoxyd  9  ManganhyperoxyduL 

6«  TYismuthoxyd  9  Bleioxyd  9  Stronzian,  Baryt. 

7.  Zinkoxydy  Kupferoxyd  9  Kupferoxydul  9  Nik- 
eloxyd  ,  Kobaltoxyd ,  Manganoxydul  9  Eisenoxydul  9 
«ranoxydul,  TUererdoi  Ceriumoxydul  9  Bittererde» 
lall; ,  Lithon  9  Natron  9  Kali, 

Das  Wasser  mufste  entweder  an  den  Anfimg» 
der  an  das  Ende  der  Beihe  gestellt  werden  9  denn 
i  hätte  in  der  Mitte  der  Reihe  nirgends  einen 
Jiicklichen  Flaz  gefunden;  auch  wäre 9  wenn  es 
ahin  gestellt  worden  wäre  9  der  Uebelstand  ent- 
)ruDgen,  dafs  die  dem  Wasser  vorausgehenden  ge- 
Ssscrten  Verbindungen  neben  die  trockenen  gestellt 
Orden  wnren9  die  ihm  folgenden  aber  sänuntlich 
I  gewässerte  und  ungewässerte  geschieden  werden 
ufsten. 

Auch  läfst  sich  dem  Wasser  eine  besonders  gro- 
s  formende  Kraft  gewifs  nicht  absprechen.  Es  er- 
eilt Flüssigkeit,  Weichheit,  Leichtigkeit 9  Durch« 
ihtigkeit  und  veränderte  Krystall  -  Gestalt ;  es  ist 
e  Verbindung  der  zwei  Prinzipien,  die  als  die 
*raendsten  angenommen  wurden.  Diese  Bücksich- 
1  haben  mich  bestimmt  j  das  Wasser  allen  übrigen 
ucrstoff  -  Verbindungen  voranzustellen^  obgleich 
n  atdchiometrischer  Sauerstoff- Gehalt  von  den 
isten  übrigen  übertroffen  wird« 
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Die  zweite  AJithclInng  befprelft  die  Minenl^D- 
rei!)  die  dritte  die  flüchtigeren  ftletalUBuren «  die 
vierte  die  schwächeren  MetRUsSuren  und  scfawfiche- 
reo  Salz-BAseo,  in  wclclien  lozteren  vom  3  Atou 
Sauerstoff  auf  1  oder  2  Atome  Metall  nozunehiwa 
hat;  die  fünfte  die  Hyperoxide,  welcbea  ich  kei- 
nen schicklicheren  Plaz  anzuweisen  wufste,  und 
welche,  da  sie  fast  alle  dieselbe  stfichiomebtKhe 
Zusammensezzung  haben,  wie  die  Vorbindungca  <lcr 
vierten  Abtheilung,  ohne  etwas  Saures  zu  zeigen , 
diesen  folgen  mufsten.  Die  fünfte  und  sechste  AI)- 
theilung  bi^reift  die  stilrkeren  Salz -Baien,  ia  wel- 
chen auf  1  Atom  Metall  1  oder  2  Atome  SauerttoFI 
anzunehmen  sind,  und  diese  sind  nach  ihren  kry- 
stallographischen  Verhältnissen,  so  weit  diese  bc' 
bannt  sind,   in  zwei  Thcilc  gctheilt;    doch   blailn 
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theiluDg:    Wasser.     Diese  gefeit  zuerst  die.Spesiids: 
Wasser»     Es  konntea  nun  nach  dem  Wasser  eatMW* 
der  sogleich   die ^    in  der   zweiten  natürlipheo  Ael« 
he  abgehandelten,  Sauerstoff- Verbladungen   betmcb« 
tet  werden ,  und  dann  erst  die  weiteren  Verbindvn- 
geo  des  Wassers »  — *  oder  .man  iconnte  beim  Wasiec 
logleich   alle  die  Verbindungen 9  in  denen. es  enthal> 
tea  ist,  dt|rchgehen|  leztere  Qlethpde  schien  mir  die 
tweckmäfsigste  zu  seyn.     Indem    wir  demnAcl^  dui 
Wasser  uns  zuerst  mit  der,   demselben  a^i.  «äish^lQii 
itehcoden,  formendsten  Sauerstoff -, Veftbindmig,.  d|in4 
mit  immer  basischeren   Substanzen  verbui|dei|,    vor- 
stellen, so  erbalten    >vtr  folgende  Ahtbeiiiinge^i :    ge- 
wässerte   Salpetersäure,     gewässerte    Schwefelsäure, 
gewässerte   Phosphorsäure,    gewässerte    Boraxsäure, 
gewässerte  Kohlensäure,     gewässerte    Arseniksäure, 
gewässerte    Kieselsäure,   gewässerte    Alaunerde,   ge. 
wässertes  Eisenoxyd,    gewässertes   Manganhyperoxy- 
dul,    gewässertes  Kqpferoxyd  ,   gewässertes  Cerium- 
oxydul,  gewasserte  Bittererde. 

Es  waren  hier  wiederum  zwei  Wege  möglich: 
entweder  konnte  man  zuerst  durchgehen  alle  einfa- 
che, gewässerte  Sauerstoff  -  Verbindungen ,  in  der 
Reihe,  wie  sie  so  eben  genannt  worden  sind,  und 
dann  erst  die  Verbindungen  derselben  mit  andern, 
sowohl  Sauerstoff-,  als  Fluor -^  und  Chlor  *  Verbin- 
dungen ,  z.  B.  gewässerte  salpetersaure ,  schwefel- 
saure ,  phosphorsaure ,  boraxsaure  ,  kohlensaure  f 
arseniksaure  Salze  u.  s»  w.,  desgleichen  das  basische 
salzsaure    und  das  basische   flufssaure  Ceriumoxydul ; 
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oder  man  konnte  bei  jeder  gMHtaerUD  i '  fitmeiie  -, 
SanmiHotS'Ymbiaiaag  Mglelch  aUe  Vettiiadin^e- 
deraellien  mit  den  daratiF  folgenden  bewaeheren  Tlla 
terion  bMrechten ,  ■.  B,  nedi  der  gswtewrten  Bo- 
runBor«  sogleldi  die  vreaterIwttbeB  j  borsxsatra 
Sdse»  nach  dem  Kieselerde  •Hjavat«  eogleid  ilb 
gewSuerte  kleselnnre  Salze  b.  «.  w,  .  D*  Bxk 
dieser  lezten  Art,  die  vervrandten  Meterfen  ntt« 
insammailioinmeD ,  ao  habe  Idi  aie ,  •owelil  btor  ba 
den  gewäaaerten  Sabatanment  alt  apite#  bei  den  t»k- 


(Di*  Forasuut^  (bl|tt) 
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Auszüge   aus  Briefen. 


• « 


ii 


D, 


Strasburg^   den  l8.  Jjfril  1J323  \ 


'er  vierte  Band  von  Cuvier^s  treflaichem  Werke  ^"^ 
ist  erschienen.  Sie  finden  darin,-  auf  der  Sä  TaM, 
die  Abbildung  des  Kiefers  einer  neuen  Art  ron  An» 
thracotherium  ß  vor  zwei  Jahren  zu  Lobsann  durdi 
Berrn  Boussingault  ^^"^  gefunden.  Der  Boden  von 
Zjobsann  gehdrt  den  terziSren  Gebilden  an  und  besteht^ 
von  oben  nach  der  Teufe f   aus  folgenden  Lagen: 

1.  mergeliger  Thon»  acheinbar  deni  Lon* 
don  elay^  und  folglich  dem  Pariser  Grobkalke  ides« 
tisch ; 


*  Im  Abdrucke  durch  ZnCdl  Vttkpltet. 

d.  H« 
*^  Smr  Us  ossements  fosiUes. 
^^  Zu   jener   Zeic   Direktor   des   Bnittidu>lilenvreiekes  su 

Lohsann ,  jest  Lehrer  «n  der  Bergwerlötchale  der  Re* 

publik  Colmmbia,       -        • 
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2.  Stirswaiaer-Kftlk,  häufig Mooritohle sm- 

schliefsend ; 

3.  Molnsie  und  Nflgelflua. 

Im  ersten  Systeme,  im  nergeli^n  Thoo«,  fin- 
det man  Pektin iten,  Zerithincn,  Spulnogen,  «uch  zahl« 
reiche  Kiesnieren  MndGypsspiith-Tbeile.  In  der  »• 
teren  HSlfte  der  Lagen  kommen»  jsdoch  nur  !■• 
fserst  sparsam,  Fasern  von  Fatmenholz  vor;  indi 
der  jiiukracolheriiim ''Riefer  ist  darin  getroffen  wor- 
den ^  1  Fufs  oberhalb  des  SüTswuser- Kalkes.  D» 
leztere  Gestein  iimschliefst ,  hin  und  wieder,  tAt 
kleine  Gyrogoniten  in  grofaer  Menge,  ierner  kleiia 
runde,  zweischaalige  Kürper.  vielleicht  zu  CyprU 
gehörig-  Aufserdem  trifn  num  Sfelanien  dariD,  Zwi- 
tehcn  den  Kohlen  •  Th eilen  und  dem  Kalke  ericb«- 
nen    hilufis    Plaiiorbeii.      Die    Kohle    eniltiilt  FalmM- 
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Bänken  üimmt  das  Korn  der  lezten  an  Grö£ia  zu « 
und  IQ  andern  werden  sie  zu  einer  ivahren  MageL« 
flue.  Auch  diefs  System  schliefst  Sand« Lagen »  mit 
Erdpech  und  mit  Erddl  durchdrungen»  ein;  so  na« 
mentlich  zu  lA>bsann  und  Bechelbrunn.  Die  Feis- 
arten  dieses  Systemes  enthalten  häufig  Helix  und 
Anodonta^  so  wie  verschiedene  vegetabilische  Ab- 
drücke. -^  Das  nSmliche  Gebilde  findet  sich  auch 
sehr  verbreitet  im  Departement  des  Oberrheins  ^ 
zwischen  Mtkirch  und  31ühl1wusen^  und  ist  viel- 
leicht dasselbe  9  welches  in  der  Gegend  um  Zürich 
vorkommt» 

« 

Aus  dem  JlfojeZ- Departement  habe  ich  kürzlich 
eine  Versteinerung  mitgebracht,  welche  qair  neu 
«cheintt  Ich  glaube  y  es  ist  dieselbe ,  welche.  So«- 
WEBBr  in  England  aufgefunden»  und  auf  der  164» 
Tafel  unter  dem  Namen  Jmmonius  ßmbricatus  ab- 
gebildet hat  Durch  sorgsame  Untersuchung,  d^ 
^uer  •  und  des  LSngenbruches  fand  iqh»  d^  i^n^ 
Petrefakt  keine  Konkamerazionen  hat»  folgli<;h.  nicb( 
einmal  zur  Klasse  der  Anunoniten  gehört»  Jtf^ef 
Wissens  stammt  dasselbe  aus,  der  Gegend  um  SPhhnr 
ville  f  woselbst  es  in  den,  dem  Lias  im%eUg9i^e|iY 
Mergeln  vorkommen  dürfte;  ein  i,ia|[eruiig8 -X^r/r 
hältnifs,  das  mit  jenem»  welches  Sowisrbt  füjp  fMfii^en 
Ammonites ßmbrioti^UM  angibt,  Übereinstimmt  Die« 
se  Mergel  erachte  ich,  unter  allen  Flöz- Feuerten, 
als  eine  der  reichsten  an  schönen  Versleinef^iwgen. 
Sie  sind  est   in  welchen    Trigonix.  navis  und  costa» 
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ta  und  Ptnta  mytiloides  xn  Oundtrshnfflgii ,  w  «i« 
alla  die  KhSaea  BetcRiniten  nnd-  AminoBltSB  n.  t.  w. 
vorhommoii ,  welcfae  Herr  r.  Scklotbuk  ah  na« 
jener  Gegend  nbatnnimend  KnfflhpL  Aufwrdem  triffl 
man  viele  Terebrniola- Arten  darin  und  mdere  Hi* 
■chela,  so  vrie  Gebeine  von  Cetaeeen. 

*  VOLTX. 


OBttli>s*it,  ibo  a4.  &*«•  1823*. 
RolUth  Stbohetbr  hnt  vor  einiger  Zeit  dn 
Analyse  des  Olivins  gemacht,  und  gefhodeBt  idi 
die  früheren  KLArROTH'scbea  Zerlegungen  düM 
MlaeralkSrpera  nicht  genau  aiod ,  Indem  mim  BU- 
aeiiung  mit  der  des  Chrysolithe«  rollkomnea  Üba^ 
daatiiamt.    Dieaea  Ke«ullat  bewirkt  ein*  Meine  Ao 
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bung  auf  meinen   AufiMZy    gefälligst   anweisen    zu 
wolIeOf 

Hausmann. 


Zellerßld^    den  24*  Nov.   l824* 

Ich  bin  Wohl  der  Erste,  der  Ihnen  Hbuland^s 
Ankauf  derMineralien-SnminlungdesHrn.DE  Daeb  zu 
I^aris  mittheilt ;  selbige  kostet  ihn  100»000  Franken» 
und  die  Lieferung  nach  London  mag  auch  noch  ei« 
Dige  hundert  Louisd'or  befragen.  Da  diese  Samm* 
luog  in  Güte  unstreitig  die  zweite  irgend  eines  Pri* 
Tatmannes  ist^  so  wollte  mein  verehrter  Freund 
noch  dieses  Opfer  bringen  9  und  seine  eigene  9  mit 
der  gewifs  einzigen,  ehemaligen  de  DRSE'schen 
vermehren.  Wie  bewufst,  war  Herr  Heuland  9  als 
Neffe,  IVliterbe  des  zu  St.  Fetershirg  JÖ06  ver-» 
3torbenen  Jacob  Försters,  und  in  der  Folge  ent« 
sagte  er  allen  seinen  Hechten  auf  die  hinterlasse« 
neu  Kapitalien,  und  nahm  dagegen  von  den  tod* 
ten  Minernlkörpern  Besiz,  welche  J.  Forster  in 
Hufsland ,  England ,  Frankreich  und  Spanien  liegen 
latlc.  Leztercr  hinterliefs,  bei  seinem  Ableben» 
lufser  seinen  Magazinen  noch  fünf  Privat  -  Sammlun« 
;en ,  an  verschiedene  Glieder  seiner  Familie  yer* 
nacht,  deren  vorzüglichste  von  Herrn  Heulano  bis 
ezt  eifrigst  vermehrt  wird.  Er  ninomt  aber  »ur 
]as  Auserlesenste  darin  auf,  so,  dafs  die  Zahl  bif 
leute  nicht  mehr,  als  6205  Nummern  beträgt«  Sie 
rechnet  ihren  Anfang  seit  illO^  und  Herr  FonstftRy. 
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desaen  Beispiel  der  Neffe  ^  xnn  MiAiBiith  uancliei 
Sammler  in  England ,  folgt ,  legte  stet«  die  rorzüf 
liebsten  Exemplare  für  sich  zurDck,  so,  düTs  bdcIi 
zu  seinen  Lebzeiten ,  nun  bereits  30  Jahre  zutüA, 
das  FoKSTKR'sche  Kabinet  fiQr  das  kostbarste  angeR- 
hen  wurde.  Die  StTNiKOFF'sche  Sammlung  zu  St. 
Petersburg  für  25)000  Bubel,  die  AsiCH'scbe  fit 
eOOORthli-.,  die  LxRDr'scfae  für  24i000  Fnmkea, 
die  ScBKEiBEs'sche  zu  OrenabU  tut  12|000  Fnakes, 
die  des  Baron  FAvtEit  zu  Strasburg  auch  f&r  J2,000 
Franken  (  und  eine  Auswahl  von  seinem  Freunde, 
dem  Herrn  Major  Fstessek,  fitr  600  Pfund  Slerlingt 
wurden  insgesammt  derselben  verschmolzen,  l'od 
wenn  wir  seine  einzelnen  Einkäufe  von  Ukndlmi 
in  Europa«  die  äßcren  Aukzionea  in  London  lai 
Paris,   so  wie  seinen  Eifer  bei  Gelegenheiten  m 
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;u  transportirencleii  IGsleii  nicht  fern  von'  dei*  KaiuM 
»forte  verpackt  zu  halten.     Mancher  fremde  Mineral 
og  hat  schon  das  Versprechen  gegeben ,  London  wie* 
ler  zu  besuchen ,    wenn  sie   aufgestellt    seyn  wird. 
'jS  ist  vielleicht  nicht  unrecht ,  hier  noch  zu  bemer* 
en,   dafs  sich  Hr.  Hbuland    äufserst  über  nuin- 
he  der  Deutschen  Händler  und  Nicht  -  Händler ,  be- 
sagt,  die  ihn  mit  unbedeutenden  Sendungen  plagen, 
ihne  zu   vefgessen,   unerhörte  Freifso  dafür  zu  for* 
lern  9   so ,    dafs  die  Waai'e  liegen  bleibt ,   und  beide 
^artheien   Schaden    leiden.      Sollte   diesei  daher  ir» 
end  einem  diesei*  Heri*en  a&tt  Augen  kommen  $  sa 
in  ich  beauftragt  atlludeüten)  dafs  sich  mein  Freund 
ir  die  Zukunft  nur   an  Kenner  und  PrivatmiTkiner 
on   bekannten   edlen    FrintKipien   halten    wird;    die 
im  nur  nette  Produkte  ersteh  Güte^  odei*  ganz  beson« 
ire  Frachtstücke   des  schon  Bekannten  Senden  wer- 
in.      Auf    Täitsch-*  Geschäfte   hat  er  sich   nie  ein« 
lassen;  widmet  man  ihm  jedoch  etwas  Besonderes^ 
ler  Neues  ^  so  Weifs  er  die  Aufmerksamkeit  zu  er- 
icdern,      Die   de   Da^E^sche   Sammlitng  z^hlt  über 
,000  Exemplare )    und   verdankt  Dolomiei;    ihren 
•Sprung.     Hl*.  RoussfiL  ^   üuö  de  Seine  I^ro*  4«  zu 
itis ,   verpackt    sie  anjezt     Beüland    versichert ^ 
*.  HoussEL  sey  der  billigste^  angenehmste ^  und  zu 
sicher   Zeit  bedeutendste   Geschäftsmann  im  Mine» 
icn- Handel)    so^   dafs   (da   meinem   Freunde   zu 
mdon  der  Handel  gleichgültig  geworden  ist)   die- 
ein   Wink    für  manchen    Ihrer   Leser  in  irgend 
lem   Lande    zu   Gunsten  des    Pariser  Herrn  seyn 
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mächte.  Er  hat  schon  Am  Samralim^  Havx**  fir 
EnglAnd  verpackt,  und  ntm  ipeditirt  er  auch  dii 
weit  belrS cht! icher e ,  ohna  dfüs  solche  von  Hern 
UsuLAKO  seit  1815  gesehen  vrurde,  und  er  sich  nur 
wenig  vom  Ganzen  erinnert;  was  Hrn.  R.  in  Aller 
Augen  sicherlich  die  gräfsto  Ehre  macht ,  und  ü« 
das  Zutrauen  aller  Mineralogen  gewinnen  iniib- 
Auch  sollen  die  Französischen  Gelehrten  ihn  gm 
vorzGglich  den  Liebhabern  empfehlen  *  die  Porü  bsttt' 
eben.  Die  Pariser  Mineralogen  haben  lutnm  noch  dta 
Verlust  der  HAUi'schcn  Sammlung  verschmerzt,  w^ 
che  allerdings  Frankreich  nie  hSttc  rerlnssen  soll«- 
Es  ist  freilich  wahr,  die  HADv'schen  Erben  fonlcr* 
ten  t'  und  erhielten  auch  am  Ende  vom  Herzog  roa 
BucKiHGHAH,  einen  Ungeheuern  Freifs  dafür,  im 
je  dafür  Rcbea  konnWi 
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betrachten»    zur  Zeit 9  ab  Moreau   die  Franzd- 
Jie  Armee  in  Dentschland  befehligte. 

Bauersachs. 


Venedigs  den  26.  Nov.   1824. 

Sie  erlauben  mir  wohl ,  Ihnen  eine  Uebersicht 
iner  petrefaktologischen  Beobachtungen  von  dre- 
3  Sommer  mitzutheilen. 

Die  Knochen -Brekzie  habe  ich,  wie  Sie 
ssen,  bei  Nizza  ^  Villefranche  ^  Antihes  y  Ctttt^ 
m  später  bei  JHsa^  zu  beobachten  Gelegenheit  ge« 
)t.  Ich  hatte  mir  auch ,  die  Veronesische  zu  ae« 
1 9  vorgemerkt ;  allein  das  Wetter  erlaubte  mir 
ht,  eine  zweite  Exkursion  nach  Romagriario  und 
baro  zu  unternehmen  9  wo  dieselbe  sich  nach 
I,  von  CuviER  gesammelten,  Nachrichten  in  Höh« 
1  finden  soll.  Dieser  Iczte  Beisaz,  und  die  eige« 
Bemerkung  Cuvier's,  dafs  sie  von  den  itbrigen 
(reiche,  hatte  mir  solche  verdächtig  gemacht, 
t    die  Ansicht  der   Handstücke   in  der  Sammlung 

Grafen  Gazzola  in  Verona  mich  iiberzougt, 
s  hier  von  einer  Knochen  -  Brekzie  nicht  die  Re- 
seyn  könne,  sondern  von  Knochen  von  Elephan- 

und  den  gewöhnlichen  Wiederkäuern,  die  nur 
ch  die  mehr  eisenschüssige  Erde ,  fester  als  ge- 
finlich ,  mit  einander  vereinigt  sind.  Dieselbe 
iicht  bestätigt  auch  Hr.  Professor  Catullo,  der 
;e  Orte  besucht  [und  kürzlich  beschrieben  hat, 
der  kann  ich  Dalmazien  und  I Strien  nicht  hesu^ 
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chen ,  die  «n  Brekzie  so  reich  lind  ,  wie  irir  whon 
von  FosTis  in  Detail  *  errahrea»  obtchöä  CnnEi 
darflber  nichts  mittheilt.  Doch  hiibe  ich  HaildlUk- 
ke  von  Cheno  und  Osero  in  den  Museen  von  Pisa 
und  Florenz  **  gesehen  t  und  ein  anderes  von  Ceri- 
go  verdanke  ich  der  Güte  des  Hrn.  Grafen  Di  Bio. 
Von  Gibraltar  werde  ich  einige  bei  Ihnen  £ndeni  nsd 
so  bleibt  mir  nur  jene  Korsikas  ,■  Siülient  und  £•• 
labriens  fremd,  welche  der  andern«  nach  den  roo 
handenen  Beschreibungen ,  sehi:  ähnlich  ieyn  dflHle, 
zumal  jener  von  Cette, 

Höhlen  •Knochen   führt  Cuvibr   atu  Itatia 
nicht   auf;    denn    jene    des     Ftrontsischen    hat  «r    , 
unter   die  Rubrik    der    Knochen -Brekzie    gebnelit' 
Er    spricht     nur   von   denen    der  Höhle  hei  JM*- 
aU    Italien  am    niiclislen    gelegen    ***.     Kijra- 
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er  TOA  CA8T£LLijn  (der  vor  xwei  Monaten  gestor- 
en )  und  Anderen  in  gleicher  Absicht  besucht ,  Ober 
ie  aber»  meiaei  Wliaensf  bis  jezt  nichts  bekannt 
etnachft  worden. 

Den  Gt*obkaIk5  welchen  ich  schon  hei  Mainz 
0  vielfHItig  beobachtelf  unid  woriiber  leb  Ihnen 
Nachrichten  von  Jsii  und  Nizza  tnitgethcilt ,  habe 
ch  bei  JUatSeilUf  Montpellier*  und  CeUßf  dann 
m  Syenesischeu f  bei  Pisa,  bei  Castelgamherto  im 
Parmesanischen  mit  Brn.  Prof  JaIT,  bei  Aonch  im 
Vieentinischen ,  am  Bolca-'RevYfi  u.  s«  w.  wieder 
[efiinden^  und  sehr  zahlreiche  Fetrefakten  daraus 
jeSmdet,  Wovon  ich  die  Dubictea  tauschweise  sehr 
;eroc  ablassen  werde.  Die  Beobachtungen  an  so 
lelen  Punkten  haben  mir  sehr  interessante  Auf- 
chlQsse  gewährt  *• 

So  Auch  die  Lagerstätten^  der  fossilen  Kno* 
hen  von  Pachjrdermen  und  Wiederkäuern 
i  Fal  d^Jrno  di  sopra  bei  Figline^  vro  mich  Hr. 
rof.,  NzsTi  in  Florenz^  und  Hr.  LAMBat^scMiiff  i» 
"igline  durch  die  äuTserste  Gefälligkeit  und.-.allseiti« 
3  Cnterstüzzung  zu  ungeAneinem  Danke  verpflich* 
!t  haben.  Femer  die  interessanten  Ftmdorte  der« 
»Iben  im  Piacentinischen  ^   und  bei  Montpellier, 


*  Zulest  hib«  ich  ilm  in  Suy^rmmrk  und  Oe$Urr§Uk , 
freilich  nur  sehr  flüchtig  ^  wieder  gesehen «  doch  niriU 
ohoe  groCies  Interetse»  ^ 
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Einen  sehr  inlereannteii  Sfifatrat>«r ••  Kilk 
lernte  ich  ebcnfaUs  bei  JHglitUy  und  etnea  s«ni 
MCtient  unfern  SlontpelUer ,  licnoent  ; 

Von   meinen   Snmmlungen   von   Secthnren,   b« 
Nizza  und  Ceitir^  sage  ich  Ihnen  nichts«   da  sie  nur    , 
in  inittelb.-irci-  Beziehung  zum  Studium  fouiler  Bür*    t 
per  stellen. 

Nfichstena  einige  Bemerkungeo  über  Fetrefokin* 
Sammlungen- 

U.  Bronh. 


Born,  den  l5.  t)ei.  1834' 
Mit  Herrn   Professor  Biscrof   habe   ich  in  die- 
acm  Herbfite   die    Gasquellen  der  vulkaDischoa  Eifcl 
sind  «aliiiinftf;,  '  reclil  krlifUge  iiuä 
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» 

Auf  ihre  Frage  wegen  des  Lameher»8^e$  bemerke 
ich  9  dale  derselbe  keines wegs»  wie  man  auch  in  der 
hiesigen  Gegwnd  behauptet  hat  t  wflhrend  dem  Stei« 
geo  der  Rheinwasser  bedeutend   gefallen  ist.    Auf 
meinen  Antrag  bat  das  Königliche  Ober-Bergamt  die 
Sache  gleich  an   Ort  und   Stelle  durch   einen  Berg- 
werks-Beamten  untersuchen  lassen»     Das  Ergehnifa 
war 9   dafs  der  Spiegel  des  Sees,  im  AbfluTs- Kanal 
gemessen!  «inen  Zoll  höher^  als  gewöhnlich  stand. 


Bnezinaf  den  17*  Dez^  1884« 

Sie  haben  mirf  bei  meiner  Durchreise  in  Heim 
dölberg ,  versprochen ,  dafs  Sie  mir  die  weiteren 
Briefe  von  Herrn  v.  Buch»  sobald  sie  abgedruckt 
aeyti  wilrden  f  mittheilen  wollten ;  ich  nehme  mir 
daher  die  Freiheit»  Sie  an  diese  Zusage  zu  erin« 
tiem,  und  um  jene  Mittheilung  nachzusuchen  f  da 
ich  eben  mit  der  Redakzion  des  vierten  Heftes 
meiner  Flora  der  Yorwelt ,  beschäftiget  bin ,  wo  ich 
Über  die  wenig  bekannte  Porphyr -Formazion  des 
vrcstlichen  Böhmens  Einiges  anführen  werde»  das 
teil  vorher  mit  den  Ansichten  des  Hm.  v.  Buch  ver« 
gleichen  möchte.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  ob  Hr, 
V.  Buch  jemals  diese  Gegend  des  Pilsner,  Berau^ 
ner  und  Rakonizxer  Kreises  bereist  hat,  wo  dieser 
Gebirgszug  zwischen  der  diesseitigen »  filteren  Stein«» 
kohlen -Formazion  durchgeht;  er  folgt,  gleich  dieser, 
dem  Uebergangs-Thon«  und  Kieselschierer,  undlSfsl 
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den  Diorit  und  Uelicrgnngü  •  Ktilk  bei  Zdi-^ ,  LöAo- 
uiiXf  KarlUeiit  i-üclits  liegen,  ohne  ihn  zu  birüh- 
ren.  Unser  Kuth  -  Eisenstein  i>richt  ncstcrwcise  in 
diesem  Porphyre.  Er  ist  gelblich  von  F«rW,  gelil 
durch  Verwitterung  in  das  Graue  über;  die  ubenle 
Schiebt,  die  den  Eisensloiii  deckt,  ist  mannichnul 
braunrfilhiich  ;  beträchtliche  scharf- Iiüntlgo  Geschie- 
be, von  Kiesolscliiefer  und  ^uarz ,  sind  in  demsel^ 
ben  eingehtlllt;  fr  scheint  mir  von  jenem  in  Ty 
roL  versclileden  zu  sejm, 

K.  Graf  v,  Sternberc. 
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ber  ein,  in  geognoitucher  und  anderer  Hinsidic  In« 
anteSy  ^rzf Uli re n des  Gebilde  im  Wetten  von 
ikreichy  das  bis  jest  keineswegs  allgemein  gekannt 
seny  gibt  von  Bobnard  ]C^achricht  *•  Das  fragliche 
de,  yon  nicht  unbedeutender  Verbreitung  in  den  De« 
-nents  de  la  Vienne  ^  des  peux  r  Sevres  und  J#  ia 
nte  y  besteht  TorzUglich  aus  silberhaltigem  ßleiglans  ^ 
llende.  Eisen-  und  Kupferkies,  zuweilen  auch  aus  koh^ 
Item  Blei  und  aus  Blende ,  begleitet  von  Kalk  -  ,  BaryC- 
Flufsspath  und  von  Quarz»  Die  Erze  erscheinen  ein* 
;ngt  y  in  gröfsem  Hapfwerken  und  au|  Adern  in  kal« 
oder  kieseJigen  Lagen ,  welche  ii|  der  ganzen  Gegend^ 
Granite  unmittelbar  aufgelagert,  vorkommen ,  oder  ne- 
eise  im  Thonsclüefer  ,  oder  auf  Gingen  im  Granit«  — - 
yielU  im  Departement  des  Deuj^^Shvres  besteht  das 
irende  Qestein  aus  sehr  festem ,  blauem  oder  schwlrz« 
n   Kalke  I    der   mehr  und  weniger  kieselhaltig  ist,     Ein- 
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gMpnngt ,  tiif  Adern  nnd  In  UtbuB  *^— — ,  lo««w  daä- 
Den  Blmglinif  koUenMnret  BIm,  EtwM  fiUodi,  Oilan 
and  KiM«  Tor,  tjle  gemragt  mit  B«rjupath.  Oai  cnflA-  | 
nndo  GMtdn  mt  nngefUir  wagerechM  Z<agcB  ■BMawl,  : 
iwücbea  dnea  nun  Ueiae  untngeardn«M  8andiuiii>8cldeb- 
tcn  mit  qium'gBiii  oitn  kilkigeoi  Biadeinittel  wiIiTBiaab 
Von  Venteioernagea  ertcheiiiea  nnter  aade 
Ammoniien  und  Chainiteii.  Du  Giaxt  dürft«  n 
auf  Granit  rahen,  nnd  i«t  Uberdacki  mit  «non,  dem  }in> 
Gebilde  «ugdiSrigen  Etlie  ,  der  ileUenweif  e  *ebt  reid  a 
Ftatrerikten  iit,  nnd  alle  Fliteint  im  Gegead  «tuauehl.  — 
Zn  Sanxatt  nt  der  Vonnt  im  VUiuu  -  Deputemant  tnlh 
mm,  oberlulb  dei  Gtuiitei,  ebeuUU  wigenchu  ScUdn 
ein«!  eriftlbimden  Kalkei ;  illcin  dieter  iit  ^miget  kiat^i 
weicher  f  liebtet  tod  Farbe.  Er  enthllt  Bleiglana  imd  Sfa- 
T«i    Ton    Blende,       Mit    den    Kalk  -  Sctiiebtpn    wwlurfii  b- 
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telir  kleinen  Raam  clet  weit  verbreiteten  Kalkstein  -  Gebir* 
^es  beschränkt ;  BleigUns  und  Eisenstein  sind  ungleich  wei- 
ter ansgedehnt«  Der  Galmei  kommt  meist  in  unförmlichen 
Nestern  vor ;  ob  er  dem  Kalke  gleichzeiti«^-»  oder  ob  derselbe 
als  von  späterer  Entstehung  %a  betrachten  ist ,  bleibt  zwei- 
felhaft; denn  feste  ^  regelmlfsige  Kalk  -  «Scliichten  trifft  man 
nirgends  .Über  Galmei«  Wo  Eisenstein  und  Bleierze  gemein- 
schaftlich mit  Galmei  erscheinen  9  sind  die  Verheilt niise.  des 
Vorkommens  völlig  gleich» 


Der  Rhein  empfängt  seinen  Goldsand  in  der  Sohweis 
von  der  jiar  and  von  andern  Flüssen  t  die  jiar  erh3lt  ihn 
von  Gebirgs-Strömen  y  besonders  von  der  Holz"  und  Gold» 
Kmme ;  die  leztere  wieder  von  einem  Nebenbache«  Man 
hat  vergebens  nach  dem  Ursprünge  des  Goldsandes  geforscht* 
Wie  in  andern  Gegenden  des  Rheins ,'  ist  auch  in  der  jiar 
der  Goldsand  von  ohromsaurem  Eisensande  begleitet «  wie 
solches  auch  in  den  Amerikanischen  Flössen '  der  Fall  ist, 
2scB0CK£»  Kastsebs  Arohiv ;  IL  9  36» 


Bei  Curcy  und  Croisilles  unfern  Amnay  im  Calvados^ 
Departement  und  bei  Eeouchs,  Frenrny^le^Buffard  im  Orne^ 
Departement  hat  Disrotbas  in  sandigen  oder  thonigen  Kalk« 
B'lnken^  zwischen  dem»  der  Jura-Formazion  zugehörigen^  Ro« 
genstein  y  die  bekannte  Yersteinernng  mit  trttffelartigem  Gerü- 
che gefunden  9   welcher  im    yicentiniscken  im  vulkanitchen 
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Du  Defirtemeiit  äe  la  Creme  beiteht  Ciit  gut  u) 
Ürgei t einen ;  tod  Fclsutei)  der  Flözieit  kommi  nut  Eob' 
len-Saiiditeia  ia  geringer  Verbreitung  vor.  fiesonden  lun- 
ichead  i>t  clei;  Gocil;  neben  ihm  treten  Gneifs,  Hatii. 
blcnd<i-Ce«leine  und  Forpliyti;  auf.  DaslezteteG(tiil> 
de  icliBint  den  Grund  eii.cs  Beckeiij  cifülh  lu  i.aben,  duitt 
welches    der    L.iuf    der    r.iuiiB  und    dsi     TarJ,:    bedingt  W0> 
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pophyllit  sogleich  mit  dmtron  Üt9n  und  ans  dem  Kmm rW# 
eaerdings  chemisch  imtersnöhte  ( Jthies-Bericbt ;  Hbert«TOB 
'MtLiif;  Uly  155 )f  fand  keinen  wesentlicLen  Unterschied* 

Die  Eesoltate  waren  i 

Tesselit»         Apophyllic 

▼on  ütön. 

Kiesel      .    .    .     •     •     51,76  ~        51,18 

Kilk-Fluo-Silikac    •    ^       3,53  -*.  4»82 

Kalk 82,73  ~        21,71 

KaU  ....'•     .      5,31  —  6,87 

Wasser 16,20  ^        16,20 


^ 


99,53  99,18 

Vermathang  BBSWsrEa's  tther  die  Bedeutung  der 
itischen  Phänomene  hei  dem  Farder  Apophyllite  ist  sonaeh 
cht  gerechtfertigt  worden«  Es  leidet  Uhrigena  keinen  Zwei« 
I,  dafs  die  Srscheinnngen  yon  Strahlenbrechung  und.  Po« 
risaxion^  welche  ron  krystallisirteo,  durchsichtigen  Fosai* 
tn  herrorgebracht  werden,  für  die  wissenschaftliche  Mine» 
logie  einen  ausgezeichneten  Werth  haben.  Jene  Phlnomene 
beinen  herrühren  su  können:  a)  von  verschiedenem  Kry« 
dlban,  je  nachdem  der  Krystall  yu  dem  einen  oder  dem 
dern  Systeme  der  optischen  drei  Banptformen  gehOrt;  b) 
L  demselben  Krystall  nach  den  rertchiedeiien  isomoiphen 
sen ,  welche  ihn  konstituircn  können  ;  endlich  c)  nach 
rachiedenen  sufSlligen  Sinmengungen  »  welche  der  Durch« 
htigkeit  nichts  schaden  und  die  gewöhnlich  bei  sonst  !arb«  * 
len  Verbindungen  ( Smaragd  |  Topas  u.  a«  w»)  Farbe  hev» 
rbringen.  Kann  man  die  Vencbiedenheit  dea .  Eiufli|im 
n  diesen  auf  das  Licht  erkennen ,  so  wird  die  Anwendung 


e^ 


ätr    opiiiclien   Phlnomone,    ili  berMciinenJu   Kcnnim 
der  Mineralogie ,  zu  ilitvi'  Vallkommenhcit  g«bncht. 


jAr^UEMONT Ii»  die  Lagerung!. Vcrli alt niin 
Gypiei  in  den  Alpen  iiiUeTi.icIit  (Bulltl.  Jt  I» 
phil.:  Juilltt  1Ö23,  ;..  105.)  Er  f.nd,  gl.id.  fe* 
BccUchlern,  li^ri  der  Gypi  den  Grund  des  Cd>i«ria-Tbl)> 
nelime  ,  u>id  d^f«  >n  beiAta  AbliSn^an  GlimmmKlikh 
nora-wcMlicLem  ScljlLlileiifAll  iniEcliend  ist;  Allein  Ulb 
»hu  «,  in  dem«;ibenTh.l>,  Upcu  türnigen  KalVra.W«» 
mit  dem  Cyjx-Lag»,  u»4  vreit  Ülisc  du  rrij<ii.Tki^ 
■iii  ,  zwischen  Glimmerscliierer  •  Schichlen  forlictienJi 
kann  d.is  Verbuiidenicyii  auf  einem  Stridie  von  mebl  (U 
Mcitii.   I,;hi|;e   veifL^l^cii;     du   Kälklagei-  mifst    2   M.wl 


u  D,>s  Itiitic  Hecken  bcsiilit  liac'.j  ihm  ans  M.,I,is- 
nbkalk,  Süfswatser-Kalk,  am  M  e  i'j;  i:  1  mit 
mimit  ÜiiriAiieii;  endlich  ans  SiitJ,  ileni  obe- 
ichen  Sinite  der  Pjciiec  Gegend  cnltprechcnd.  D4T- 
a  die  Unierichiede  iwiicliea  dieiem  Beckeo  und  dem 
t,    aad   Gebt  loddim  zum  Östlichen  Friiilicicli   über, 

die   Kxcide,  der   Irontand,  der  Greeoiand, 

kilk  mit  demCrypIut et). Silke,  der  Quider- 
•  in  ,  der  Mugclielkilk  und  der  bunte  *ilc- 
de   Sindttein   «iiiU  wieder   £iid<n.     Der   gröbere 

SjniJiiein  f;ilt  ihm  als  T  u  Ji-Liefieiides.  Nach 
IgemeitieD  Denterkuiigen  Über  die  itTEiSren  Abla- 
ta.    Über  den  Jurakalk    und   die    Ditalt-Ge- 

Rlinnthalt  gelii  der  Vevf-  lum  Schwarr.vrftlde  über 
WüTitembergischeD,  und  ist  hemilhi  daniithiin,  daTi 
:helktlk  dobutiteD,  silintliTende»  Sand- 
•erlaeert ,  welchem  er  daich  Gfteren  Wechsel  vcr- 
II,  itrShraid  der  bunte  Sinditein  aelbst,  ohne  Vermit' 
I  Alpcnkalles,  ilcm  To  d  t -Lie  g  en  d  e  n  unmiiiel- 
55H  in.    Der   Detilsclie  Jurakalk   lesulit  ii.uh  li. 


s7e 

Kalk*  btrdliRBBKmca,  nud  Kbliaftt  Mit  <£ 
det  nBidlicben  AbhangM  der  DeutMhMt  Alpao.  Hisr  gbnbt 
n  i»n  Alpanlilk  ,  Jon  bnataa,  •alMtlfataadi» 
Sandataiii)  den  H  aachclkalk^  daii  IrttHaand  nad 
ema  grtkbae  Kreide  su  uateneliaiden.  D^a  tanitn  Bel- 
len Biierna  liat  Molisse  nnd  Nttgalflnr  «nFiowam, 
mit  Ablugcrungcn  von  Braunkolilen,  die  SjiriWMiecMuicIicIii 
umtchlierien ,  fern»  Grobkilk  und  Eallturr.  EnAlkh 
wird  dieiei  Becken  mit  dem  Ouateneichitches  verblieben,  «n 
in  der  Kreide  MnstodoiiiC' Gebeine  TorLommen.  (Ball.  Ju 
Scitncei  nai.;   lS24,  No.  I.,  p.  10.) 
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■tei-kM^MüM« 


Mineralien  ^  Handel. 


hiesigen  Mineralien  •  K  o  nip  toi i^  lind  geordnet   in 


1 : 


Sammlungen    der  wichtigsten  j^eltarted^  nach  V.  Lx- 
o^RAnD's  Charakteristik    der  t'elsarteni    zu  150 
Stück  für  33  fli 
Dergl,  der  wichtigsten  Mirieralietf  nach  y»  LionilAnD^s 
Lehrbuch    der    Naturgeschichte   des    Mi« 
neiralreichSy    zU  300    bis    400    Exertlplax'en    fUr 
44  —  66  a. 
Dergl.  in  zweizölligenl    Poimatei  nach  V*  Lftoi«HAnD*s 
Handbuche  der  Oryktognosie  zu  400    Ex* 
«mplaren  für    110  fl» 
Neuätigekönixnen  sind  i  6dle  Opale,  Üngatn  \U  onr^ 
i  t  y    Neudorf   bei  Harzgerode ;    blätteriger^  hta  r- 
niiget     und     dichter    Antiinonglanz^     Mause' 
bei     Neudorf  i      weii1g<ilber     Eisdtt^path     in     der 
form,    Pf  Effenberg  bei  NeUdoff ;     krystalliäirter    Blei- 
1  z  (  Vav*  8.  Lbonh.  Händb«  d.  O.)  ^  daher  t  ktystollisiner 
b-Eisen-^Kiesely  Sündtbig  bei  Iserlohn ;   Iriolettec 
fs  Späth  9   Cumberland.    — -    Alle    Krystalle    sind    Toa 
uglicher  Schönheit«  ^ 


37ft 


SRininlung«ii  von  ITrytlill'-lflidellflft 


Einig«  Stiiea  i 
■  «lic   giofiai 


rrttaJl-Hadell*«,  ni  Fqfi 
•  rtitftbe    gaCRtigt    (von   3  \m 


8  Zoll),  w,  dift  M« 
vonUeli«l>  g"»g"*  ^»^ .  ^»" 
Suite  ilUt  Ubei  di«ihiindert  eins«!»«  Modilli 
«IIb  KnoEormen  der  ver«cluadan«n  OittdBgen  dca  Uim^' 
leichel ,  nnd  äi«  'vri'^liiigiten  ibgelBiiatm  GcUalten  dand- 
land.  Dia  einielncn  MöJ«)]«  find  bncicbiiet,  omd  mü  T»  ' 
wei*o'>g*'>'"'^  L(OniiAlu>'t  Handbndi  der  Oryku^ioüt  Ttb 
«abeih  Mm  wendet  lieb  in  portofreien  IJrirfan  an  Hctn 
RncKemonr ,  I^bier  der  MatheinatiL  >u  U*id»lhtrg, 
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■Mi 


i*MM»*^ 


Einleitung 


SUT 


neralogischen  Geographie 
von  Schweden 


on 


Herrn    Vf.    Uisinger. 

Ueberteac 

Yon 

Herrn    Dr.    F.    W  o  e  h  l  e  r. 


(BeBchluff.     S.  Aprilheft  6.  3l6.) 


IL     Uebergangs«  Gebirge. 

Uebergangs«  Gebirge    in    Schweden    aeichnen 

on  andern  Europäischqii  durch  ihre  grofse  ho« 

ale   Ausdehnung  in   Vergleich  mit   der  Höhe  9 

ihre  eigenen  Arten   von  Versteinerungen  9  und 

ihre    Lage   aus.      Wenn  mehrere  Schweizeri- 

Uebergangs  -  Berge    mit    den   niederen    Alpen« 

26 
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apizxen,  biiuichtUch  dtfrlTSbe  wMHffhra^  «okOnm 

fünf  auf  Kimiehulle  auf  einander  gelagerte  versdiit. 
dene  Slcin-Lager  nicht  725  Fiifs  (ibersteigeo,  und  die 
Höbe  der  mchtcn  geht  niclil  uhei-  2  bis  300  Fuk 
Hiervon  machen  niu-  die  halb  ,  krystallinlschen  koi- 
ne  Versteineriingen  führenden  ,  Gchirgsarten  eiai^ 
Ausnahme,  wio  die  Grauwacko  üstlich  Bber  dem 
Faemimd'^Qe ,  die  auf  dem  Svuckufjell  2300  F. 
Mächtigkeit  über  den  Foemlnid  erlangt,  und  seiDen 
Gipfel  4412  Fnfs  über  die  ItleercsfliEche  erbtet;  der 
Porphyr  im  Elßlal,  der  1200  F.  Rlildiliglieil  m 
haben  scheint,  und  der  Gritnstein  und  Sandstein  iiuf 
rVesterdahfjell ,  der  mehr  als  1500  F.  Ober  den 
JD^Z-Flufs  steij;!,  Die  horizontale  Ausdehnung  da- 
gegen helrüsl  fluF  Oel^vd  >iiid  Cotthind  13  bii  14 
Hielten.      S*MV..hl  i!ii-se  Ausidelumng   d,  i-  Breiie  nach, 
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Gräuwacke,  Konglomerat  und  quar- 
kiger und  köi'niger  Sandstein.  Dia  Grau- 
vacke  atn  Foemund^See  gleicht  oft  einem  weifsen , 
lOrnigen  ^uaf  ze  ^  liHlt  immer  Feldspath  mit  anderem 
^arze  verbunden.  Auf  den  höheren  Alpen  enl- 
vickclt  sie  sich  ganz  bestimmt  zu  Grauwacke,  da 
lie  Körner  gröfser^  abgeschliffen,  gerundet,  und 
nehr  unterschieden  werden  ,  fast  zur  GrÖfse  von 
Konglomerat. 

llornstein«*,  Kieselschiefer  und  Feld- 
path-Porpbyr   mit  reinem  Kieselschiefer. 

D  i o r i t  (G  r ü n s l  e i n)  sowohl  dicht,  Trapp 
t  h  n  l  i  c  h,  als  p  o  rp  h  y  r  a  r  t  i  g  körniger,  in  Sye- 
lit  übergehender  Grünstein;  bisweilen  mit  Kör- 
lern  von  Magnet  -  Eisenstein. 

Sandstein,  meist  fein  körnig ,  graulich ,  und 
»isweilen  röthlich.  Alan  trifft  darin  keine  ganz 
leutliche  Versteinerungen ,  aufser  in  dem  von  Gott* 
and. 

Alaunschiefer,  schwärzlicher ,  dünnblStte- 
iger,  der  durch  seine  Brennbarkeit  an  Brandschie- 
ier grenzt  Immer  gemengt  mit  Lagern  von  Stink- 
tein ,    erfüllt   besonders    von    Entomostraziten  ohne 

Vugen. 

Dichter  Kalkstein.  Seine  charakterisiren- 
len  Versteinerungen  sind :  grofse  Orthozeratiten , 
!^Qtomostraziten  mit  Augen ,  und  EchinosphSriten. 

Thons chiefer,  bisweilen  mehr  oder  weniger 
iieselartigy  und  zur  Alaun  -  Bereitung  untauglich. 
Die  ihm  eigenen  Versteinerungen  sind :  kleine  Ortho« 

26  ♦ 


maciiugu  ÄJtiVixv  vüu  uruusceui :  aiier,  aa  now 
sen  äufsere ,  als  innere  Charaktere  init  de 
Grünsteines  der  Deutschen  Flöz  -  Trapp  -  Fe 
übereinstimmen ,  so  ist  es  noch  zwcifelhnft 
zur  fJebergangs  •  Periode  gehör« ,  «oder  vuU( 
Ursprunges  aey^  Im  lezt^renFaUe  soIUe^e 
der  einen*  konischen  Keiig^  bilden  ^  um  welc 
.die  andern  -Uebcrgangs-Lager  abseztenj  odc 
wenn  er  später  hinzugekommen  witre^  bc^  se 
hebung  durchbrochen  haben.  Lezteres  isi 
wenigec  glaublich,  wegen  der  or^ui^vol 
^wagerecbten  Fügung  des  Lagers^  die  dann 
lieh  sich  würde  erhalten  haben.  Mit  meh: 
scheinlichkeit  kann  man  Innehmen,  dafs  df 
stein  «Lager,  wie  alle  unterliegenden  Lager  ^ 
ntenhSngende  Schichten  gebildet  habe,  di« 
eine  Revoluzion  zerrüttet  wurden, vtmd  wc 
fiiolirten  Berggipfel  blos  Ueberbleibsel  sind. 

Die   verschiedenen    Uebefgangs  »Gegend 
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iche  Ende  dos  eigentlichen  Schwedischen  Alpen« 
lens  bildet,  welcher  sich  bei  Transtrand  in  Da^ 
e  endigt.  Die  Grauwackc  fangt  im  Feragens^ 
[,  am  nördlichen  Ende  des  Foemund-Seoa  an  (2150 
;),  sezt  den  Alpenriicken  nach  S.  an  der^  östlichen 
i  desselben  Sees  fort,  und  breitet  sich  nach  O« 
*  Idne  und   einen    Theil    vom    S ärna  •KirAspiel 

Wahrend  der  sukzessiven  Senkung  der  Ober- 
e  wird  die  Grauvvacke  von  theiis  quarzigem  9 
s  körnigem  Sandsteine  ersezt,  der  sich  in  den 
hspielen  Transtrand  f  Limay  yerjans  und  Sär* 
iusbreitet,  mit  einem  nördlichen  Aste  über  Zi//- 
al  und  Herjedaly  aufwärts  gegen  Klöfsjöbergen 
er  Grenze  von  Jemtland.  Unterhalb  des  Sand- 
es legt  sich  im  Kirchspiel  Elfdal  und  einem 
le  von  Mora  Hornstein  -  Porphyr  an»  zugleich 
einem  Lager  von  Grünstein  und  Syenit  ^  welche 
in  Lima  und  Transtrand  mit  dem  Sandsteine 
ommen.  Am  weitesten  unten,  und  von  wo  m 
das    Land    zur    WasserüHche    des    Silja    senkt 

F.),  endigt  sich  die  Uel>ergangs -Formazion 
einem  Lager  eines,  an  Fetrifikaten  sehr  reichett, 
Steines,  der,  zugleich  mit  einigen  untorgeord« 
1  Lagern  von  Thonschiefer ,  und  zu  unterst  von 
stein ,  einen  bogigen ,  schmalen  und  oft  unter« 
benen  Gürtel  bildet,  über  einen  Theil  von  «Sa/« 
,     Moray     Orjsa^     Ore*   und     RlUtvik  ^  IMrch^ 

Die  Lager  sind  selten  horizontal ,    aber  meist 

fallend,  lehnen  sich  theiis  gegen  Porphyr» 
i    gegen    Granit    u.  s.   w.      Der  merkwürdigste 
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Puakt    in    dieser    Gegend    ist    der    Oitnunds  -  BefJ 
(1096  F.  Ülier  der  Weei-Esfläche),    auf  dejseii  Gipfel     ,i 
Graptulidi-SchiüfDr    mit    Knlksteia     abivediselt,  de 
mit  VerGteinorungou   orfüllt  iat,  , 

Je  m  t  la n  d.  Um  das  Bnaiin  von  Storiß» 
(938  F.  über  der  Mecrosflachi-)  herum,  und  im  Al- 
gesichte Schnee  bi^rdeckter  Alpen  findet  man  ein,  JB 
Vergleich  mit  den  umgehenden  hohen  Berten,  k1«t^ 
hügeliges  Plattend,  bedeckt  von  einem  dichteu  KlUi- 
steine  und  etivas  Thonschiefer  in  mehr  oder  VTHU- 
ger  fallenden  Lagern  ,  die  sich  besonders  in  NO. 
über  den  Storsjön  uusbreitcn.  Die  äufsersten  Gr«' 
zen  für  dieses  Lager  ktfnnen,  wenn  man  am  Dorfe  ' 
Garde,  bei  der  Bniiiß,}- JiucUt  anningl,  von  <ii» '" 
his  zum    S^TrliälL 
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dem  Uebergaogs«  Lager  auf  Hedemark  in  Norwegen« 
in  dem  Baasin  ^es  Sees  von  Mjösen  hin »  mit  wel« 
ehern  jedoch  jene  Lager  nicht  im  Mindesten  zusam- 
menhängen. Caonstedt  führt  an,  dafs  Sandstein- 
Lager  im  Kirchspiel  JLockenj  unter  dem  Namen 
LoftersUn ,  Alannschiefer  am  See  Nähten  im  Nas^ 
Kirchspiel  vorkommen  sollen  *.  Versteinerungen 
liommen  da  sparsam  vor;  nur  gewöhnliche  Ortho« 
iBeratiten ,  Echinosphärites  pomum  und  einige  klei« 
Mxe  geriefte  Ammoniten« 

Nerike.  Das  Uebergangs  -  Lager  in  dieser 
Landschaft  liegt  auf  der  Ebene,  welche  sich  am 
vrestlichen  Ende  des  Sees  Hjelmar  erstreckt,  der 
selbst  nicht  hoher,  als  72  F.  über  der  Meerosfläche 
liegt.  Die  Uebergangs  •  Lager  nehmen  auf  dieser 
Ebene  nur  eine  krumme  Strecke  ein,  umgeben  von 
niedrigen ,  aber  abschüssigen  Bergrücken«  Man  fin- 
det sie  wieder  in  Tyjslin^e^  Gräfve^  Mmby ,  Vin^ 
terasa  j  Hidiuge,  Oniskbro  ^  Kräkliiige^  Tanger a^- 
saj  Edsberg  f  Hackvad,  Jlardemoj  P^iby  y  Kumla  ^ 
/Ihnstad  9  Sky Herst a ,  Jskers  -  und  Lännäs  -  Kirch- 
spielen. Sie  nlihern  sich  überall  der  wagerechten 
Lage  ,  ihre  grdfste  Flüche  ist  aber  mit  losen  Erd- 
Iccken  überzogen,  und  sie  sind  daher  selten  sichtbar. 
Noch  weniger  trifft  man  die  drei  verschiedenen  6e« 
jirgsarten ,  Sandstein  ,    Alaunschiefer  und  Kalkstein , 


Vet.  Acad.  Handl.  1763.   j).  28 1. 
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woraus  die  Ge;;eD<1  besteht,  zusammen,  oder  Ober 
einander,  sondcni  meist  ist  nur  eiu  Lager  auf  sei- 
nei-  Stelle  calblür$t.  Der  Sandsteia  ist  twiTi^tii 
feinkürnig.  Der  Alaiinschiefcr,  dor  sich  dentCmd- 
schiefer  ii.'ihert ,  ei:lh.^It  S  linkste  in  -  Lager  mit  g^ 
wohnlichen  kleinen  blinden  Entomosli-aziten.  Der 
Kalkateia  ist  meist  hcllj^riiu,  weniger  allgcmeiß  iielU 
braunlich;  er  entli:Ut  sparsam  geivcllmliche  Orlho- 
zeratiten ,  Kutomastracites  expauius  und  EeiiinH' 
sphärites  pomum. 


Oestergiithlaiid.  Die  Lage  dos  Ucbci^aoEs- 
Lagors  ist  westlich  am  See  /fettem  ^  242  I". ))  Ösl- 
lieh  grenzt  es  an  eine  kleine  hügelige  Gegend,  die 
bis  an  die  Ostsee  reicht;  gegen  N.  und  S.  »loBni 
zusammenhflnifcnde  Gneil's-Hühcii  daran.  cK-ich  n 
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n  WetUm  mk  fiillendeii  Sandstein -Lagem  be- 
»det  ist  9  sezzen  sich  die  ebenen  SeestrÜnde  an 
tima  Torbeiy  und  zeigen  sich  sddlich  an  dem  nie» 
ren  Wasserfalle  bei  Husquam  im  Jönköpings* 
»ttvernement.  Der  Alaunschiefer  kommt  bei  Berg 
d  Husbyfjöll^  von  Kalkstein  •  Lagern  bedeckt  ^ 
r,  und  ist  im  /^<a[^er jriTMZa  -  Kirchspiele  entUdlat; 
r  Kalkstein  dagegen  an  mehreren  Stellen.  Ve«v 
inerungen  sind  gewöhnliche  Ortbozeratiten^  LV 
ten  im  il/tfii^j  •  Kalksteinbruche ,  und  einige  £&• 
nostraziten>  worunter  EjU.  eMeinuUus  ron  Heda  ^ 
i  G^^Aa«  Kanäle  der  merkwürdigste  ist, 

fVes^ergöthland^s  Uebei^angs- Gebirge  er- 
ben sich  terrassenförmig  in  vier  getrennten  6e- 
iden  auf  einem ,  vom  See  fVtneni  dstUoh  all- 
hlich  aufsteigenden,  Gneifs- Plateau«  Die  grOfate 
!8er  Strecken I  5  Meilen  lang,  Ifegt  dstlich,  und 
steht  aus  dem  Berge  Billingeti  mit  mehreren^  Hü» 
n  um  FahlköpiHg,  JLugn&sen  liegt  abgeschieden 
(*  dem  nördlichen  Ende  des  Illingen ,  ut  aber 
Tohl  dtar  niedrigste,  als  der  anat^^yrenigsten  ansge- 
[inte.  Am  Strande  des  fp^ejiern  erbebt  sich  der 
liannte  Kimfekulle  f  1^  Meilen  lang,  und  einige 
^ilcn  südlich  davon  der  niedrigere  Huime^  und 
illeberg ,  nur  durch  eine  Thal  -  Schlucht  von 
lander  getrennt»  —  Der  Fufs  des  Illingen  liegt 
3  F.  hoch'  über  dem  fVencrn^  die  ganze  Höhe 
s Berges  betragt  5547  F.;  er  erhebt  sii^also.  853f4 
ifs   über  die  Meeresfläche ,    da  der  fVenern  ^150,7 
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■*.: 

FoTt  Uw  ^««Umiii  Uaet 

♦.    Die 

tmeSMckib 

MUingen 

and  von   Fahlkepinf, 

pdt.d«a  va«i> 

dabsn    Hlgolii    Möfsehir 

f.    OlUn-f,    rinUi., 

BSgstma 

,    Qerum-,    Brunwam- 

n.d   Aruhr,. 

ruht   »r 

von  72  F 

Hadiügkeil. 

DirOber 

Ua^  el.  Alai. 

■diiefer- Lager»    welche« 

aufiar 

Grenxe, 

wo  es  au§geht. 

bednJn 

ja  na  Kdiuii. 

Dieser  Ktilkalein  bildet  drei  grofas  t 
eine  dem  Billiiigen ,  Bruntuim  -  und  AmMfery  W 
Biuis  dient,  die  andere  dem  Möfse-  and  OUttofi 
und  die  dritte  dem  Färedaliberg  und  d«Q  Ibri^ 
Hügeln.  Das  brandachiefei-firdge  Alamuehieftr -Li- 
ger  i>t  73  F.  mflchüg ,  und  da«  des  dartber  lieg» 
dea  Kallutonea  198  F.  Auf  diesen  ruhen  die  raitNr 
genannten    BergE;ipfc[ , 
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fläche.  Die  Lnger,  woraus  er  besteht,  sind  nn  Zahl, 
Ordnung  und  Beschaffenheit  gleich  denen  des  BiU 
lingen ,  aber  an  Mächtigkeit  ungleich ,  nämlich  das 
Sandstein  -  Lager  beträgt  69,4  F.,  der  Alaunschiefer 
51  F.,  das  Kalkstein  «Lager  I6496  F.,  und  das  obere 
Thonschiefer- Lager  und  der  Griinstein  zusammen« 
genommen  440,5  F.  *.  Das  Kalkstein«Lager  ist  auch 
hier  das  weitläufigste;  der  GrÜnstein  macht  nur  eine 
kleinere  Kuppe  gegen  das  nördliche  Ende  aus,  und 
trägt  zur  vollkommen  konischen  Gestalt  des  Der» 
ges  bei. 

Lugiiasen  ist  von  geringer  Ausdehnung  und 
niedrig,  denn  er  hat  nur  die  zwei  untersten  Lager, 
Sandstein  und  Alaunschiefer.  Merkwürdig  ist  die 
Zerbrechlichkeit,  oder  der  verwitterte  Zustand  des 
Gneifses  bis  zu  mehreren  Klaftern  Tiefe,  gleich  un- 
ter dem  Sandstein  -  Lager.  Seine  Hauptnuisse  ist  mU 
telmäfsig  grobkörniger,  röthlicher  Feldspath,  aber 
seine  Zwischenräume  sind  mit  einem  weifsen  Mehl 
BrfuUt,  welches,  nach  einer  näheren  Untersuchtmg , 
lus  Kieselerde,  Thonerde  und  kohlensaurem  Kalke 
besteht,  und  wahrscheinlich  von  einer  andern  ein- 
lernen, ten,  verwitternden  Feldspath  -  Art  herHIhrt; 
denn  die  rothen  Feldspath  «Körner  scheinen  keiner 
Zerstörung    unterworfen   zu  seyn.      Diese    Steinart 


^  Alle    diese   MaaCie    sind    nach   Gyllbürals  Mestnngen, 
von  Wähler Bsno  in  Svea  /.  p.  43  —  48  «iigefüliru 


wird  ad  4»t .  «advrestlichfla   Svite  dfls  BflrgM  f/in" 
eben  und  zu  Müliliteinea  «ngoiruidL 

Hume  -  und  HallAerg ,  der  «rtter«  noch  ih> 
mal  sogrofs  an  Auadchnung,  all  der  lectsni  m^ 
den  Mob  durch  ein  engos  Thal  Ton  einmdw  g» 
trennt  Zusammen  sind  sie ,  nm  Aiuflniaa  det  Gfitk- 
Flusse«  aus  dem  fVenem,  t^  lUeilo  lang.  Hlerfe 
det  man' keine  Kalkstein -Lager,  und  andi  dM  ob» 
re  ThonschleFer-Lager  wird  rermUat,  Wi  dafi  te 
Grflnstela»  dessen  Lager  hier  das  mlcbtlgit»  1$ 
Schweden  ist,  auf  Alaunschiefer  ruht,  der  toi*' 
tt«r  Schicht  Sandstein  getragen  wird.  Dia  gaiM 
Hdhe  dea  Beides  betrSgt  höchstens  501,6  F.  flb« 
dem  ffenem ,  und  der  Grflnsteln  anf  d«m  JSiÜ^ 
berg  nacht    davon   151,7  F.,    der  «uf'dem  &nh 
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wieder  ia  dem  obereteOf  Vterstrifterttgui  nbvenlaii/ 
Thoascbiefer-Lagw  fiadei^    750  F.  Aber  d«r'  filee- 

reiche. 

Oeland,  welche  Insel  Ipins  iind  gtr  ron  der 
Uebergange  •  Formazion  bedeckt  ist, '  bM  nn^  drei 
Lager  rerschiedeaer  Steinarten  ^  gleich  mit  dM-drei 
niedrigsten  Lagera  in  fVtst€rgBthlmndi  Sandstein  y 
Alaanschiefer,  nebst  grauem  und  braunen  ^  dichte» 
Kalksteine  9  aUe  in  fiist  wagerechten »  nur  nacb-O« 
sich  etwas  neigenden  Lagern  ^  Sanditein  und.^*Abn|» 
•duefer  liegen  nur  gegen  die  erhdhte  Kante'  des 
westlichen  StranHes  der  Insel  zu  Tage;  im.V<ibri- 
gen  ist  das  Land  eben  und  fiberall'  mit  KalXirtefai. 
bedeckt ,  der ,  aufser  Lituiten  und  ^hinosptärites' 
§ranatum,  nur  gewöhnliche  Versteinerungen  beher« 
bergt.  Die  hOchste  Erhebung  des  Landet  Ißt  bei 
Borgholm  128   Fufs. 

Sc  hon  €71^  Die  Uebergangs  -  Formazion  lagert 
»ch  hier  an  die  sfidliche  Seite  der  Urgebirgs-KetCe, 
reiche  den  Namen  Linderödsas  föhrt,  und  wAi  in 
^W.  und  SO.  an  Degehergm  und  üfo^/eAem^nach 
ler  Ostsee  fortsezt.  Sie  breitet  sich  auf  der**sftdtfst« 
ichen  Seite  von  Schonen  aus,  südlich  fiber  yHr*. 
ahn  im  Distrikte  Jlbo ,  Über  Järesta^  den  grOfsten' 
*heil  vom  Ingelsta  ^  und  FiSTrj« Distrikte^*  und  die 
regend  um  den  Womlsjß\  fiber  ßardeherga  und 
^venstorp  bei  ^  Lund ,  sich  fortsezzend  in^Norden 
SVV. )  über  den  See  Ringsjö  und  Jiönnean,  il)»er 
Mlliiige,  Ask  und  JiCo//^a  -  Kirchspiel  bis  in  die 
ffihe   von    liöstanga.     Die   Lage   ist  überall   eben 


V 
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odef  flachhügeltg ,  dis  Lager  fest  wagetechi,  »det 
nur  wenig  fallend.  Die  liüchsle  Erhehuug  find« 
sich  wahrscheinlich  östlich  über  dem  /funihsjä  und 
bei  ^ndranim,  aber  wenig  bedeutend  über  d«r 
Meeres flä die.  Die  Gebirgsarien  sind  :  vreifstr,  qtiwfr 
artiger,  sehr  barler  Sandstein,  der  besonder!  zu 
Tsga  bei  Andrarum  komml ;  im  sÜdäsUichen  Theil« 
von  Schonen,  in  der  Gegend  von  Cimbrishamn, 
mit  FluTsspath  und  Bleiglanz  führenden  Gaageni 
um  Ilardeherga  bei  Lund ;  und  mehr  lose  und 
rötblich  auf  seinem  obersten  Lager,  bei  Oe/ved  und 
Brantsta  in  der  Gfgend  des  PP'ombsjiis.  ■—  AIaus* 
schiefer,  mit  Kugeln  von  Hcpatit ,  Uommt,  ab  sehr 
mächliges  Lager,  auf  dem  quHrzigcn  Sandsteine,  mit 
bei  Andranim's  Alaumvork  und  an  dem  M' er«- 
strande   auf   Esperiid ,    unweit  Kivik,  vnr.  —  Dith- 


\m 
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auf  Saadstem  *  und  vielleicht  auch  auf 
■  Tlionscbiefef  Bisweilen  auf  dem  Knllt- 
ir  Öfters  an  der  Seite  deiselben  findet  mau 
Stellen  Thonscliiefer  mit  Grüptolithen.  £r 
iiwarz  ,  dünnschicferi;;  und  lose  vor,  voll 
>Ullien  ,  wie  in  dem  Bache  von  Fogehimg 
;  und  hellgrau ,  Itieselni'tig  und  hart ;  so 
ihc  der  Trappslrccken  bei  Bollerup ,  mit 
ge  von  Akändei'ungen  dnruuter. 

iatid  hat  in  seiner  Üebei-gan(,'«-FormazioD, 
«  ganze  Insel  bedeckt,  so  viel  Eigcnthüm- 

VOB  den  vorher  beschriebenen  Formazio- 
ichendes,  d.ifs  sie  ivolil  schwerlich  unler 
Qistnnden  cnlsiandcn  seyn  hann;  es  scheint 
äas  Li<|uidum ,  woraus  dicfs  Lager  abgc- 
■,  vc>n  einer  i;anz  anderen  BcschaiTenhcit  ge- 
scyn.  Ulan  (indet  hier  völligen  Mangel  an 
iiid  jedem  Kohle  haltenden  Stoffe,  ivel- 
50U  J>ei  den  andern  Furmaziouen  den 
er  schwärzte ,  ihn  seihst  brennbar  mach- 
sivcilen  sogar  dem  Ilallislehie  eine  schwar- 
[nitiheillo  (Schonen,  Jenuland).  Auf  Gote- 
l  mnii  keine  Spur  von  Thonschiefcr ,  blos 
Il'cs  Kalkstein  »Lager,  das  an  den  siidli' 
;n  auf  einem,  über  die  Meeresfliiche  wp- 
;ntn  ,  Sandstein- Lager  r«h(.  —  GottlnncVs 
st  n-oifs  und  weifs -graulich ,  sehen,  wie 
t  L-^gpro  ,  rüthlich,  aber  dann  mit  einer 
iüthe,  als  die  dunkle  rothbraune  Farbe, 
tdern   so   gewöhnlich  ist.      Sehr   oft  ist  er 
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kSi-nig  f  und  bistveilcn  in  geringem  Gratle  m)  dün- 
nen Kanten  durchscheinend;  zwei  UmstHnde)  die 
man  fast  nie  bei  den  vorhergenannten  Knlit^lina« 
findet.  Eben  so  sehr  unteracheidot  steh  der  Sud- 
stein  durch  Farbe,  Losheit,  Bindemittel  und  GUm- 
mer-GehalL  von  allein  andern  Uebcrgnngs-Siiaditw- 
ne  in  Schweden ,  und  er  zeichnet  sich  noch  i 
durch  seine  Fctrilikato  von  Anomites  peeceit  tmd  rp 
ttcularis,  und  durch  einen  eigenen  Mytilit  am,  wo- 
von man  ki^ino  Spur  in  irgend  einem  anderen  8«ul> 
steine  findet,  und  der  nur  \a  dem  obersten  Lnjtf 
der  vorhergeuanntcn  Üchergangs-Stredicn  vorkommt- 
Alles  dieses,  und  der  unvergleichlich  gi'öfsere EeJdi» 
thum  an  PetriTiltateii  und  Korallen ,  scheint  zu  be- 
weise», dafs  Gottliiiid  entweder  sp~<ter  als  die 
entstand  .    und    nachili?in  ,    als  sich  die 
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iten  und  Tubiporiten  9  nebst  der  unzähligen  Menge 
rofser  Enkriniten»  in  den  librigen  Gegenden  theils 
ar  nicht  vor,  theils  sehr  sparscim  und  immer  in 
lern  obersten    Lnger  ♦. 

Noch  eine  Eigenthiimlrchkeit  Gottlands,  von 
er  man  im  Norden  keine  Spur  weiter  findet,  sind 
ie  dünnen  Lager  von  Eogonstcin,  die  bei  Burs^ 
ik^s  Sandsteinbruch  zwischen  dem  Kalksteine  und 
cm  Sandsteine  liegen.  Es  ist  diefs  derjenige  Ro- 
cnstein»  von  dessen  theils  runden  ^  theils  abgeplat» 
3ten  Körnern  Dr.  Wahleneerg  nachgewiesen  hat 9 
afs  sie  eine  Art  Phaziten  seyen,  die  er  Phacites 
olithus  Oottlandicus  nannte  *^» 


Zu  diesen  bekannten,  und  zu  Tage  liegenden, 
febergangs  -  Strecken  mufs  ich  noch  einige  Orte  fii« 
en,  welche,  hinsichtlich  der  Menge  und  BeschafFen« 
eit  der  zerstreut  liegenden  Geschiebe  und  des 
Verhältnisses  der'  Lage,  zu  der  Vermuthung  Anlafs 
eben ,  dafs  in  gröfserer  Tiefe ,   von   losen  Erd  •  La- 


*  Die  Versteinerungen  auf  den  Inseln  in  der  Buclit  von 
Christiania  und  vor  Holmettrand ,  Laben  ^  obgleich 
sie  in  dunkelgrauem  Kalksteine  sitzen,  viele  Aehn- 
licbkeit  mit  den  Gottländischen ,  besonders  was  die 
Korallen  betrifft;  die  Menge  der  Arten  ist  jedoch  o]me 
Vergleich  viel  geringer« 

•♦  Jet*  Soc.  Scient.  üpsal.    Vol.  FJH ,  p.  108- 

27 
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gern  verhfllli,  noch  ähnliche  Lnger  versleckt  üegeD. 
—  Unter  diesen  Gec;endcn  kommen  in  Uplaitd,  vob 
Norrtelge  aus,  nach  Upialay  eine  Menge  loicr 
Kalks teinstiicke  vor,  wovon  innn  die  nicisten  bei 
Nodsta  im  />uYn7ia-Kirchspiel  mit  OrthozcTfltitcn, 
Limiten  ,  Helicites  obvalatui  und  Encomostraeita 
expansus  findet  •.  —  Die  Inseln  in  Hoj/ags  SAtf 
ren,  RadmansÜ  u.  s-  w.  ,  bis  aufwärts  nach  Gtp- 
Scheercn  ,  die  Geilend  von  Gefie  «nd  Gestricklaitil 
StonJÖ,  sind  von  einer  Mcni:;c  loser  Sand  steinst  Qclie 
jiberschweniinl,  von  einer  GrÖl'su  mid  Festigkeit,  diTi 
man  sie  zu  MfihUteinen  ,  zum  Baue  der  HoliöGn) 
und  selbst  zu  Bau-lVIaterinlien  in  Stockhohn  bmuiL 
Ob  ihre  urspiii unlieben  I.fifjpr  in  dorn  Bassin  in 
Sees  Slorsjiiay  wozu  ;ill('i-i!iiij,'s  Grtiiid  vurhrtniitn 
I  soll  ,    oder  auf  dTiii    Grunde  der  Ostsoi 
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lieh  von  Oelmids  Sandstein -Lager  auf  dem  Grunde 
der  Ostsee  herrührt. 

111.    Fldz-  Gebirge. 

Die  Gebilde , '  welche  der  Flöz  -  Formazion  zu« 
gehören»  sind  iiiacriialb  der  Grenzen  Schönens  ein- 
geschlossen» Sie  theilen  sich  in  zwei  Parthieen: 
Sandstein  und  Kalk.  Beide  gehören  zu  den  jünge- 
ren Erzeugnissen  ihrer  Art ,  und  haben  ungefähr  das« 
selbe  Alter ,   wie  die  Kreide  -  Formazion. 

1.  Sandstein,  mit  Lagern  von  Steinkohle f 
Brandschiefer  undSchiefertbon,  kommt  auf  einer»  drei 
lis  vier  Meilen  langen,  Strecke  längs  dem  Sund»  süd- 
lich von  Kullaberg  nach  Gluinslöf  zu,  vor.  Die  grÖfs« 
te  Breite,  zwischen  dem  Sund  und  Süderäsy  be- 
trägt mehr  als  anderthalb  Meilen.  Die  Kohle  besteht 
aus  Schiefer-  und  Glanzkohle.  Man  hat  darin 
verkohlte  Baumstämme,  Tang -Arten,  Haifischzäh- 
ne,  und  bei  Boserup  einc/i  Fisch  -  Abdruck  gefun- 
den ,  was  Alles  auf  das  junge  Alter  hindeutet.  — -  Der 
Ifrobkdmige  Sandstein  um  Höör  ^  an  der  nördlichen 
Seite  des  Sees  Ringsjö  j  scheint  wegen  der  Menge  von 
Braunkohlen,  die  sich  durch  ihre  Holzfasern »  als 
^on  Laubholz  herrührend,  zu  erkennen  gibt,  von 
Tetikulirten  Blatt -Abdrücken,  von  Schilf -Gewäch- 
sen und  mehreren  Spezies  von  Farrenkräutem ,  auch 
der  ersteren  oder  Steinkohlen  -  Bildung  zuzuge- 
hören  ♦. 


Yergl.  Physiogr,  SälUk.  i  Lund  Jrsh.  l823. 
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.  2.  FlSikalk,    von  venchiedenen  Artm«  lUc 
ftber  zu  den  jüngsten  Formazionen  gehtfrend. 


a.  Schnecken-  oder  Mu  schel-KRlkiteioi    : 
den  nuin  auch   Dcictnniten-Kalk   nennen  könnte,  d«    ' 

man  diese  Versteinerung  nie  darin  vcrmifit,  sosil« 
In  Menge  findet.  Er  besteht  liaupts9dUich  aoi  m- 
brochencn  >  in  kleine  Stücke  zerfallenen  Schanltliic- 
reD]  worunter  Ostrazilen  die  meisten  ausmacbei' 
Die  Farbe  ist  weifs  oder  hell  vreilslichgclb«  Da 
Zusammenhang  ist  mehr  oder  weniger  fesl^  lutt 
steinartig.  Diese  Lager,  w(;Iche  sich  nie  hügeininnig 
erheben,  findet  man  von  bedeutender  Ausdeluiiiii{; 
um  Tgnaberga- Kirche,  uud  sie  sind  schon  flber  ICO 
F.  lier  bearbeitet ,  ohne  dai's  man  hindurch  ist.  Sie 
sind    aHfserdera     auch     von    niidcni    Verstcincruni;cil 
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b.  Mit  Sand  gemengter  Kalkstein  (Green* 
sand),  der  mit  Lagern  von  sandförmigem  Kalk  ab- 
wechselt j.  ausgebreitet  in  der  Gegend  von  Svens torpy 
KöjHnge^  Olämmin^e  und  Ingelstorp  im* Ingelsi^a» 
Distrikte )  an  der  Grenze  vom  /T^rrei^a  *  Distrikte  , 
dstlich  Über  Ystady  Wie  es  scheint,  auf  Uebergangs- 
Lagern.  Die  Versteinerungen  darin  sind  mannichfal- 
ti^':  Ostraziten)  Mytiliten  ,  Arkaziten,  Turbiniten» 
Belemniten  j  Dentaliten ,  kleine  Haifischzähne ,  und 
eine  grofse  Anoimiten  -  Art,  deren  Ouer  •Durchmea- 
scr  oft  bis  2  Fufs  beträgt.  Eine  kleinere  Art  von 
Jmmonites  frondosus  wurde  zuvor  nur  im  Baisberge 
gefunden* 

c.  Kreide-Lager  mit  Feuerstein  -  Knollen , 
abwechselnd  i^iit  einem  Lager  eines  weirslichen,  dich- 
ten und  festen  Kalksteines ,  kommen  am  Sund  j  süd- 
lich über  Mahnö  bei  Lirnfiamn^  und  d&tlich  über 
dieser  Stadt  bei  Torp  und  Tullstorp  im  Sallerups^ 
Iiirchspiete  vor.  Sie  sind  mit  iht*em  Ejchinites  scU" 
tatiis  von  derselben  Formazion ,  wie  das  Kreide- 
Lager,  auf  der  anderen  Seite  des  Sundes  und  auf 
■Rügen ,  obgleich  hier  nicht  mehr ,  als  einige  Klafter 
über  die  ]>leeresßache  erhöht.  Wahrscheinlich  hatte 
Glases  Lager  ehemals  eine  grdfsere  Ausdehnung ,  wo- 
^oi\  die  zerstreut  liegenden  Feuersteine  und  Verstei- 
gerungen in  den  benachbarten  Ebenen  Ueberreste 
«lad. 

d.  Tu  ffka  Ik  -  Lager  bei  Benesta^  auf  der 
Frenze   zwischen  Ingelsta"  und /TerreJ^a  -  Distrikt ; 


nördlich  über  dr 
Kalksteine  ist  iti 
•ainmcnhangG.  In 
tisch  istf  kommen 
Nahe  wachsender  1 
Weiden  ,  Birken  ii 
Auch  Knochen  \vi 
weihe  hat  man  dni-i 
eines  ähnlichen  Tu 
bei  Odensala ,  .in 
cbes  ta  den  Storsj' 


eben  angeführten,  sxitc 
jüngste   Fortnazion  von 

diesem  Kalke,  der  of 
I  Abdrücke  von  BlilUc 
Btitimarten  vor,  wie  vo 
1.  a.,  und  nur  I.nnd 
ilder  Schweine  und  h 
in  gefunden  •.  —  Ei«  ki 
liTkalkes  kommt  dtich  it 

der  Mündung   eines  k 


IV.      Basall. Formaziou. 

Dals      Sch,'u,'u     innerhalb    seiner     G« 
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grobkörnig  wird  f  und  in  welchem  man  Olivin  und, 
mit  Mesoüth  angefüllte,  Blasenräume ,  und  hier  und 
da  Pjrroxen  findet.  Ein  mehr  mit  Erde  bedeckter , 
aber  grdfserer  koniacher  Basalt -Hügel,  der  Gjelle» 
tergf  findet  sich  1^  Meile  vom  ersteren  in  der  Nach- 
barschaft von  Räscinga  -  Kirche ,  dessen  nächste 
Umgebungen  aus  Uebei^angs-Thonschiefer  und  Gneifs 
4>e$tehen.  Durch  lose  £rd  •  Schichten  verhindert, 
£uid  man  bis  jezt  nur  in  diesem  Hügel  einen  dichten 
Basalt  mit  späthigem  Pyroxen,  Mit  der  Zeit  wird 
man  wohl  auch  hier  Mesolith  und  Olivin  entdecken, 
uod  auch  noch  mehrere  Hügel  von  dieser  Bildung. 

Mandelstcin  von  brauner  Orundmasse,  nicht  un- 
ähnlich einem  Theile  von  JBolmestrands  Mandel- 
Stein,  hat  man  in  kleinen  losen  Stücken  bei  Luiid 
gefunden ,  und  wird  ihn  einst  auch  an  seinem  Ent- 
stehungsorte treffen« 

Eine  noch  grdfsero  und  bewundernswürdigere  Ue- 
bercinstinunung  mit  der  Gegend  von  Christiania  in 
Norwegen  hat  Schonen  durch  seine  GrÜnstein  *  Gänge. 
In  Norwegen  durchschneiden  sie  Uebergangs- Kalk- 
stein und  Thonschiefer ;  hier  sezzen  sie  durch  Thon- 
schiefer,  auch  durch  Sandstein  und  Gneifs;  aber  sie 
stehen  an  beiden  Stellen  ,  wie  Mauern ,  erhöht  über 
dem  durchbrochenen  Schiefer -Lager.  So  ist  das  Yer- 
hiiUnifs  um  Bollerup  und  Tunby.  Bei  Bollerup  hat 
der  Thonschiefer,  nahe  an  dem  Trapp -Gange,  seine 
schwarze  Farbe  verloren,  ist  hellgrau,  und  viel  här- 
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ter,   aU  ^wfihnKcli   gewoi^eA 

kuDg    dar  Tvuiperftlur    der    aul 

Die  G^end   um  Höitätigo ,   Ktmgm  iwd 

hat  eboofitUi  Trnpp  •  Gäage  RuftuirMMm.    O«  diai» 

ßlUuBg  dieser  G3agfl  ■chnarlicb ,    aU  roa  obMha^ 

eüif  nach  d«r  Weh  her 'sehen  AaMcht«   kmmn  t«MI» 

digt  werden,  lo  milssen  mr  ■(•  aar  dorcb  «Im Alt 

treibung  und    Durchbrechung    TOn  utaa  hocnf  * 

kUren.  1 

V.     Schlamm  -  FormasloBi 
Die  Haupt  .Materie  der  loiea  ErcUadie  ImM   \ 
aus   zeratiickten ,     meist    Ur-Gebii^giacten,  roa  i« 
Gr(t£w  grofaer  Felsen  -Bläcke, .  bit  m  grOrsena  wi 
Ufliiierea  GerOlleit ,  Kies  und  Sand  rqm  jeder  Fib> 
beiu    DaTs  die  Ausbreitung  dieses »  io  groIWr  Mip 


liehen    Dcutsdilands  ,  beweist  diofs  nocli  hinrcr.     Die 
grolse    Iiatastrophe ,     welche  Alles  dieses  yctrursachte 
ist  die  lezte  gewesen,  welcher  das  Schwedische  Erd- 
reich unterworfen  war. 

Schon    vorher  mufste   sich  das  Thon  -  Lngcr  un- 
ter dem  ruhigen  Wasser  abgesezt  haben  ,  da  man  es 
immer    unter   dem  Sand -Lager   findet.      Unter   den 
merkwürdigsten  Gebilden  zeichnen  sich  die,  oft  viele 
Meilen    langen  j   Sandrüchen   aus  j    die   man    sowohl 
innerhalb  der  niedrigeren  Bergketten  findet ,  als  auch 
sich    über     Ebenen     fortsezzend,    und   sogar     über 
Seen  9  besonders  in   dem  mittleren   Theile  des  Lan- 
des y  in  Dalarne  j  /f^estmanland  9     Upland  f  Nerike 
und  andere.     Ihre  Häuptrichtung   ist  auch  in  N.  und 
S.  I  oder  NW.   und   SO. ,    also    gleich   mit   der    der 
Geschiebe,    mit    denen    sie  gleichzeitigen   Ursprung 
haben.   —    Diese  Menge  von  Theilen  der  Urgebirge, 
welche  in   das   lose  Erd  •  Lager   einziehen ,    machen 
dieses  im   Allgemeinen  etwas   unfruchtbar.      Glück- 
licherweise   sind  jedoch  die  Ebenen  mit  Thon  Über- 
zogen»   oder   er  findet    sich    in  geringer  Tiefe  und 
auf   Uebergangs  -  Gegenden ,    bedeckt  mit  einer  recht 
fruchtbaren )  kalkhaltigen  Thon-  und  Schiefer -Erde» 

Zu  den  Meeres -Ueberresten^  die  sehr  viel  hö- 
her 9  als  die  jezzige  Oberfläche  des  Meeres  vorkom- 
men,  gehÜren  die  Berge  Von  Schaalthieren  bei  Üd* 
devalla  und  auf  den  Inseln  Tjörn ,  Oronst  ^  Stan^ 
genas  u.  a.  in  den  Scheeren  vom  Gouvernement  Bo^ 
Jius^    und    bestehen    blos    aus  kalzinirteu   Muschel- 


(Uiiij;  ist  bcsüutl<ii-s  in  Schonen  merkivu 
Mooro  wartn  vormals  Seeu  und  Erweil< 
Flüssen.  Nan  liifFt  darin  nur  Scfinecki 
schein,  ^ie  dem  LnnJc  und  dossen  Seen 
lieh  sind;  Knochen  noch  lebender  Thien 
Hirschen  und  Rolieu,  und  auch  von  sol 
thieren,  die  mnti  nicht  mehr  da  findet, 
wilde  Schweine ,  Clonnthicre ,  Heiinthii 
und  Auerochsun  **. 

Zu  den  kleineren  und  loknlen  fiildun 
Sumpferze,  die  sich  in  vielen  Seen  Smal 
SIcngeMldeu,  iliils  mehrere  ßiacnhtilltia  d« 
werden,  A«ch  in  den  Sümpfen  der  ol 
spiele,  in  üalarne  und  Jenttlandf  komi 
Sumpfe rz    vor. 


*  Von  Lcpni   balanat  na 
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P  u  y    i  n    V  e  J  a  y 


\ . 


geognostiscli     gesc  h  i  1  d  e  r  t 


▼  on 


Herrn    BertranD'Roux. 


(Beschlufs.    S.  Aprilheft  S.  301.) 


Vulkanische  Brekzien. 

Lufser    den    Trümmer  »Gesteinen    mit    Laventeig, 

eiche  nur  sehr  zufäUif;  die  basaltischen  Sti*dme 
Iden  helfen,  hat  die  Gegend  vom  Puy  noch  eino 
idere  Art  Brekzien  aufzuweisen,  wichtig  durch  die 
usdehnung  des  Gebietes,  welches  sie  zusammensez» 
•n,  wie  durch  die  Art  ihres  Entstehens;  sie  sollen 
isschliefslich  unter  dem  Namen  vulkanischer 
rckzien  aufgeführt  werden.  Zu  den  unmittelba- 
in  Erzeugnissen  der  Feuerberge  gehören  dieselben 
cht ;  zwar  haben  die  Vulkane  allerdings  das  Mate- 
al  dazu  geliefert,  aber  ihre  Lagerungs  -  und  Schieb« 
mgs« Verhältnisse,   und  eine  Vielzahl  anderer  Be- 
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ziohungm  I   gaben   den   BewcSs« 

lien,  ehe  sie  in  ihmr  gegenirlrtigsD  i 

wurden ,    nunnichEacbe    UnuurbeitiuigaB    4anh    & 

Kauer  su  erieiden  hatten. 

Die  Verbreitung  dieser  Ablagmmigaa «  dte  b» 
trflchtliche  Uüchtigkc^t  vrelcbp  dictelbea  ^/em^lm 
erUngsn,  ihr  Eracheinen  abf  BarghMea'-MslB  Ikt 
Uefeut  beweiaeUf  dafs  sie  nicht  ala  Work  der  Flifo 
vrasser  angesehen  werden  kOnnen;  aar  avtl«* 
Grunde  einei  oder  mehrersr  SeeSf  welsks 
eine  grofse  OberfLSche  Dberdaokteai  iil 
die  Absesxnng  von  so  weit  er^rraekteit 
von   ao  mflchtigen  Schichten  deakbar. 

Das  Vorhandenseyn  dleter  Trflawwr-Quilihi 
in  der  Hitte  unseres  Thaies  «Heia  dfirft«  snr  Schill 
folge  berechtigen ,   dafs  ,    zur  Zeit  ihres  Enntehli 
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selben  ron  Uteren  Laven  #  und  Lareir  und  Trüm- 
mer-Gesteine ruhen  am  Fufse  der  Phonolith- Berge 
-von  Miaune  Und  von  Gerbizon  unmittelbar  auf 
Cranit. 

In  den  unteren  Gegenden  des  i^i/.BecIcens  stellt 
aich  das  Gebilde  in  seiner  ganzen  Entwickelung  dar. 
Seine  Länge  mifst  ungeßihr  fünf  Stunden ,  die  Breite 
awei ;  aber  durch  jüngere  Ucberlagcrungen  sind  oh- 
ne Zweifel  Theile  desselben  verborgen.  Aufserdein 
tritt  es  noch  hin  und  wieder  um  den  Abhang  des 
Mezene  auf.  In  der  Umgegend  des  JPuy  zeigt  sich 
fias  Gebilde  sehr  zerstiickt ;  indessen  ist  leicht  zu 
«rlsennen,  dafs  dasselbe  einst  eine  nicht  unterbro* 
cheue  Masse  ausmachte  y  gemodelt  nach  den  Uneben* 
liciten  der  Unterläget  auf  seiner  Oberfläche  aber 
aiemlich  wagerecht.  Daher  das  Verschiedenartige  in 
der  Stärke ,  weiche ,  nach  den  Oertlichkeiten  9  von 
einigen  Dezimetern  bis  zu  20  und  30  Metern  wech- 
selt; daher  auch  die  Möglichkeit »  über  die  Gestalt 
^rtheilen  zu  können ,  welche  der  tertiäre  Boden  zu 
der  Zeit  hatte,  als  er  von  den  Brekzien  überdeckt 
^vurde»  —  Das  Becken  von  PoliguaCf  und  die  ThS- 
ler  des  Dolaison ,  der  Borne  und  Loire ,  waren  da- 
mals bereits  ausgetieft ,  bis  auf  ihr  gegenwärtiges  Ni- 
veau, und  die  nachbarlichen  Abhänge  hatten  die  näm- 
liche Höhe,  wie  heutiges  Tages,  den  Zuwachs  nicht 
^ci^echnet ,  welchen  dieselben  durch  die,  später  ih- 
>ien  aufgelagerten,  Brekzien  und  Laven  erhielten.  — 
Höchst  auffallende  Zersezzuugen  mufste  das  Gebil- 
de erleiden ,  um  von  vielen  Stellen  gänzlich  zu  ver- 
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!  ü  uaera  Mr'^flMfaMlUarNNi 


tehniAdan 

zu  hinlarLuMn.  f     -  >    "•• 

Di«  Tnlkanischen  BraksiM  bkmham  <w«««a*-  i 
lieh  Htu  Bruchttflclten  btualtüclier  Luven  vn^^w»  : 
schiodmer  Gröfte,  und  itiu  Fragnunuta  uvt  parOMr 
SchlückeD  t  mit  mehr  und  weniger  »bgermaitlttm  K» 
tcn  und  Ecken.  ZufSlli;  MUIaAn  AmA« 
Bruclutflclie  ein  von  Gmait,  Onctif«,  ^wuBt  Olivii) 
Mergel  f  SOfswiuser- Kalk  u.  a.  w.  Una  Jhmw  la- 
det man  viele  Hornblende  -  KOraer  tmd'  KiTitdli 
dorionea ;  za  Denise ,  unfern  Chayräe ,  aiaige  Zi^ 
kona.  Femer  werden  in  deDsalbMi  aiwfa'  Hnllli|iat 
uud  Arragen  -  Kügeldion  wahrgenommen  j  dior  Jm 
leiten  Subaunzen  dürften  von  Einaeihnagen  W- 
rflhren.  Das  Ganze  erscheint  grirandcn  durch  abü 
zieinlicli  liJi.if^t 


8ie  Lmrcn  -  Trümmer  häufiger;  auch  zeigt  sich  die 
Abtheilung  in  Lagen  mit  mehr  Deutlichkeit.  Im  AIU 
^meinen  sieht  man  die  wenig  mächtigen  Massen  vul» 
lumischer  Brekzien  deutlich  geschichtet*  Gegen  die 
Mitte  finden  sich  meist  nur  senkrechte  Zerklüßun- 
gen.  —  Einigen  Brekzien  fehlt  das  Bindemittel ;  oder 
•s  ist  dasselbe  ausnehmend  hart  geworden.  Am  Ar» 
iousseti  unfern  Mspaly  ^  und  an  dem  steilen  Ab« 
luingey  welcher  gegen  W.  das  Dorf  P^als  beherrscht» 
theilen  sich  die  Brekzien  in  weiche,  fast  zerreibli- 
che  Lagen  f  die  aus  leichten ,  sehr  feinkörnigen 
Schlacken  bestehen  und  aus  Asche.  — -  Femer  trifft 
man  mitunter  ziemlich  beträchtliche  Haufwerke  ron 
brekzien >  fast  ohne  alles  Bindemittel  {Beyssac^ 
PoinsaCf  Lantriac  u.  a.  O.).  Endlich  gibt  es  eine 
thonige  Abänderung  {breche  volcanique  argilöide)^ 
welche »  in  ziemlicher  Menge,  Brudistücke  von  Mer« 
^1,  Ton  mergeligem  Kalke,  und  von  verhärtetem 
Thon  einschliefst.  Zufällig  enthält  dieselbe  auch  ab- 
gerollte 9  oder  noch  eckige  Fragmente  von  Grmit^ 
Heine  rundliche,  meist  zersezte,  Ollvln* Massen  und 
einzelne  vegetabilische  UeberbleibseL  Diese  Brek- 
zien herrschen  zumal  im  Ejnblofvcs. 

Bei  dieser  Mannich  faltigkeit   der  Brekzien^    was 

Struktur,  Schichtenfall  und  zumal  «Härte,    und  grö- 

fsere  oder  geringere  Neigung  zum  Zersezzen  angeht^ 

ist  CS  erklärbar,  dafs  einige  derselben  leicht  zerstört 

Hrerdcn  mufsten,  während  andere  den  atmosphärischen 

Einwirkungen  länger  zu  widerstehen  vermochten. 
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Wns  die  geognos tischen   Br>zte}inngen  dor  Mt' 


üea  betrifft  f  so  ßutlit 
sehen  Liivcii  (Bulssier , 
stfe)  ;    unter  mScKtigei 
mer-Geatuinc  ,    die  ihi 
scidoben   und   durch   t 


;  sich:  unter  alten  buiüli- 
,  Suc' du- Garde  luid  Peyi» 
Lagen  gcivtihnlicliei'  Tnüi' 
:■■  Soits  von  Asche  ,  von  Ce- 
neu  Strom  niillcUcilisi;!-  Le 
ven  bedeckt  werden  (Doz/e);  unter  neueren  Lavcl« 
und  von  diesen  durch  eine  Lage  von  RollsteineQ  * 
geschieden  {IVIoM  - liedoii  und  Trois  -  Pierres).  Wv 
a^  sieht  mnn  die  Brckzien  von  dea  Lavca  durch 
Asche,  Tuff  II.  s.  w.  gesondert;  noch  Öfter  wer3« 
dieselben  durch  Snnd  und  Gotchiebc  vom  icrzilrea 
Cehiote  getrennt. 

Besoiid<;rs  denkwiiidig  sind  die  Lagonings-V«» 
hÜltiiisic  in  der  G.-üiKt  vu.i  r^lt  und   Tautkac.    Aw 
;  Ars,   HifKüls  Lavul   -..•:;. uithnr,  w.^chtJse  Scbid^ 
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laiuscbeii  Brekzien»  so  >yie  fiber  die  UmstSiide  f  von 
^reichen  dor  Icztere  begleitet  gewesen. 

1*  Die  Bildung  hat  vor  dem  Ende  der  Erup* 
zionen  begonnen ,  welche  die  alten  basaltischen  La- 
ven erzeugten  ;  denn  zuweilen  erscheinen  sie  von 
diesen  überdeckt,  und  sie  dauerten  bis  zur  Zeit^  wo 
die  neueren  Vulkane  thiitig  waren. 

2.     Sie  entstanden  unter  den  Wassern;  diefs  be» 
weist  ihr  Wechsel  mit   Sand   und   Rollsteinen;    aber 
als  unmittelbare    Erzeugnisse  eines  9    oder  mehrerer  , 
schlammiger   Ergüsse  dürfen  sie  nicht  gelten. 

5.  Der  Weclisel  der  Brekzien  mit  den  Lagen 
von  Sand  und  von  Geschieben ,  ist  nicht  Folge  des 
allmählichen  Niedrigerwerdens  der  Flufsbette;  denn 
stets  sieht  man  jene  Lagen  mit  Brekzien  9  oder  mit 
LavastrÖmen  überdeckt.  Im  Gegentheile  haben  die 
Loire  f  der  Dolaison  u.  s.  w.  ihr  Bette  erst  nach 
der  Bildung  jener  Folge  von*Bänken  gegraben. 

Allein  unter  welchen  Wassern  entstanden  diesel* 
'>en  ?  —  Die  trachytischen  Laven  — -  Erzeugnisse  des 
i^ühesten  vulkanischen  Zeitraumes ,  von  denen  die 
Transversal  -  Kette  mit  einer  ungeheuren  Masse  über- 
leckt wurde  j  —  waren  im  Zustande  des  Flüssig- 
cynS)  als  sie  über  die  Aufsenfläche  des  Bodens  tra« 
en ;  sie  mufsten  sich  nothwendig  zuerst  in  der  Tiefe 
usbreiten  ,  namentlich  im  Engpasse  von  Chamalii' 
cj,  welchen  dieselben  nach  und  nach  ganz  erfüllten, 
lie  bildeten  hier  einen  Damm  von  grofser  Breite» 
ler  sicii  wahrscheinlich  längs  der  Seite  jener  Kette, 
on  Roche  bis  zum  Berge  la  Magdelaine  unfern  Re^ 
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towTUte  ausdehnte.  Als  MafsstAb  ihrer  IlSbe  dicnl 
die  Ei^iabcnhoit  der  Berge  SÜattne  und  Gerbiim, 
572  und  544  Meter  über  dorn  gegenwärtigen  Nivenu 
der  Loire  bei  Chanialieres.  Dieser  ungeheneM 
Damm  hemmte  den  I.niif  der  Loire.  Ihre  VVnuer, 
SP  wie  jeno  aller  Flüsse  des  Thaies,  miiTstcn  zurfick- 
treten,  zuerst  ins  Emilaves  ^  dann  in  das  Beclm 
des  Puy,  auf  diese  Weise  entstanden  hier  zwei  SeoHi 
welche  nur  durch  den  Enfjpafs  von  Peyredeyre  aac\i 
im  gegenseitigen  Verbände  sich  befanden  ,  bts  difi 
die  Wasser,  die  Berge  von  Cliaspinhac  ßbeischni' 
tend,  zw  einem  einziceu  See  znsammcn flössen.  El« 
lange  Zeit  inufstc  rerslreiciien,  bis  jene  Wassert  ^*' 
ren  Verdunstung  um  desto  gröTser  war,  je  wi-lir 
Oberfläche  sie  darboten  ,    den    niedrigsten  Funkt  d« 
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eheikf  die  man  so  hSnfig  Im  Gebiete  fler  veirldsdi* 
)n  Feneriberge  des  Inneren  Frankreichs  wahmimmtf 
ietet  noch  andere  denhwUrdige  Annfiherungen  zu 
en  vulkanischen  Kegehi  des  Vesito  und  Attna* 
hre  Zusammensezzung  ist  die  nSmliche;  dortf  wie 
lier ,  poröse  und  schlackige  Laven  in  BlOcken  und 
irochstficken  von  verschiedeiler  Grdfse;  Bomlyen» 
Lsche  und  Fouzzolane;  besonders  aber  unermefsU« 
he  Haufwerke  von  Rapilli.  Die  iezferen^  welche 
aan  hSufig  auch  unter  dem  Namen:  Schlacken 
er  Kratere»  auffährt»  finden  sich  nicht  selten 
wischen  den  Lavenstrdmen  eingelagert  ^  und  ihre 
läoke  sind  um  desto  mächtiger,  je  nSher  sie  an  der 
teile  vorkommen,  von  welcher  sie  ansgewoiito 
rurden*  Endlich  gesellen  sich  zu  diesen  Analö« 
ieen  mehrere ,  sehr  wohl  erhaltene,  Krater. 

Der  Umstand  j  welcher  vorzugsweise  auf  die 
rhaltung  der  Gestalt  -  Verhaltnisse  gewirkt  ^  ist  dlM 
usammenhäufung  von  Schlacken,  aus  welchen  oft 
st  ihre  ganze  Masse  besteht.  Die  Aenderung  In 
rer  Struktur  röhrt  von  .den  Einseihungen  der^ 
ind,  vulkanische  Asche,  sandiges  Magnet -Eisen 
8.  w.  führenden ,  Wasser  her ;  von  ihnen  wurden 
e  freien  lUlume  zwischen  den  Schlacken  ganz 
ler  theil weise  erRlllt>  -und  sie  dienten  nun  als 
ndemittel  derselben.  Andere  Schlacken  «Massen 
ngen  auch  unmitte?^''*';  durch  einzelne  ihrer 
leile  mit  einander  zusammen,  so,  dafs  es  das  An- 
iien  gewinnt,  als  wSren  die  herabSdlenden  Ifas- 
a  den,  bereits  Über   dem  Boden    ausgebreiteten » 
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gleichstutt  angeldthet  worden.  In  beiden  Füllen  ot* 
standen  Trümmer  -  Gesteine  «igeaüiüioliclier  Art, 
deren  Verkitlung  au  den  Sti'Uen  selbst  erfolgte,  m 
dieselben  von  den  uaterirdi sehen  Feuern  au^«wl)^ 
fen  wurden.  Mau  trifft  sie  nicht  allgetncia  rrt- 
breitet,  sondern  mehr  stellenweise  aufgehäuft;  nllda 
überall ,  wo  sie  vorliommen ,  wi<Jerstehea  dic^tbn 
dem  Einivirkuu  der  Atmosphäre  und  der  Waucr 
ziemlich  stark  ,  und  schilzzun  selbst  die,  unter  ilmeu 
befindlichen  Haufwerke  uiiztisammenhängendcr  SchUk- 
ken  gegen   Zei-ülilrimg    durch   üufserlicli  eiaiTii-kcmlr 

Sie    losen    Schlachea  -  Massen    snvrohli    als  die 
verkitteten,    tra[,'en   zum  Theil  die  Merkmale,  »Tei- 
che   zur  Absonderung    der  Lnten  nnch  Ihrem  rolati-  ' 
Alter    dienten ;    di^nii    es   iin'ii'ien    zwjsclicn  i' 
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c  eben  erst  aus  dem  Ofen  gekonunen.  Bald  sind 
te  glSnztad  schfrarz^  bald  rdthlichbraun.  Dae 
'rische  ihrer  Blasenraume  ist  überraschwd ;  sOf 
Ms  sich  nicht  begreifen  läTst,  wie  diese  Schlaeken» 
eit  langen  Jahrhunderten  von  den  Vulkanen  aua» 
;eworfen »  noch  nicht  die  geringste  Zersezzung  er« 

itten  haben. 

•         •  • 

Die  älteren  Schlacken  erscheinen  fiist  ohne  Ana» 
lähme  zu  Tuff,  oder  zu  schlackigen  9  pordient 
)der  erdigen  Fouzzolanen  umgewandelt«  Sie  sind 
licht  nur  dadurch  von  den  neuen  Schlacken  ausga- 
ceichnet,  sondern  auch  durch  die  Natur  der  Krjr« 
ttallc ,  welche  sie  umschliefsen.  Es  gehOren  dahin : 
tLUgitOj  mitunter  in  grofser  Häufigkeit  ^  und  wohl 
irhaltene  Chabasie-Rhomboeder.  Besonders  mSch- 
ig  ist  die  Menge  der  Tuffe  im  Süden  dicht  am  3^ 
enc.  Sie  dehnen  sich  von  den  Basalt -Felsen,  ober- 
hU)  Graillouzef  bis  zum'  Fufse  der  phoholitischen 
legelbei^e  von  Fonteyfso  und  Gregier  aus.  Die 
tigcfähr  wagerechten  Schichten,  aus  schlackenfBrmf-» 
cm  ,  rothem  oder  gelblichem  Tuff  bestehend »  wer- 
en  von  einem  Basalt  -  Gange  durchsezt.  —  Am  stei- 
a  Abhänge,  hinter  Medillej  wechseln  ältere  ba- 
iltische  Laven ,  in  Trachyt  fibergehend ,  zu  drei 
[alcn  mit  solchem  Tuff. 

Im  Allgepaeinen  nehmen  die  Tuff  -  Schichten  um 
3sto  mehr  an  Mächtigkeit  ab ,  }e  weiter  man  sich 
IS  der  Umgegend  der  Croix  des  Bontiires  ent- 
rnt;  folglich  mfifste  man  an  dieser  Stelle,  der  er- 
ibensten  der  basaltischen   Zone,    die    Spuren  des 
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Kraten  taehen,  cterillnimtlichenSckUdiaavadAalaa 
augeworCsn,    die  einst    ohne   «ll«ii  ZaavmmBiimaf 

waren  und  sich  iezt  verbunden  (imicn.  Allttn  vOu 
diesem  Krater,  der  ällesle  von  allen,  welcher  bwal- 
tUclie  Laven  ergossen ,  ist  nichts  mehr  sichtbar. 
Sehr  wahrscheinlich  fand  er  sich  indessen  ganz  mim 
BD  der  Croix  des  Solideres ;  denn  von  hier  griai 
alle  zahlreichen  und  mächtigen  Siräme  basaltisciier 
Laren  aus. 

An  der  anderen  Seite  des  IUezenc  zeigt  Jw 
See  von  Saint- Front  weit  deutlichere  Spuren  «sn 
zweiten  Vulkans,  dessen  Laven  einen  Theit  der  6^ 
meinden  von  SaijU  -  Front  und  von  Maittuselat  !»■ 
deckten.  Die  Ufer  des  Beckens,  in  dessen  Grund 
er  gelegen,  haben  un;;cn<hr  das  n;Iinliclie  NiveaBi 
wie   die    nachbarlich  «in     basaltischen    Plateaus.     Der 
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Ligit  •  Krystallen  der  Gegenden  von  JMesires  mid 
ssingeaux  u.  8.  \v. ,  welche  zuverlässig  Erzeug- 
sse  desselben  sind.  —  Es  hat  übrigens  das  Anse- 
cn,  dafs  die  Vulkane  dieser  Gegenden  in  der  När 
e  der  trachytischen  Massen ,  und  zuweilen  selbst 
i  der  IMitte  derselben  ausgebrochen  sind.  Als  Bei- 
Jiele  dienen  die  Lager  des  Sees  oder  Kraters  von 
't,  Front  und  das  Vorhandenseyn  der  Tuffe  und 
lleren  Schlacken  über  den  Fhonolith  -  Bergen  von 
'houlet  und  Fonteyfse ,  so  wie  das  Vorkommen 
dn  Trachyt-Bruchstückcn  zugleich  mit  Olivin-Brok- 
ßn  in  den  alten  Laven  der  Gegend  der  Kirche  von 
ay  -  /d  -  Froid. 

Die  miltelzeitigcn  Vulkane  sieht  man  von  Schlak* 
m  umgeben;  der  St,  Geneioc  und  die  ihn  umla« 
rnden  kleinen  Berge  bestehen  fast  ganz  daraus, 
rsgleichen  die  Masse  des  Vulkans  von  Montserre 
X  dem  Gipfel  der   Berge  von  Chaspinhaa, 

Unter  allen  mittelzeiligen  Feuerbergen  ist  jener 
•n  Breyfse^  unfern  Monas t ier  j  der  denkwürdig- 
> ,  was  Ucihe  9  Umfang  des  Kraters  und  der  La- 
n  betrifft ,  welche  er  in  seiner  Umgegend  ver^ 
eitete. 

Von  den  vielen  neuen   Vulkanen    in  der  West- 

tte »    zwischen   dem    Site  de  Bauzon   und  der  Ge- 

nd    von    f^azeilUs   verdienen    jene    zwischen   den 

jrfern    Cayres    und  du  BoiiQhet  j    und    der  Krater 

Bar^   unfern   Mlegre^   die  meiste  Beachtung. 
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fien  theils  halb-phosphorsaiire)  theils  noch  basi« 
lere  vorkommen ;  und  ähnlich  bei  den  kohlensauren 
d  arseniksauren  Salzen. 

Bei  den  gewässerten  9  kieselsauren  Salzen  war 
3  Eintheilung  am  schwierigsten.  Diese  wurden  in 
ei  Abtheilungen  gebracht: 

1.  solche  Salze,  die  blos  Metalloxyde  von  5  Atom 
lUcrstoiT-  Gehalt ,  nrlinlich  Alaunerde  ,  oder  Eisen* 
:yi ,  oder  beide  zugleich  als  Basis  enth.ilten ; 

2.  solche  Salze,  welche  die  Kieselerde,  in  Ver- 
ndung  mit  einer ,  oder  mehreren  stllrkeren  ,  wohl 
eist  isomorphen  Basen ,  welche  nach  Bezizeuus 
ermuthung  2  Atome  Sauerstoff  besizzeu,  enthalten ; 
i  welchen  Eisenoxydul,  Manganoxydul,  Kupfer- 
cyd ,  Ccriumoxydul ,  Bittererde,  Kalk  und  die 
brigen  Alkalien  zu  zHhlen  sind ; 

3.  solche  Salze,  welche  beide  Arten  von  Salz- 
äsen  zugleich  enthielten. 

Zu  der  ersten  Abtheilung  kamen  die  Thonarlen  9 
eiche  sich  nach  dem  Gehalte  von  Kieselei'de  und 
'^asser  ordnen  liefsen,  so  weit  der  unkrystallini* 
he  Zustand  derselben  eine  stöchiometrische  Bestim* 
ung  zulafst.  Dieselben  Ein theilungs -Gründe  pals« 
n  bei  der ,  unter  2.  bemerkten ,  Abtheilung. 

Die  dritte  Abtheilung  war  in  die  Mitte  zu  stel- 
11;  sie  begreift  die  meisten  Zeolithai*ten  und  einige 
onige  und  glasige  Fossilien.  Da  diese  Salze  als 
le  Art  von  Doppel  -  Salzen  zu  betrachten  sind ,  in 
eichen  das  Alaunerde-  oder  Eisenoxyd-Salz  dasmdir 
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Saure  r    Formende  ist ,   SO  wurde   dio  vrciiore  ^ 
thcilung  dadiircli    bestimmt  ; 

1.  ob  das  AlaiiiiPrde-  odur  Eisenoxyd- Sali  ela 
sechsfach  ,  vierfach  ,  dreifach  ,  zweifach  ,  oder  eu- 
fach  kieselsaures  nar ;  2.  durch  das  Verhallnir«  der 
Atome  di3s  Alaunerde -Salzes  oder  Eisenoxyd -Sit- 
zes zum  andern  Salze,  und  3.  durch  das  VerMÜt 
nifs  des  Wassers.  Hierbei  mufsten  immer  die  «n- 
ren  kieselsauren  Verbindungen  den  einfach  kieiel- 
sauren;  die  Verbindungen,  welche  mehrere  Alomi! 
Alaunerde- Salz  gegen  1  Atom  des  andern  Siiia 
enthielten,  den  Verbindungen  zu  gleichen  AtomUi 
und  die  stark  gewässerten  Salze  den  schwach  g*- 
wässerten  vorausgehen.  Diese,  aus  den  oben  Huf- 
gcstellten  Prinzipien  sich  entwickelnde,  Eiutbei- 
lungsart    hatte    eine    glückliche  Vereinigung  sSmintli* 
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luDgen  das  Wiisaor  ak  das  Formendttd  ans^hent  das 
basisch -«alzsaure  Kupferos;yd  und  das  basisch  -  fluÜH 
saure  Ceriumoxyddl  zu  den  ge^rfiss^rten  Verbindim-i 
gen  gezählt  werden  mufsten.  Ersterei  Salz  kann 
nämlich  aj|s  gewässertes  Kupferoxyd  -f"  Chlorkupfer » 
und  leztcres  als  gewässertes  Ceriumoxydul  -f"  Fluor* 
Cerium   betrachtet   werden« 

Nach  Aufstellung  sämmtlicher  gewässerter  Mi- 
neralien kommt  die  Reihe  an  die  trockenen^  Sauer* 
Stoff  haltigen.  Es  wiederholen  sich  hier  dieselben 
Eintheilungen  9  wie  vorher  bei  den  gowässerfea ; , 
z.  B.  Salpetersäure  und  ihrp  Salze ^  Schwefelsäure » 
Phosphorsäure,  Boraxsäure,  Kohlensäure  und  ilur# 
Salze;  und  eben  so  mit  den  Metallsäuren ,  nqd  mit 
ilen  nicht  sauren  Metalloxyden.  Von  allen  diesen 
Abtheilungen  machte  wieder  die  der  Kieselsäure  die 
gröfste  Schwierigkeit  in  der  Klassifikazion«  Die  hier 
befolgten  Grundsäzze  waren  dieselben,  wie  bei  den 
gewässerten  kieselsauren  Salzen.  Hiemach  zeriialen 
die  trockenen  kieselsauren  Salze :  ^ 

1.  in  solche,  die  Zirkonerde  enthalten ;i 

2.  in  solche,  die  Alaunerde f  Süfserde  und  Ei« 
senoxyd  enthalten  (denn  auch  die  Süfserde  enthält^ 
nach  Berzblius  Vermuthung,  3  Atome  Sauerstoff); 

3*  in  solche  Salze ,  welche  neben  einer  oder 
mehreren  der  unter  2.  bemerkten  Basen  ,  zugleich 
stärkere  Basen,  z.  B.  Kupferoxyd,  Eisenozyduly 
Manganoxydul,  Yttererde,  Ceriumoxydul t  Bitter- 
erde  oder  ein  fixes  Alkali  enthalten; 
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4.  in  solche  SjIzo,    wulclie  blos  eine  oder.ii 
rerB}  der  unter  3  genannten,  itarkeren  B 

Die  weitere  Eiatheilung  der*  AbthaüöBgea:  1| 
2  und  4  vrar  bei  der  geringen  Zahl  d«r  Gliete 
leicht  aoszufahren.  Dar«  der  Topu  (eiqf  Tarbif 
duttg  von  ICieaeliMirer  AUunerde  mit  Flaor-Aln- 
■nnium)  nicht  zu  den  Fluor-Verbindungen  gestdll 
wurde,  folgt  aus  dem  angcnommenea  OnmdsizxBf 
dafs  der  SauerstofF  formender  ist,   all  das  Fluor.* 

Bei  der  weiteren  Scheidung  der  jUitheilnng  3 
wurde,  wie  bei  der  entsprechenden  Ajbtheilung  itt 
gewÜMerten  kieselsauren  Salze,  zuerit  berilckiiiik 
tigt,  ob  die,  in  diesen  Verbindungen  rotkotameoitt 
kieseUaure  Alauuerde  (und  Eiaenoxjd)  xvrSitbA, 
aechifacfa,   dreifach,    zweifach    oder   cioAicb   kieiel' 
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erfordert,  erstere  dea  trockenen  boms«  und  lehwe- 
fekauren  Salzen  zusuzählen«.  Folgende  Gründe  bielf 
len  mich  jedoch  davon  ab : 

1.  die  Menge  dicsci'  stärkeren  SKtnren,  beson- 
ders der  BoraxsSurei  iüt  nur  sehr  gering; 

2.  dieselben  sind  in  dbm  Fossile  oline  Zweifel 
nut  einer  stärkeren  Salz -Basis,  2.  B.  Kalk,  Lithon, 
Kall,  verbunden,  während  die  Kieselerde  vor« 
züglich  der  schwächeren ,  mehr  sauren  Basis ,  der 
Alaiinerde  angehört.  Indem  nun  die  BorazsSüre  ^nd 
Schwefelsäure  durch  die  stärkeren  Basen  vollständi- 
ger neutralisirt  werden,  so  ist  wahrscheinlich  das 
liieraus  gebildete  Salz  basischü^r,  als  die  kieselfiMure 
Alaunerde ,  welche  demzufolge  als  das  Fonnendste 
in  diesen  Mineralien  zu  betrachten  Aeyn  mOcbte; 

3*  diese  Ansicht  scheint  durch,  die  rein  Biinerii* 
logische  Betrachtung  des  Gegenstandes  eine  bedeu- 
tende Stiizze  zu  erhalten.  Schdrl  und  Axinit  ha» 
ben  weniger  Aehnlichkeit  mit  dem  Borazit  und  Dn- 
tolith;  und  Haujm  Iiat  geringere  Aehnlichkeit  mit 
den  trockenen,  schwefelsauren  Salzen,  als  die  ge- 
nannten Mineralien  den  Übrigen  kieselsauren  SaU 
zen  gleichen.  Auch  würde  man  auf  diese  Weise 
Hauyn  und  Sodalith,  welche  entweder  einerlei  Spe* 
zies,  oder  doch  sehr  nahe  verwandt  sind-,  völlig 
trennen  9  wenn  man  den  Hauyn.  den  ' schwefelsau« 
ren  Salzen,  und  den  Sodalith  .entweder  den  kie- 
selsauren Salzen,  oder  den  Chlor •  Verbindungen xn- 
theilen  wollte. 
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Uebrigcns  ist  gewifs  nicht  zu  verkennen,  d»fi 
diese  Beimiscbun^  eines  Snlzes  mit  stärkerer  S3uni 
oder  eines  Chlor  •  oder  Fluonnetalls ,  grofsen  An- 
theil  an  der  Natur  der  genannten  Fossih'cn  hat,  und 
eben  dieses  bestimmte  mich,  die  Verbindiiugen  der 
einfach  kieseUaurca  Alaiiuerde  niit  Salzen  von  ilür- 
kei-er  Basis  in  solclie  abzutlieilea,  welche  zugleidi 
ein  boraxsaurcs  oder  schwefelsaures  Salz  ,  oder  äs 
Chlor-  oder  Fluoimelall  enthalten,  und  in  soIchC) 
ia  denen  nichts  der  Art  gefunden  worden  ist. 

Bei  den  KJasscn  des  Fluors  und  Chlors  mdditt 
bloa  Folgendes  zu    bcmerlien  seyn : 

1.  die  AnalysL-.i  der  Fluor-  und  Chloi-metalle 
sind  meistens  der  allen  Theorie  gcmäfs  in  RechnuDö 
f;ebracht,  und  statt  niclali  einer^cils,  und  Fluor  oder 
Clilor  andererseits,  linden  wir  MetalJoxyd  eiucraeit», 
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Edasse  des  Wasserstoffes  hatte  gesezt  werden  müs- 
sen* Diese  Inkonsequenz  findet  jedoch  iii  der 
*3thselhaften  Natur  des  StickstofFes »  die  schon  zu 
»o  manchen  Hypothesen  über  denselben  führte,  und 
Fhenard  veranlafste,  das  Ammoniak  den  Metall- 
>xyden  beizugesellen ,  einige  Entschuldigung ; '  sie 
!ällt  hinweg ,  wenn  man  Ammoniak  -l"  1  Atom 
Wasserstoff)  als  das  Aequivalent  eines  Metalls  be« 
rächten   wilL 

Die  Einthcilung  und  Behandlung  der  lübrigen 
iClassen  scheint  sich  mir  aus  den  bereits  entwickel- 
cn  Grundsäzzen  so  vollständig  zu  ergeben ,  dafs 
ch  hierüber  nichts   hinzuzufügen  weifs* 

Dafs  die  organischen  Verbindungen  des  Mine« 
*a1reiches  von  den  unorganischen  getrennt  werden 
nüsscn^  hierin  bin  ich  glinzlich  mit  Berzelius  ein- 
verstanden 9  und  ich  habe  sie  deshalb  in  der  Iczten 
blasse  vereinigt. 

Die  Fcstsczzung  der  einzelnen  Gattungen 
>der  Spezien  bleibt ,  der  Verdienste  Haüy*s  um  die- 
Gn  Funkt  ungeachtet,  noch  immer  höchst  schwie- 
ig.  Mineralien  von  derselben  Form  und  Mischung 
ollen  zu  derselben  Spezies  gezählt  werden.  Erste« 
e  bleibt  zwar  konstant  ^  sobald  man  nicht  annimmt, 
lafs  kleine  Winkel  -  Verschiedenheiten  bei  verschie- 
tcnen  Arten  derselben  Spezies  möglich  sind;  allein 
eztere  zeigt  sich  häufig  verschieden.  Die  Mischung 
oli  also  nicht  wesentlich  verändert  seyn.  Aber 
ras  ist  wesentlich  ?  Man  könnte  sagen  c  wenn  eine 
iasis  durch  eine   andere  isomorphe  ersezt  wird  9  so 
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ist  diesoskciuc  wcseutüclie  VerSnderuag  derMudt 
Wolken  wir  nbei~  diesen  GriLiiiJsfiz  atlgeniein  ^Iten 
lassen,  EO  murrten  wir  zu  einerlei  Spezies  zShleo; 
Haliispnth,  Bittei-spnlli ,  ZJnkspath,  Man^.iiispalh  uod 
Eisenspalh;  Eisenvitriol,  Nickel vitriol  und  Kolml^ 
Vitriol  i  Zinkvitriol  und  Bittersalz  ii.  s.  w. ;  e»  miits- 
ten  bich,  denn  auch  bei  Iczleren  Sub^tauzen  kleii« 
Winkel -Unierscliicde  zeigün ,  die  man  für  htalSn^ 
lieh  entscheidend  für  die  Trennung  zu  hallen ,  licl) 
befugt  ftihlte.  Wir  dfirfcu  daher  vielleicht  sig«n: 
bei  Gtafnchen  Salzen  ,  einfachen  Schwefel  -  Vcrlii»' 
düngen  ii.  s  w.,  eutsU-ht  eine  neue  Spezies,  man 
an  die  Slcllc  des  clrcii  iiiibstvRls  uin  anderes,  wna 
gleich  iioinorphes  Iritl ;  dagegen  bei  £)i>ppel  •  Salx»i 
zusanimcngefiCi^tcn  Schweröl. !Vletatlcn  u.  s.w.,  kann 
das  eine  Substrat  durch  dws  andore  vertreten  »verdeni 
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Dch  f  dafs  der  Tafelspath  ,  oder  doppelt -kieselsaure 
alk  eine  ganz  andere  Gestalt  hat^  scheint  dahin 
\x  deuten,  dafs  zum  Augit  mehrere ,  wenn  schon 
omorphe ,  Basen  gehören.  Sollte  sogar  das  Kiesel- 
[angan ,  oder  doppelt  kieselsaure  Manganoxydul 
ie  Krystallform  des  Auglts  besizzen^  wie  uns  der 
•efflichc  G.  Ilos£  berichtet  (alle  Blätter-Durchgänge 
es  Aiigits  besizt  es  jedoch  selbst  nach  diesem  nicht)^ 
>  mufs  es  doch  als  besondere  Spezies  vom  Augite 
etrcnnt  werden^  weil  es  ein  einfaches  Salz  ist. 
Varum  enthält  der  Bitterspath,  obgleich  aus  zwei 
iomorphcn  Basen  zusanimengesezt ,  jede  derselben 
1  einem  genau  bestimmten  i  stdchiometrlschen  Ver* 
ältnisse  ?  Diese  Erfahrung  beweiset ,  dafs  auch  die 
alze  sogenannter  isomorpher  Basen  proporzionirte 
'crbindungen  mit  einander  eingehen ,  und  dafs  der 
iomorpiiismus  nicht  ganz  so  weit  geht ,  wie  zum 
*heil  angenommen  wird. 

Bei  der  Ausf(ihrung  der  liier  vorgetragenen 
rrundsäzze  mufste  entweder  nach  einer  rein  Iqgi« 
:hen  Weise  geordnet  werden,  oder  nach  der,  in 
er  Natur  -  Wissenschaft  beliebten  Abtheilungsweise 
1  Klassen,  Ordnungen,  Geschlechter  und  Gattun- 
sn.  Betrachten  wir  z.  B.  die  Entwickelung  der 
lassen  der  Pflanzen,  wie  sie  Linne  als  Clavis  sy^ 
^ematis  sexualis  in  seinem  Systema  vegetahilium 
)geben  hat ;  die  nuptiae  plantarum  sind  entweder 
andestinae  (diefs  gibt  Cl.  24  Cryptogamia)  ^ 
]er  publicae  (diefs  gibt  die  übrigen  23  Klassen, 
eiche   dann   durch  immer   weiter  gehende  Abthei* 

29 


lungen  einzeln  crlinlten  werJen).  Hier  Meht  die 
Khsso  Cryptognmia  streng  lugisch  dem  Inbei^fte 
sSmnitlicher  übriger  23  Klnssen  ,  ii3mUch  der  Fb^ 
nerogntnen  ,  gleich  ,  und  nicht  einer  einzelnen  dieser 
Klassen.  Die  leichtere  Ucbersiclit  bewog  ohne  Zivei- 
fel  LiHNE  vom  slrcng  Loipschen  abzugeben.  Ans 
demselben  Grunde  habe  ich  bei  der,  am  Ende  die- 
ser Abhandlung,  folgenden  Uebcrsicfat ,  die  Aiillie» 
lung  des  SauerstofTes  in  ziTci  Klassen  Verlhcüt, 
namlicb  in  die  des  Wassers  und  iu  die  dos  Ktatkt- 
nen  Sauerstoffes,  und  bin  mit  den  (tbrigen  Ahth*i- 
lungen  so  zu  IVcrlie  gegangen  ,  dafg  OrdnutlgVD  umi 
Geschlechtei-  entsranden. 

Indem  die   hier   befolgte  Elnthrlliing  der  Mine- 
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-von  Berzeltus  angenommen  ist,  thells,  weil  ich 
glaubte',  durch  Zusammenstellung  der  wichtigsten 
Analysen  eines  iWineral»  mit  dem  Resultate  der  stö- 
chiometrischcn  Berechnung  auf  100,  den  Mineralo» 
gen  deutlicher  vor  Augen  legen  zu  messen ,  wie 
nahe  oder  entfernt  sich  beide  sind,  und  mit  wie 
grofser  oder  geringer  Sicherheit  man  die  stUchio« 
metrische  Berechnung  als  richtig  anzusehen  hat. 
Hierbei  bediente  ich  mich  der,  in  meinem  Handba« 
che  der  theoretischen  Chemie,  befolgten  Methode; 
es  befinden  sich  nämlich  bei  den  Analysen  eines  Fos- 
sils, in  der  ersten  Kolumne,  die  Bestandtheile ;  in  der 
zweiten  die  Atomzahl  derselben ;  in  der  dritten  ihr 
Atom-Gewicht  mit  der  Atomzahl  multiplizirt ;  in  der 
vierten  diese  Gewichte  auf  100  reduzirt.  Diese 
drei  lezteren  Kolumnen  sind  mit  dem  Worte:  Be- 
rechnung überschrieben.  Hierauf  folgen  zur  Ver- 
gleichung  die  wichtigeren  Analysen  des  Fossils. 

Das  Resultat  der  stöchiometrischen  Berechnung 
findet  sich  alsdann  unter  denselben,  in  Zahlen  und 
Worten  ausgedrückt,  welche  leicht  in  die,  von  Ber- 
ZELius  eingeführten ,  mineralogischen  Formeln  über- 
sezt  werden   können. 

Der  leichteren  Berechnung'  wegen  sind  die 
Atom»Gewichte  möglichst  einfach  genommen  worden, 
und  zwar  wie  folgt: 

1.  Einfache  Stoffe:  Sauerstoff  8,  Wasserstoff  1  , 
Stickstoff  14,  Fluor  18,7,  Chlor  36,  Selen  40, 
Schwefel  16  ,  Kohlenstoff  6 ,  Arsenik  38 ,  Antinion 
64,   Tellur  32,    Wismuth  71,   Zink  52  f   Zinn  59  f 

29* 


4S0 

Bld  104«  9iieck9ilb6r  10,1*  SHber  10,8,  GoUSE, 
Kupfer  32,  Nickel  29,  Kobalt  29,  Mangm  n*  n- 
•SU  27 ,  Uran  212 ,  Chrom  28,  MolybdAa  48,  Scknl 
96,  Titan  Sl ,  Cerium  46,  Kalzimn  20. 

2>  Vepbiadungftu  :  Wnuor  9  ,  SulpahMsiiiur«  S4i 
8chwefali9iire  40«^  Fhosphorsaure  36,  BörtnMm 
70  *«  KobleniXnrs  22,  Arteiükalura  58,  (An» 
■Rure  62 ,  MolybdansSure  72 ,  ScheaUim  12^,  Ti- 
taasBure  47,  Kiesels3ure  16,  ALiiuiMd«  17,  Sab- 
erde26,  Cenuinoxyd38,7,Ei«eaoz]rd  S^^EisesDifd' 
Oxydul  29,6,  VrsaoxTd  15)0,  Cbranö^HW  26,7**r 
BleioXTd  11,2,  Slronziaa  52,    Baryt  76,    VtJtgsji 
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> ,  Kupferoxyd  40 ,  Nickeloxyd  37 »  Kobaltoxyd 
1,  Manganoxydiil  36,  Eisenoxydul  35»  Tttererde 
0,  Ceriumoxydul  54 9  Bittererde  20,  Kalk  28»  Li« 
iiOQ  16,  Natron  32,  Kali  48,  Ammoniak  17. 

Was  hier  Atom  genannt  ist,  verdient  diesen 
"famen  nicht  im  strengen,  atomistlschen  Sini^»  Das 
Vort  Mischungs  -  Gewicht  oder  Aequivalent  würde 
liese  Zahlen  richtiger  bezeichnen. 

Mögen  auch  diese  runden  Zahlen  nicht  vdllig 
le  richtigen  seyn,  so  nähern  *'^fc  sich  wenigstens 
ei  weitem  mehr  der  Wahrheit,  als  die  meisten  der 
ercchneten  Analysen«  Im  Verhältnisse  y  als  die 
töchiometrischen  Zahlen ,  und  die  Zusammensez- 
ung  der  Mineralien  immer  bestimmter  werden  auf« 
eftinden  worden  seyn ,  wird  sich  ergeben ,  dafs 
lanche  der  hier  angenommenen  stöchiometrischen 
fUsammensezzungen  unrichtig  sind,  und  dieses  oder 
saes  Fossil  einen  andern  Plaz  erhalten  muTs»  Doch 
iirfen  wir  hoffen,  dafs  hiei^durch  die  Ordnung  im- 
icr  noch  naturgemäfser  werden  wird ,  da  wir  sehen  9 
»fs  schon  unsere  jczzigen  Kenntnisse  von  der  Zu« 
tmmensezzung  der  MineralkÖrper  hinreichen,  um 
mittelst  derselben  ein  Mineral  -  System  zu  errichten, 
clches  gewifs  in  vielen  Punkten ^  natürlicher  ist, 
s  die  sich  so  nennenden  natürlichen  Min«ral« 
rsterae. 

Indem  die  mitzutheilende  Klassifikazion  die  Mi« 
'ralicn  in  eine,  ihrem  Aeufseren  und  Inneren 
igleich  entsprechende,  Ordnung  bringt,  gewährt  sie 
u*ch  die  hier  mögliche  Vereinigung  chemischer  und 
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äuTsercr  Kounzeioliea  zui;Ieich  f^rotte  BoqunnUii* 
keic  im  Bcfiiiinmeu  äec  3]iiici-alicii.  WiU  man  t.B. 
wissen,  zu  welcher  KIrssc  ein  zu  LsKÜmnieadci  3U> 
jieral  gehfirt ,  so  wird  das  Verhallen  vor  dem 
LÖlhi-ohr«  sogleich  cntsclioiitcn  ,  oh  jnan  es  mit  ei- 
ner organischeit  Verhiadung,  einem  reinen  Sleullfit 
einem  Schwefel -^Metalle,  oder  einer  Selen  -  Verbil- 
dmig  zu  thun  liat.  Das  Erhizzcn  des  getrockad« 
Minerals,  in  einer  trockenen  GlasvÜlire ,  wird  enl- 
scheiden  >  ob  es  ein  gewüssertes  ist.  Durch  ander* 
chemische  Versuche  lassen  sich  die  Fluor*  und 
Chlor- Metalle  erkennen.  Erhall  man  io  allen  die- 
sen Beziehungen  aegntive  Resultate,  so  ist  dat  M> 
neral  eine  trockene  Sauerstoff  -  Verbiaduog,  für 
welche  sich  auch  einige,  jedocli  nicht  allgeiwui 
entsprechende,  positive,    chemische  Kennzeichen  an* 
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)rzuIegeQclen  Systeme ,  angenoHimencii  Klassen  t 
rdaungen,  Geschlechtern  und  Arten  zukommen» 
iirdc  diese  Arbeit  zu  umfassend  gemacht  haben; 
^ellclchty  dafs  dieses  in  der  Folge  geschieht.  Vor 
sr  Hand  habe  ich  mich  begnügt  f  einige  der  we« 
ältlichsten,  chemischen  und  äufserlichen  Kennzei«* 
icn  der  Klassen  anzugeben  9  und  verweise .  übri« 
ens  auf  Berzelius  klassisches  Werk  über  das 
öthrohr,  in  welchem  sich  wenigstens  alle  diejeni» 
*n  chemischen  Kennzeichen ,  welche  sich  mittelst 
eies  Apparats  ergeben,  vollständig  zusammenge- 
eilt finden« 

Keineswegs  verhehle  ich,  dafs  die  je;^t  vorzule« 
inde ,  chemische  Eintlieilung  auch  ihre  Mängel  hat« 
(ese  Mängel  mögen  nun  theils  in  den,  von  mir 
fgestellten,  Prinzipien  liegen;  theils  in  der  noch 
cht  vollständigen  chemischen  Kenntnifs  der  Mine- 
Ikorper  und  des  Atom  «Gewichtes  ihrer  Elemente; 
eils  liegen  sie  aber  ohne  Zweifel  ia  etwas  ande« 
m,  bei  jeder  Klassifikazion  Unvermeidlichen; 
nn  es  werden  jedesmal  die  Mineralien  in  eine  Li- 
3  gestellt,  während  sie,  wie  dieses  schon  längst 
merkt  worden  ist,  nicht  nur  nach  zwei,  sondern 
ch  allen  Richtungen  hin,  Yervy  and  tschaften  ha- 
n ,  und  also  gewifs  richtiger  auf  einer  Fläche , 
i  riclitigsten  aber  in  einem  körperlichen  Räume 
[irden  aufgestellt  werden  können.  Bei  einer  Auf- 
•llung  im  lezteren  Siune,  würde  es  zuerst  erfor- 
rlich  seyn ,  alle  Elemente  zweckniäfsig  nach  Au- 
;n  hin  zu  vertheilen,   und  um   dieses  zu  können. 
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mCrste  man  zuvor  mit  Bcstiminthoit  tTissfiii ,  wddie 
der  bis  juzt  uiizei-regten  Stoffe  nls  ElcmcntQ  zn  bc> 
trachten  sind,  und  ivelclic  iiicht. 

Hinsichtlidi  der  Nomenklatur  habe  ich  mich) 
völlig  mit  dem  einvcrstaudca ,  was  BEnzELius  hier* 
über  in  seinem  uimveau  tystl-me  de  Mineralopt 
fj.  55-  Üufsort,  an  die  ältesten  und  gebrauch  liehst» 
Bencnnun;;cn  gehalten.  Es  ist  unverantwortlich,  mit 
welchem  Egoismus  mehrere  Deutsche  und  Franti}- 
sische  Mineralogen,  nach  Havy's  Vorgang,  altere,  »U« 
gemein  gebräuchliche  Benennungen,  die  ihnen  nicht 
ganz  genügend  scheinen  *,  verwerfen,  um  ihre  Gm- 
stes-Produklc  an  die  Stelle  zu  sezzen,  HeiT  WoHt 
nennt  die  allgemein  gebrüiicfUichen  BenconuugeQ 
TrSvial-Namen,  und  die  von  ihm  gcschafTeacn 
die   systematischen;    doch    sollte    er    bedenken, 
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erwirrung  clas  Studium  der  Mineralien  unmöglich 
achen  würde.  Es  ergeht  daher  meine  inständige 
itte  an  alle  Mineralogen  9  sich  nicht  der  neuen  9 
iniizzer  Weise  sich  aufdrängenden ,  Benennimgea 
i  bedienen  9  und  sie  so  in  den  Büchern  verhallen 
i  lassen,   in  welchen  sie   uns  dargeboten  wurden* 

Min  eral  -  System» 

L  Einfache  Stoffe  und  unorganisch« 
Verbindungen. 

1.  Sauerstoff. 

Alle  im  Mineralreiche  vorkommende  nnorgani« 
he  Verbindungen  des  Sauerstoffes  brennen  nicht 
iim  Erhizzen  an  der  Luft. 

Sie  entwickeln  mit  Salzsäure  kein  WasserstofTgas. 

Sie  entwickeln  mit  erhizter  Salpetersäure  kein 
ilpotergas  9  mit  Ausnahme  des  Eisenvitriols  y  Eisen« 
auesy  Würfclerzes ,  Skorodits,  Sphärosiderits  9 
agneteisens  und  Koth  •  Kupfererzes« 

Sie  verpuffen   nicht  mit  Salpeter. 

Sie  entwickeln,  mit  erhiztem  Vitrioldl,  keine  schwe« 
lige  Säure,  mit  Ausnalune  des  Roth-Kupfererzea. 

Sie  zeigen,  wenn  sie  kein  Wasser  enthalten t 
cht  die  chemischen  Verhältnisse  der  Chlor « Ver« 
ndungen. 

Ihr  spezifisches  Gewicht  geht  hdchsjvns  bis  zu  VyOO« 

Sic  haben  keinen  Metallglanz,  mit  Ausnahme 
*r  Oxyde  des  Mangans  und  Eisens,  so  wie  des 
olframs,  TantalitS9  Yttero-Tantaliu  und  Titan- 
{cns* 
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A.  Watter.     ^  v 

«.Aeinsj  Waiaer. 
Oattung  i.    Waiaer. 
■3aeiuttUigt  Säule. 
.    1  Aloin  SauentoEF  -f  1  Atom  Wsuantoft 
t,  Tsrbiudungen  ^ei  VfM.tawt. 
Die  im    Mineralreiche    yorTowK^aJaii  ^Yeritia- 
dungeo  des    Wassers,   oder   die  waaieraaltigan  Mi- 
neralien  zeichnett  sich  durch  Folgeadea  «tu  : 

1.  Sie  eatwickeln  da«  Wauer  beim  Erhlsxen  ia 
einer  *  unten  geschlossenen  ,  ^t  grtroduiataB  Glat- 
rdhro  Ober  der-  Weingeist  -  Lampe,  lud  mbhb  es 
an  ihren  Ulteraa  Theiien  in  Gestalt  Ton  Tropbn 
ab  *. 

2.  Beim  Glühen  erleiden  sie  einea  Gewidtts- 
Verlust  von  weniiislcns  3  IVozeut. 
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3.  Sie  werden  dabei  in  ihrer  Natur  verändert» 
theils  härter  9  minder  in  Säuren  löslich ,  theil»  iok- 
kerer,  undurchsichtiger  und  leichter  in  Säuren  10^ 
lieh,  theils  blasig  u.  s.  w. 

4«  Ihr  Pulver  erhizt  sich  häufig  beim  Mengen 
mit  VitriolÖL 

5.  Ihr  höchstes  spezifisches  Gewicht  ist  49800* 
6«  Fast  alle  geben  am  Stahle  keine  Funken« 
7.  Sie  haben  keinen  Metallglanz  ( mit  Ausnahme 
der  gewässerten  Manganoxyde). 

a.  Gewässerte  Salpetersäure. 
Gattung  2.    Kalk»Salpeter. 
Sechsseitige  Säule. 
Wasser  -f*  einfach  -  salpctersaurem  Kalk. 

/3.  Gewässerte  Schwefelsäure. 

(I)    Gewässerte  einfach  *  schwefelsaure 
Salze. 
Gattung  3.     B  r  a  u  n  -  S  a  1  z. 
Nach  Brcithaupt  gewässertes  schwefelsaures  Ei- 
senoxyd. 

Gattung  4«    Alaun.. 
Hegelmäfsiges   Oktaeder* 

Art  1.    Kali-Alaun. 

Berechnung  nach  B£iuu.njs. 

Kali  1     —  48     —     10,1 

Alaunerde  3     —     61     — •     10,8 

Schwefelsäure     4     —  l60     —     33,7 

Wasser  24     —  2 16     —     45,4 

1     —  475     —  100,0  : 
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24  At.  Wauor  +  3  Al  etnfäeh  -  sehvrefelMmr 
Altnnerde  -j-  1  At.  ein&ch>schwef»lKnu-eiii  Ab> 
monlak. 

Art»  2.    Ammoniak-Alauii. 

Berccbnunj;.  RowqVit  LAJOAim  *■ 

Ammoniak  1  —     17  —     3^-r  ^      —  4,li 

AUunsrde  3  —     51  —  11,9  —  11,906  —  UM 

SchwefeUluM     4  —  160  —  36,0  —  36,043  —  3M 
Wim«  24  —  216  —  43,7  — .      ^      —  44,96 

1  —  444  — 100,0  100,00 

24  At.  Wawer  +  3  At.  eiaFach-schwefebuni 
Alftuaerde  -|-  1  At>  einfacb  -  aclivrefelsaarein  A» 
raoniak. 

Gattung  6<     Fecl«raslz. 

Bbrtkiu.  PSTLir 
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Gattung  6.    Zinkvi^rioL 
Nach  Brooke  keine  quadratische  ^   sondern  eine 
erade  rhombische  Säule  von  91**  7'  und  89*^  55'. 

Bei-ecbnung« Klaphoth« 

Zinkoxyd  1     _     40     —     28     —     27,5 

SchwefclsSute        1     —     40     —     28     —     22,0 
Wasser  7     —.     63      —     44     —     50,0 

Maoganoxydul  »••••'  0,5 

-  — — ^ 

1     —  143     —  100    —  100,0 
7   At   Wasser   +  1  ^^'  einfach ->  schwefelsaurem 
inkoxyd» 

ScHAUB  und  Hausnann  fanden  dem  natfirlicheii 
Inkvitriol  viel  schwefelsaures  Manganoxydul  bei« 
!inischt. 

Gattung  7.    Kupfervitriol« 
Schiefe  rhomloidische  Säule* 

Berechnung.  BbribliüS« 

Kupferoxyd  1  —  40  —  32  —  32,l3 
Schwefelsäure  1  —  40  —  32  —  3 1,67 
Wasser  5     —     45     —     36     —     36,30 


1     —  125     —  100     —  100,00 
5  At»  Wasser  -f*  i  At.   einfach -schwefelsaurem 
ipferoxyd. 

Gattung  8.     Eisenvitriol» 

Schiefe  rhombische  Säule* 

Berechnung.  MitSchbruCK« 

enoxydul  1  -^  35  —  27,1  —  )  */;  *vft 
iwcfchaure  1  —  40  —  3l,0  —  }  ^^*"^ 
iMer  6     —     64     —     41,9     —  43,92      * 


1     —  129     ~  10«,0    —       100^00 
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6   Al   Wasser  +   1   At.  cinf«c^  -  KhmMntani 
E!scnoxydul. 

Gattung  9.     Kobalt  v  itriol. 

KrysCallform  ,  genau  die  des  Eisenvitriols. 

Berediiiiiiig^  ßucHots.         low. 

Kobilroxyd  1  —  37  —  28,2  —  "io"  —  38,71 
ScUwefelsBure  1  —  -tO  —  30,5  —  26  —  lM,7t 
W«M«  6  —     5*  —     41,3     —     44     —    41,55 


«■  1   —   l3l    —    100,0     —  100     —   100,G0 

6  At.    Wasser  +    1    At.    einfach -«chivcfolMurcB 

Kobnltoxyd. 

Gattung  10.      Bittemalz. 

Nach  BfiooKE  uichr  ([uadi-atischc  S.lulo,    sondere 

gerade    rlwmbische,    mit    Winkeln    vou    i»"  30*  W 

von  «9"  50'. 
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•'S  Al  Wasser  4*  1  At    einfach  -  achvrerelsaurem 


iGattaDg  12.     Glaubersalz. 
^Akiefe  rhombische  Säule. 

Bcreclinunp.  BuiEiUUl 

1    —    i2    —    i9.8  —    ly.a*^ 

iuie      1     —     40     —     24,7  —     24,8 

10     —     90     —     55,5  —     56,0 

I     —  162     —  100,0  —  100,0 
0  Al.  Wasser  +  I   At   einfftdi-schwefelsaarem 


ist  vifllcichc  «ler  Folylialit  lU  »eilen, 
licli  SiRCiMETER  5,9  Wasser,  20,0  acliwerd- 
tetfiJe,  44,7  ichw-cftlMurBii  Kalk  und  27,7 
iiirei  K»)i  ,  neben  weniß  Korht^lz  und  Eisen- 
rd  enihiJc,  wenn  diettr  Kürpei  kein  bloCici  Gemen- 


.i    ancli    der    Reusiin     einzureihen, 

„c>  .iber  66  Pri.  Glaiiberjali  und  3l  Pri.  Bitier- 
enitali,  und  der  BlSdii,  woi'in  nach  JoHit, 
33  Prz.  GUuberiali  und  gegen  37  Fr»  Rkuntlt, 
!..„    .;.,.!       ■ofern  man  die»e  Subitinien  nicht  ilt 


>■• 


2  At.  Wasser  +  1  Ai.  einbch-uhwefeUiivaii 
Ammoniflk. 

(II)     GcivSsaerte   baaiscb-gchwsfeliiurt 
SaUe. 
Gattung   14.      Eitenpechei'z. 


Ei)«noxyd 

33,46 

Aiteuikslure        .          > 

26,06 

ScbwerdsJun   . 

10,75    ^ 

Witter     . 

28,48 

MiDganoxfilul 

0,59 

99,34 
In    diesem    Sitizc  sdiPint  auf  2  Atome  Biigit  nnr 
1  Aluiu    Süuie    zu   kommen ;    viclleidit    ist    dnsselbo 
blos    ein    Gemenge  ans    ai-senik saurem  und  achwafel- 
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Gattung  17»    Aluminit« 

Berechnung.  Strombtbh» 

'^"■^^fcfc-^v^^^^^^N  iffaJle')    CNewhaven) 

lunerde  3  -^     61  —     29,6  —  32,262—    29,868 

iwefelsaure  1  —     40  —     23,3  —  23,365 —    23,370 

asser  9  —     8l  —     47,1  —  46,327—    46,762 

1  —  172  —  100,0    -  101,904—100,000" 

9   At.   Wasser    4-   3   At   drittel« seh wefelsaurer 

lauuerde  ♦. 

Gattung  18.     Alaunstein. 

Spizzes  Rhomboeder» 

Berecbnung:. Corbisiu 

ali  1  —     48  —  9,9  —  10,021 

Uunerde  12  —  204  —  42,2  —  39,664 

Lwefelsaure  4  —  160  —  33,1  —  36,496 

Nasser  8  —     72  —  l4,8  —  14,830 

1     —  484     —  100,0     —  100,000 
8  At.  Wasser  +    12   At.    drittel  -  schwefelsaurer 

lauuerde  -|-  1  At.  einfach  «  schwefelsaurem  Kali  ? 

7.  Gewässerte  Phosphorsäure. 

Gattung  19.     Wavellit. 

Gerade  rhombische  Säule, 

Berechnung.  FucRs  Bbazelius 

«^^■«^fcfc^^^^^^^"*%    iAmhere")  ^England) 

aunerde  .  2   -  34  -     35,1  -  36,66  -     36,35 

losphorsäure    .  1   -  36  -     37,|fc-  34,72  -     33,40 


asser 


,8  . 


3  -  27  -     27,8  -  28,00  -     26,80 

ilk     ..••••'.          •  0,60 

sea*  u.  Mangan- 
oxyd          .           •           •           •          •          •          •  1,26 

ufssUure      •••••••  2,06 

1  -  97  -  100,0  -  99,28  -     99,36 


Das  heifst  -|-  3  At*  Alaunerde,    Ton    denen    ein  jedes 
mit  ^  At.  Schwefelsäure  yerbunden  gedacht  wird« 

30 
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3  Au  Wasser  +  2  At.  Iinlb  -  phosplioi-snurer  Abui- 
erde. 

Der  Türliis  ist  nncli  Berzelius  (in  n.  Jllirbp- 
richte  für  dfls  Jnhr  1823)  dieselbe  Verbininn;, 
durch  hohlensauies  Itupa-rosjd  gefärbL  Das  erdi- 
ge Fossil  der  Insel  Boiii-boit  jedoch,  von  Vai:?ueii« 
und  Debassyns  (In  Jim.  de  chim.  et  phys.  T.  XXI 
p. i&9.)  naa\yi,]Tl,  ist  «ohl  als  gewüsserle  viert el-ph» 
phorsBui-e  Alaitnerde  {  dci'  «uCh  noch  phosphorsiui«) 
Ammoniali  bei^cmcn^-t  Ist )  vom  Warellit  zu  IreuatD' 

Gattung  20.     L  a  z  ti  1  i  t  h. 

Rhombiiche  SilnU  ■■ 

Uiipef;ilire     Derechniine.  FtteW. 
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\U  Wasser   4*   2   At  halb  ^  phosp^iora^urem 
yd  -  Oxydul.  ■ 

tiiug  22.     Uranglimmer. 

adratische  Säulcm 

.  1.     Kupfer-Üranglimmer, 

Philipps.  Beazelius« 

iCornwullis')    iCoruwallit) 

'  9,0  .  ö,44 
-  60,0  -  60,25 
.     I6i0       .     15,67  *• 


Bcrecbnuno;. 


vd 


saure 


1  -      40 

2  -  3üO 
2  -  72 
8  -     72 


8,3 
61,9 
14,9 
14,9 


14,5 
0,5 


15,05 
0,70 


1   -  484  -   100,0     .  100,0       .  100,01 

t.  Wasser  +  2  At  halb  -phosphorsaurem Uraa« 
-  1  At.  einfach  phosphorsaurem  Kupferoxyd. 

2.     Kalk-Uranglimmer, 


ßereclinung.         Laugier. 

Berzeltv«. 

.^ 

"*i^to»<''^«««ga^*"*^       (.Autün) 

iAutilti) 

. 

• 

•           •           •           •           * 

1,51 

1 

1 

.     28  -       5,5  -     4,6     - 

5fiS 

e   lind 

oxydiil 

•         •         •         •         • 

0,19 

d 

2 

-  300  -     59,0  -  55,0     - 

59,37 

sUure 

2 

.     72  .     14,2  -  14,5    . 

14,63 

12 

-  108  .     21,3  -  21,0    . 

14,90 

e   und 

xyd 

• 

•        •        •        3)0    • 

2,85 

e   und 

uiak 

• 

•        •        •        •        . 

Spur 

1  *  508  -  100,0  -  98,1     •     99,11 

sich  nach  Arfwedsoiv  im  Uranoxydul  8»  und  i|n 
fä  ungefdlir  12  Sauerstoff  mit  ungoTdhr  212  Uran 
einigen  y  io  ist  das  Atom  -  Gewicht  des  Uranoxyds 
irsclieinJich  ,    gleich  dem  des  JBisenoxyds,  auf  f  von 

,  oder  auf  beinahe  150  zu  sezzen. 
ic  einer  Spur  von   Arscniks'iure» 

30  ♦ 
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12  At.  Wasser  -f-   ^   AT.   halb  -  phospIrorMDron 
UraODX^d  -|-  1  At.  ciiifacli-phusphoi'snuretn  Itülk. 
Gattung  23.     Piiusjiliorsaures  Kupfer. 
JUktanguläres     Oktaeder   (Uauv). 

Berei  liniiiig.  LüSs. 

Kiipferoxyd  3     —     120     —       65.6     —     62,847 

PhoiphoniiuB      1     ~       36     —       19,7     —     21,687 
Wasin  3      —        27      —        14.7      —      16,154 

1     —     183     —     100,0     —     99,9liB 
3    At.  Wasser   -\-    1    At.    di-itlol-phoaphorsaurt^n 

Kupforoxyd. 

GattUDg  24-     Hasen-Eisenstein.    (?) 
Die  Menge  der,    in  diesem   Käi-per  eiitlialteoen 

I*hosphorsäurc    ist    sehr    vur:iiidci-lich ,     und    lietr-Hg 
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10  Au  VVasMc,:4r  1   At.  eiafiicb-boraxsaiiraia 
atron. 
€•  Gewässerte  Kohrlen^säare. 

Gattung  27.    Trooa. 

Berecbnnug.    •  Klafaoth. 

itron  .         .         2  —    164  —     38,6  —     37,0 

.hlcnsHure  ,         3  —     66  —     39,7  —     38,0 

asscr  .         •         4  _     36  —     21,7  —     22,6 

• 

h  wefelsauus .  Nauoa  •  •         «         •  2,5 


1  —  166  ~  100,0  —  100,0 
2  At.  Wasser  -(-  1  At  anderthalb -kobieqsaurem 
itron, 

Gattung  28.    S  o  d  a. 

Nach   BnooKE  nicht  ein  rhombisches  Oktaeder  ^ 
ndern  eine  schiefe  rhombische  Säule, 

Berechnung. 

Natron  •         •  1     —       32     —  _.  22,2 

Kohlensaure     .  •  1     —        22      —        16,3 

Wasser  .  .        10     —       90     —       .62,6 


1     —     l44  —     100,0 

10   At.    Wasser  -f*  1  -A^^  einfach  •  kohlensaurem 
itron- 

Gattung  29.     Kupferlasun 
Schiefe   rhombische   Säule* 

Berechnung;. Philiffs. 

ipfcroxyd  3     —     120     —     69,4  —     69,08 

hlensiure  3     —       44     —     26,4  —     25,46 

asser  1     ~         9     —       5,^  —       5,46 

1     —     173     —  100,0  —  100,00 
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Kupfarozyd  *. 

Gattung  30.    MWUkftTt."''  "''  *   " ' 
Madi  BsBiTHAVPT  rhonMiMita  0lltaftt«f-. 

..  ._    Bewoluuiiig.  pKii.im. 

Knpfcioxyd  2  — ■  »O  -i  TÄ,*«  —  72,2 
Kohlenaun  1  —  23  —  1?,9  —  48,5 
W««r  t     ~      9-1      8;l     —       9^ 

1     —  111     —  100,0     —1  laOfi 
1   At.     Wasser    +    2  At, ;  fanlb  .  kokl« 
Kupferoxyä.  .    -  -<-  i  >. 

Gattung  31-    Ziokbiath,«. 

BerecUnungi 
Zinlf^ryd         3     —     120     —     71,0     -^ 
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3  At  Wasser   +   1  At.   einfach  •arseniksaurein 
Kalk. 

Gattung  33.     Ko  baltblü  the. 
Schiefe   rhombisclie   Säulen  Baeithaupt« 

Bereclmtino;.       ^  BucKOLC« 

Kobaltoxya  3     —     111     —     37,1     —     39 

ArseniLsaure         2     —     116     —     38,ö     —     37 
Wasser  8—       72     —     24,1     —     22 


1     —     299     —  100,0     —     98 
8  At.  Wasser  -f-  5  At.  zvveidrittel  •  arseniksaurem 
KobaltQxyd. 

Gattung  34.     Nickelocker. 

Berechnung.  B^rthuiii» 

Nickeloxyd  3     —  111  —  37,1  —  36,20 

Kobakoxyd  •          .  •  .          «          •  0,25 

ArseiüksUure  2     —  116  —  38,8  —  36,80 

Wasser                    8—  72  —  24,1  —  25,50 

1     —     299     —  100,0     —     98,75 
8  At.  Wasser  -\-  3  At.  zweidrittel  •  urseniksaurem 
Kickeloxyd. 

Gattung  35.     Würfelerz  *. 


Die  Berechnungen  dieses  arseniksauren  Salzet,  ••"*  und 
der  folgenden,  sind,  da  die  Analysen  von  verschiedenen 
Chemikern  so  \^emg  Ubereinscimnien ,  (wie  es  die 
Schwierigkeit  einer  solchen  Analyse  mit  sich  bringen 
mufste),  als  weit  entfernt  von  #er  Wahrheit  zu  be- 
trachten. 
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WUrJtl ,  odor,  nach  Gheithaupt»  Tetratitr. 


Eüenoxyd-OxyduJ  2,5  - 

74   - 

43,5  - 

45,5 

48 

Eupferoxyd               Ü,5   - 

20   - 

ii.a  - 

3^ 

At.enil.aa«         J  ».0  - 
Wwser                    ä  2,0  - 

5Ö  • 

ß't.i  - 

31,0 

lO  - 

io,e  - 

10.5 

-      33 

Kieiolerd» 

4,0 

.        3 

1  -  170  -  loa.o  -  100,0 
2    At.   Wasser   +   3   At.   drittel  -  arseni 
EiscDüXyd  -  Oxydul    und  Kupferoxyd  ? 
Galtung  56.     SIioi-odiL 
Gerade  rektangidäre  Sä  nie, 
Wasser  -j-  arseniksaiirem   EUenoxyduL 
Galtuni;  57.      S  Ir  a  li  U  nkupf  o  r  ? 
IVwmhiicTie    Saide? 
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10  At.  Wasser  +  5  Al.  ^Lweifünftel'trseiiiksaurein 
iipfcMTOxycl.  Hiervon  weicht  durch  geringerea  ^ 
'^asser  -  Gehalt  die  Zusammensezzung  •  derjebigea 
'ciseitigen  Säulen  ab»  welche  Bourko»  aU  vierte  Art 
;r  arseniksauren  Kupfererze  aufstellte ,  und  welche 
)rigens  meistens  mit  dem  Olivenerz  vereinigt  wor» 
m  sind: 

Berechnuog,  Chsubvxx, 

Xupferozyd  5  —  200  — -     64,1     •*       54 

Arseniksliure  2  —  116  — -     3 1,3     —       30 

Wa«»er  6  —     64  —  .  l4,6     — '      16 

1  ^—  370  —  100/)     —     100 

6  At.  Wasser  -j*  5  At»  zweifünftel-arseniksaurem 
upferoxyd, 

Gattung  39*     Kupferglimmer« 

Spizzes  Rhomboeder» 

Berechnung^  Chsksviz,  VAUqv^LV* 

upferoxyd  4  —  160  —  58,8  —  68  —  39 
rseniksaure  1  —  58  •^-  21,3  —  21  —  43 
/asser  6  —     64  —     19,9  —     21     —       17. 

1  —  272  —  100,0  ~  100    —       99 


nicht  direkt  bestlmmto,  sondern  blos  das  Fehlende  als 
Wasser  in  Rechnung  brtchte,  wlhrend  CRBMavix  das 
Wasser  durch  [[den  Gewichts  •  Verlust  beim  Erhiasen 
bestimmte  9  so  ist  die  Analyse  des  lesteren  vieiUeiche 
richtiger. 
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6  At.    Wuser  +  4  At. 
KupIfirDxyd.  ■•"' 

'Gattung  40.    LinKeoerz.  •'     '', 
-  i.    äfhi^as  itktmigHläres  OAtMArt^Am, 

'   '•  -  ■  BcTcefaniiBip« 
KapTetoXyA          5  —  200  — -  50.'9     —       49 

Aneniktlure  j   _     öS  _     |4,8     —  '  '  tt 

WMJcrf  ,^S'—  133  =,  34,3    —      35 


1  —  393  —  100,0.  —  _^  98 
i5  At.    Wasser  +  5  At,  filnllsNars«nUi«9ui«m 
Kupferoxyd. 

ij.  Gewässerte   KieselsSure. 
(I)     Reine  gewässerte  Kiesslsaurs.' 
Gallung  41.     Kieselsäure-Hydrat  *. 
VAC<;tr£i.iN.  EiAJFJtoTH. 
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Als  unreines  Kieselerde  »Hy^Mt  titili  Wohl'Üüch 

i  betrachten; 

Der     Seh  vvimmkie«  el ,      Po  lirschief  er, 
leb  schiefer,  Tripel,  die  Gelberde  uud  der 
1  m  e  11 1  h. 
(11)     Gewässerte    kieselsaure   Salze. 

(1)  Gew;isserte  kieselsaure  Salze,  de- 
3n  Basis  blos    Alaunerde  ist.  *  •- 

Gattung    42-     Thön.  '     

Das  Verhältnifs  'von  Wasser,  KleselsfittK^  tali 
launerde  ist  zwar  fn  3en  Thönarten  sehr  abwct'- 
lend.  Da  sie  aber  nie  krystallinisch  V^6'rkoihmen , 
id  man  daher  nicht  wissen  kann^,  was  mfiii'  als 
emenge,  und  was  als  chemische  Verbindung  zu 
3trachtcn  hat,   so  möchte  eine  Abtrennung,    in  be« 


der  Op.ll  gebildet  worden  seyn.  Enthielte  der  Opal 
das  Wasser  blos  roecbanisch  beigemengt,  so  miiftte  er 
die  Hürre  des  Quar/es  besizzcn ,  da  er' doch  weit  wei- 
cher ist ;  er  mlifstc  bei  100^  sein  Wasser  verlieren. 
100  Theile  Pecbopal,  welche  ich  im  feingepulverten 
Zustande  nielivere  Tage  der  Hizte  de$  Wasscxbadte 
anssezte,  verloren  zwei  Theile ,  und  als  sich  anf  diese 
W^oise  kein  Verlust  mehr  zeigte,  beim  Gltlhen  noch 
3,3  Theile.  Diese  Wassermenge  ist  freilich  gering y 
Doch  gibt  es  noch  ähnliche  Beispiele ,  wo  eine  Mate- 
rie mit  einem  grofsen  Uebermafse  einer  andern  eine 
bestimmt  charakterisirte  Verbindung  eingeht,  wie  z«  B* 
der  Kohlenstoff  mit  dem  Eit^n  im  Reisblei. 
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aondflr«  .GvUatigaA,   i 

TerhftluiiMB    dar    drei    Bettaaddi^a 

ThoDutm  io  folgendo  AbtheilnagaB  t        ; 

1,  .Walbtkoa»    üt   nach    dar  .App^yN 
Klapsotn  ; 


(%y-+u^ 


2.  Fetter  Thon  ron  Jtmerodt,  irt  Mali 
Analste  roa  Bucholx  und  BaAimia  i  AS*  + . 
&rt  ebm  •»  verhau  üdi  die  Zi 
CimoUu  nach  KijLnoTu'»  AatijtKi 

S..  Banter    Thon    von 
Jouv'a  Aaalj^:    AS  -f  2  A^. 

4>   Sie  Bergieife    Ut 
lywi.2AS«  +3Aq. 

5.    Das    Stcinmark,    nach  Klafiiotb'i 


PtanniCx»     bt  BHk 
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(A)  Sdlze,  worin  86chsfach*kieselsture 
Alaunerde  enthalten  i»t. 
Gattung  43*    FerlsteiA» 

Berech  ntibpr» KlaPaotR* 

l  —     48  _     6,2  —     4,50 

0)50 

1,60 

6  —  102  —  13,1  —  12,00 

37  —  592  —  76,1  —'75,25 

4  —    36  —    4,6  —    4,50 


Kali 

Kalk 

Eisenoxyd 

Alaunerde 

Kieselerde 

Wuser 


1  —  778  — 100,0  —  98,35   * 
4   At*    Wasser  -f>  6   At«  sechsFach -kieselsaurer 
Alaunerde  (und  Eisenoxyd)  -|-  1  At  sechs&ch- kie- 
selsaurem Kali  (und  Kalk). 

(ß)    Salze,  worin  fünffach-kieselsaure 
Alaunerde  enthalten  ist, 
Gattung  44*    Pechstein. 

Bereclinung.  Klapi\otb*    Knox» 

32  —         2,7  ~     1,75  —  2,857 

1,00  —  1,120 
•        •        •        •        •     3,o36 

1,10 
170  —     14,5  —  14,50  —  11,500 
880  —     75,1  —  73,00  —  72,800 
90  —       7,7  —     8,50  —    8,500  * 


Natron 
Kalk 

Eisenoxydul     • 

Eisenozyd  • 

Alaunerde  10  — 

Kieselerde  65  ~ 

Wawer  10  — 


1  —  1172  —  100,0  — i  99,85  —  99,813 


*     Und  Bitumen. 
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10  At.  WuMr  +  lOAfcfii 
AUunerde  (und  Eiauoxjrcl)  -)-  lAUi 
saurem  Nutroa  (und  KMk),  .•    ^t:-:*!it>'* 

(C)    Salse,   worin  vierf«ck*kieselsmii 
Alalinerde  onthaltan  ist. 
Gattung  45.    Bot. 

Berethnung.  Xuraenb 

Kitnm  1  —     33  —       V  •»  .3^» 

K>lk 0,25 

Biticrerde  .....  0,25  . 

Ehenoxvd 6,00 

iUaacTde  7  —   llO   —     16,2    —   1».50 

Kiraelerde  32  —   512  —     69,7  —   66,00  ' 

-       W*J»er  a  —      7J   —        [J,Ö  -*     Ö.«0  t 

1  _  73ä  —  100,0  —  y9,oo  ' 
R   At.     Wiissor     +    :    Al.    vIcrfAch-kie 
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3  At  Wasser  -{-  6  At.  dreifitott-kleselsdurem-  EU 
senoxyd  (und  Alaunerde)  -f*  i  At;  dreifach« kiesel- 
saurem Kali  (und  Bittererde). 

(b)    3  A  t.  Alaunerdesalz    auf  1   At   des 
andern  Salzes : 

Gattung  47.     S  t  i  1  b  1 1, 

Gerade  rektaaguläre  SUule*, 

'Bercclinung.  HrsiiffOEii. 

Kalk  1  —     28  —  Ö,6  —     9,2 

Alauncrdc  3  —     51  —•  15|7  —  16,1 

Kieselerde  12  —  192  —  69,1  —  58,0 

Wasser  6  —     54  —  16,6—16,4 


1  —  325  —  100,0  —  99^7 
6    At    Wasser    +   3    At.    dreifach  •  kieselsaurer 
Alaunerde  +  i  At   dreifach  -  kieselsaurem  Kalk  ♦• 


/  ' 


*     Vom  gemeinen  Stilbit  trennt  Bhooke  aus  krystallogni* 
phisclien  Gründen : 

!•  Den  Heulandit  (Stilbite  anamorphique  und 
octodecimale  von  Haut).  Die  Analyse  desselben ,  Toa 
Walmstbdt  weicht  wenig  von  der  HisiKOBA^hea  des 
gemeinen  Stilbits  ab,  doch  so  weit,  dtfs  man  ibn  mit  -. 
Baookb  betrachten  kann,  als  6  Wasser  -f-  4  dreifachp 
kieselsaurer  Alaunerde  4*  ^  dreifach  -  kieselsaurem  Kalk« 

2«     Den  Brewtteric» 

3«  Den  Komptonit,  dessen  Grundform  ebenfalls 
eine  gerade  rektanguläre  SSuJe  xu  seyn  acheint »  dessen 
Pulver  jedoch  mit  SilpetersSure  eine  Gallerte  bildet« 
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(K)   -Sailfttt   worla   doppalt^klvavlnaare 

.Alaanerdn  satbalt«s  ittt, 
(•)    10  At.  Alaune.rd««alx'aKf  1  Al.  dal 
andern  Salzes: 
Gattung  46.    Bildstein*. 


BerecLnung. 


Kilk 

Bitmoxjd  •          •         >  , 

ÄUtincvJe  10  —   170  —  28,1 

KiescletJo  22  —   352   —  58,1 

Wasiec                4  —      3ö   —  6,0 


48  —      7,a  —      7  —  ^ 


4  —  0,75 
29  —  34,00 
56  —  54,50 

5  —     4>M 


1   —  60«  ■—  JOO.O  —  100  —  99,» 
4   At.    Wasser    +    10    At.   doppelt -luoselsaurcr 
AI. -IUI)  er  de  +  1  At.  doppelt  -  kieselsaurem  K-nli. 
(h)     4    At.    Alaunoidesalz    auf  1    Au  «le> 
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6   At    Wimer  +  4    At.  doppelt  •Uatebiiirar 
Alaunerde  +  1-  Al  ▼ierfach  ?Ideselieiirem  Baryt.    ' "" 
Art  2.    Kali-Harmotom '^. 

^erochDiiiig/      -        L»  OicsLOi* 

7,60 
.  6,56 
22,61 
48,02 
16,76 

0,18 


Kali 

Kalk 

Alaunerde 

Kieselerde 

Wasser 


1 


—  16  — 
•-18- 
4  —    68  — 


6,0  — 

6,7- 

21,6  — 

lö  —  160  —     60,7  — 

6  —    64 —     17,1  — 

Eisenozyd  u*  Manganox^d  •         •         •-    ■    • 

1  —  3lS  —  lO^iO  —  100,62 

6  At.  Wasser    -^    4  At     doppelt -Ideaelsaiirer 
Alaunerde  4-  1  At  dbppelt-kieseisaarem  Kalk  und 
KalL 
(c)  3  At.  Alaunerdesalz  Ci4F  1  Atom  des 
andern  Salzes: 

Gattung  50.    Chabasit. 

Strumpfes  Mhomiocder» 

_  BsBlMLlüf« 

Beiecbnang 


1  .     36  . 


Kali 

Natron 

Kalk 

Alaanerde    3  -     61   - 

Kieselerde    8  -  128  - 

WasMr        6  -     64  - 


.1  -  269  -  100,0     -  99,62  -  100,26     •  99,89 


Der  Zeagonit,  Abrasit  odev  Gismoadin  ist 
nichts  als  Kali  -  Harmotom »  wwfilyns  ■  dsrjfttige  des 
Vesuvs,  welchen  so  eben  Harr  Dr«  Baossf  mitgeliracliti 
und  welchen  ich  eia^c  nogeimprea  Analj^is  onterworfen 
habe« 

31 
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6  Ab    WaiHr    +  5  Al 
Alanaerd«  +  1  At.  doppelt-ltiiiuliunwi  Kalk  O**- 
tron  und  Kali). 

Gattung  51.    L  o  m  o  n  i  L 
Rektangulärei    DItetreeder. 

Beiechnniig.  .  L.  Gkxub. 

K«lk  1—28—    41,6—     la^ 

Alinnwda  3  -•  51  —  81,0  —  88,7 
Kietelerda  8  —  128  —  58,6  —  48,3 
Wwwt  4  ~    36  —    14,8  —     16,0 

1  —  243  —  100,0  —  J^Wia 
4    Ab    Wasser     -|-  3   Ab   doj^t- klSMlunrar 
Alannerde  +  ^  ^^<   doppelt-kiesflluanm  Kalk  *, 
Gattung  52.     Wes t-ZeoIith. 

Nach  Berzehl's:  5  At.  Wasser  -f-  S  At.  doppelt- 
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2  An   Wasser    +3    kt.    doppelt  - 
\Iaiinerde  +  1  At.  doppelt  <- kieselsaurem  Natron. 
(F)     Salzei    worin    einfach-kieselsaure 

Alaunerde  enthalten  ist: 
(a)    3   At.  ALtunerdesalz    auf  1  At.  des 
andern  Salzest 
Gatttin^;  54.     Zeolith. 
Gerade  rhomhische  Säut€. 
Art  1.     Skolezit. 

fiereclinungi 


Natcon 

Kalk 

Alaunerde 

Kieselerde 

Wasser 


0«39 

1  —  28  —.  13,9  —  14,20 
3  _  51  ^  26,*  —  24,82 
6  —  96  —  47,5  —  46,75 
3  —    27  —    13,4  —  13,64 


ito«*i 


1  —  202  —  100,0  —  95,80. 
3     At<  Wasser    -4^    3   At.     einfach  <»  kieselsaurer 
Alaunerdc  -(-  1  At.  dreifach^kieselsaurein  Natron. 

Art  2«    Mesoline. 

Berechnung.  fiBBsiLivs« 


Natron 

Kalk 

Alaunerde 

Kieselerde 

Wasser 


4,80 

7,90 

21,40 

47,50 

16,19 


1  —  637  —  100,0  —  97,79 
12  kt*    Wasser   +   9  At.    einfach  ^kieselsaurer 
Alaunerde   -f  2   At.  dreifach  -  kiesielsaurem  Kalk  -^ 
1  At.   di'eifach-'kieselsaurein  Natron? 

31  * 


m 


Art  8.    H«aolitlt. 

Bercchni: 


FücHt  u.  Gejo-UI.  B 


Hiaoa    .  1  —    32  —  6,3  —  4,87  —    5,40 

Kalk  a  —     S6  —  9,3  —  10,04  —     9fi7 

Alannofla  9  —  153  —  25,4  —  25,35  —  26,50 

Kieislerde  18  —  2ÖS  —  48,0  —  47,46  —  46,80 

Wwer  6  —     72  —  12,0  —  12,4l  —  Ü^O 

1  —  601  —  100,0  —  100,13  —  97,79 
6    At.    Wasser    -{-    ^   -A'-     einfnch  -  hiessluunr 
Alaimerde  -{-  2   Au    dreifach -kieselsaurem  Kalk -f 
1  At.  dreifach  -  kieselsaui'em  Natroii, 
Art  4.    Meaole. 
*  BetecJiDung.  BwuBtlui. 

NiltoD       '  1  —     32  —      6,8  —       5,63 
Kali  2  —     56  —     10,1  —     11,43 

AlaunwJa       9  —   153   —      27.7  —      28,00 
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2  At.  Wasser  +  S  At  emfiush-ldtaatsalirer'AlftiUh 
9rde  +  1  At.  dreifEuA-kieselsaiireni  Natron« 

Gattang  55.    Thomsonit. 

Gerade  rektanguläre  Säule. 

Bewchnang.  Bsbsbuos« 

Natron  1  —    32  —  4,8  —      4,6S 

Kalk  3  —    84  —  12,6  —  13,54 

Bittererda  •         •         .  •         •        Of40 

AUanerde  12  —  204  —  30,6  —  30,20      ^ 

Kieselerde  16  —  256  —  38,5  —  38,30 

Wstser  10  —     90  —  l3,5  —  l3,10 


mm 


1  —  666  —  10O,O  —  100^07 

10  At  Wasser  -}*  12  At.  einfach  -  kieselsaarer 
Alaunerde  +  3  At  einfach -kieselsanrem  Kalk  + 
1  At  einfach  -  kieselsaurem  Natron. 

Gattung  56.    Ittnerit 

Berechnung,  C.G.OmxHl» 

Kali 1,565 

Natron  2  —     64  —     l3,0   —  11,288 

Kochsalz  I,6l8 

Kalk  1  —    28  —      5,7  —    5,235 

Gypt  • •         4^891 

£3senoxyd 0,616 

Alanoerde  9  —  153  —     3l,2  —  28,400 

Kieselerde  12  —  192  •—     39,1  —  34,016 

Wasser  6  —     54  —     11,0  ~  10,759 

HydrothionsSure         •         .         .         •         .         Spur 

1  —  491  —  100,0  —  98,388 


4M 

flidd  +  i  Ab   «inbch.liaMlMinii^iUkt+lAt. 
einfach  - kieiebaargm  Kutroaf  .  ,t  ■■  ■  .,  ;. 

Gattung  57.     Karphpli^h.,f.,;,.i; 

Kilk  .'       V.~    ^t".         .      .   0,871 
Hingaourdut       %  — .,  35  — ,  ftl^  •—  ^^160 

EiiMiaxjd  .         .         .         .          .         2,290 

AUnnvrde  3  —     fii  _     30,9.  —  26,669 

KiipalMd«  4  —     64  —.  37.9  —  36,154 

Vlutn  i  —    18  —  .  4ft7  —  »^'8* 

rinbauM  .         .         .  ■      ,  -      .            1,470 

1  —   169  —  100,0  —   98,794 
2  At  Wasser  •)-  3  At.  einfach-Iuewltaurar  Abiui< 
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1  Ac.  Wasser  -^  1  At  einfiich  -  kieselsaurer 
launerde  -)"  1  At.  einrach-kieselsatirem  Eisenoxyduly 
[anganoxydul ,  Yttererde ,  Ceroxydul  und  Kalk. 

Gattung  59.     Pyrorthit? 

Rhombische  Säule» 

Ein  einfach -kieselsaures  Salz  mit  viel  Wasser  und 
Dhligen  Theilen;  zu  zusammengesezt^  um  eine  st- 
iere stdchiometrlsche  Bestimmung  zuzulassen, 

Gattung  60.    Seifenstoin. 

Berechnnng,  KlApaOtr. 

Biturcrde  1  —     20  —     19,4  —  20,5 

Eilenoxyd 1,0 

Aliunerdo  l  —     17  —     16^5  _  14,0 

Kieselerde  3  —     48  —     46,6  —  48,0 

Wasser  2  —     I8  —     17,5  —  15,6 

1  —  103  —  100,0  —  99,0 

2  At.  Wasser  «^  1  At.  einfach-kieselsaurer  Alaun« 
de  -|-  1  At.  doppelt -kieselsaurer  Bittererde. 

(7)  SalzGy  worin  halbkieselsaures 
isenoxyd  (und  Alaunerde)  enthalten  ist. 

Gattung  61  ♦    Cronstedtit. 

Sechsseitige  Säule* 

Berechnung. Steihmann.  ^KnziA^« 

~  Hisingerit. 


itererde 

■5 

15  - 

6,4  - 

5,078  -     Spur 

inganoxydul 

1    . 

•5 

9  - 

3,2  - 

2,885  -     0,77 

senoxyd 

6  - 

156  - 

65,7  - 

58,853  -  61,50 

aunerde    • 

• 

•         . 

. 

5,50 

eselerde 

4  - 

64  - 

22,9  - 

22,452  -  27,50 

asser 

4  - 

36  - 

12,8  - 

10,700  •  11,75 

1  -  280  -  100,0  -  99,968  -  97,02 


Es  wäre   möglich,    daft    Hitin g«ric    und     Cron- 
1 1  e  d  t  i  t  dasselbe  Fossil  sind ;    es  könnte  nämÜoh  ein 
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4  At  Wasser  +  6  At.  halb  ■  kieselsaurem  Eisea- 
oxyd+  1  At.  einfitch-kiesGUaui'em  MAngaaoxydul  und 
Bittererde. 

Gattung  62.     Gehl eu it.  * 

puadratiscke  Säule, 

Bereclin 
Kslk  3     — 

Eisenoxyd        .  .  .  ,  •  €,S6 

AUunetdo  4  —  68  —  Z8,2  —  24,80 
KieieUrda  5  —  80  —  33,2  —  29,64 
WM»er         1     —       9     —       3,7     —       3,30 


1    —  : 


99,6 


IAl  Wasser  -|-4  At.  halb-kieselsaurer  Alauaerde 
(und  Eiseooxyd )  -1-  3  At.  einfach  -  kieselsaurem 
Kalk? 


Quadratische 

Säule. 

Bbrzelxus.      Staometbr. 

Berechnung, 

^^iSJSJ.^ 

Vtön. 

Tofta, 

Kali 

1  -    48 

-      5,6 

-     5^27  - 

5,37 

.     5,53 

Kalk 

8-224 

-    26,4 

•  24^71  - 

•  24|98 

-  25,49 

Kiese 

lerds  27  -  432 

-     51,0 

•  52,13  - 

52,38 

-  51,81 

Wasser      16  -  l44 

-     17,0 

-  16,20  - 

16,20 

-  16,04 

Flu£st3uro 

• 

0,82  - 

0,64 

1  -  848  -  100,0  -  99,13  -  99,47  -  98,87 
16  At  Wasser  -|*  8  At.  dreifach  -  lueselsaurem 
Kalk  4*  1  Ai.  dreifach  «kieselsaurem  Kali. 
Gattung  64.    Zinkglas. 
Rektatiguläres  JXtetraeden 
Art  1«    Strahliges  Zinkglas. 

Berechnung«  Sicztrson» 

Zinkoxyd        1     —     40     —     41,2     —       38 
Kieselerde       3     —     48.    —     49,5     —  ^  50  . 
Wasser  1     —      9     —       9,3     —       Ifl 

1     —     97     —  100,0     —     100 

1  At.   Wasser  -}*    1    At.  dreifach  -  kieseUaurom 

.  ■ .  ■* 

Zinkoxyd. 

Art  2.    Blätteriges  Zinkglas. 

Berechnnn^^l     ^  SioTBSOii.  Bsnxsz« 

Zinkoxyd  .         3  -  120     -     67,8  -  68»}  -  66,837 

Kieselerde  3  .     48     -     27,1  -  25,0  -  24*893 

Wasser  1  -       9     -       5»1.  -    4y4  -     7«460 

Blei-  und  Zinnoxyd         .         •         •       -  •        ..       .Ot276 
Kohlensaure     .•••.••,        0,450 


1  .  177  .  100,0  -  97,7»  •  99,916 


Am 

1  At.  WdtMT  +  S  Ab  eiafii 
oxyd)  (oder  nach  der  Aonlyte  tob  Biisblid»  1  Au 
Warner  +  2  At.  einfflch  kicHslMuilvin  Ziakp^)  *. 

GAttang  6a.     Kieeel -MRU«lltt.  * 

Gerade  rhomhiiebe  Säule,     Hakt. 

BTTchoim«.  John.      Kii^nu   XJta^^  Ym* 

Kapfnnxrd    10  -  400  -    4fl.t   -     49,6S    -     M   •<     4*  »    41,1 


16- 

.256- 

S0,8 

_ 

iW? 

_ 

38 

_ 

4* 

_ 

4W 

1- 

.    13- 

«.« 

— 

8,00 

— 

T 

— 

• 

17- 

ISS- 

18.S 

" 

17.S0 
1,» 

" 

t7 

~ 

13 

— 

1« 

1  -  SSI  - 100,0  -  100.00.  -  10*  —  no  —  im> 
2  At.  Wauer  +  1  At.  doppelt- kieaebanrem  Kn- 
pferoxf  d  (mit  ^  At.  Malnchil  gemengt  oder  yerbmideBf) 
Oaltung  66.     Kupfer-Smaragd. 
Stumpfet  Rhomhoeder. 

Barechnaait.  Lowira 
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On^l^  Berechtiiitie:*     Klapa;''  BF.nrRiEii. 

Kalk  •  .  .  .  0,60  .         '.  ;  • 

Bitiercrde  1  -  20  -  .23,3  -  17,25'  - 
Kieselerde  3  -  48  -  65,9.  -  50^0  - 
Wasser  2  —48  -     20,9  -25,00     -' 

Alaunerde  •      .    •  «  •  •      . 

Kohlenslure        .  • .        •       '  •         '5,00 

1-86  -100,0  -  98,25     -  100,0     -     99*8 
2  At»  Wasser  -f^  1  At.  dreifach-kidselsaurer  Bit« 
tererde  ? 

Gattung  68.    Speckstein. 
Sechsseitige   Säule? 


tfs.a ..» 

.  23,8 

50,0     - 

53,8 

25,0     - 

20,0 

1 
•          • 

-1,2 

•         • 

• 

Berechimiig*            Derer* 

Klaproth* 

#^^^^MM-^^^^i^^^*«      (krjntalluirO 

{Cormvallu} 

Bittererde             1  -  20     -     32,8     -     28,83 

-     24,75 

Mangaiiozydul     •          •          •    '     •            1,10 

Eisen  oxyd              •          •          •          •            2,59 

-       1,00 

Alaunerde              •          •          •          •            0,15 

-       9,25 

Kieselerde            2  -  32     -     52,4     -     50,60 

•     4*,00 

Wasser                1  -     9     -     14,8     -     15,00 

-     18,00 

1-61     -  100,0     .     98,27     -     98,00 
1  At.   Wasser  -{-  1  At.  doppelt  -  kieselsaui*er  Bit« 
tererde« 

Gattung  69.     O  p  h  i  t 
Rektanguläre   Säule? 

Berechnnnf^.         JoRir*  HiMircsa.  NvTTAX«,  6trom. 

*  -^^^  ^  ^m  m^  .  Pikroiith« 

Kalk  .  .  .  0,25—     0^50    —      8,5 

Bictererde  2  -   40  -    87,7  -  38,65  -  40,37   -  83,0  -    87,159 

Manfcanoxydnl  •  •  0,62  •  .  •  • 

Eisenoxydul      •  •  »  •  •  r       •  4/>46 '. 

rhromoxydul    .  •  .  0,25  •      .         .  .  2,247 

Eisenoxvd  •  •  .  4,50  —    U7   —       7,0         • 

Alauner'da  .  .  .  1,00—    0,25  .  •      ^^ 

Kieselerde  5  —    4«  -    45,3  -  42,50  -  43.70    -  42,0   —    41,660 

WaMer  2  -    18  —    17,0  -  45.20  -       ?        —  18,0   -    14.72S 


1    -  106  -  100,0  -  99,95  -  85,99   -   98,5  -  99,885 
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1  At.  Wasser  +  l.At 

Bittererdfl. 

fiatttme  70.    Marmolitli. 


X*lfc                           •  ......         B,ft 

Biuemde          .  1  —  SO  ->-     ^4i4  —  46^0 

EiMu-  ■•  CbxooKUCjd  .        .•         •         .         Ofi 

Xitwlffraa     .  1  —  16  —    38*6  —  36,0 

WuwK          .        .  l  —    9  —    99fi—  *6t0 


1  _  45  __  100,0  —  99,4 
1  At  Wuser  +  1  At.  elu^'.UaMlmikw  Bit- 
terer de  ? 

Gattung    71.      Schwarzer     Mangankiesel 
von  Klappernd. 

H  crechnung,  KtAFfton. 

Maog'noiy^tü      I     —     ih     —     59,0     —     56 
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.?.    6ew2  sserte  Alaunerde. 
Gattung  75.    Gibbsit. 

Berechnung«  Torhit* 

Aliunerde      1     —     17     —     65,4     —     64,8 
Wasser  i     _       9     —     34,6     —     34,7 


1     —     26     —  100,0     —     99,6 
1  At.  Wasser  -f-  1  At.  Alaunerde. 
Gattung  74*     Diaspor. 
Schiefe  rhomboidische  Säule* 

Berechnung^  Yau^ubur.  Cmx.Dasn« 

Isenoxyd        .         .         •         .  ,3  (Oxydul)  7,78 

aanerde       3     —     51     —     85  —  80       —       76,06 
rasser  X     —       9     —     15  —  17       ~       14,70 

1     —     60     —  100    -.  100       —       98,64 

1  At.  Wasser  -{-  3  At.  Alaunerde. 

Gattung  75»     Blei  -  Gummi. 

Berechnung«       Bsrsbzjvi« 

eioxyd  .  .  .  1  -  112  -  4l,8  -  40,l4 

ilk.  Eisen  •  und  Manganoxyd  •         •  «         1^80 

aunerde  •  •  .  6  -  102  -  38,1  -  37,00- 

eselerde         .  •  •  .  •  •  .  0,60 

Nasser  .  .  ,  6  —     54  -  20,1   -  l8,80 

h'vrefelige  Säure  •         •  •         •         •  0,20 

1  -  268  -  100,0  -  98,54   ' 
6   At.   Wasser  +1    A.^'    sechsfach  •tbonsaurem 

leioxyd. 

/•     Gewässertes  Uranoxyd. 
Gattung  76.     Uranocker. 
Nach    Berzelius    ist     der    lockere    Uranocker 

lines    Uranoxyd- Hydrat;     der    dichte     Uranocker 

Üt  jedoch  zugleich  Kalk  und  Bleioxyd. 
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Gattung  77.     Eisenoxyd-ilj^ritf;  i"  ' 

ZiKMxji      3  -  78  -  Bl,3  -  60^5  -'  80.»  -  rifi> 

Wim«-  a  -  18  -  iö,7  -  15,00  -  16,00  -  31,43 

Mtnßiaoxyd     -     •         .         .         .  flpur 

Kie«il«d«  3,78  ■>       »,»g  ■    •; 

1  -  96  -  100,0  -  99,00'-     90^75    -  I90fi0 
2  At  Wasser  +  3  At.  BJätnoxfi. 

^    OewAssertoi  Nickal-Hjpsrozyd. 
Gattung  76.    Nickfilschwai-xe. 
GewUisertcs  Nickel-Hyperoitydt 

yu    GetrSatsrles  Kobalt  -  Ujrperoxyd* 
Gattung  79.    Schwitrzer  Erd-Ko'baLC 
Nacd   DÖBSREiiiSR  23,1  WaiiBr ,   thit  76,9  Hn- 
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1  At.  Wftsser  +  2  At.  Mangan  -  Hypcroxydul. 
g.    Gewässertes  Manganoxyd. 

Gattung  ai.     Wad. 

Nach  Klaproth's  Untersuchung  rothes  Mangan- 
:yd ,  mit  einer ,  ungeflihr  gleichen  ,  Atomzahl  Was« 
r  verbunden ,  welcher  Verbindung  aulstfrdem  Ei- 
noxyd  -  Hydrat ,  Baryt,  Kieselerde  und  Kohle  bei- 
üTiischt  oder  beigemengt  sind. 
0*     Gewiissertes  Kupferoxyd. 


Gattung  82.    Ata  kam  it. 
Rektaiiguläres    Oktaeder. 

Berechnung. 


Klapaoth.     Paovst  *« 


ipferoxyd     4  —  160 

—    71,4  — 

73,0    —    70,5 

Izsdurc           1   —     37 

—     16,5  — 

13,3    —    15,1 

asser    ^         3—27 

—     12,1  — 

13,5    —    14,4 

1  —  224 

—  100,0  — 

100,0    —  100,0 

ler  : 

Chlot  -  Kupfer 

1     —     68 

—    30,4 

Kupferoxyd 

3     —  120 

—    53,5 

Wisset         « 

4    —    36 

—     16,1 

1    —    224 

—  100,0 

Klafroth  fand  10,1  Und  ^boust  11,4  hypothetisch 
trockene  Salzsäure;  diese  Mengen  entsprechen  l3,3  und 
15,1  des  salzsauren  Gases,  welches  in  obiger  Tabelle 
unter  Salzsäure  gemeint  ist,  und  um  diese  t)ifferenx 
xnufste  bei  der  Umänderung  der  Rechnung  die  Wasser* 
menge  vermindert  werden* 
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3  At.  Wasser  -f-  4  At.   viertel  -  «IzWurem  Kn- 
pferoxjd,  oder:    4   At,  Wasser  -j-  3  At.  Kujjfproxvd 
+  1  At.  Chlor-Kupfer  im  Ulaximiiro. 
V.      Gewassertes     Ceriumo  x  yd. 

Gattung  83.     Basisch  f  tufssau  res  Ceriua 

Fluoi:  -  Cerium  *   2  -     yd, 7   -      53,3      Ceriunioxjd        &^,M 

Hj-pothet.  Iiok- 
Ceriumoxyd  2   -      77,3   -      41,8        kona  Fluf«JnrelO,flS 

Wawar  1    -       9,0  -       4.9     Wister  4^ 

'  1«,00 


■  l35,0  -  100,0 

■  l  c  B  i  1 1  e  I-  c  r  d  e. 
Bitliritrde-Hydrat. 

SechiseUi ge   Säule. 

BEiecliitui:».        BnUCt.  Strom. 
Biitererde  I   -  20  -     69  -     70  -  68,3(5 
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f^ 


<•  ■       >    Üi 


Chemifiche  Untersuchung 


)*j. 


Aet 


•     •» 


Bitterkalkes  und  des  Hyaliths 


f 


I* 


Kaisentuhl  im  Breisgau*  \ 

Von 
J^errn   Professor  Wxlcrvxa  xtt  FreUwgi 


h    -nt'  n 


.,    'v 


.•.ir.a 


•••• 


■  ■lli'    fW»*— »I 


.  i    •  ■  - 


*    .r 


,  ;»l:.A 


In  dem  LimbliVget^  Sceinbuidhe  t>6i  Stäiäih  fliiadb 

sich,  gevröhnlicli '  als  Ueberzüg^  in  Hdhhin^en  tüA 
auf  Klüfted  de^  Mandelsteines»  An  Mineral »  Bald 
dicht  und  stäläktitisdi »  bald  spSthig  und  iinddudidl 
krystallisirt ,  welches  lange  filr  derben  Al'r^on'gei« 
halten  wurde«  Herr  Jomn  theilfe  $  Im  V.  Bde.  seti« 
ner  chemischen  Schriften »  eine  Analyse  dö^lben 
mit ,  nach  welcher  es  in  100  Theilen  an^HunuMvig«« 
eezt  ist  aus: 

82 


m 


61,541 

4<^3S  kohlmunrer  TaUurda 
0,33  kohlenMurflm  Eiwa>A 
S,33  unaafldalichen  Tbnl«i«  Tbiuif  lUll^  Ei> 

4,67  Waswr  aad  Verliut. 


:.Hr 


100,00 
StronzUa  koonte  Üme^  'Jotm  bdnm  «offindsD.     £i 

gchflrt  somit  unsef  Mirrral  ztiW  Bltttfkailte,  liiHn- 
wdehaoi  Nitmen  «s  auch  schon  r.  Ltinsh  <auf- 
fahrte. 

Mehrere  Versuche ,  Ale  ich  vor  einiger  Zeit  mit 
demselben  anstellte,  gnben  mir,  in  Hinsicht  auf  lile 
qualitative     Zusatnmeiisezzutig ,     dasselbe     Ittsull^l, 
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irraucht,  die  trockene  Salz -Masse  wieder  in  Was* 
r  aufgenommen   und   die    nnaufgeldste   Kieselerde 
if  dem  Filter  gesammelt.     Die  farbenlose  Flüssig- 
st  \Turde  hierauf  mit  hjrdrothionsaurem  Kali  ver« 
zt,   der   dadurch   erhaltene   schwarze  Niederschlag 
jrch  Filtrazion  geschieden,  in  Königswasser  wieder 
ifgelöst,   und   die  Lösung  heifs   mit  kohlensanrem 
all  gefällt.     Das  gefällte   Eisenoxyd  -  Hydrat  ward 
hwach    geglüht    und    auf    Eisenoxydul    berechnet, 
or  dem  LÖthrohre  zeigte  es  einen  kleinen  Mangan« 
ehalt.    Die  Flüssigkeit,   aus  welcher  das  Eisen  ab« 
»schieden  war,    wurde    nun   mit   einigen  Tropfen 
ilpetersäure  versezt ,   erhizt ,    nach   dem   Erkalten 
firk   verdünnt,   ncutralisirt ,   und  durch   kleesaures 
nli   geHlllt.     Der  kleesaure   Kalk   wurde ,     bis  er 
Lzend  war,  geglüht,  dann  gewogen.    In  einem  an- 
dren  Versuche    wurde   derselbe   schwach   geglüht, 
inn  mit  kohlensaurem  Ammoniak  befeuchtet,  wie- 
3r  geglüht,   und  hierauf  im  kohlensauren  Zustande 
»wogen.    Die,  von  der  Fällung   des  Kalkes,  übrige 
Liissigkeit  wurde  mit  Salzsäure  angesäuert,   auf  ein 
Leineres  Volumen  verraucht,  und  in  der  Siedehizze 
dt  kohlensaurem  Kali  versezt,  bis  sie  schwach  al- 
alisch    reagirte.      Die    ausgeschiedene   kohlensaure 
'alkerde  wurde  mit  heifsein  Wasser  ausgesüfstf   die 
bfiltrirte   Flüssigkeit   sammt    dem   Aussüfse  -  Wasser 
urch  Verrauölien    konzentrirt,    wiederum  mit  koh- 
»nsaurem  Kali   versezt,   zur   Trockenheit  gebracht, 
lie  Salz -Masse  mit  heifsem  Wasser  behandelt,  wo- 
>ei  abermals  eine  kleine  Quantität  kohlensaurer  Talk- 

32  ♦ 


Dir  Kulili-iiä^iui-c  wurde  einmal  dun 
wichts- Verlust  licsüinml,  den  eine  ge»v 
des  Muterfils  bei  dei'  Auflösung  la  verdC 
säure  erlitt,  das  nnaci-o  Mal  durch  hcfligi 
nachdem  der  Wnsscr-Gehalt  zuvor  duc 
Erhizzmig    des  IVlineraU  war   ausgomiltelt 

Nach  einum  iMillel  aus  zwei,  sehr  gi 
stimmenden,  Annlysen  zeigte  sich  der 
Bltterkalk  zusinuiut'ii^caBzt  aus  : 


'  Fdllt  man  die  Talknde  durcli  kobleo5at 
Glaegefäfsen  ,  so  witJ  durch  du  ubcrscli> 
fast  immet  etwa  Kiesaterde  aui  dem  Glii 
men,  und  man  Gndet  dio  QuantirSt  den 
dem  AuSäsen  dei-  Talketd«  ia  £'duraa, 
wenn  die  F.lilung  in  FoiEtd]«ii -Gerirwa  » 
wurde;  ji  es  errolgc  nicht  leiten  vollitl 
sung  der  geglühten  Talkerds,  okna  dei 
Rückstand,    wenn  h'    "-      "^     '      ' 
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46fl5  KohlensSitre 

33,00  Kalk 

19)00  Magnesia 

0,59  Kieselerde  mit  etwas  Thonerde 
0|63  Eisenoxydul  mit  Spureo  von  Mangan 
1)18  Wasser 


100,55 
)ie  Basen  mit  Kohlensäure  verbunden: 
58)52  kohlensaurer  Kalk 
39)24  kohlensaure  Magnesia 
1,03  kohlensaures  Eisen 
0,59  Kieselerde 
1,18  Wasser 


100,56 

Betrachtet  man  den  Bitterkalk  als  ein  Doppel« 
Iz,  welches  aus  einem  Mischungs«  Gewichte  von 
dem  Karbonate  besteht,  so  enthält  er  im  reinen 
istande  54,7  kohlensauren  Kalk  und  45)3  kohlen« 
Lire   Talkerde  *. 

]Seiimen  wir  nun,  mit  Um.  Berzbltus,  diet  von 
r  angeführten  Mischung  abweichenden  i  Bitter« 
Ike,  für  Gemenge  des  reinen  Bitterkalkes  mit  an- 
ren  Substanzen,  so  ergibt  sich  fiir  unser  Mine- 
;  folgende  Zusammensezzung : 


Das  Miscbungs  «Gewicht  des  kohlensauren  Kalles  zu 
63,1,  das  der  kohlensaureu  |Talkerdc  zu  52,1  ange- 
nommen* 
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47v43  koMoMmr  tfßSk   . 

S9t24  kohlensaure  Jfikar^. 


BitMrkalk  =:  06,67 

Gemengt  mit    4*    11,09  kohlensaurem  Kallt 
1,03  kohleasaurcm  Eisen 
0,59  Kieselerde 
l.lti  Wasser 


^100, 56 


Auf  dem  untersuchten  Minerale  fiadet  sieb  ia 
Umburger-  Steinbruche,  und  znnwl  bei  Ihringtt, 
sehr  schdner,  wassei-heller  Hynlith,  io  eiozeliwi 
Tropfen,  oder  als  rindenüriiger  Ucberzng.  Er  ist 
meistens  mit  dem  Bitterlsalke  fest  verbunden,  ISfit 
sich  schwer  vollkommen    nbsprengen,    and   hialtr* 


Nach  dem  angegebenen*  ^erffalten   des  Hyallths 
m  Bitterkalke»  scheint  es  mir  wahrscheinlich »    er 
be  sich  an  den  genannten  Orten  aus  diesem  abge« 
iiieden.      Man  kann  sich    die  Sache  so  vorstellen: 
)hlensäare  haltige    Tagevf asser   haben»    auf  ihrem 
c^e  durch  die  pordse  und  vielfach  zerklüftete  Ge« 
Unmasse,    die   3estaadtheile  des  Bitterkalkes   und 
r  Kieselerder  aus  ihr  aufgenominen ,  und  ii^  Hdh«^ 
Igen   oder  Spalten,   wo  Verdunstung  und  Entwei« 
ing  der  überschüssigen  Kohlensäure  eintrat»   wie« 
7   im   festen   Zustande   abgesezt.     Die    Kieselerde 
ied  sich  zum  grdfsfto- Theile  atis  der  Verbindung 
;  kohlensauren  Kalkes  und  der  kohlensauren  Mag« 
ia   ab»    und   trat  als  Hyalith   auf  die  Oberfläche» 
hreiid   eine  kleine   Quantität  derselben  im  Bitter^ 
ke  zurückblieb« 


U  e  b  e  T 


Chabaier's    Abhandlung 


Sündflntlv 


ü: 


M  t  rr  tt    7?n'B0«'B;>' 
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lat  (durch  welche  UmslSnde  so  spftt  zar  Kehiit- 
lifs  der  Gesellschaft  gelangt»  ist  mir  unbeftflniit)f 
'orgeleseo,  «nd*  mir  der  Auftrag  ertheill»  in  einir' 
ler  lUlchsteii  Sizzungen  Über  den  Inhalt  gedachter 
Schrift^  Bericht  zu  erstatten.  Dem  gemdfs  habe  ich 
lie  Ehre  Folgendes  mitzutbeflen« 


Der  Verfasser  dieser  neuen  Hypothese  über  die 
Süadfluth,    betitelt    sein    Werk:     ,, Abhandlung 
Liber  die  allgemeine  Silndfluth»  oder  Efll« 
leitung  zur  Geognosie  unsers  Planeten)^* 
und  leistet  auch  vollkommen,    was    dieser  Titel  ver- 
spricht 9    insofern   er   wirklich  die  allgemeine  SÜnd. 
Huth  als  das  9  dem  gegenwärtigen    Zustande  unserer 
Erde  zunächst  vorherges^angene ,  Ereignifs  annimmt  9 
und  als  Einleitung  in  die  Geognosie  selbst  (Geogno« 
sie   in   dem  Sinne   des  Verf.  genommen)    betrachtet; 
ob    aber    seine    Ansicht    die   allgemein    herrschende 
vrerden,  und  bei  den  Naturforschern 9  die  gleiche 
Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  derselben  her« 
vorrufen    wird ,    die    der    Verf.    als   die   seinige 
an  vielen  Stellen  seiner  Schrift  ( z.  B.  p.  6  9  10  9  52  9 
33  9  37  9  90 ,  105  u.  s.  w. )  beurkundet ,  ist  eine  an« 
dcre  Frage  9    welche   die   verehrte   Gesellschaft  nach 
ihrer   Ueberzeugung    zu  beantworten,    wenn  sie  es 
für  nöthig  erachten  sollte ,  nicht  unterlassen  wird« 

Die  Hypothese  selbst  ist  im   Wesentlichen  toU 
gende : 

Den    Zustand    der  Erde   vor  der  Sündfluth 
kennen  wir  nicht»    als   insofern   uns  die  Mosaische 
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Sdifipftnigt'OMdilahM  Aitom  l&iwA  T|>l  fJUiVb^ 
Oatk  tlkerad^  allordingi  di»  T4ktkr\Mm^ggmkmM 
hOdiatm  GtüArfOt  <Iiese  wiirMi  riw  rilalt  4i«'Aift- 
ge*  mklis  wir  jni  auf  cler  Enb  MfaM  i  «rtj^n*" 
re  diaBrds  je  bis  xn  12000  FmTi  I|«di  abcndnMMtt 
geweien ,  all  in  welcher  Habe  .  iwch  'Vetr^ktta  n 
finden  (p'  6)t  sie  noch  g^enwlrtig  nicht  trodM 
aeyn  rrilrde  (p.  33  und  35)«  -^  •omättn- -»mH ai>- 
drige»  (p-  9.  35),  und  AU«,  .JMt  YOfhhnthM, 
Land  mit  altan  «einen  Gehilfen,  irt  erst  naolt-nl 
vrSbrend  der  Sitndflutb  enWandes,-  Bad  mm  tä 
folgend«  Wein;  .    '  ' 

Zwiacheo  dem  Man  and  Jwfttar  wmr  t/Im  Ithr 
grofMr  Planet  ( p.  29  u,  s.  w. ),  «Ii  detwn  riiMwGp 
vier    Honde    die    jezt    neuerdii^    «ntdvckMp    riv 


4a^ 

WAS  wir  von  Gebirgen  und  Felsmassen  sehen  9  nipht 

ursprünglich   auf  oder  aus  ihr  9    der  Erde  9   enUtan«. 

den  9  sondern  auf  sie  herabgestürzt  (p-'SS,  ^6»  46)» 

und  noch  ihr  gegenwärtiger  Ani^lick^     abgerechnet 

die  durch  Erdbeben  und  andere  9  seit  jener  Katastro« 

phe   durch  rein  physische   und   lokale  Ursachen  be« 

wirkte  Veränderungen ,  läfst  dieses  erkennen  (p*46)« 

\Vai*um    Moses    nichts    von    diesem    Planeten« 

Triimmerfalle    sagt  9   wird    aus    p.  32 »     ferner  p.  54 

u,  s.  w.  begreiflich  9  und  es  wird  nöthigseyny*  diese 

Stellen  selbst  anzuführen*. 

Pa^»  32.  f^Le  patriarche  Nod^  renjermd  damTArch^ 
yy  mvee  sa  famille  ,  ou  eomme  on  psut  hUn  U  penser  f  H  X 
,y  avait  du  travail  pour  tous  ,  a  pu  d^autant  miemc  ne  pMS  • 
,y  avoir  eu  connoissanee  de  ceite  partieularitd  importanie^ 
^fque  par  le  temps  äff  reu»  qu'il  devait  fmire.^  il  n  avait 
y,  gar  de  de  s*enqnerir  de  ce  qui  se  passait  au  dehors  9  in 
y^curiosite  eut  pu  devenir  funeste  au  genre  humain**  eet» 

Auch  könne  das  Ereignifs  in  der  Nacht,  oder 
an  einer,  von  der  Arche  weit  entfernten  Gegend 
geschehen  seyn* 

Weiter  heifst  es  p,  54*  99  quoiquHl  ne  sott  pasftdt  menJtton 
y^de  la  chute  de  corps  terrestres  dans  la  Genese  ^  c'#it*}i- 
yy  dire  des  debris  d*un  corps  planetmtre*  Ttd  eoeplique'  plui 
ff  haut  comment  ee  fait  mdmorahle  u  pu  itre  ignord  du  pa* 
fytriarche  Noe  et  de  sa  famille  ^  qui^  de  tous  les  hahitans 
jfde  la  terra  f  fut  la  seule  qui  surv^eut  h  ee  ddsastrei 
9  renfermte  9  comme  on  satt  9  dans  Vjirehe  ^  tout  etant 
,y  dos  9  eile  a  pu  ignorer  qu*h  la  snite  de  fimmense  quan» 
jftittt  d*eau  qui  avait  submergd  tontm. la  ierre ^  ßt  qaiim* 


m 

„  manqaahlement  Pavalt    poutr/i   am  larg»,     V  /uHtWtH 
„  lomW    uns    quanlit^   non    ntoint  -prodigUusa    it  Vialiiitn 

Weil  aber  NiemaDtl,  als  diese  Familie,  davcQ 
hätte  reden  Itclnncn ,  bo  hAttc  auch  Moses  nichts  i» 
von  erfahren ,  da  es  ihr  selbst  uobekamit  gebUebea 
war  (a.  a.  O.  )• 

Aber  nicht  blos  die,  nach  den  bisherigen  Tbeo- 
rieen ,  unerhlärbar  gebliebene  Verminderung  i,'J 
WaMor  nacli  der  SilndfluHi  ist  so  leicht  einzuschn, 
auch  die  sonst  villlig  uu begreifliche  BeschafTenlMit 
der  Gebirgs  -  Verhältnisse  ist  allein  aus  dar  An- 
nahme: dafs  sie  alle  von  oben  aus  dem  Wdt 
räume  durch  die  Luft  herabgekommcn «  zu  erklB* 
IM  (  p.   4JJ  u.  i.  w. ). 
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ten  f  unfl  sjnd  auf  3ie$e  W^isa  bei  uns  einge- 
adert;  und  sogar fc^r-^  so  vielfach  l^esprocheue» 
Sprung  der  verschiedenen  Men^chenra^en ,  .  ist 
h  dem  Verf.  nicht  Mnwahrscl\eipli^l|  daraus  ab« 
citen,  dafs  selbst  einzelne  Menschenpaare  jenc^ 
erwähnten  Planeten  lebend  auf  unserer  Sjrde  angch 
nmen  scyen   (p.^K)»  ßv»  u.  a.  w^)  f.  pp^  sich  dann 

ihr  fortgepflanzt  haben  (p.  84  u.  s.  w^v  Ui^d  z^^  ' 
tatigung  dieser  Ansicht  werden  von  dem  Verf. 
le  angefilhrt  9  wie  Menschen  aus  grofsen 'tifdheny 
le  Schaden  am  Leben ,' herabgeisttirzt  ieyen"  'Viä 
in  Zweifel  gegen  d^n  Berichterstatter  dieser  f 
h   nach    allem    bisher    Angeführten^    etwas    stärk 

emdenden  AnnahiHe  zu  heben  ^  wird  es  gut 
1,  auch  hier  das  Original  reden  zu  lassen. 

y,  Le  sol  tU  la  terre  se  trouvant  iris  -  ramolli  j  ion* 
es  les  grosses  masses  de  ^anit  Bt  Muntres-  roches  ton^, 
rent  y  heaucou-p  durcnt  s'*y  implantpr  -profoud^ment  9t 
tenuer  -par  la^  la  violence  de  la  comtnofion  ;  t/  n^.f«*; 
It  donc  pas  absolument  impossible  datis,  Ufr.  sitpp4^iQ¥t. 

le  repcte y  que  le  corps  plan^äiYe  ,detiiii(^  Jmt'.§n 
^et  habite'  par  des  itres  AM.maift#.|  qu0  queiqMet.  indi* 
lus  des  deux  sexes  ^  qjkioiqUe  hien  anal  triUte's  ß,,nieH(^ 
rvecu  a   cette  catastrophte.     Ita  providence  est  si  ,grande 

si  riche  dans  ces  moyem  de  eonsprvaüant  pßj^  ai  dn 
i  un  exemple  frappant. ,  je  tomhai  d^ün  seepnd  :dtaga 
Vage  de  treize  ans  et  me  voici  k  soioOante  huit  Ari» 
tt  ce  memoire;^*  eet* 


ttma» 


m 

Nftch^em  «-ir  (tem  Verf.  so  weil  gefolgt  wd, 
und  den  Hflu|>t-Inli.ilt  seiner  Hypolbese  in  der  Kll^ 
zc  dArgeslellt  habpii ,  wird  es  überflüssig  sejrn,  iit 
einzelnen  Silzze,  wodurch  er  sie  zu  beweisen  suchr, 
nifhcr  zu  prüfen,  dn  die  Hypothese  selbst,  wie» 
uns  dUnktf  doch  nicht  zu  einer  wissenschiifllicli- 
geehrten  Wiclerlegung  von  unserei*  Seite  gtn'g- 
net  erscheint, 

niildcr  aber  wird  unser  Unheil  durch  die  Be- 
trachtung wei-den  ,  dafs  auch  dieser  abenlhcuer- 
liehe  Versuch  aus  ursprünglich  ganz  läblicliem 
Sti'cben  hervorgegangen. 

Der    Verf.,    wie   es   scheint,   bnuplsüclilich  nur 
Büffon's    Hypothese  bckauni ,    und   von  ihr  un- 
ipfriedigt  erlassen  (  p,  10  u.  s.   w.),    im  Dränge  sich 
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n^üifiig  ieiiierSynmitoi  bis  Wid  Hüii  die  ersehnte 
Huhe  gefunden. 

Ben  25.  JuU  1824. 


Na  fc  h  s  c  h  r  i  f  t. 

Warum   dieser ^    fiatli  deri  tott'  der  Getelltchtft  geneli- 
nigten,  Ansicht,  des  ^ericbtertUttert,   «nfil»glicli  nicht  tfim 
>ruck    beki&ii^e' B^cRt '/ jezt    zur    OffentKclreii*  ^ec Lei. 
log  gelangt  ^  ergibt  sich  gant  einfach  daraus :  dafs  die  Sen- 
•nbergische    Naturforschende   Gesellschaft   —    da    Über   dlas 
^erk    der  Herrn  -  CkABnrcA  ^    in    fhehrerMi '  geUkrten  >  und 
Ldem    Zeittchriften,  (min,  jMrgleicbfl,  .u   ß«  CRz.ADxit   in 
>oosKDORr]r  Annal.  d.  Phys.  l824-  St.  10.  p.  158  und  159} 
surtheilungett    erschi^Aeä  sind ,    in  der  Piimdore  selbst  mit 
zilglicher  Erwähnung  dieser  Gesellschaft  *-  in    ihrer   Siz- 
ing  vom   9.    dieses  Monats  beschlossen  hat,  diesen  Bericht 
Bt  bekannt  werden  zu  lassen ,  und  ich  betuftrigt  bin-  dili» 
s   mit  der  Eepnerkun^  .itt'«rwiÜ«i«nS  d^s  die  Gesellschafc 
-   die  dem  Hrn.  Ckabrieh,  mehreire  Sendungen  von 'Insek- 
ci   u«  s.  w.  au4:d0m  mittSglichen  Frankreich  Verdankt,    und 
nsejben"  Ichoji'  mehrirrtf  Jahre  vöt  Erscheinung  diesei!  Schrift 
ihren    korresjtQndiretiden   MitgL    zShlte  ««-»  die  Sie  li   Be* 
:ht-  mitiuiheilen   um   so    wenigef  Anstand  iiimmt  |    aIi  sie 
f  die^  Sonstigen  atierkanntett  Verdienste  dei  firn.  CäAdUfSR, 
ich  durch  seine  Beiiiflge'fn  IXi^iosA«' Ml^ito' tf.  Ir.  VT«  den 
iturforscherri    bekannt  y)    iucht  erst  die  Aafitierksamkeit  la 
iken  nöthig  hat. 

Frankfurt  a.  M^  i^  Id*  Mltt  i82A«>       ^     ^      ' 

'   :  JOrr'Büiflt^ 
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,  y    er   8   n  c,,k: 

•iaai  ■««•■     . . 


cheioischen  Minere^r 


Herrn  ffafratfi  und  Professor  X-eofuld  GbielW' 
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Gattung  86.     Kali-Salpeter. 
Rektanguläres  DiMtaeder. 

Berechnung» 
KiU  1     —     48     _    47,1 

Salpeters'lurü       1     —     54     —     62,9 


^^ 


1     —  102     —  100,0 
Einfach  -  salpetersaures  Kali. 

C.    SchwefelsSure. 

Gattung  87.    Bleivitriol. 
Hektanguläres   Oktaeder^ 

Berechnung^  StüOK. 

Bleioxyd          •         .  1  —  112  —  73,7  —  72^91 

Schwefelsäure            .  1  —  40  —  26,3  —  26,01 
Mangan-  und Cisenoxydu]^ 

Kiesel-^  und  Alaunerde             •  »  •          »         0^73 

Wasser  ...  •         •         •         •         0,12 

1  —  152  — 100,0  —  99,77 
Einfach -schwefelsaures  Bleioxyd. 

Gattung  88.      Schwerspath. 
Gerade  rhombische  Säule» 

Berechnung» ^ 

Baryt  1     —      76     —       65,6 

Schwefelsaure   1     —       40     -^       34i5 


itMik 


1     —     116     —     100,0 
Einfach  -  schwefelsaurer  Baiyt^ 
Gattung  89.    Cdlestin. 
Gerade  rhombische  Säule* 

83 


4M 


StmwutH 
ScbmMdai« 

1     —      9«    —     100,0 
pip&fli .  tcbwefelMurer  Stronuaili 
Gattung  90.    Anhydrit. 
Otrad«  rekttutgulär«  Säutt, 


Uk  1    »    88    — 

SdiwefcMaM     i     —     40     — 


1     —     68    —     100)0 
Eiaßidi-achwefelsiiurer  Kalk.    ■ 

Gattung  9i.    GUuberit. 
Schiefe  rhombische  SiiuU. 
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Einfach «phosphorsaures  Bleioxyd  (häufig  mit 
Chlor  «Blei  und  mit  arseniksaurem  Bleioxyd  ge« 
mengt  )• 

Galtung  93.     Wagner  it. 
Schiefe  rhombische  Säule. 

Berechnung.  FucRt« 

Bitterei-ae              .         4     —     Ö0,0     —     49,2  —  46,66 

Manganoxyd  •••••.•  0,50 

Eisenoxyd  .          .          •          •          «           .          •  5,00 

PhosphorsSure                  2     —     72,0     —     44,2  —  41*73 

Hypothetisch   trockene 

rlufssäure       .  1     —     10,7     —       6fi  —        6,50 

1  —  162,7  —  100,0  —  100,39 
3  At.  zweidrltteU phosphorsaure  Bittererde  (Ei- 
sen- und  Manganoxyd)  +  1  At.  Fluor-Magnium 
( einfach -flufssaure  Biltererde).  Oder:  2  At  drei« 
viertel -phosphorsaure  Bittererde  -j-  1  At.  drei  vier« 
tel  -  trocken  -  Eufssaure  Bittererde. 

Gattung  94»    Apatit.  ^'« 

Sechsseitige  Säule* 

Berechnung.  Klafb.     V-Atrq* 

Kalk        .         3  —    84  —    53,8  ~    55  —  54,28 
Phosphorsäure  2  —     72  —     46,2  —     45  —  45,72 

1  —   156  —  100  0  —  100  -  100,00 
Zweidrittel  -  phosphorsaurer  Kalk.      (Dieser   ist 
£ra  Phosphorit  mit  Fluor  -Kalzium  gemengt.) 

Gattung  95.    Amblygonil. 
Rhombische  Säule* 

33  ♦ 
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filfljoxTd                  a  —  224  —  ii,7  —  8S^ 

EohlMulnn              S  —  2a  —  8»1  —  M 
HjpotbniicH  trok- 

kene  Stlsilure      1  —  28  -^  10,3  —  6,5 


1     __     274     —  100,0    —  100,0 
1    At.    I(ohlensaures    BleioXT-J   -f  1  M  Cht«- 
Blei» 

Gattung  101.    Ziokspiith. 

Stumpfes  Rhomhoeder.  — 

Bn-echniing. 
Zinkoxyd 

KoL]ea«äi 
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GaUung  103.    Eisenfputh,    ( Späth  ^EisensteiA 
d  SphÜrosiderit) 

Stumpfes  Bhomboedtr^ 

Eisentpath*  SphMro« 

Ber«chnan(«         Bucbolz.  Klaph*     KLAPm. 

11^  t         •         •         •        •         2fi  •  1^25  •  • 

rtererde  •^««•»•«         0»25 
inganoxydal    •  •  •  •     Spur  •  3,60     -       0,75 

»eiioxydul     1  -  35  •    6l,4  •    69,5  -  67,5    -    63,75 
lileqsXurf        i  <-  22  r     38,6  «-     36,0  -  36,0     •     34,00 

1  •  67  •  100,0  •  99,0  *  98,25    -    98,75 

Einfach  -  kohlensaures  EbenoxyduU 

Gattung  104«    Mangan  spat  h^ 

Stumpfes  Hhomboeden 

Berechnung.  Bbhthib«« 

Kalk           f           •           •          «          f           •  5,0 

Bittererde           •          •          •          •          •  0,8 

Manganoxydul  1  —     36  —     62,1  —  51,0 

Eiseiioxydul              •          •          t          •  4,5 

KphlensUuro       1  —     22  •—     37,9  —  38,7 


1  —     58  —  100,0  —  100,0 
Einfach  *  kohlensaures  Manganoxydul« 
Gattung  105«     Magnesit, 
Stumpfes   Rhomboeder» 
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ti 

Kilk  ,      ,     .  '.     '^'  ".'     .'     .       .  ».9        .      .     . 

Bimmda  1  -  iO  -  «,6  -     47,6»  -  ^w  -  41,00  -  *§,» 

Maafaiozjd«!  •.•.•)  I       •       •       •       .      I^ 

EJicDOXTdnl  j     ^"1_     0,J—    M«-   W» 

w^"".  . ':"".'"'. ":»!-  "/'-•««-<'■" 

Kie*e|erda '       -     ?fl        ■       ■     *" 

1_41_100,0-    99,99 -lOOJ»-»,»-««* 

Eiqfach .  kohlensaure  Bitterorde  (mit  Uaneo 
Mengen  hoblenaauren  Eisenoxjrdab  t  Mmu^botjA^ 
und  Kalkes), 

Gattung  106.     Bitterkalk, 

Stumpfes  Rhomboeder, 
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Gattung  107.    Kohlensaurer  Kalk. 

Stumpfes  Hhomboeder. 

Einfach  <*  kohlensaurer  Kalk. 

Gattung  108.    Arragonit. 

Rektanguläres  Ditetraeder. 

Einfach  -  kohlensaurer  Kalk  -f*  wenig  einfiich* 
»hlepsaurem  Stronzian  -f*  ^^^^  wenig  Krystall« 
asser  ♦• 

Gattung  109.    Baryto-Kalzit, 

Schiefe  rhombische  Säule* 

Berechnung.  CniuiiiBir« 

^hlensaurer  Baryt  1     —     9Ö     —     66,2     —     65,9 
Dhlenwurer  ^alk    1     —     50     —     33,8     —     33,6 

■'■>■■■■  •  n 

X    —  148    —  100,0    —    99,5 
1  At.    einfach  -  kohlensaurer   Kalk  4*  1  At*    eln- 
:h  -  kohlensaurem   Baryt. 


Braunspath  gehören  hierher«  Dagegen  scheint  in 
dem  von  Klaproth  analysirtcn  Gurhofian  1  At« 
kohlensaure  Bittererde  mit  2  At«  kohlensaurem  Kalk » 
und  in  dem ,  von  John  untertuchten,  Conit  2  At« 
kohlensaure  Bittererde  mit  1  At,  kohlensaurem  Kalk 
verbunden  zu  seyn.  Ob  dieses  verschiedene  Verhähnirs 
eine  Trennung  in  verschiedenen  Spezies  begründe,  blei* 
be  dahingestellt. 

Die  sehr  kleine  Menge  des  lezten  entschuldigt  wohl, 
dafs  dieser  Körper  nicht  su  den  gewHsserten  ,  ^tsmt 
worden  ist« 
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Galting  110. 

StronzisBi^ 

Rhomhiiehe  Säule. 

Stromün       .           1 
Kohlciu3uTe              1 

T'    52  -    70^    . 
-      23  -    29,7  - 

Sun. 

3<l,s 

-  74,0 
.     «,0 

-  «,s 

i  •       74  '   100^    -  tWjb     - 
Einfach  -  kohlensaurer  Stroniian. 
GftttuDQ  111.     Witberit. 
Spizzes  Jihomhoeder,   HauT|  stumjtfu 
sches  Oktaeder^  Breitbaupt. 
BcTeohnuitg. 
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Gattung  113.    Arseniksaures  Kupfer? 

Chbubtix  «rwthnt  ein«!,  in  spixx«n  Okuedern  kry- 
stalJisirtea ,  Kupferersef  ,  .welches  60  .Kupferoxyd  auf 
39,7  Aneniktlure ,  ohne  aJles  WaMer  enthielt ,  und  al- 
so nichc  sa  den  wasserhaltigen  arseniksauren  Kupferer- 
zen gezählt  werden  darf»  Trockenes,  viertel » arsemkp 
saures  Kupferoxyd? 

H.    Arsenige  Säure. 
Gattung  114.    ArsenikblOthe. 
Oktaeder* 
1  V2  At.  Sauerstoff  -j-  1  At.  Arsenik    (in    100 

rheilen  :  24  Sauerstoff  auf  76  Arsenik)  , 

I.     Antimonsäure. 
Gattung  115.     AntiraonoCker  *. 
2V,    At,    Sauerstoff  +  1  At.    Antimon   (in  100 

rheilen   :  23)8  Sauerstoff  auf  76,2  Antimon« 


Annahme,  vom  Isomorpliismus  der  Phosphor-  und 
Arseniksäure  y  da  im  phoaphorsanren  fileiozjrd  auf 
1  At.  Bleioxyd  1  At.  PhosphorsSure ,  in  diesem  Salze 
auf  1  At.  Bleioxyd  V2  Atom  Arseniksäure  konunt,  und 
dennoch  in  beiden  Fällen  dieselbe  Krystallform  ent« 
springt. 

Der  Antimonocker  ist  nicht  blos  wegen  seiner  gelb- 
weifseu  Farbe  Hir  Antimons'iure  anzusehen ,  sondern  ec 
zeigte  mir  auch  die  Verhältnisse  gegen  Salzsäure ,  die  dio 
Antimonsäure  von  der  antimonigen  Slure  unterscheiden« 
(Vergl.  mein  Handb.  der  theoretischen  Chemie  Auig.  2* 
B.  I.  S.  606. 
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'K.    Antimon  ige  Stare* 
Gutlung  116.    Antimonblfllli«  *. 
Oerade  rektmiguläre  Säula, 

1  Vi  At    Sauerstoff   +   1  At.  Allti»«».  (iB  100 
Theilen  :  15,S  SauerctofF  auf  84>2  Antimoa). 
L.    Chromsüurc. 
Gattung  117.     Cliromsaursi  Bl«i* 
Sekiefe  rhombische  Säule.-         •    ■ 

BoTecKnad^.  BcBXMUin. 

Bleioxjd  1     —  112     —     68^     —     68^ 

ChnraiiJuM        1   ' —     53     —     3l,T     —     3l^ 


1    —  164    —  100,0    —  lOC^O 
Eiafflch  -  chromsaures  ßleioxydu 
Gattung  US.    Vanquolinit 
N'cb  BvMiLiy*  eine  Verbiailuiig  vor  1   At.  mabt 
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Gattung  120.     Gelb-Bleierz. 
Spiz%es  quadratisches  Oktaeder* 

Bereclinung.  Xlaprotb.  G5bbl» 

Blcioxyd  1  —  112  —     60,87  ~  64,42  —  59,0 

Molybdiniaure  1—72  —     39,l3  —  34,25  —  40,4 

1  —  1Ö4  —  100.00  —  98,67  —  99,4 
Einfach -molybdänsaures  Bleioxyd. 

N.    Scheelsäure. 

Gattung  121.    ScheoIsSure. 

Gelbes  Pulver.    1  At.  Scheel  -f*  3  At.  Sauerstoff. 

Gattung  122.     Wolfram. 

Gerade  rektangutäre  Säule ^  Haut;  nach  Breit* 
HAUPT  zwei-  und  eingliederig. 

Berechnung. BsAzXLiüt. 

Manganozydul            1     —     36     —       5,8     —  6,220 

Eiscuoxydul                3     —  105     —     16,9     -*•  l8|320 

Scheelsiure                 4     —  480     —     77,3     —  78,775 

Quarz 1,250 


m\      < 


1     —  621     —  100,0    —  104,565 
3  At.  einfach  -  scheelsaurem  Eisenoxydul  ^  1  At« 
einfach  -  schecisaures  ManganoxyduL 

Gattung  123.     Scheelsaures  Blei. 

Stumpfes  quadratisches  Oktaeder. 

Nach  Berzblius    einfach  •  scheeltauici  fileioxyd« 

Gattung  124«    Tungstein. 
Spizzes  quadratisches   Oktaeder* 
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K«ll  ,  i  —     28  —     18,9  —     19,400 

Scbeslaure  1  —  120  —     8l,l  —     80,417 

1  —  148  —  100,0  —  99^17 
EinTach  •  scheelsaurer  Kalk. 

0.    Tantals3ure. 
Gnitung  125.     Taatalit 
Gerade   rektanguläre   Säult, 

Berechnung.  Baiwctnn.  Wniuur. 

,^"^^»''*~«^^"^  JEtMtc«.  A'mmJ».    jlmeriU 

Kalk Spat  -        2,40 

Minganozfdul      J    -     36  -      7,3 

Manginoxyd  >  •  •  .        7,4  •        7,98  •       5 

EiMcaoxydul         1-35-7,2  ,          .          , 

EUcnoxfd            .          .          .          ,  7,2  -        7,67  -     15 
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Gattung  126.    Yttero  •  'f anfallt. 

Rhombische  Säule  1 

Berechnung*  BBnzBX.rut» 

^^^^^^«^^^^^^^^  dunkel.  ^elh.       ichwaric. 

alk 3,260  -     0,500  -     6,25 

ttercrde  4  -  l60  -     43,4  *  38,5l5  -  29,700  -  20,25 

ranoxyd  •           •          •          •          1,111  -     6^622   -  0,50 

isenoxyd  •          «          •          •          0,555  -     1,156  -  3^50 

antalsiure  1    -  209  -     56,6  -  Öl,8l5  -  60,124  -  67,80 

cheeltäoro  «         ,         •         2,592  -     1,044  -  8,25 


^t* 


1  -  369  -  100,0  -  97,848  -  99,255  •  95,75 
Viertel  -  tantalsaure  Yttererde  ? 

F.    Zinnoxyd. 
Gattunf^  127.     Zinnstein. 
Stumpfes  quadratisches   Oktaeder» 
2  At.  SaucrstofT  auf  1  At«  Zinn  (id  100  Theilen 
21,3  Sauerstoff  auf  78,7  Zinn). 

9.    Titansäure. 

Gattutig  128.    A  n  a  t  a  s. 
Spiztes  quadratisches  Oktaedet» 
Gattung  129.    Rutil  *. 
Ouadratische    Säule^ 


# 


Die  Vennutbung  von  BtftttLitJt  f  dafl  licll  der  Rutil 
vom  Anatas  durch  einen  Einen  ••  und  Mangan  •  Gehalt 
unterscheidet ,  hat  groffe  W  fhirScheinlichkeit.  Nach 
PcfCHrtR  soll  der  Rutil  Von  St.  YrUti»  sogar  27|5 
Froz.  Eiienozyd  (Oxydul?)  enthalten. 
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Gattnng  130.    Klsrin  *. 

Ilerenhiraiig* 

Minganoxydnl       ,         .         .         i         .         ,  S 

Eifonoxyd-Oxydnl     1  —     30,5     —       14—1^ 
Titaailun  4  —  l88,0     —       86      —     84 


1  —  218,5     —     100,0  —  100 
Tierfkch  -  titansaures    Eisenoxjrd  -  OzjdoL 
'     Gattung  131.    Menakan. 

Noch  Bbeituaupt  stumpjts  fumdratlMhet  Ok- 
taeder. 

BerecTinunp.  Klatm.  Cnamxi 

M«i|tnozjdul           ....  0,SS 

£i>eiuix;d<0x7dnl    3  -     61  -     56,5  -  St,00  -  49 

TitiDilun        .         1  -     47  -     43.5  •  45,25  -  40 

Quin SiOO  -  11 
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Gattung  133*    Trtane'isBn. 

Berechnung.  Klapa«     Cordicr« 

Manganozydul         •          •         •         •         0,5  *     4»5  -  2,6 

Eiscnoxyd-Oxydul  8  -  244  -     83,8  -    85,5  -  82,0  -  79,0 

Titansaure                1  •     47  -     16,2  -     14,0  -  12,6  -  15,9 

Alaunerde 0,6  -  1,0 

1  .  291  •  100,0  .  100,0  -  99i7.-  98,5 
Achtel  -  titansaures  Eisenoxyd  -  OzyduL 
Gattung  134.     Titanit  ♦. 
Schiefe   rhombische   Säule» 

Berechnung^  Klapiu       Cohdisk» 

Kalk  .       2  —    66  —    33,5    —    33    —    32,2 

Kieselerde  4  —     64  —     38,3     —     35     —     28,0 

TitansSure  1  _     4?  —     28,2     —     33     —     33,3 

1  —  167  —  100,0     —  101     —     93,5 
1  At.  einfach -titansaurer  Kalk  -|"  1  At.  vierfach* 
kieselsaurem  Kalk? 


*    Lewt  trennt    aus    kryitiUograpliiichon    GrUncten  vom 
Titanit  den  Turnerit« 

(Fortsesxong  folgt«) 


f 


,1 


34 
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Auszüge  aus  Briefei 


Pnrti ,    ä»n   2.  Jan.  ll 
^iehenhiirgen    Ist     ein    ^ofser,     ziemlich 
Kessel   von    iüiigcrcm ,    krystalliiiischero    UrM 
birgc  und  von  Ucbergan(;s -Sr.liierer  und  Gmut 
Die    MiUc   dii^.ses    Kessels    ist  gSuzlit^h  mit  Am 
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streckt.  Die  Urfelsarlea  sind:  Glimmerschiefer 9 
Taikschiefer  u.  s.  w.  mit  körnigem  Kalke  (wie  zu 
St.  Georgyo)  und  mit  Syenit.  Die  Grauwacken 
und  die  jüngeren  Üeberg^ngs  •  Gebirgsarten  sind  in 
der  Gegend  von  Zalatlma  ü.  s.  w.  An  andern  Or- 
ten besteht  das  Uebergangs  -  Gebirge  aus  Schiefer 
und  Kalk.  Salz  findet  sich  in  Stöcken  und  Lagern 
im  bunten  Sandsteine  ^  der  hügeliges  Land  ausmacht. 
Wenigstens  vier  nicht  geschichtete,  oder  plutonische  ^ 
Gcbirgsarten  sind  in  Siebenbürgen;  Serpentin  auf 
den  südlichen  Grenzen,  Syenit  im  älteren  Schiefer, 
oder  in  der  Grauwacke,  Porphyr  im  Uebergangs« 
Gebirge  und  im  Trachyte.  Die  Syenite  bilden  mitun- 
ter deutliche  Gänge,  und  neben  diesem  Gesteine 
werden  die  dichten  Kalksteine  körnig,  es  entstehen 
Erzstöcke  und  Puzzen ,  .wie  überall  im  Bannate  *. 
Porphyr  erhebt  sich  in  Kegeln;  wenigstens  zwei 
grofse  Porphyr •Erupzionen  sind  deutlich,  wie  bei 
Halle  y  ausgesprochen.  Die  ältere  ist  allein  gold« 
und  erzführend ;  es  sind  immer  Trümmer  oder  Fuz« 
zen.  Höchst  interessant  zeigen  sich  ihre  Verhältnist 
se;  Ouarz- Blöcke  finden  sich  im  Porphyre  heiKap^ 
nick  ;  Grauwacken  sieht  man  verhärtet  und  verändert 
bei  Laposbanya ;  grobe ,  modifizirte ,  grobkörnige 
Grauwacken  kommen  nördlich  von  Kapnick  vor. 
In  Foerespatak  haben  die  Porphyr- Kegel  Grauwak- 
ken-Massen mit  sich  gehoben,   auf  seltene  Art  um- 


TaschenU  f.  Aflinertlogie ;  Jahrg.  l323*  t, 

34  ♦  T.T 
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eesUlM  nnd  ntt  GclA  erROIU'  OdU*  ItB«  iM  & 
in  Hollkohle!  Welcb  ein»  mtaaAeAmn  tnM^ 
nnngl  Und  reiht  sich  titcht  dÜNr  Torfikjv  fiw  {■■ 
nenl  zb  AU/«  in  Aller  an?  Wb  iM  aber  dl»  Cm- 
ze>  tro  4nd  die  enUcheidoaden  Herkmal»*  ü» 
die  Porphyre  von  den  Tnich)t«i  trvnnMit  Btt» 
DiNti  Criterion  Ist  FfÜsdi ,  oder  idcfat  hinfeMwa^- 
In  Siehtnhürgen  besteht  der  Unteradiled  rattü^SA 
darin »  daKi  die  Tracfay le  ntit  tmgehebMa  MaM» 
von  Rot^lomeraten  überachüttet  und  inwtwg«!*  üad. 
Die  Tracbyt-Ketle  trennt  SiebenbOi^en  rvm  SeckW 
Lande.  Bimsstein -ttoaglomerat  Und  MtlhlttaZn-PW^ 
phyr  aind  auch  da  ztt  Hebte;  doch'  &alii  Ba^! 
kein  Ptrlsteiu !  EiU  Krater  mit  WaiMr  gsflUh,  zmi 
Maare,  und  «ini:  Soltatar- Spalte  tah  btiAea  8^*»- 
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cioem  Berge.     Man  sieht  da  über  dem  alleren  9  taU 
);igen    Ur- Schiefer  die  grofse  Uebergangs « Kette  yoq 
Käratheo;    Kalk,    Gramvache ,    rothes    Ueberganga- 
Kooglomerat  uod   Erze,    dann  Porphyr,  yoa  Trum« 
mer- Porphyr   und    rothem    Todten    begleitet.      Der 
Zechstein  liegt,  wie  in  Deutschland,   aber  fast  ohne 
Verslciueruagen ,  darüber,   und  wechselt 9   in  seinen 
obersten  Theilen,    mit   dem   aifsgezeichnetesten  bun- 
ten Sandsteine»  so  ausgezeichnet,  wie  jener  der  Ge- 
birge Deutschlands.      Weiter  hinauf  ist  die  eben  ge- 
nannte   Felsart  von   Gyps,    Muschel  •  Mergel  -  Sand- 
slein   und   Rogenstein  begleitet.     Dann  kommt  9ehr. 
oft    der   ausgezeichneteste  Muschelkalk   mit  den  cha- 
rakteristischen    Schaalthier  -  Versteinerungen  |      hier 
und   da    auch   ein  röthlicher    9^^^^^  *  Sandstein  |    so 
im    Vicentinischen   und    in  Tyrol,     Darüber  erhaben 
sind   die  Jurakalk  -  Berge ,     die    gröfstentheils  mehr 
oder  weniger  Talk  enthalten.  An  diese  Berge  lehnen 
sich   einige  Rogensteine;    dann   kommt  im  Vicentini- 
schen   und   Bellunesischen  der  Greensand   mit    Mu* 
schein    u.  s.  w.,    und  längs   dem   ganzen  Alpenzuge 
von    Udine  bis   Lago  di    Como   die  Scaglia^   oder 
harte 9   weifse   und   rothe   Kreide,    die  einen  groben 
Marmor   liefert,   doch  ist  diese  Kreide  nichts  Selte- 
nes   in    England ,    Irland   und    Nord  -  Deutschland. 
Darauf    folgt    der  Nummuliten-Kalk,    der  Italische 
Grobkalk ,     mit    blauen    Muschel «-  Mergel  -  Lagern 
und    unter    sandigen    Schichten.      In    den   obersten 
Theilen    kommen    sparsam    Stinkschiefer     vor«     Die 
Östliche     Seite     dieser     südlichen     Alpen    ist    doch 
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nicht  gimz  so  elbfuch;  et  tchrintt  dufil  tti  IlMm 
FMz- Gebirg«  Vieles  vom  Anwli«B  dof  Tlff^  d« 
nördlichen  Alpen  annehmen.  Der  ZadMWfitii  >■  B. 
und  die  Idrianer  zerbrSclieligcn  Kklk^teipe  und  Bit- 
terkaUet  mit  einigen  puoctsHbef-Mei^I-LBgonii 
tragen  die  Kennzeichen  der  Bl^reo  FIS*-,  oder  itr 
ganz  jüngeren  Vebergangs •  Zeit*  Der  banta  S*nd* 
stein  Sndert  sich  auch  vorzfigUcb  ih  lelnsti  aberstes 
Schichten^  und  wird  mehr  und  mdir  der  Nord- At 
piniscbe,  Karpethische ,  oder  Toakanische  Sandstris, 
Sonderbar  genug,  würe  et  denn  mOgllchf  dafi  dieH 
Grauwacken  ähnlichen  Sandsteine  irirklieh  yiimFUs- 
Gebirge  gehören  sollten  ?  Der  Hnschelkalk  enttlrih 
sieht  und  der  (Quader  -  Sandstein  Tcnthtrlndet ;  nm 
desto  mehr  dehnt  sich   der  Jurahnlk  au«,    Mine  Oo> 
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fsen  Gcognostea  so  trefflich  beschrieben  wordetb 
ht  weit  voa  Predazzo  sieht  man  schmale  Gfingü 
diesen  Gesteinen,  alle  Formazionent  bis  zum 
a.  und  Rogenstein -Gebilde,  durchschneiden.  Im 
cntinischen  dringen  sie  durch  die  Kreide  und  le« 
sich  darüber  in  den  obersten  Theilen.  Welch« 
iderungen  verursachen  nicht  diese  sonderbaren 
it-,  ja  selbst  granitartigen  Gesteine!  Der  Zech« 
n  wird  erhärtet  und  in,  dem  Portrusch StAtM 
liehe,  Massen  verwandelt;  der  bunte  Sandstein 
d  zerklüftet  und  entstellt;  der  Aluschelkalk  er- 
Let,  oder  wird  selbst  halb  marmorartig;  dieser 
k ,  oder  der  Jurakalk ,  ist  so  stark  modifizirt 
'den ,  dafs  darin  am  Ende  Mineralien  ( Idokras 
.  w.)  entstanden  sind.  Die  Umwandelupg  der 
ke  von  Predazzo  zu  Marynor  ist  bekannt,  Waa 
Syenit  im  Bannat ,  was  der  Diorit  in  den  Fjr« 
ien  und  der  Granit  in  Skandinavien  und  am 
(ine  hervorgebracht  zu  haben  scheinen,  ist  hier 
tlich  durch  terziäre  plutonische  Bildungen  ver* 
icht  worden.  Pa  Herr  von  Bqcn  schon  so  Vie- 
und  höchst  Wichtiges  über  diese  Augit  -  Forphy- 
geschrieben  hat,  so  will  ich  nur  hipzusezzen» 
I  sie  auch  von  kleinen  Massen  von  Trümmer- 
phyreuy  wie  die  Apgi^- Massen  der  Pyrenäen, 
leitet  werden }  und  daT»  man  oft  die  deutlichsten 
ebungen  in  ihrer  Nähe  gewahrt  ^  wie  an  den  Sei- 
der PreJazxo««  Masse.  Von  jüngerer  Bildung 
(inen  die  Trachyte  und  Perlsteine  der  Euganeen 
seyn ;    sie  mögen    aus  dem  nämlichen  Zeiträume 
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abBtandUB,  wie  die  SiebenbargWJnt^SAMibMr 
TrschTte.  Ich' denke,  dafs  da  wlbrtaA  •Atn M- 
dang  dar  obersten  terzi3ren  Foi  mwiiW<Jli "— Mtndw 
siad.  Die  Vicealinischen  Banlw<«bl*  BSAm  fanr. 
«ssant;  In  allen  Fl«s-BilcluogaBf  Ja'«**)***^'"*^'™* 
mer-  nnd  Tslkuhiefer,  mncKen  fle  Ging»  «na>  V*- 
ter  der  Kreide  ist  selten  ein  Lager  oder  Stock  vea 
Basalt»  der  nicht  ein  Gang  seyn  kann,  d>'^e*Mn>* 
de  RSume,  odor  TrtiiDmer,  In 'hIimb' Tafh  aw> 
füllt.  Diese  Seltenheit  ist  bei  Schto  ««  atbtm.  la 
Grobkfilke  kann  man  hier  und  da  drti'brfar  üifi 
auch  mehrere,  kurze  Lager  >ob  ] 
te»  von  Tuff,  oder  Muschel- Tiiffiahltti^  ' 
ecbe  Kegel  sind  auch  nicht  selten.   '        '     <      ' 

Sie  sehen ,    was  für  eine   Anibaote  roa  Tlials*< 
chen  ich   im  Yorrathe   habe,    darom  ihaue  Ich  ger» 


Twechseln«  Mischten  sie  doch  diese  zwei  Gebilde  er^t 
Frankreich,  England,  oder  Italien  studiren»  ehe 
3  in  die  Wissenschaft  neue  Verwirrungen  bringen* 
Herr  von  Humboldt  arbeitet  stets  an  seiner 
Veiten  Ausgabe  der  Geognosic.  Das  \V«rk  wird 
vei  Bände  mit  Kupfern  haben.  Herr  Cuvisa  läfst 
ne  neue  Ausgabe  seiner  Tntroduction  a  la  theorie 
!  la  terre  drucken ,  die  er  so  ausdehnt ,  dafs  sie 
ne  ganze  Geognosie  ausmachen  wird.  D'AxJBüissoir 
?fert  eine  zweite  Ausgabe  seiner  Geognosie;  dpr 
veite  Theil  wird  sehr  verHndert  werden.  CpADlsa 
^rspricht  auch  bald  eine  Geognosie,  90^  dafs  die 
nfänger  nun  auf  einmal  in  Frankreich  genug  £Ier 
entar- Werke  zum  Studium  haben  werden. 

A.  BouE« 


BoHtif  den   l3.   Jan,   l825« 

In  der  Vorrede  zur  Uebersezzung  von  BIowti» 
:lli*s  und  Covelli's  W^erk  ,  über  den  Vesuv  habe 
h  mit  Hrn.  Regierungsrath  Dr.  Pauls  eine  „Samm- 
mg  von  Arbeiten  ausländischer  Naturforscher  über 
euerberge  und  verwandte  Phänomene*^  angekündigt» 
ovon  jene  Uebersezzung  den  1.  Band  bilden  soll. 
>er  2.  ist  jezt  unter  der  Presse,  und  wird  enthal« 
•n  :  1)  Raffles  über  die  Vulkane  auf  Java ;  2)  Neic« 
ER  über  den  Monte  •Spmma^  und  Daubemit  Aber 
ie  Vulkane  der  jiuvergne.  Durch  viele  beigefügte 
oten  werden  wir  mdgUchste  litterarische  VoUstän« 
igkeit   zu  erreichen  suchen.  —  Ueber   die  groüsea 
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KnlsiMltsii»  welehe,  imcli  Zeltnagi  »■rlihlWi'^Jhpl 
zu  Raunen  nuF  dem  HundsrOck  alt^^m^tm  W»f*  mW 
len  t  Ihm«  ich  gennue  Erkundignapa  Waiilllwi,  ni 
theile  Ihnen   eh«ttODf  das  Nfllitr«  «lt> 

NQoentum 


TniUrg  im  BrtUgn»  ,  Jm  1.   Ttbf.  l8fl 

Id  dem  spüthigen ,  glimmerftihraHdea  ffillmrlw 
zu  Fogsburg  nm  Kaisentuht  t  fmd  mein  raraiirter 
Frenad  und  Kollege,  Hr.  Profeuor  ] 
vor  elaiger  Zeit  ein  Mineral  ' 
Farbe,  in  kleinen  Warrdn  krjrtnliüirt  TOMe  ibd 
1  bis  3  Linien  grors ,  nach  den  Würbl-FUdiaa'  apel^ 
bar,'  und  haben  auf  den  Spultungv ••  FIRchaa  MeuU- 
rrünlicligi'aii.  schimmernd 
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itanoxyd,  mit  einer  kleinen  ^uantitSt  titansauren 
iscns  und  Mangans  gemengt.  Hürte  und  Eigenge« 
icht  sind  wie  beim  Rutil.  Die  äufserst  geringe 
uantität  des  Körpers  erlaubt  mir  nicht,  eine  che- 
ische  Analyse  desselben  vorzunehmen)  welche  son- 
;r  Zweifel  eine  Verschiedenheit  zwischen  ihm  und 
^m  Rutile  zeigen  würde.  Unterdessen  möchte  ich 
isselbe  als  99 hexaedrisches  Titanerz**  von  diesem 
ennen. 

Ich  erlaube  mir,  Ihnen  einige  Krystalle  dieser 
ibstanz  mitzutheilen ,  und  Sie  zu  bitten,  mir  ge* 
Uig«t,  (vielleicht  in  wenigen  Worten  in  Ihrer  Zeit- 
hrift)  Ihre  Meinung  zu  crOfTnen  *. 

In  freien  Stunden  untersuche   ich    unsere ,   noch 

cht,    oder    unvollkommen,     untersuchten   inifindi« 

hen  Mineralien«     Beiliegendes  enthält  eine  derartig 

Untersuchung  über  Bitterkalk  und  Hyalith,   vrel» 


m 


Ob  diese  Meinen,  scheinbar  würfeligen,  Krysttll«,  Tom 
Rutil  getrennt,  als  besondere  Gattung  aufgeführt  Wecw 
den  dürfen  ,  llfst  sich  vor  der  Hand  nicht  wobl  ent« 
scheiden.  Den,  bis  jezt  beobachteten,  wesentlichen  Ver* 
}ri!tnissen  nach ,  stimmen  sie  mit  jener  Substanz  über« 
ein.  Abgeleitf!te  Fliehen,  die  Wahrhaftigkeit  der  Wttf  • 
feiform  darthqend,  sind  nicht  TOrhanden ,  nnd  der  R«« 
til  läfst  sich  gleichfalls  papli  allen  Kern  -  Fliehen  apal« 
ton»  Vielleicht  bietet  die  chemische  Zerlegung  dem« 
nächst  ein  enticbeidendei  Anhalten.  d«  H« 


513 

che  Sie  vIelleUht  mtir  Aafiubnw  Jb  JAx«  S«lti«)usft 
geeigoet  fiaden. -'  ,.,:{   ;  ... 


PFigHy  Jf»  1.  fUfw  1815. 

:  Unter  den  noch  lucht  baachriebeaen  Metsonim* 
Mtusee,  verdient  jene  einer  besoadeMn  Enirlhnui^ 
die  nir  der  Aufmerksiimkcit  des  Hm.  Dr.  Gaaa.' 
UANN  verdanken,  der  uns  solche  im  Torigem  Jsbre 
aus  Mezedonien  überbrachte.  Hr. '  Dr.  GnoaMAPi, 
vQrhth  Leibarzt  des  Bassa  von  Jaitinat  aplter  des 
Bassa  von  Seres  in  Mazedonien,  erhUt  diesen  Stein 
von  Icztereni  bei  «einer  Rückreite  2uoi  Geschenk, 


Diese  15  Wiener  Pfund  schwöre  Mses» ,  bt  la*. 
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Fakultät,  dem  Hemi  Doktor  und  Profestor  der  Na* 
turgeschichte  I  Hm  Andreas  Bitter  v«  Scherbr  ver- 
ehrt, von  dessen  Feder  wir  einen  Aufsaz  über  die- 
sen Meteorstein  zu  erwarten  haben,  der  uns  mit 
dem  Orte  und  der  Zeit  des  Falles  genau  bekannt 
machen  wird.  Bis  diefs  geschieht ,  wird  sich  das 
mineralogische  Publikum  mit  meiner  Anzeige  bc« 
gniigen  müssen. 

J.  C.   V.  PiTTONI. 


MM 


Miszell'iph. 


I  J'r  ]VIoi«'irunn»tt ,  unweit  Sme»,  mnfft  >**di  He*oa  *, 
eioB  denkwiftdig«  Encbeiniing,  riiM  HUgel'BildBBg 
durcli  Quellan.  Die  iclii  Quallni  diMM  WmwpliMW 
Eudeii  lieh  ill«  auf  den  Gipfeln  klrianf  k*|aintraitgcr  ßttp, 
welche  *ich  obea  in  tiichterinige   VoliafiiagMi ,    all  Befalhn 
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nrc  y  sur  Bindung  neuen  Sandes  ;  und  so  erhebt  sich»  durch 
ufhörlicbe  Wiederhohmg  dieser  Operasion  ,  um  tlie  Qiieile 
Damm  t  welcher  einem  Hügel  mit  einem  Krater  gleicht, 
(  Maximum  der  Höhe  dürfte  die,  jezt  versiegte  Quelle 
!icht  haben  ,  nicht  sowohl ,  weil  das  Wasser  keine  höhere 
igkraft  haben  sollte  •-«  die  Quellen  scheinen  nämlich  von  der 
gkette  des  Sinai  herabsukommen  — -  sondern  vielmehr, 
il  die  unterirdischen  Wände  der  Wasserader  dem  Drucke 
^  40  Fufs  hohen,  Wassersdtule  nicht  widerstehen  konnten  t 
rauf  allem  Anscheine  nach  das  Wasser  an  den  Stellen  der, 
enwirtig  noch  Übrigen,  Quellen  durchgebrochen  ist,  und 
iliche,  wenn  gleich  bis  jezt  noch  kleine  HUgel  gebildet 
f  auf  deren  Gipfel  sich  die  Wasserbecken  befinden.  (Schwuo- 
.,  Journ«  d.  Chem«  N.  R.  $   X«,  1140 


In  voit  Mülles  neueU  Jahrb«  d«  fierg-  u.  Hilttenk.;  V«  t 
3  ff.  wird  von  K«.«!  ein  Bericht  über  die  Blei- 
•  rke  des  Spanischen  Königreiches  Granada 
getheilt.  In  den  Gebirgen  dieser  l'rovinx  findet  sich  eine 
•laubliche  Menge  von  Bleierzen«  Üie  majestätische  Ge- 
gikette,  Sierta  nevada  genannt^  fast  ganz  aus  Glinimer- 
iefer  bestehend,  erstreckt  sich  aus  O.  in  W*  vom  Naci» 
mto  bis  Fadul  f  auf  eine  Weite  von  18  Meilen.  In  ihrer 
tte  erheben  sich   die  beiden  höchsten  iSwillingtfgipfel »  der 

0  de  FeUta  und  der  Cerra  de  Mtäey  Haz^n»  Zwischen 
en  ein  Kessel  ,    ungefähr  500  Ellen  im  Durchmesser  nnd 

1  unabsehbarer  Tiefe  ,  mit  ewigem  Schnee  erfiillt ;  in  am* 
theatralischen  ^  nach  unten  sich  abstafenden ,  Ringen  kann 
n  die,  über  einander  hingefallenen,  Schnaelager  von  30  bis 
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40  Jitirm  smllck  «rknuwa.   D«  Ptt»M^  PSOm*  mäi»,  mtA 
SntoH  n  RozAi  CtiitaiiT«,  3551  flpMhA»  Mw»  fct»  iw 

Spiegel    de*    Ml ttcDSnili seilen    Meere« ;    der  Cerro  ie  Mnltj    . 
Hait'a ,   iin^enhr  gleich   hocfa ,    üt  tut  immreigbir.     Firil-    { 
]el   der  Sierra   KevaJa    iirciclil,    TOn   jtlnurla   bü   jidr»,    dii 
Sierra    da    CJJor.      Sie    ist    bedeutend    niedriger,    ili   jene,    I 
und    bestellt  lumal  lui   Kilk,    dem   Mutiergeiieine   dei  Blei- 

tcrn  iit  ichwebeod  ;     liier  und  di     | 
Timeri,     mit    eingeienkten    Kcilto     ' 
n  Kolke  derCebii'gtmasie  vnn  vei- 
io    Bleierze    sind   Toi-iiiglicli  Blti-    | 
>    kleiuea  Kliiftcü 
1   Kryiiailea  Ti«i- 


erie.     Du    Liger    d 

leigt    lieh    daiielbe 

und   Hüben  Mitteln  i 

icLiedener   MHcbiIgkrii.     Die    I 

Vitriol   und  Blctglani,    Selten   l 

und  Nestern  des  Bleiglanzes,  Weirt-Blet 
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XSno  giiit  Kacbricht  Über  PjimBT^f  petrefaktologl* 
sehe    Entdeckongan   im   iiöt«lli€heii   Polarbak« 
k  e  n    (  i^materly    Jomrn»  of  Sc»  ^  Lit,  and  Arts ;    JVb.  29). 
Ucberbleibiel    Ton    Zoophyten    and   Mascbdny   namentlich 
Terebtateln   derselben   Art ,    wie    solche   in    Menge   im 
EuropSischen    Alpenkalke   enthalten  sind,    in  einem,  diesem 
nahe  stehenden,  Gesteine  auf  der  NordkUste  der  BarjrouhStxaSM 
bis    zum   westlichtn    Polarme§re    und    auf  einem  Thtile  des 
Ostkiiste  der  Prim-R^genttn-Einfahrt,    Zahllose  Enkrini« 
ten- Trümmer,    denen  des  Gotliländischen   Uebergangekalktt 
»ehr  ähnlich,    erfüllen   einen  gelblich-weifsen  grobkörnigen p 
leicht    zerreiblichen    Kalk    an    der    Ostkiiste     der    Barrow* 
Strafse,  an  der  NordkUste  der  Trins-Regcnten^Einfahrt^  und 
•n    der   südlichen   Küste   von    Neu  *  Georgien»       Eine    neu« 
Korallcuart,  der  man  den  Namen  Catenipora  Parrii  bei- 
gelegt ,    findet   sich   am    Fiifse    eines   hohen    Berges  in   dar 
TrittA-Regenten-EinJahrt.     Der  Raum  swischen  den  Korallen* 
BUnken    ist    mit   gelblicher  Kalkroasse  erfüllt.     Auf  dem  Ei- 
lande Melville    herrscht    das  Steinkohlen-Gebilde.  Der  Sand- 
stein euth'ilt  Trilobiten- Abdrucke,  der  Gattung jisäphmi 
zugehörig ;     ferner    Abdrücke    und    verkohlte     Ueberbleibtal 
baumartiger  Farnkriuter,  mit  den,  im  Euiopjüschen 
Koliien-Sandsteine  vorkonmienden,  übereinstimmend.     Im  li- 
ieren Kalke  am  Tafelberge  trifft  man  Abdrücke  von  Muscheln, 
namentlich  von    Mytilus^  auch  Terebrateln  und  Ko« 
ralliten.     Am   fVinterhafenf  und  auf  der  Martins  -  Insel, 
Holxstein  u.  u  W. 


1*1« 


Graf  Wacrtmeistbk  hat   sich  mit  chemischer  Untersu- 
chung mehrerer,  der  GrAnat-GatsunA  sogehöiigen,  Fos» 


$24 

•ilim  bcKUftigu    (  Komgl.  Ktteiuk,  Mtd^ 


Giuicxx  Iiat  iea  FuniloTt    dea  Kiyolit&t   mai  <!• 

Art  •fliaei  -  Voilomment  genin«  upgebaa  (E'U, 
phiL  Jo*m.;  VI,  141).  Er  bildet,  «eint  Swlb  über  6n- 
nit  einnehmend,  bei  Iviket  am  Arktut-HltmnAmMaf  iwd 
Ltgcr  ▼on  ungefShr  10  Lichiec  LSnga  and  0  bü  6  Zjtäam 
Breit«,  welche,  duicli  ihre  Weirie,  ani  dar  Fan*  gnnL 
tigen  Eiimaueo  tluKheod  Ihnlicli  lelien.  In  Sta  matt 
L«g«r,  du  ganis  aui  Eryolith  beiteht ,  lut  denclbe  hm 
warte  Farbe,  in  dem  andern  igt  et  meiu  iQtUichbnitD  snd 
fuhrt  Feldcpatfa,  Eiieii-  und  Kuprerkiei,  Blei^^uiK  ik  •.  w. 
Die  MecreaAuth  bespült  die  Oberfllcha  Aef  I>igv  mA 
C  dieielbc  an ,    ao  ,    d^r«  lie  icrfieMan  atscheiid.      Vmo- 


% 
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D^t  im  Ural  entdeckte»  GoI^simcI  »«igt  Mb. 
nbrcllich  zatut  beim  iogoslowschtn  Bergwerke ,  «m  Flusie 
Suchodvika^  und  verliert  eich  im  Sttden  det  Gebirges  beim 
Polekhöw$chen  Bergwerke  iu  der  Nähe  des  ühs  -  Flusses* 
Auf  dieser y  aa  1000  Wersten  betragenden,  Strecke  findet 
sich,  mehr  oder  weniger  reichhaltiger  >  Goldsand  in  giofser 
Menge,  hauptsächlich  in  den  kleinen  Niederungen  an  den 
Seiten  det  FlUsse  und  BUche,  welche  dort  ixi  uuElhliger 
Meng;«  aus  dem  waldigen  Ural  herabströxAen«  Nach  Ab* 
nähme  des  Rasens  und  nach  Wegräumnng  der  Gartenerde , 
geräth  man  unmittelbar  auf  den  Sand,  der  gewöhnlich  nur 
von  1  bis  2y  und  nie  über  3  Arschiened  Tiefe  hat;  die 
Schicht  ist  stets  am  reichhaltigsten  in  der  Mitte,  die  obere 
Lapc  gibt  nämlich  von  '/^  bis  V4  Solotnik ,  die  mittlere 
voa  */,  ,  4  bis  7  Solotnik ,  und  die  untere  von  1  Y*  S®" 
lotnik  Gold  auf  100  Pud  Sand.  Der,  jezt  auf  dem  Ural 
verwaschene,  Goldsand  bringt  im  Durchschnitte  an  5  Solot- 
nik auf  100  Pud  Sand ;  es  gibt  aber  Stellen  9  wie  a«  B« 
die  Kalatinische  Aufsuchung,  zwischen  dem  oberen  Taffil 
und  der  Schuralinschen  Bucht  ^  wo  man  aus  100  Päd  bit 
1  Pfund  60  Solotnik  gewinnt»  Die,  zwischen  dem  niederen 
Tagil  und  der  Neviga  gelegene,  Gegend,  Leonöwka  ge- 
nannt ,  gilt  bis  jezt  fiir  die  allerreichhaltigste  an  Goldsand , 
überhaupt  scheint  dieser  Sand  grdfstehtheils  am  östlichen 
Abhänge  des  Gebirges  zu  lagern,  an  der  Westseite  hinge- 
gen seltener  und  armer  zu  seyn.  Obgleich  das  Gold  ge<* 
wohnlich  in  kleinen  KÖnterit  als  Sand  und  Staub  gewonnen 
wird,  so  zeigt  es  sich  mituntef  auch  in  gröfseren  Massen» 
entweder  krystallisirt ,  oder  als  formloser  Klumpen,  lezteres 
oft  von  mehreren  Solotnik  und    sogar  mehzezen  Ffimden  an 


-v-^- 

m 

» 

Gewicht.      Im 

Pfund 

•chware 

rein 

er  Goldkla 

mp«,    te  ••  tB^,  B- 

weit 

EUt^inb 
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.«g.p.hen  w.ra.  —     A»  7.  i-p«     | 

1823 

bebaden 

«ich 

luf    •IkD. 

•owoM  der  Ki«M,  «b  Fn-    | 

Taten  gtbflrmdra ,  Goldtand  •  Wuchm^M  In  OM  T791 
AibdtsT.  Di«  Leute  lutten  «dt  AnEuig  d«  Jahn«  9  113- 
lienea  Fad  Coldwiid  diriui  gawonnani  Dvreh  diu  B«al> 
bungen  de*  Hctth  Ober-Bergkomminiiia  *— tatnr  voa  floi- 
MOHorr,  der  im  Juni  ati*  St.  FaUrihmrg  doK  oÜBa^  wiri 
di«  Zahl  der  Arbeüet  anf  11,500  gebracht,  iwd  eo  «iodt 
man  in  den  Monaten  Auguit  und  September  ane  11  Millie- 
nen  Päd  Sand  34  Pud  37  Solotnik.  Gold.  Folglkh  wwa 
in  den  fUnf  Houiteii,  vom  1.  Mai  ( alt  Anfai^  (kr  Waid- 
zeit )  an  bii  zum  1.  Oktober,  20  UiliionM  Pnd  Sand  tm- 
uud    daraus   77    Pud  reinca   Gold  a 
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£rit  seit  l822  hat  der  Üralschß  GoMsaud  einige 
ichtigkeit  bekommen.  Die  Entdeckung^  obgleich  'ilter, 
:te  vorher  nie  Wasch  -  Versuche  veranlafsty  und  folglich 
r  unbedeutende  Resultate  gegeben.  Im  obigen  Jahre  aber 
ferte  der  Ural  dem  hiesigen  Berg  -  Departement  20  Pud 
',  Sand  gewonnenen  Goldes.  Da  nun  bis  dahin  der  jXhrli- 
}  Betraj»  s'immtlicher  Reichs  •*  Goldminen  niemals  40  Pud. 
ertioffea  hatte,  so  enegte  diese  plözliche  Vermehrnng 
1  die  Hälfte  grofsc  Aufmerksamkeit.  Im  Frühjahr  l823 
irde^  auf  höhereu  Bcfclüy  eine  Berg -Kommission,  uatet 
•rsiz  des  Senators  von  Sotmonoff  und  Professors  FucBi 
i  Kasan,  ernannt,  welche  den  ganzen  Sommer  l823 
t  Untersuchung  das  östlichen  Ural  zubrachte.  Daa  Re* 
lat  der  Nacliforschnngcu  war  die  höchst  wichtige  Cntdek- 
ng y  d'^fs  der  Goldsaud  nicht,  wie  man  geglaubt t 
s  L  okal  -  Produkt     einiger     C7ra/ •  Gewässer 


Fad  4  Pfund  38  6olutnik-  Mit  Inbegriff  aller  Kosten  kam  der 
Solotnik  auf  10  Rubel  70  */«  Copeken ,  und  der  ganze  Ge- 
yy'ittn  auf  415,460  Rubel  2  Copeken  zu  stehen.  In  demselben 
Jahre  verwusch  das  dortige  neue  Goldsand  -  Waachwerk 
4,185.480  Pud  Sand,  vnd  erhielt  12  Pud  8  Pfund  19  9oIotnUt 
77  Theile  Gold,  oder  1  Solotnik  77  Theile  auf  1  Pud;  der  So« 
lotnik  kam  mit  allen  Kosten  auf  5  Rubel  37 -^Z«  Copeken  zu  ite« 
hen ,  und  das  Ganze  auf  252,059  Rub.  96  Cop. ,  folglich  bei- 
nahe um  die  Hälfte  >rohlfeiIer,  als  die  Gewinnung  im  Berg« 
werke.  Seit  der  Entdeckung  des  Goldsandes  ruhen  fast  alle 
andern  Erwerbszweige  auf  dem  Ural,  so^ar  das  Beresow' 
jche  Bergwerk  ist  verlassen  und  beinahe  alle  Schachte  ste- 
hen unter  Wasser.  Wäre  der  Goldsand  übrigens  nicht  ent« 
deckt  worden,  so  hüttcn  in  kurzer  Zeit  die  meisten  Hütten- 
werke im  Ural  aus  Mangel  an  Holz  eingestellt  werden  mlts» 
•en ,  da  fast  überall  der  Wald  *so  ausgehaoen  ist ,  dafs  wol;! 
&0  Jahre  darauf  vergehen  kOnuen ,  bis  er  zum  Verkohlen  WiS'* 
der  tauglich  ist. 


•  •jr*  »anina  ticb  tlb«r  ein«»  «■  iOM  WWiti 
UpgB,  Strack*  am  «■  tliobsa  Ab^aln|«  Am  A*- 
bivgei  varbtaitflt,  and  ätft  H»  g^ks«  HaiM 
TStwittartar  Gebirgi  ■  TrUmncr; -w««!«  dia 
Obarfllebe  dietet  Stcicbea  badackt  ist,  bi« 
>af  aine  gewi**e  Tiafe,  Ubarali  nah-v  odas  wa- 
nigei  Gol^theila  antbalte.  DarAiHdnMhGsldwdi« 
ilahai  aach  nicht  ricbtig,  d*  daiGold  Llofi^oclafanrinaniK 
Gnnka ,  in  lertrUiniDeriein  Quane  ond  Scbiabr,  Mit  Ta^ 
niatiii  u.  t.  w.  ,  alt  in  Sind-  und  Xbon-tigam,  gafma- 
d«a  wird«  Di«  verwittenen  Quar*  -  SchidifM  acbain^'dia 
laichbaltigttflD ;  man  trifft  da  das  Oold  oft  in  1 
mebmeB  Solotnik,  und  pngar  von  * 
Pfniid  *. 
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ütfber  die  Wasser  -  Abnahme"  in  der  Ostsee 
liest  man  Nachstehendes  in  dem  Jahres  -  Berichte  von  Bsii* 
zBLrus ,  Hbereezt  von  Gmelik  ,  II.  Jahrg. ,  126.  *—  Man 
haty  von  llteren  Zeiten  her,  eine  nicht  unbedeatende  Abnah- 
me des  Wassers  in  der.  Ostsee  bemerkt,  und  es  ist  bekanntf 
dafs  Stellen,  ^e  früher  am  Meere  lagen,  jest  snehr  oder 
weniger  davon  entfernt  sind*  Dieser  Umstand  gab  zu  dem 
bekannten  Streite  über  die  Wasser- Vermindemng''yeran* 
lassung,  der,  nach  reifem  ErvrSgen  des  Dafür  und  Dawider^ 
mit  dem  entscheidenden  Resultate  endete ,  dafs  eitie  -solche 
nicht  Sutt  findet,  und  dafs  d^s  Quantum  Wasser,  irrelehee  eich 
auf  der  Erdkugel  findet,  nicht  auf  eine  Weis«  sich  1ß9t^ 
mindern  kann,  die  bei  unsern  Beobachtungen  merkbar  wl^ 
re.  Ma»  findet^  dafs  Gebäude  an  den  Küsten  des  A^1«MÜ* 
sehen  Meeres »  die  zu  den  Zeiten  der  Römer  aufgeführt  yvuu 
den,  jezt  gleich  tief  im  Wasser  stehen,  wie  da^  YfO  M 
gebaut  wurden,  woraus  mithin  erhellt,  dafs  das'lffiwaa 
des  Weltmeeres  sich  innerhalb  eines  Zeitraumes  n{clM  ver* 
ändert  habe ,  während  dessen  es  durch  unsere  Böobaciitua« 
gen  geprüft  werden  kann.  Dagegen  haben  bedeutende  An« 
schwemroungen ,  durch  Iferbeinöfsen  aus  dem  Wasser  der 
Flüsse  verursacht»  an  manchen  Stellen  das  Ufer  hinausge« 
zogen,  und  auf  diese  Weise  das  Land  erweitert«  Die  WaS'^' 
ser  -  Abnahme  in  der  Ostsee  ist  jedoch  von  ganz  anderer 
Art«  Sehr  genaue  Wasserzeichen,  die  vor  mehr  als  einem 
halben  Jahrhundert  in  die    Klippen  gehauen  wurden ,    geben 


Verbeuerung  und  Vereinfachung  des  Wasch -Prozesses  so  sehr 
verimndert  worden  ,  daüs  man  jezt  den  Solotnik  für  80  Cop. 
oder  zu  6  Proz.  gewinne;  die  Süd  -  Amerikanischen  Goldberg* 
werke  haben  zu  keiner  Zeit' so  wohlfeü  gearbeitet. 


SS9 


,  itü  du  WuMt  • 
■und.  DioM  Bfobacbtoagia  und  htia 
UniaTarllMJfktit  aaigaint ,  dadarcli^  dab.-.di 
OitiM  dank  Winds  T«TladArt  wird*  «v 
ohsa  StHnnaa  w  dei;  Nordies  bedeiitnid  Ü 
rend  bai.Siüichaa  Wiiid«a  dio  Www  1 
bsa,  wodnnti  Vtrlodranngea  von  molmaa  FolÜ-a 
LQmm)>  T«rgl«tcbt  man  aber  dia  Maxima  tai  Wtmim; 
erbalt  nian  docb  ila  luinniatSläliciiaa  HaiobaCt  '■b  < 
OuiM-WaMer  jaat  niedarer  iir,  ala  Tor  60  Jdbn*.  I 
alUnlUieb«  Sinkan  dar  OberHlcba  dai  M«tM,'dB  m  i 
aam  Sa*  ao  aicbcbar  i*t,  begleitat  tor  ^mm  'ttktUihm 
Abaahma  dar  VaniafuDg  in  Ulfen ,  !■  wd^^  dank  ka 
eiiutiOmaade  Waater  StofFe  gcTiibn  wwrdaa  1 
dia  dai  Gaund  «ihöbt  würde, 
Bevreiie  daFiit 
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dessen  angetchtet  aber  wird  diese  verlndert  rtlatire  Lage 
der  Ostsee  •  Küsten  und  der  Wasser  -  Oberfllcbe  ein  aelnr 
'vricLtiger  Gegenstand  der  Beachtung ,  theils  um  vollkom- 
mener y  als  bisher  9  die  Wirklichkeit  einer  solchen  Aende- 
rung  an  den  Tag  xu  legen ,  theils  um  die  Geschwindigkeit 
ihres  Fortschreitens  in  einer  gegebenen  Zeit  zu  bestimmen. 
Eine,  in  dieser  Hinsicht  sehr  wichtige,  Untersuchung  wurde 
im  Jahre  l821  von  Bauhcroha  vorgenommen,  der  theils 
die  schon  gemachten  Wasserzeichen  revidirte,  theils  neue 
an  tauglichen.  Orten  aossezte«  Ein  entscheidendes  Resolut 
llfst  sich  nicht  sogleich  erwarten  ;  man  darf  aber  za  lioß- 
fen  wagen,  dafs  nach  wenigen  Jahren  Resultate  gewonnen 
vrerden,  deren  Sicherheit  fortgesezte  Beobachtungen  bestim- 
men  müssen» 


Ueber  die ,  im  Uebergangs-Thonschiefer  des 
Vorgebirges  Freuavashead ,  zum  Kirchspiele  Breage  in 
Cornwall  gehörig,  aufsezzenden  Granit  »Gänge  hat 
V.  MoTLE  neuerdings  interessante  Nachrichten  mit- 
getheilt«     iJnn,  oj  Philos,;  August  ^  l823,  S*  90.) 


Unfern  Stranvaer  in  Calloway  hat  man  im  J*  I8229 
beim  Graben  in  einem  Garten,  in  einer  Entfernung  vom 
Meere ,  welche  die  Wasser  gegenwärtig ,  selbst  bei  höchster 
Fluth,  nicht  erreichen,  die  Trümmer  eines  Schiffes  aufge« 
fanden ,  das  von  ziemlicher  Gröfse  war.  Sie  lagen ,  der 
Quere  nach  9  in  der  Richtung  eines  Flüfschens  und  sind, 
einer  archivarischen  Nachricht  zu  Folge ,  mehrere  hundert 
Jahre  alt.     (FiaussAC,  BulU  gen,;    JI ,  427.) 
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MoimeBixi  vni  Cormzu  ffbtm»  aa^'fldlHH  ftMi 
Sdüiawnng  in  oeDCMen  Erupdonoi  «bf  RM*  (Oifclnm. 
von  NoiMBHATH  uod  Padl«:  8>  33^  *^)>  —ttwdiwiii 
Oab«t*ieht  dir  nMrlvrlirdigti« ,  v<»  ihai«  -  baabMbMUa, 
TlMtHebeut  Fliabeode  LiTen  hiaoboi)  kan  vor  ihnn 
StiU««tebeD ,  Teiae  Waiurdämpre  in*.  ~  Dia  Sandn^ 
de*  groben  Äiiiwurft  bitten  -|-  Elakiriutlt.  Di*  Encbainii^ 
der  Pinia  pflegt  grobe  Aiiibrhcha  iBBukBndiga«^  Ihn  H^ 
ha  und  Energie  ut  ein  Anxetcben  von  dei  flilika  daa  Ana- 
brnchea ,  tind  umgekehrt.  -^  In  dar  Laft  -  Hagion  Hb« 
dam  Krater  bildaiea  lich,  vralirend  dea  Anabmdaa,  LnftatA* 
me,  wekba  tod  denen,  die  in  dem  tibrigm .  I^aila  dal 
Atmotpfalre  berracfaien ,  licb  in  ibrat  R  irhtwiig  antmw^i^- 
den.  —  Die  Bililuiig  (lev  PitolilLen  kann  i«W«U  in  dti 
Luft,    als    auf  dem  ,    mit    feinem  Saude    i 
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Chlor  -  Mangui  t  d«  die  Rosanfnbe  veriirsacbt*  -—  Die 
Struktur  der  yHngsten  Laven  bat  Aehnlichkeit  mit  jener 
des  Granites.  —  Der  Schwefel  hat  sich  aus  den  Laven  des 
lezten  Ausbruches  in  Menge  entwickelt.  —  Die  Hervor» 
bringung  der  schwefeligen  S'äure  erheischt  besondere  Be- 
dingungen, welche  vor  dem  lezten  Ausbruche  bereits  ent- 
deckt,  in  demselben  aber  bestätigt  wurden.  -—  Unter  die 
gasigen  Produkte  ^  welche  die  Laven  des  Vesuv  hervorsto- 
fsen  y  oder  w^elche  sich  aus  Rauchsäulen  des  Kraters  erhe- 
ben,  mufs  auch  die  Kohleusi^ure  gerechnet  werden«  '■—  Der 
feiue  Sand  fliefst ,  wie  flüssige  Materien*  -—  Grofse  Aas- 
brüche  scheinen  mit  einer  grofsen  Entwickelung  von  koh- 
lensaurem Gas  zii  endigen.  —  Die  Gebirgsarten »  die  Laven 
und  die  Krystalle  verwandeln  sich  in  vollkommenen  Obti* 
dian  ,  w^enn  ihre  chemische  Zusammensezzung  die  dazu  er- 
forderliche Schmelzung  gestattet.  —  Die  Krystalle  von 
Leuzit ,  Glimmer  und  Auo;it  können  auch  auf  trockenem 
Wege,  durch  das  Feuer,  sich  bilden. 


A.  Levt  beschreibt  ein  Mineral  von  Schneehcrg  im 
Erzgebirge  unter  dem  Namen  R  o  s  e  1  i  t.  Als  Kemform 
nimmt  er  eine  gerade  rhombische  Säule  an  *,  welche  entseitet, 
zur  Spizzung  enteckt  u.  s.  w.  vorkommt.  Daa  Fossil,  dunkelroth 
lind  durchscheinend  ,  findet  sich  in  Quarz.  Es  hat  ziemlich 
gleiche  Härte  mit  Kalkspath.      Nach    Chxldhbn    besteht  der 


*    Mit   Winkeln  von    125''  7' ;   eine  Bandkante  zu  einer  Seite  soll 
sich  ungeGihr  verhalten  wie  13  :  29. 


Len,  iiiKi  lii  tii.rr  Z.it  IVvnuiig  vnu  900  S 
Ckamj:!ain'T\ii[s  gcsf.lileiidert.  Ein  hefü^Bi 
tete  dai  Erci^iiifs ,  nnJ  dt«  Llift  w*l  von 
erdillt.  Dec  I..iiif  .Ics  TluHei  war  geliemmt 
Kl  schwoll   ,.u   btatutcnJar  IlShe. 


Coi 


lliellt     (Tr««jB(r.    o/  ifc»   ( 

SarUj  .   lUx:*    im      Hfm^Iayc 
eil    drii,   Till)    IIrn>  Z-ioutenanE  Gera 


.   G-scr 


,i-  od«  Suttu/'thlt»  *B(*pI 
iiii'  >H3l' JVfMfräf  »r  Jw^r  in 
li-rrUmt  ein  I«Bs«  Thll  dm  ]>o 

ivL'iinchor  juid  nidwmlii  iirr 

II'  Er  tritt  an«  dem  llimät.i} 
>£  V1M1I4  Meilm  von  Harn /tu 
,iri  dig  8cAir|tnlbi  aicbt  >lc1 
(u;  und  iler  PJart  dutcliicbr«- 
■,rm  itcbtea  Winkal.     IW  Verff 

ET     ] 
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Zwischen  Kangal  oud  Sdniya^  in  2000«  Ftifs 
über  dem  Meeresspiegel,  bestehen  die  Ufer  des  Sutluj 
aus  Kalkstein ,  der  ganz  das  Ansehen  de$  Urkalket  hat. 
Sein  Streichen  ist  sehr  mannichFach ;  das  Fallen  wechselt 
zwischen  10  und  15  Fufs.  Zu  Jauri  am  nördlichen  Ufer, 
in  der  Nahe  der  genannten  Orte ,  treten  hcifse  Quellen  in 
geringer  Entfernung  vom  Flusse  hervor.  Das  Thermometer 
gab  ihre  Temperatur  zu  l30  A^  Fahr,  an;  jene  des  Flus* 
ses  war  6l**.  Das  Wasser  hat  einen  schwefeligen  Ge- 
ruch,  einen  unangenehmen  salzigen  Geschmack ,  und  über- 
zieht die  kleinen  Kollsieine ,  zwischen  denen  es  l^ervorspru- 
delt  y  mit  einer  gelben  Substanz.  Etwas  Gold,  in  sehr 
kleinen  Blüttchen,  wird  im  Saiide  des  Ufers  gefunden.  — 
An  den  Gestaden  des  G  i  s  i  g  an  g  a  ^  zwischen  Kärla  und 
S  ermür y  Kalkstein  und  eine  Felsart ,  ^bestehend  aus  Chlo- 
rit  und  Glimmer.  Kalkstein  scheint  überhaupt  vorherr- 
schend in  den  niedrigen,  dem  Himdlaya  sich  verbin* 
denden,  Hügeln.  —  Am  Ufer  des  Pub  er  besteht,  nahe  bei 
C  shir  g  a  o  n ,  ein,  6000  Fufs  Seehöhe  messender,  Berg  aus 
Gneifs.  —  Im  Ä  r  it  ti  n  ^  -  Pafs,  welcher  das  Paier -Thal 
mit  dem  S  u  1 1  uj  ^Thale  verbindet,  trifft  man  Glimmer« 
Schiefer,  Granit  und  Gneifs,  die  theils  Granaten,  theils 
Tumialin  enthalten ;  auch  sezzen  Gänge  von  Quarz  und 
Glimmer,  oder  von  Quarz  und  Hornblende  darin  auf.  — — 
In  dem  Bctie  des  Tt  J  o  n^  -  Flusses,  unfern  Rispe^ 
durchziehen  Granit  -  Giinge  in  vielfacher  Richtung  den  Glim- 
merschiefer. —  Bei  Marang  findet  man  einen  Thon- 
schiefer-Berg,  und  an  dem  Wege  nach  dem  Tun grang'^ 
Fasse  Quarzfcls  mit  Chlorit.  Der  Pafs  selbst,  1 3,740  Fufs 
hoch ,  ist  nach  S.  verbunden  mit  einer  Gruppe  von  Schnee- 
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GipMn.  die  (ingafthr  20,000  Fub  HSIm  UbMk  är  hmit 

■uf  TI)Oiucliier«r(  dn  EueokicM  uocl  filJMtiltiili  mdüb 
—  Zwi*cb«ii  Niiang  und  Kaifi-gkit  m.  t,  GW' 
roBrachieTeT  mit  Diithen.  —  Von  dia  Utiaa«  FluM  BJ- 
ch6  bii  Ndmptü-idngö,  in  6200  bü  >«  11,400  F. 
SeeLfihe,  Gunic,  mit  und  ohne  Tarmalid.  OUmniK-, 
Tbon-  und  Weitcliiefar,  —  An  den  Vlan  dM  Lt-FluKt 
Töpfertbon,  Lehm,  Sand  ti.  *.  ir. ;  dann  LBnig«  Gfp 
und  Anhydrit.  In  der  Nabe  von  Ch»ng6  kBni^  Kell 
mit  Eieian.  —  An  dem  Fiale,  nicht  mit  Ton  Seltlf 
heghdti,  13,500  F.  ilbei  dem  Mmim  -  NiToaa ,  Gacib 
mit  HoTiiblends  und  Di<tlioii,  und  mit  einem,  dam  Hmmmüi 
abnlichen,  Foiiil.  Unfern  dieiei  Pitie«  liegt  dn  Beig  T«r- 
higang,  itigeblich  von  22,000  F.  SeebOhat  in  ü«  Sb 
Ijabenlieit  von   19,411   1'.   find  inia  karaige*  Kalk  n*d  Gm- 
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irBBAHB  tHeilte  Nachncliten  mit  über  den  geogno- 
3n  Bestand  von  Devonahire  und  Corn- 
/nn.  of  Phil. ;  March ,  1823)«  Die  beobachteten 
sind:  Granit,  mit  einigen  Lagern  (?)  von  Por- 
nit  erzi'eicken  Gangen  und  Hornblende  -  Gestein ; 
:r,  kupfer  -  und  zinnerzhaltig ^  Porphyre,  Feld- 
;steiue  und  Diorite  einschliefsend ,  theils  auch  Blei- 
end  und  organische  Ueberresie ;  S  a  n  d  8  t  e  i  n  (G  ra  u- 
),  wechselnd  mit  Schiefer  und  mit,  Versteinerangen 

Kalk,  aber  ohne  Erzgäi^ge  9  und  mit  wenigem  oder 
?m  Diorit.  ——  Da,  wo  Granit  und  Schiefer  sich 
i ,  nimmt  das  erste  Gestein  ein  feineres  Korn  und 
liehe  Farbe  an ,  und  abnelt  sodann  mehr  dem ,  auf 
;ii  Räumen  vorkommenden,  Granite.     Der  Glimmer 

in  solchen  Fällen,  weniger  häufig,  und  verschwin- 
itcv  selbst  ganz«  In  dem  gewöhnlichen  Granite 
n  sphUroidische  Massen  von  mehr  feinkörnigem, 
gneifsähnlichem,  Granite,  in  welchem  ein  dunkel« 
Glimmer  oder  Chlorit  vorherrscht.  Bei  St.  Stef" 
Carglaise  wird  Kaolin  gefunden  ,  und  am  lezteren 
entlich  in  so  beträchtlicher  Teufe,  dafsy^nach  Co- 
f  Atmosphäre  und  Feuchtigkeit  nicht  wohl  als  be« 
Ursache  der  ümwandelung  gelten  können.  — •  In 
iiingruben  Cornwalls  haben  die  granitischen  Gang« 
alb'ander  aus  Quarz,  der  Glimmer,  Talk,  sehr 
Feldspjth  und  Honiblende  eingemengt  enthält«  — 
orl-rock  En^iüscher  Geognosten ,  tritt  meist  an 
,cn  des  Granit  -  Gebietes  auf.  Diese  Felsart  besteht 
alia  und  Quarz,  und  hat  sehr  mächtige  Schichten. 
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T.  AuM  lieTwt*  nne  8kuw  vOb  .il«i,.ysof  »Iti- 
scben   V«ililltniii«D    iet    Oagaail    Bn    Ki»xi 


Xa  dan  f«ltHin«ii  EncbBinangm  b«  doi  Tw««!*^** 
Aiitbrucha  Tom  Oktober  -  Monate  lS28  gehBMa  oaA  Bb» 
TicKLLi  und  CovELLi  *,  dic  StTfini«  Ton  fMKCM  Sta- 
da. Sie  iigleo,  gleich  Streifea  ron  l'/,"  HOha  aal  SU 
10"  fiieite  ,  Über  den  Boden  bervoi,  «ana  tiodiaH,  k- 
(tanden  au«  dem  feintien  Sande,  und  hiUia  Um  Teapmtn 
dei  Atmoiphlrei  mit  einem  Worte,  «•  wann  okbtt  il* 
g.ins  fciuer ,  tiockenei  Sand ,  der  üek  ia  HaipM  Blchli^ 
wie  eint  Flüiugkeit,  fortbewegt  luita  *** 
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ten  um  8ö  mehr  Aufmerkstmkeit  und  Furcht,  da  sie  in  eig- 
ner,    dem  Tullanischen    Heerde    mehr   fernen,  Gegend  Statt 
hatte.      Am    20.  März  l822  Waren  die  Detonationen  mehr 
itnd  minder  häufig  t    Thfiren  und  Fenster  bebten.     Aber  der 
Punkt  9  von  welchem  sie  ausgingen  ,  liefs  sich  nicht  ermit- 
teln ;  in  den  Höhlungen  herrschte  tiefe  Ruhe  ,  und  der  Bo- 
den wurde  nicht    erschiiitert»     Die  Ursache  der  Erscheinung 
dürfte  darum    keineswegs    unterirdischer   Abstammung    seyn^ 
vielmehr  ist  sie  auf  der  Oberflache  der  Erde  oder  des  Mee- 
res  zu  suchen  ,    und    nicht  unwahrscheinlich   liegt    dieselbe 
in     plözlichen     Entwickelungen    luftförmiger    Fliissigkeiteo* 
Dafür  sprechen  auch    die  Aussagen    einiger    SchifHeute  -  und 
die  Art  ^   wie  die  Detonationen  auf  dem  Meere  gehört  wur^ 
den  ;    in    der   Umgegend    Von  Babinopöglie  war  das  PhSno« 
men,  in  FiJge   örtlicher  Veihältnisse,  vorzüglich  stark  hör- 
bar*    Am   10*  Aug.  d.  J»^    vernahm  man  abermals  ein  hef« 
tiges  Getöse  auf  der  Insel,  so,  dafs  die  Einwohner  zu  fliehen 
begannen»      Die  Detonazionen  hielten   bis  zum   17«  an^  dann 
kehrte  die   Ruhe  zuriick.      Mit  dem  gleichzeitigen  Erdbeben 
von  j^leppo  hatte  das  Phänomen  ^    wie  der  Verf.  su  bewet« 
sen    bemüht    ist ,    nichts    gemein  ^    eben    so  wenig  mit  dem 
Emporsteigen  einiger  Felsen  aus  dem  Meere. 


Der  Sturmwind ,  welcher  am  l8*  und  19.  Nor.  1824 
die  Fluthen  aus  dem  Finländischen  Meeresbusen  nach  Pe* 
iershurg  trieb ,  wurde  zuerst  an  den  Küsten  von  Jütland 
und  von  Norwegen  am  id.  um  die  Mittagszeit  verspürt* 
Viele  Schiffe  warf  derselbe  ans  Jütiändische  Gestade«  Er 
trieb  die  Wasser  im  Meeresbusen  von  Christianim  sn  anlser« 

36 
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oidcatlichsr  mba»    ntid  tdileiiiten»  ■ 


in  ik  Bucbt  ron  Oddncalla.  TiUidbr  tob  SchifTm  wni» 
den  tnT  «M  Wüte  tob  4000  F.  baddawim  pflibn. 
Am  Abend  det  IS.  anr  äwa  19.  ging  der  Stamwind  dunli 
dia  Mitte  von  Sehueden  Übet  den  f^eiMr««*  binaiUp  Am 
19.  d«i  Horgeiu  nreichte  denalba  endlich  XroifMdti  und 
trieb  bier  die  Watier  det  FinldiidütlMm  M—mbiiiaai  ta- 
wmnen.  Sein  Wittben  aclieini  aiviacbaD  3  und  3  Ubr, 
Nacbroittag*  niEbgeliiten  lu  haben.  El  bat  folglich  dieacr 
Stunnwiad  in  Zeit  von  24  Stunden  etat  Linie  TOn  400 
Stunden  dnrcbacbritten.  {NoKOt  jlait.  i*t  Voy*gti  XXlf, 
427.) 


Stxomreh   nnd  Had(maiiii  *  hiberi  die  üatcnucbnng 
iirekiie*  den  LeaMrea  Ton    Um. 
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•inen  Kobalt  •  Gehalt ,    und  belegte  et  mit  dem  Namen  tob 
Kobalt  -  Bleiers  \ 

Aeafiierlicli  hat  das  Selenblei  die  mehrste  Aehn- 
lichkeit  mit  iLleinfpeisigem  Bleiglanze;  aber  die  Farbe  zeigt 
eine  bestimmte  Verschiedenheit,  indem  das  lichte ,  frische 
Bleigrau  jenes  Enes  mehr  noch ,  als  beim  Wasserblei ,  ins 
Blaue  sticht.  Obgleich  der  Körper  eine  deutliche  Anlage 
zur  Krystallisazion  besizt,  so  ist  es  bis  jezt  nicht  möglich 
gewesen  y  die  BeschafTenheit  derselben  zu  bestimmen«  Die 
kleinen,  hÖsbstens  ^  Linie  messenden,  b-ild  locker  zusam- 
xnengehlaften  ,  bald  eingesprengten  ,  krystallinischen  Theile , 
scheinen  hin  und  ^eder  quadratische,  auch  wohl  dreieckige 
FlSchen  darzustellen  ;  ob  aber  die  regelmUfsige  Form  mit 
der  des  Bleiglanzes  übereinstimmt  oder  nicht,  läfst  sich  vor 
der  Hand  nicht  entscheiden.  Datselbe  gilt  TOm  blätterigen 
Gefifge.  ^in  mehrfacher  Bl'Jtter  -  Durchgang  scheint  vor- 
handen zu  seyn.  Das  Erz  hat  ein  krystalJinisch  -  klein  -  und 
feinkörniges  Absonderungs  •  Ansehen  ,  mit  metallischem  Glan* 
ze  der,  nicht  sehr  glatten,  unter  der  Loupe  oft  gekörnt 
erscheinenden,  Absonderungs -Fliehen.  Es  ist  in  etwas  hö- 
herem Grade  weich ,  wie  Bleiglanz  ;  milde ,  etwas  abf^« 
bend;  gestrichene  oder  geriebene  Stellen  sind  metallisch« 
gllnzend.  Das  eigenthiimliche  Gewicht  ist  nach  Stho. 
»ckrsR*8  Bestimmung  bei  10,5^  C«,  und  0,740^  Barom. 
=:  7,697«  Isolirt  gerieben  wird  es,  nach  den,  von  Hausmahv 


Als  solebes  wurde  es  von  RAüiMANur  in  den  Norddentschen 
Beitrugen  zur  Berg  -  lud  Hattenknnde  III »  120  beschrieben» 
und  dcnmXchst  im  Haadbudie  der  Mineralogie  I»  183  auf- 
geführt. 

36  ♦ 
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•ItkniKh. 

Tot  dna  LSthiobra,  aut  der  KoÜa,  aariMt  neb  du 
Selonbln  iib«r«ui  leicht.  E»  entwickelt  rintn  turken  Gerudi 
uidi  faulen  Riibeu,  und  bildet  ichaell  «iMd  bnnnrothcn, 
leicht  wieder  lu  verbJaienden  Beichltg.  Spltn  traaagt  tick  ein 
gelber  Bleidxyd-BeicLlag'  in  der  niheren  Qmgebntig  dei,  licli 
zugleich  red  Uli  reu  de  n ,  Bleie*.  ludem  die  Flunn*  tut  Au 
E»  ipislt,  seigt  lieb  an  dinem  ein  hellbUiiH  Schein.  Bo- 
Tuglii  erhalt  durch  du  En  eine  bluw  SnuÜlaÜube.  Wird 
dutalbe  in  einer  GUiibbre  ilb«  einer  Spirilnl  -  Lratp«  ethizt, 
lo  (ublimiTt  lieh  Tut  iiigenblicLIich  lui  demMlb«n  Salcn , 
weichet  die  GlMiobre  mit  «einem  eigntkUmliclutt  widligea 
Ceiuche  erfüllt,  und  die  W^nda  denelbüi  mit  dnem  lekh- 
brauiiroth     effJcbten   3ublim»t    betlej. 
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fl«Icosanr«B  So  aft  clu  Eri  Lierauf  yon  neaem  wMm  er- 
hizt  wird,  ßndet  jedesmal  eine  abermalige  Entbindung  roa 
Selen  nud  Verbrennnng  desselben  zu  SeJensHure  wieder 
Sutt»  Salpeterslure  wirkt  auf  dieses  Bleierz  schon  in  der 
Kälte  ein ,  und  dasselbe  nimmt ,  wenn  es  längere  Zeit  da- 
mit in  fieriiliruiig  erhalten  wird ,  eine  dunkel  zinnoberroth« 
Farbe  an,  indem  sich  das>  darin  enthaltene,  Selen,  wihrendl 
das  ßlei  sich  allmablich  auflöst,  in  Substanz  auffachetdet» 
nud  die  noch  unzersezte  Miner  einhüllt*  Mit  Unterstiis-- 
xung  der  Wurme  löst  die  Salpetersäure  dieses  Eis  schnell 
und  ToUstlndig  auf ,  wobei  sich  Anfangs  Selen  in  Gestalt 
voiber  Flocken  abscheidet  t  die  aber  bald  ihre  rothe  Farbe 
▼erlieren,  bräunlich  werden,  und  nach  und  nach  Ter«> 
ecbwipden«  Beim  Auflösen  gröfserer  Mengen  des  Enes 
Tereiiiigen  sich  die  ausgeschiedenen  Selen  -  Flocken  auch 
i^ohl  sn  eioer  Masse«  die  sich  als  ein  brauulich  gefärbter 
Schaum  auf  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  ansammelt  und 
dieselbe  zuweilen  gleich  einer  Oelhaut  auf  kurze  Zeit  be- 
deckt* Die  salpetersaure  Auflösung  dieses  Bleierzes  hat  eine 
hleftröibliche  Farbe,  welche  von  einem  geringen,  schon 
durch  die  Löthrohr  -  Versuche  wahrgenommenen,  Kobalt- 
Gehalte  herrührt*  Aufser  Kobalt  ist  aber  in  der  Auflösung 
des  reinen  Erzes  kein  anderes  Metall  als  Blei  enthalten* 
Aach  ergab  die  Prüfung  desselben  mit  salpetersaurem  Baryt, 
daff  kein  Schwefel  in  dieser  Miner  vorkomme.  Dage- 
gen gaben  tchwefelige  Säure  und  schwefeligsaure  Salze, 
so  wie  auch  SchwefeUWasserstof fsäure ,  phosphatische  Säure 
und  aalssaures  Zinnoxydul  einen  sehr  bedeutenden  Selen* 
Gehalt  sa  erkennen,  und  bestätigten  dadurch  vollends  die, 
schon»  eoe   dem   zuvor   angeTtihnen,  Verhalten  dieses  Erzes 
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liSchit  mlinelieinlich  gavrcrdaat,  Udanag,  dab  dMMlb« 
eine  tutOrliclia  Verbiniluiig  doi  Sälen*  mic  9tm  BIm  —j- 
Da  du  Voikommeu  voa  Kobalt  in  diw«  Brie  TenunlbaB 
lier»  ,  dab  neb  dietei  Mactll  vielleicht  ■!■  Spräkobali  dans 
befiaile,  to  wurde  dieie  Miaer  noch  beiondn«  inF  «Den 
Ar*enik> Gehalt  nnteT«iidit.  Absr  ireder  beUi  'Vnhlaien 
deiielben  vor  dem  LQthrohi« ,  noch  bei  dei  Bahandlnng 
der,  vom  Blei  und  Selca  befreitBn ,  AnUding  d«nUb«n  nit 
Schvrefel-Wutcncorrgai,  konnte  irgend  eine  Spnr  von  Ai- 
tenik  diria  anfgeFunden  werden-  Zar  Battinmaoi;  dce 
qumtiutiven  Verhlhniaie«  der)  Bella  ndtheile  di«ic*  Bleiencv 
wurde  djuaelbe  luerit,  da  e«  unmü^licb  war,  dm  damit 
verwachienea  Braunipith  und  Quarx  vBllig  davon  ca  nren- 
neu ,  nÜE  hScbit  diluirter  Salpetenlure'  HbergoHn ,  nnd 
damit    fo    lange    in    der    Kälte    in  Berlihiung  erbalten ,    bis 
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AufldiODg  in  die  Enge  gebracbt,  und  das  Selen  daraus, 
durch  schwefeligfaurcft  Ammoniak  und  sciiwefelige  S'iure, 
gefalle  Nachdem  auch  diete»  TollsiSndig  darauf  niedert 
geschlagen  und  durch  FiJiaHzion  geschieden  worden  war^ 
wurde  suleat  aus  der  hinter bliebenen  Flüssigkeit  das  Kobalt 
durch  Schwefel  -  wasserstofEiaures  Ammoniak  abgeschieden« 

Hierauf  wurde  nun  ebenfalls  aus  der  zuerst  erbaltenea, 
salpetersaurea  Auflösung ,  das,  yon  dieser  S*iure  mit  au^e- 
fiommene,  Blei  durch  Schwefelsäure  niedergcscli lagen  ^  und 
tiachgehends  auch  zur  Ausmittelung  der  Menge  des,  dem 
Erze  beigemengt  gewesenen ,  Braunspatbes ,  der  aus  dem- 
aelben  aufgenommene  Gebalt  an  Kalk ,  Talkerde  ,  Mangan- 
und  Ej^noxyd ,  unter  Anwendung  der  bekanoteu  Verfah* 
rongfljrten  geschieden  und  bestimmt« 

Auf  diese  Weise  sind  aus  1,8x4  Grm.  diefes  Bleierzes, 
denen  0,0l3  Grm.  Quarz  und  0,161  Grm.  Braun^patb  beige- 
mengt wjren»  uud  die  also  »ur  au«  if^^O  Orm«  reinem  £rs 
bestanden ,    erhalten  worden  ; 

1,702  Grm«    schwefelsaures   Blei 

Of  i59  Grm.  Selen ,  und 

0,038  Grm.  Schwefel  .>  Kobalt    im  Maximo. 

In  einem  andern  Versuche  lieferten  1,364  Grm«  dieses 
Erzce,  worin  0,0126  Grm«  Quarz  und  0,0795  Grm.  Biaun- 
spath  enthalten  waren ; 

1,3276  Grm.  schwefelsaures  Blei 
0,364  Grm.  Selen,  und 
0,019  Grm. £  Schwefel -Kobalt  im  Maximo. 

Bei  abermaliger  Wiederholung  dieser  Analyse  mit 
1,406  Grm.  Bleierz,  wobei  aber  die ,  demselben  beigemengte, 
Menge    Quarz    und    Braunspath    nicht    bestimmt ,     und    das 
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Beim  dietnul    Aatch  Scliwefal  -  WiuMtoS  ■M»pi'*'<C** 
worden  itt ,  ivurden  arlulwn : 

l,3l3   Gim.  »cliwarelMurM    BUi 
0,653  Gnu.  Scbw«ret  -  Men,    aoA 
0,018  Gtin.  Schnefol  -  Kobttt   im  HUdiBO.  - 
Nimmt  nun  nun  den  Gehilt  de«    icIiwefalMann   BI«N 
in   100  Thrikn  lu  68,285  IhiiUa  Bin,  den  da*  SchwcMr 
Kobdti  im  MiKimo  lu  48,0  Eobilt ,   nod    dra  de*  flehw«r 
Tel  -  Selen»    in  55,3   Selen  an ,  und  lieht  d««,  bei  d«t  leiten 
Anilyw  an  der  Summe    de*    aogewuidim    Eoct  ,    Feblenda 
für  Quin  und  Braunipath  an ,  lo  iind  diMen  nntanncbiin'! 
gen  aufolge,  in   100  Theiten  dieiei  Blei«Ft«t  entlisltwii 
Kach  ADilyH        I.  11.  m. 

Blei  .     70,854     —     71,363     ~~     70,8l3 

Kobalt     .       1,097     —       0,7o8     —       0,672 
Selen        .     27,988     —     27,830    r—     2B,5l9 
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dieser  Miner  ebenftUs  alt  ein  Selen  -  Metall  eiitbalren.  Auch 
befindet  tich  das  Selen  in  diesem  Erse  mit  dem  Blei  in 
einem  ganz  thnlichen  Verhihnisse  verbunden ,  wie  der 
Schwefel  mit  diettm  Metalle  in  dem  Bleiglanze.  Die  Mi« 
scbnng  dieses  natürlichen  Selenbleies  ist  nämlich  bo  beschaf- 
fen, da(s,  wenn  beide  Bestandcheile  oxyg^nirt  und,  in  Blei« 
oxyd  nnd  Selenslure,  umgeändert  werden,  sie  neutrales 
selensaures  Blei  geben.  Und  so  wie  sich  daher  zuweilen 
durch  Zersezzung  von  Bleiglanz ,  Bleivitriol  bildet,  so 
könnte  auch  wohl  auf  ihnliche  Weise  selensaures  Blei  ans 
dem  Selenblei  entstehen.  Mau  wird  demnach  auf  das  Vor^ 
kommen  einer  solchen  Verbindung  an  Orten ,  wo  Selenblei 
sich  findet  I  zn  achten  haben» 


STBOMiTaii    gab    Nachricht    über    eine  neue,    ron  ihm 
im    Salmiak    der    Insel    Volcano    entdeckte,  na- 
türliche   Selen*Verbindung  *•  —    Unter  den  vul* 
kanischen  Produkten    dieser  Insel  kommt  ein,    mit  sublimic^ 
fem    Schwefel  gemengter,    Salmiak  vor,  der  schichtenweise 
sich  durch  eine  auffallend  braunlich-orangenselbe  Farbe  aus« 
zeichnet,    die   ihm  ganz    das  Ansehen  von  eisenhaltigen  Sal- 
miak-Blnmen    gibt.        Da    dieser    Salmiak    indessen   keinen 
eisenhaften    Geschmack    besixt,    und  auch  an  der  Luft  nicht 
merkbar  Feuchtigkeit  anzieht,    so  wurde  die  gehegte  Vermu- 
thnng ,    dafs    derselbe    wirklich  eisenhaltig  sey ,  und  die  ei- 
genthümliche    Farbe    desselben    von  beigemengtem  salzsauren 
Eiseiftixyde    herrUhre,     zweifelbaft,     und    veranlalste    eine 

•   A.    a.  Q. 
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naher«    PrHfdiig.      ScIicm   Imi   d«r   lUIiaaiUaBg  aiit  Wmhc 

ergab  tich  dio  Uenuiig,  dali  et  niMlrlieber,  wiiiihalii^nr 
Silmitk  ujt  al*  irrig.  Dein  AnBBtM  dmplfcea  in  Wmmk 
tcbied  nch  nlmlicb  nicht  alleia  der  ügvneqgu  Svhwefel 
Rui ,  MiddOTn  M  hiateiblisb  «ueh  dimIi  «na  «sdara  5nb(Uam, 
welcliA  ^Hlhe  bnualich'Onngtngelba  Ftib*  bMib*  durch 
trelche  lieh  der  SalmJik,  in  leinem  ■■lUrliehon  ZiuUMde, 
gerade  eaiieichnete.  Die  erhelleoe  AaflBeung  ^rir  dageg*" 
lirbcDlot,  uad  liefeite  «uch  beim  Verdusetan  na  ▼olikoni- 
men  ungeflibtei  Si\%.  Autteritm  negirte  diew  AaUtiuig 
nur  »ehr  ichvricb  «luerlicb,  wie  tolchat  gwodaigUch  utA 
bei  dem  küiutllcheiii  *ub]imirieii  Salmiak  der  Fell  jjt^  nad 
weder  G^lliprel  -  Auaiug ,  noch  filuÜaiigMia«]a  und  «obw^ 
fei  -  blanuure*  Kali  bewirkten  ddiia  eheD  ao ,  ireoig,  al* 
AmmoDiak  irgend  eine  Verlndeiung ,  «ui  welcher  man  utC 
ii|[  -laue 


549 

bnnnre  onter  Aatttolfaiig  eioei  salpBaritchen^  snglcich 
tehr  schwachen,  araeoikirlitcheii  Geruches »  der  sich  splter 
aber  in  einen  starken  widrigen  Geruch ,  nach  faulen  Rüben, 
nmlnderte.  Da  dieser  eigvnthiimliche  Nacbgernch ,  welchen 
dieser  KOrper  bei  seinem  Verbrennen  verbreitete,  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Gerüche  hat,  welchen  Selen  bei  seinem 
Verflüchtigen  und  Verbrennen  ausstofst,  und  der  Körper 
juch  in  seiner  Farbe  dem  Schwefel •  Selen  sehr  Ihnlicb  ist, 
so  v^nrde  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  derselbe  liaupt* 
•Schlich  aus  Schwefel  -  Selen  l.itehe»  Um  dieses  aussu« 
snitteln,  wurden  daher  einige  Dezigramme  dieser  Substans 
mit  Salpetersiure  so  lange  digerirt ,  bis  der  Schwefel ,  wel- 
cher lange  eine  orangengeJbe  Farbe  behielt ,  rein  gelb  ge* 
ftrbt  erschien ,  und  der  Auflösung ,  nachdem  der  hinterblie* 
bene  Schwefel  davon  getrennt  worden  war,,  schwefeligsaop 
res  Kali  engesezt,  welches  für  Selen  ein  eben  so  sicheres 
und  empfindliches  Reagens  ist,  als  das  schwefeligsaure  Am* 
moniak.  Hierdurch  wurde  nun  die,  zuvor  gelufserte,  Ver« 
mathung  völlig  besticigt.  Das  schwefeligsaure  Kali  schied 
ans  der  salpetersau|ren  Auflösung  eine  ziemlich  bedeutende 
Menge  eioes,  sinnoberroth  gerirbt.n,  Körpers  ab,  welcher  alle 
die,  von  Hrn.  Bbasblivs  angegebenen ,  charakteristischen 
Eig^nscjuften  des  Selens  besafs«  Auch  lieferte  die  salpeter« 
sanre  Auflösung  beim  Verdunsten  eine,  in  Nadeln  krystalU» 
sirende,  Substanz,  welche  sich  völlig,  wie  Selensäure,  ver- 
hielt. Aufser  der  Selenslnre  enthielt  diese  Auflösung  aber 
noch  eine  geringe  Menge  Arseniks'iure,  wie  die  Prüfung 
derselben  mit  Silber »Soluzion  ergab.  Die,  den  Salmiak  be- 
gleitende und  l^rbende,  Substanz  ist  also  Schwefel  -  Selen  ^ 
das   xugleich  eine  geringe  Menge  Auripigment  aufgelöst  ent- 
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l)3lt,  »imI  wir  bMiEten  in  inttlbta  mitluB  an«  bkib,  bit- 
her  in  itw  Nitut  noch  rjclit  iu°;etr(][Tene,  VcrfHaduog  dine» 
liüchit  merkwürdigen  Körper«.  D>*  Vorkommen  de«  Schwe- 
fel -  Selen«  noter  den  vulkanisclitn  Prodakten  ägr  Lipari- 
sehen  Iiiieln  macht  et  ddhcr  auch  lehr  wilii«cb«ii)licii ,  daf* 
die  ei^enttitlmliclie  orancenfii hige  Nuinie  de*,  auf  diMcn 
Inieln  lich  findenden ,  Sihw-cfcli  heupialclilicb  Ton  beige* 
meiigtem  Schwefel- Selen  lierriilirt,  und  tiicht  Ton  Schwe- 
fel -  Ai'ieaik ,  wte  bithrr  aitgeiiommea  worden  i«t. 


Spiiete  Verbuche  haben  in  dieiem  Salmiak  no«li  ein* 
andere  Selen  -  Vetbindung  entdecken  laiieii.  Der ,  durch 
Schwefel  -  Wasteritoff,  in  der  AuBöiung  de«  Salmiaki  ,  be< 
-wirkte  Viedertchtag  hatte  fiir  Auripigment  eine  viel  sb 
dunkle  Orangenftrbe,  und  führt  ichon  früher  cur  Tcrma- 
ms,      d-fs     dioie    ei.enlliiimlklie    FHibniif 
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In  dent  Nauvm  jdnndL  des  Voyäges  -paf  Etri^s  et 
Malte  -  Baua  ;  XVII  ,353  ect, ,  finden  sich  Angaben 
über  die  Seehöhe  verschiedener  Punkte  in  Si* 
berien  nach  den  barometrischen  Beobachtungen  der  Hm« 
Rküotauz  und  L»  PANS^£n  : 


1.  Gebirge    zwischen    dem    Irtych  und  dem 

OK 

Kekte   der  Schnee  •  Gebirge-  Kholzoun    zwischen 

den  Quellen   der  beiden  Khäir  -  Koumtn 
Schnee  -  Gebirge  ßelki    Tigher : 

Gipfel      .     .     4     .     .     .     «     .     4     .     4 

Beryll  -  Girubfcn      »•4«44.*4 

Wohnungen  dei^  Bergleute        *     •     4     •     , 

Sinaya  -  Sopka  ( blauer  Gjrpfel )       •     •     4     •     < 

Sliouitänaia^Gorä    ( Eisenglanz  -  Berg )     «     »     ( 

Rßvennaia  -  Sopka     •••4*4'.44< 

2.  Flufs- Gebiet  des  Irtych, 

Am  Khair  *  koumin  ^    18    Werste  oberhalb  des« 

•en  Zusammenfliifs  mit  der  Boukhtarma 
Nikolatev  »01^1)6       •*4*<44«4«. 
u»  s.  w» 
i»     Gegenden  am   Ot» 
Quellen  deS   KhaHr^Kournin  44*4 
Schmelzen  bei  Kolyvah     •     •     4     *     • 
fiiland  Tchdousk       •     •     •     •     %     4     • 
Grube  von  Zrheinögörsk    •     •     4     «     • 

4*     Zwischen   Tomsk  und  Krasnoiarskt 

Teheriuäa' Sopka    (schwarzer    Gipfel)    unfern 

Kraittoiarsk     «•44»*      •     •     •     , 


Fan  Fufs. 


6473. 


ma 


5643. 
5518/ 
4528. 
3631. 
2724. 
3265. 


1508. 
842. 


4662. 

l,345. 

247. 

1052. 


1569. 


i 


Am  CobhUfiilt  unrem  Tieondärogm,  nordwMtwlni 
TOn  üpperfalll  ,  kommt,  nach  HAlt  ( ^our.'  Josrn.  ,0/ 
Sc,  Jant,.  1823,  p.  17S),  Oriphit  •lif  Adern  und 
Gingen  und  in  NcMern  im  Grinite  vor*  Mitunter  er- 
scheint   in   Mineril    in   Krysullen   der  Kernforin. 


Die  nütitrliclien  Eiißiotten,  wclcbe  man  in 
inehreTen  Orten  der  Schweiz  ,  in  Frankreich  und  im  nörd- 
liclien  lialien  findet ,  faaben  in  ueiiotei  Zeit  Ttel  Aafinerk- 
■amkeit  erregt  ( yfii.  dt  CItimie;  XXI,  1 1 3  ).  Pictkt 
Eiicliie  die  Zntateliun^  des  Eitei  dutcL  eine»  LuflMrom  eu 
erklären,  welcher  ditrcli  die  üroite  liinduTcIiHreicLen ,  und 
tie  niitteltt  Verdiinsiitng  iiniei'  dem  Gefrierpunkt  erkftlten 
i.  J.    aber  Itat  geieigt,    dah  dieri  niclit  der 
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sinnreiclie  Wette  diclarch^  daff  er  mit  einer  Trommel , 
"welche  bis  anft  Bit  hinunterging,  und  die  mit  einer  Vorrich- 
tang  zam  Pumpen  von  Luft  versehen  war,  die  kalte  Luft 
heraufpumpte  y  welche  unaufliörJich  von  oben  herab  ersczt 
wurde,  wobei  das  Eis  in  kurzer  Zeit  schmolz,  und  das  Wasser 
mit  den  gewöhnlichen  Pumpen  der  Grube  zu  Tag  geför- 
dert wurde.  (Bbrzblius  Jahresber.  Ubersezt  von  Gmelin, 
III,  221.) 

Ueber  den  Gypt  des  Cantrit  •  Thal  ei  theilte 
A.  Revoiicii  (Beiträge  zur  Geognosie;  I,  42)  seine  Beob- 
achtungen mit.  —  Das  Gyps  -  Lager  durchsezt  den  unteren 
Theil  des  Canarta  -  Thaies.  In  seinem  gegenwürtigen  Zu* 
•tande  kommt  dem  Gesteine  jene  Benennung  zu ;  allein  das 
Ganze  ist  ein  mehr  oder  weniger  umgewandelter  Anhydrit» 
Stücke  y  wo  der  urspiüngliche  Znstand  sich  am  betten  er- 
halten hat,  sind  milchweifs,  durchscheinend,  kleinkörnig, 
tlieils  g]3nzend|  thcils  matt.  Die  kleinen  glänzenden  Bruch- 
flächen sind  durchgehends  in  regelmäfsige  Vierecke,  von 
ungefähr  ^jj*'^  getheilc,  und  wo  man  die  Theilung  ins 
Innere  der  kleinen  kristallinischen  Massen  verfolgen  kann, 
erscheinen  diese  treppen-  und  würfelförmig.  Im  matten 
Theile  der  Substanz  entdeckt  das  bewaffnete  Auge  ein 
sechseitig  -  zelliges  Gefiige ;  rechtwinkelige  Zellen ,  deren 
Grobe  jener  der  erwähnten  Würfel  entspricht.  Ohne  Zwei- 
fel bestehen  die  'Zellen  •  ^Yände  aus  festerem ,  noch  nicht 
gans  verwandeltem  Anhydrit,  während  die  leeren  Räume 
mit  Gyps  ausgefällt  waren.  Alle  Stufen  der  Verwtndelung 
bieten  sich  dar.  Die  milchweifse  Farbe  geht  ins  Graulich- 
ond  int  Schneeweilse  über;    das  Ueiokörnige    Gefllga  wird 
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teialSnäg,  itAt^  tntmtMdigt  A&e  iAM  itMMAUUa 
lieh  Sparta  dn  uripriln|lichen  ZuttudM»  la  Hmm  Mi|^ 
(ich  dar  Anhydrit  mehr  im  Innern  de*  GwtMHM.  Du  »p^ 
cififcfae  Oawicht  vom  friseliciten  AnkfÖiÜt  itt  8,412*  £•»• 
Siitnda  der  Roibglübeliiiie  aiii^etritt,  verlor  dviwlb*  15,6 
vom  Hunden  «n  WiitBr^eliiU ,  WIhrand  der  gawluwM 
gchwefclMure  Kalk  21  vom  lliindeit  KrjtrilKudoai '  VVawci 
entbaltt  El  i«t  Tolglicli  das  Gcilein ,  in  «cinam  geg*N«rlrti- 
gen  Zu«tande,  twir  nicbt  mein  Adhydn't,  ebar  auch  nicht 
Cjrpi,  tondem  «*  nälicn  aicb  daatelbe,  j«  umL  d«ai  Gnd« 
der  voT^fitngenen  Epiameie,  dem  eiMn*  odtr  d«in  •ndcmi 
Zuteet  Tciwindelt  es  lich  in  eine,  llieili  lubent  fiönkSTtiige 
iiai  nocb  mil  icbimmerndcii  Piihlclchcn  ▼•neben«,  tbell«  in 
ein«  eidjge  Masic ,  deren  Farbe  iwittbcn  IMbell  •  und  ocker- 
gelb and  gelbliclibraiiR    wecliaeltt      Oinie    FeUwIbd* 
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daon  Imfiof  Sohutthtldeii  ttn  Glimmerschiefer,  kommt  am 
rechten  2#m»* Ufer, •  j^o/o  gegenüber ,  am  liuken  beim 
Ekigeiige  des  AeJrrff er -* Thaies  wieder  zum  Vorschein,  und 
bleibt,  an  der  nöidiichea  Thal  wand,  bis  zwischen  yUla 
und  Bedreito  ,  am  Tage«  Die  Erscheinungen  am  Gesteine 
sind  die  nXmJichen  ,  wie  im  C«/i«rfa  -  Thale  ;  nur  zeigt  sich 
beim  Bcdretter  Gypse  die  Abstammung  noch  deutlicher,  die 
würfeligen  Absonderungen  eireichen  eine  Gröfse  von  2  bia 
2  Vs^'^*  DerGyps  liegt  auch  hier  unter  Glimmerschiefer,  der, 
nach  Stfdlehen  nnd  Fallen,  und  nach  seinem  Hornblende  -  Ge* 
halt,  aJs  Fortsezzung  des  Lagers  von  Schipsius  und  vom 
Tmaola.»^  Thale  eich  verkündigt.  — -  Am  Anfange  des  Lt« 
i7#iia«  •  Thalea  wird  das  Lager  vom  Tessin  durchschnitten, 
wahrend  das  fie<f r«^^er  -  Thal  im  Gyps  >  Lager  liegt«  Ge- 
gen NO*  streicht  das  Lager  durch  das  Fiora« Thal,  l'dngs 
dem  ScmrOf  Über  den  Lukmanier »VtSt  ^  durchs  Camadra- 
nnd  Monteraseher  "  Thdl  ins  Lugnezer  •  ThA  f  eine  Strecke 
von  6  bis  7  Stunden/  *— >  Sonach  wSre  die  Fortsezzung 
des  Gyps«  Lagers  vom  Canarta  -  Thale  auf  einer  Streichungs- 
Linie  von .  8  bis  9  Stunden ,  mitten  im  Urgebirge  f  mehr 
oder  weniger  nachgewiesen,  was  jede  Vermuthung  von 
spSier  und  örtlicher  Entstehung  desselben  entfernt«  £# 
niHGite  ein  sonderbares  Seebecken  gewesen  seyn ,  das  den 
Tüalgrund  des  Tessins  '•und  die  Hübe  des  Lukmanier " 
Passes  zugleich  in  sich  begriffen,  das,  mit  einer  Breite  von 
4000  F.,  und  der  allgemeinen  Richtung  der  Gcbirgs -> Lager 
gleichlaufend  ,  bald  ThJtler  und  Schluchten,  bald  hohe  Berge 
durchschnitten  hätte.  Die  Höhe  der  Gypswand  vom  Ca- 
naria  -  Thale  übersteigt  die  des  durchbrochenen  Dammes 
von  Streiio  di  Sialvedro  um    mehrere  100  F«  <•-    Das  un-' 
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nittelban  Auflugen  doi  Glimmandüebn  aal  dam  Grpw, 
und  j«nM  de«  Gypses  inf  dem  GlinnuBCTdiirfw  t  i^^^  ■"*" 
£vrai  nicht;  ^rolil  aber  leigen  ikli  dia,  im  GyfM  nog^ 
■ch]ou«nen ,  mit  ilim  gleicUaafeBclea  ^  Kalk  «LigOC  f  all« 
MerkitMl«  de*  Vrkalkea  trigend.  AU«  Enclieiniuigen  atcUen 
den  Caaaria- Gyp%  als  uDlerg«(ndaat«t  Glied  d«t  Gliinmer- 
schiefen  dar.  Dec  Gümiiiertcbiefer ,  dam  d«r  CMiari«-Gypi 
angehört,  etttreckt  licb  vom  Sild.Ahhang«  daa  Gottkurdi 
im  Trtmola  -  Thale  bis  zum  Plalifer ,  in  einam  Quer-Dnrch- 
icliiiitic  von  mehr  al«  xwci  Stunden.  Sein  Streichen  iM 
ONO.,  9oin  Fallen  NMW.,  dit  jedoch  oft  in  SSO.  Über- 
geht, oder  Zwilchen  lo tli recht ,  liidlich  und  nBrdlich,  hia- 
iind  henchwankt.  Von  den  xiirjUigen  Gemangthailen  de« 
Glimmen  chiefers  iu  Gmiiat  der  hSufigste  ;  vom  fiora- Thale 
bis  jenieit  des  Griesti  kommt  ei  Ubardl  anm  Voncltdn, 
und  hilft    das    aiifaeie    Anaehen    der    F«l*«rt    weaenlljch   be- 
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Die  PMrshmrger  Zeitung  cntLSlt»  ntch  den  Akten  der 
Akademie  der  Wistentchtfteuy  einen  Aufsas  über  die  früheren 
dasigen  Uebenchweminungen*  Es  heifsc  am  Sclilusse  des- 
selben :  n  ^*^^  anderer  Lokal  -  Umstand  ist  leider  von  der 
Attf  dafs  er  die  Oeberadiwemmungen  immer  befördert ,  nie 
aber  xn  ihrer  Verminderung  beitragen  kann.  Die  Untiefen, 
SandbXaktt  und  Anschlcmmangen ,  die  sich  in  det  Newa  ^  be- 
sonders an  ihrer  Mündung,  sum  Nachtheile  der  SchifEfahrt 
befinden,  oder  noch  entstehen  ^  und  sich  mit  jedem  Jahia 
▼ermdifM,  befördern  die  Ueberschwemmnngen  nicht  allein 
dadacchp  dab  sie  das  Bett  der  Newa  schmllem,  sondern 
aadi,  weil  de  die  Starke  des  Stromes  seh  wichen«  Die  Ue- 
benchwcmmang  entsteht  aus  einem  Kampf  zwischen  dem 
Strama  und  dam  entgegengesesten  Sturme.  So  lange  das 
Waaser  schneller  abfliefst ,  als  es  vom  Winde  zurück  getrie- 
ben wird ,  kann  die  Newa  nicht  aus  ihren  Ufern  treten ;  sie 
mala  aber  steigen  ,  und  sich  endlich  über  ihre  Ufer  ergiefsen, 
wenn  der  Sturm  ans  W*  über  die  Strömung  ans  O.  den  Sieg  ge- 
winnt« Jede  Ursache  also,  die  die  Kraft  des  Stromes  schwHcht, 
ma  die  Verstopfung  durch  Eisschollen  in  den  Jahren  1764 
nnd  17669  ^^^  durch  SandbSnke  und  Untiefen,  \rird  zum 
Alliirteti  des  Sturmes,  und  befördert  dessen  Wirkung,  die 
Uebersehwemmnng»  Es  ist  leider  gewifs ,  dafs  diese  leztere 
Ursadie  mit  jedem  Jahre  zunimmt ;  allein  es  gibt  auch  wie- 
der Xrifte ,  die  ihr  entgegen  wirken  ,  und  es  ist  zu  hoffen  , 
dafs  aia  durch  die  allmXhliche  Erhöhung  der  Ufer  nnd  der 
niedrigen  Stadttheile  ,  durch  Anlegung  neuer  Kanlle  und  die 
Reinigung  der  ^eii;a  ,    unsch'idlich  gemacht  werden  wird,'* 
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fondnteB.  OUnnjitr  •  L^en  ,  iarm  BUitait  iMTsifMAti 
mit  d«r  Schicbtnng  dM.2Iebn)-GMSiM>y.itMri<k»«Mlb!nltt 
■uf  itmtibm  «ulua  :  Mue.  I.«uahl«ft('  iB«iwB.ii>itafciMW 
H«iigMdM-«n4  XiegearfM  -rerti.Mehi»  Mwip,  ::>IMNi4Ü- 
liger  dBd.Ton  teht  raneliiadeBfr  Mlihrighk>><:-2alt-hii 
mehnn.Falt,  .in  ob«rw.-TeufB.beileut«id  aiSilinp«««'«!!  fai 
unter«  i  ^idL  iit  nub  Aet  T<nE>  hm  du  f  «UMt'utTtar, 
wodurch,  d«*  Einicbioben  Mcb  «ntgagi  igmiMi,Wrfl|iigi«d^ 
auf  dem  ladweiclichen  AliIuB|ft  beitiUigt^fM:'  ''Dtr-Onl- 
iea  JÜmimt,  im  NcbMi>CMleiae,    luF  3  bia-ft  Plrf»v««  dm 


*ogeHuUuat  I 

(tda  «ilI,  {»goiiitger  nlohtig,   «d«r  |a 

^e  Inpa    vi^"    Naokbanckilii    lelbit'WBd;     iVHdfvdiaits 

enfiibnadia  Lager  y   einig« 'gMi   nnb<d»wt>»dt  mmJt  labw 
vrilidtgemekt.  ■nitgetechoei, '  nod  «a^gwdilotiibj'i  Pie  Bn- 

fulirun::    Jcv^e!L..-n    LtiLtht    aus   n)    Ztniitlcin.   dotb»     «n- 
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geringe  Mtehtigkeit ,  höchifeent  10  bis  12  Zoll»  und  lind 
nie  tvei&eni  Letten  erfüllt.  Die  Gebirgsmasse  mit  ihren 
uniciiHelteflden  Erslagem,  sind  im  Ilangcuden  dieser  Klüfte 
anf  1  bis  14-  Lichter  geteokt^  wodurch  der  Bergbau  sehr 
erschwert  wicd«  Sie  enthalten  keine  Spur  von  Ers;  auf« 
CiUend  ist,  dafs  in  ihrer  NShe  die  Erzlager  sich  verunedeln 
sollen  f  da  liing^en  die  übrigen,  sonst  mehr  tauben-  Gebirgs* 
Lügen ,  ntawntlich  der  Greisen ,  in  der  Nachbarschaft  {cner 
Klüfte  so  iticli  an  Zinnstein  ist,  dafs  ein  eigener  Bau  darauf 
geCiihft  wird»  Der  Zkinstein  erstreckt  sich  1  bia  2  Lacb- 
ter  weil  sa  }eder  Seile  einer  Gingklnft  ins  Neben  •  Gestein ; 
bei  esaer  solchen  war  die  HUuii^keit  der  Erae  im  Hangen- 
den nnd  Liegeode a  so  grofs  ,  dafs  man  schon  an  20  Lach* 
ter  tief  water  der  Stollenso hie,  abgebaut  hat,  wodurch  un- 
geheure Weitungen  ,  und'  ein ,  dem  Stockwerksbau  ihnli« 
eher  Abbau  enutanden  ist  *• 

Schade  ist,  dafs  Göthe'»  Aufmerksamkeit  auf  dem  We- 
ge Ton  Zinnwald  nach  jilienhgrg,  bei  dem,  von  ihm  er- 
wlhnten  9  Ort  Oeissing  ,  nicht  auf  die  dort  vorkommende 
Basalt  -*  Koppe  •■—  sonst  ein  Lieblings  •  Gegenstand  seiner  For« 


*  Ob  diefo  Brentfamiit  des  Nebrn-Oetteines ,  als  ein  Achlrppen  der 
Brala^Ser  nit  der  Kluft ,  wie  Götuk  anxiinehmon  scheint ,  bc« 
trüclitet  werden  dürfe«  ist  nach  der  obigen  Schilderung  des 
Voikonmens  nicht  recht  einleuchtend'  In  Jedem 'Fülle  int  aber 
div  Vcrnnedeln  der  Erzlager  in  der  NUbe  der-'Glefe  nnd  die« 
dagegen  Statt  findende,  Krz.inreicberung  des  sonst  tauben  Nc« 
1>eu-Ge#lelne»  für  die  WKnNF.ii'jiche  Ansicht  von  der  AutfUllung 
der  GMngc  nicht  sehr  giinKiif;.  Die  Zinniualder  OÜnge,  die  so 
enge  Rvxiehun^en  sa  den  lir/.U^crn  und  dem  Greisen  bieten« 
können  nicht  fiiglich  andrrs ,  als  fast  gleichzeitig  in  ihrer  Eni* 
atebnng  nie  der  Fels« Bildong  aelbtt,  gedacht  werden. 


icliitn*;eii  —  gorlclitet  worden  i»t:  Dei  Gniititgtr  B«f]|  tr- 
lit-bt  iii.!li  all  iiitgeKeicIiiicIci'  Kcpel  llbcr  den  Vorpbjt-Q^ 
>\r«e.  Ana  dam  erwähnten  Maimtkriptc  tbeih  Hr.  M.  Fol- 
:r^<iili-i  mit  I  „  E*  wir  mir  selir  lunitlUnd ,  in  biefigor  Ge- 
:i'iiit  »ine  Uasilt- Klippe  dem  [tl)«inbclian  BMilte,  dar  M«Me 
1.1' li,  >n  ähnlich  in  riiiJcii  ,  iid  es  ichwet  blUn  niSchte, 
^inxeiTia  SiMcke  von  einander  lU  iintencböden.  Du  Por- 
iWyr  Gebirge  nlthtt  dem  ,  vom  Geiuiii{>-B*eli«  bawiunten, 
l'li.ile,  welclies  »ich  ziemlicli  atei)  erhebt,  «nflicht  wcli 
<d  »rnficrer  llühe  allmaliürh ,  nnd  dilrfn'ln  der  Nah«  der 
^>.is:iU -Kupp«  nur  eine  VErfllrliting  von  «alir  wmigCB  Gra- 
Uii  hiiben  1  die  Ijjsjlt  -  Kuppe  erhebt  lieh  «bar  plöslicb, 
iiit  einer  Vetfllchiin^  itire«  Gchlngei  von  35°  bit  30**»  •!• 
in  beihiißg  300  Fuh  hohi-r,  tieniHcli  regalnlbiger  K«gel. 
.Dslt  enthalt   h^iiR';  Olivin." 
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MUnhifrgf  Bür^btU  gofiililt  wird.  D«r  Zinnftein  üt  gröfs« 
teptlieUft  der  Fdiaxt  im  Gemenge  iunig  einverleibt j  oder  er« 
scheine  daria  fein  «ngefprengt.  Nur  durch .  cUe  Schwere 
und  den  Sichevtrog,  Isfst  sich  bei  diesem  innigoa  Verbun- 
denseyn  der  Ers-Gehslc  wUvdigen  ;  blos  das  selir  reiche  Ge- 
steia  nnterspheidbb  sich  noch  durch  die  dunkelbrAunrothe 
Fsrb«y  und  -den  am  meuliiscben  Glanse  erkennbaren  Zinoi* 
steine«  Qsld  teicher  ^  bald  armer  ^  erscheint  die  Fe]|«irt  #n 
Erxy  SQWfUilf  nach  ihren  Lungen  -  und  Breiten  -  Dimensionen y 
als  auc|i  9Ach  der  Tiefe,  und  nur  selten  seigt  sich  der 
ZioDSteii)  i^  fcgelre<üiter  Foi^  auf  den  Klüften  des  Ge* 
steiaas« 

Die  Ausdehnung  der  zinnhaltigen  Felsart,  wekbe  durch 
Grubeiibsitt.  aufgeschlossen  ist ,  erreicht  ihre  gröfste,  L'inge ; 
sie  kann  au  360  Lachtcr  betragcu;  die  kleinste  Etvtreckung 
n^^f^  140  bis  150  Lachter  seyn  \  iu  der  Teufe  geht  der 
Aufschlug  auf  l30  bis  l35  Lacbter.  Hiermit  ist  aber  noch 
nirgends  die  Grense  des  xiunführenden  Gesteines  .  getroffen 
veordeu.  Manqhe  andere  Fossilien  sind  noch  in  dieser  erz« 
führenden  Bergmasse  heimisch ,  sie  gehbrcn  aber  nur  zum 
Theil  derselben  selbst  an  ,  und  kommen  meist  auf  den,  sie 
durchsezsenden ,  Klüften  vor;  als  krystallisirter  Glimmer, 
Speckstein  9  Flufsspath  (sehen)  ^  Chlorit,  Wifsmuthglanz, 
Eisenglanz,  Kupferkies  ,  Arsenikkies  (der  Felsart  vorzüglich 
eingemengt),  Eisenkies,  Molybd'in  luid  Wolfram.. 

Das  Zinnerz ,  welches  zu  Zinnwald  so  ausgf/.eiclinet 
in  besonderen  Laocm  sich  koiizentrirt  hat ,  erscheint  zu  AU 
tenberg  der  gauzcu  GebirgsiuASse  mehr  gleichförmig  beige* 
mengt« 
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FmL'GuukAa  lM«ru  aiMa«ioki«UFBik^A*rV«>^ 

oiBafli  -JoNfn.  L  Cbm.  i  N.  R^  VU.  176  Jß):  -o«  Ma-  Onm* 
w*Utmgm<i  1^  Mofl«  g^^  SW. 
hommt  '  <td«'  6*iid  •  Schicht  rar,  di« 
ReickthMiH  ««  fbaiilea  KoneLylian  i 
vrokü  in  HiDHcbt  dar  FaTmaüoii  i 
<hn  Antn  nad  Gittuugen 
Schkbt«D  Sugliod«  und  Fnakreiehi  wwttlUaimv'^ÄämXt  -^ 
DwM  Sand'Scbidit  fant^  «M  nann  thdb-  tfatWu,  tWb 
reinan  'Iowa  QninMndv,  <Ih  «her  W»m-  gtiHliBil  ^rflihi 
(vTeiiig«t«iii  «uf  der  ObarHlche)  enchoUt.  Bi»  waehMlf  !■  ifc- 
rw  Ul«lK%kek  von  wenigea  Zcrila  bil  M  "t  tmb  mmi 
JarUbwi'tind  idit  iiiiwittitibar  tat  dn»  -daiC -  vWlMidHB 
bunten  Sud^EUa  -  Gabirgo.      Dn    Sand   «Mfat   «iah  ■■nah  -ia 

<i;e  Ellirte   uuJ     AblüsuK^cii   JcüuIIjcii   Ij'iiie'ix.'     T,f3.-Ht   wird 
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glaiuu  I>ia  SttiakMrno  bMtthm  ans  donkelgranUcli  •  giranem, 
thonigtiii  Kalk  -  Eiientton  f  nnd  nicht  telten  ist  ihre  Ober- 
fliehe  aifi  eiiier  dfinnen  £iiitil*Lage  tiberzogen*  Diese 
Sttiiikeme  gehen  auch  in  die  untersten  Lagen  des  Lehms 
hinein*  AuTserdem  finden  sich  im  Sande  noch  Knollen  TOn 
demselben  Eisen  -  Kalksteine ,  die  mitunter  von  durch  ein« 
ander  gewebten  Steinkernen  der  verschiedensten  Gattungen 
gleichsafei  snaammengesezt  erscheinen,  und  man  wird  nicht 
leicht  eiMB  Knollen  finden,  der  nicht  Versteinerungen  ent- 
hielte \ 

Skm  Aa£ülhlnng  der  fossilen  Ueberreste,  simmtlich 
von  Seathiecen  herstammend,  nnd  schon  deshalb  die  Ver* 
rnnthnag  Tenuilassond ,  dais  sie  nicht  zu  der  Braunkohlen- 
Formaaion  gehören,  die  nur  Land*  oder  SUrswasser •  Ge- 
schöpfe führt,  wird  eine  genauere  Bestimmung  dieser  For- 
maaion  erlanben. 

Von  Kammer  -  Schnecken  fand  sich  keine  Spur, 
aniser  ein  Paar  Ueberreste  sogenannter  gegliederter  D  e  n  t  a* 
licen*      Eine    wahre    Bulla    Lam«,  deren   Sieinkerne   als 


*  Dieb  ZasaiBBien-Vorkoinineii  der  fouilen  K&rper  mit  den 
ihnen  BugebttriKen  Steinkemen,  "wird  darum  besondera  in« 
tereftanta  weil  es  eine  Vergleichung  beider  mü|;Iicli  macht» 
nnd  den  Beweis  gibt ,  dafs  Steinkerne  sebr  hüiifig  gaas  an- 
dere Formen  annehmen,  als  ihre  Originale  haben.  Auch 
bleibt  et  merkwürdig«  dafs  die  Ausscheidung  des  feiten,  tho« 
nigea  Kalk  •  Eisensteines  aus  der  Sand -Masse,  durch  die  or- 
Saaiscben  Körper  vorsilglich  bewirkt  worden  bu  seyii  scheint» 
irena  man  gleich  kaum  einen  andern  Einflufs  voraussessen 
möchte»  als  dafs  ihre  hohlen  Blume  Gelegenheit  und  Pias 
sur  Ausacbeidung  lieferten»  und  da»  wo  mehrere  beisam- 
men lagen»  sie  Aaiarameliuigs* Punkte  Air  diese  XUsise  gc* 
wShftcn« 
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yi  all  tan  bekannt  lind,   kim  hluEg  •!•  SteinkR»,  «od 
r  sweimal   foatil  tot.       Von  Turbo   {iiid«!!  aicJi  ^    wie    u 


tcheint,  «vrei  kleine,  mit  f 
Di«  Oattuiig  TurtulU  iclieit 
gehabt  EU  heben.  Hliifiger  w 
(TVoefcu«);  initttea  wurden  i 
einige  foiiile  Deckel.  Audi 
reu  Steinkerue  »elir  h'J 
Exemplira    geiammeU. 


Nabel  TOiMlien»  ARea> 
ebenfaJl*  (eilen  tiier  Arten 
n  aieKegel-Sehnecken 
'  Steinkeme  gefunden,  and 
II  der  Gattung  NMitm  wa- 
I  «rurden  mebrer«  foaiila 
Tertchicdenen    Arten    ab- 


iber  •loa  Folutm  D>d  Oli- 
:en  TOthandca  waren,  Ur» 
iclit  genau  bestirnmen.  Von  einem  kleinen  ,  baJbsol- 
^ant  glatten    Crtithium  wurden   iwei   Exemplare  eiii- 


in»gen.  Von  Coi 
Ueberieete  aufiuGiiden ,  woii 
va.     Ob  dgenllicbe   B  u  k  >  i 
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vielen  Muscheln  uii^MkflMvil  *Wlfeh  Lltiifig  runcle  Lo- 
cher an  die  SchMlen  gebohrt ,  die  auf  das  Daseyn  -von 
Bohr-Mn  schein  hinwiesen «  ^ungeachtet  sich  keine  der- 
gleichen Thiere  fanden.  Dentaliten  lagen  in  Menge  xer- 
streot  henun»  doch  immer  npr  als  Steinkerne,  sehr  selten 
in  einzelnen  fossilen  BruclistUcken. 

Unter  den  Kortllinen  bemerkte  man  einzelne  Stiit k- 
chen  Ton  BIsdreporen  und  Milleporen.  Es  kam  aber  auch 
eine  KonlltDart  vor  ,  die  aus  lauter  walzenförmigen  ,  ver- 
schiedoB  nttflimen  grnppirten,  Aesten ,  ohne  gemeinscfaaftli* 
chen  8tmm  bestand^  deren  hohle  RUnme  Überall  mit  Sand 
angtfUk  waren,  und  daher  die  Beobachtung  der  Oberfll- 
cbe  diaser  A^te  ▼ethinderten.  Diese  bildeten,  wie  es  schien, 
kleine  forthuifende  BSnke  im  Sande«  Ob  jene  Gegend  auch 
Echiniten  besafs«  läfst  sich  nicht  mit  Gewilsheit  bestim- 
men« In  gfofsef  Menge  konnte  man  FischzShne  aufle- 
sen. Diefii  sind  die  bemerkten  Gattungen  fossiler  Körper, 
offenbar  mne  See -Produkte,  und  mit  Ausnahme  der  Au- 
stern Ton  TerhSltnirsm3(sig  geringer  Gröfse«  Nach  der  ^re« 
qnens  der  Torhandenen  Individuen  zu  urtheilen,  würde 
sich  diese  Sand-Schicht  charakterisiren  durch  die  Gattungen 
BmllUf  Natica^  Fasciolaria^  Ostrea^  Fenus  und  Veneri- 
cardium.  Die  Bemühungen,  die  Arten  nach  Lamahck  ge* 
naner  su  bestimmen  ,  waren  vergeblich* 
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Mineralien  -  Händel- 


£jiiii  anmlMen«  Mitwcalim  -  Sunmlnng,  affMal  X^f^ 
nuM  der  Aavagua  eatUiIund,  ut  sb  TadUnfam  Hn  Wts* 
det  licfa,  um  du  Niheta  lu  arfahnn^  aa  Hc%,](IaffiBH  ui 
CUrmoM  (£m  <tB  Part  ^a.  75)  im  Dapcqi.  J>Mjr-«|»^jM«*> 
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geologischen ,  geognostischen      ~  ^ 


und 


orjktognostisclien    Erörterung 


des 


Fürstenthums    Pyrmont. 

Von 

Herrn   Dr.  K.    Th.  Menke. 


-^ 


Kap.  I.    Llttera'rische  Einleitttng, 

JL/as  Fürsten thum  Pyrmont^  gelegen  an  beiden  Sei- 
ten der  Emmer ,  in  dem  ehemaligen  Westphalen » 
zvrischen  26  bis  27  Gr.  der  Länge  und  51  bis  52  6r« 
der  Breite  ^^    und  berühmt  durch  seine  heilbringen- 


tmm^^,^,^^ 


*     Nach  den,  von  Hrn.  Kandidat  A*  Th*  SsvEHiif  (Bei. 
trag    »ur   geographitchcn   Breiten« Bestimmung;  in   der 


den  Miaeraltpiellen ,  ist  ia  geognortiKln'  mtd  or^« 
togoostischer    Hinsicht    noch   so    Wenig   Unreicliend 

bekannt,  dafs  es  mir  kein  Überflüaiigei  Untemah» 
inen  zu  seyn  scheint ,  dasselbs  in  dieser  Beziahung 
näher  und  umständlicher,  als  diefs  bbb4r  geachehen, 
zu  beschreiben. 

Was  in  jenen  Riichsichtea  Ssip  *  und  ISis- 
CARD  **  darüber  sagen ,  ist  ganz  unbedeutend  j  dben 
.so  wenig  genügend  ist«  was  Graf  v.  Hartib  *** 
und  GiESECKEN  ****  darüber  mitgetheilt  haben; 
IiitüafiB*s  *****  Beobachtungen  getrÜhren-iChon  eine 


Zritichrift:   Weitphileii  und  RWhImiJ.   1823.   St   17), 
genttmeiienen    Sonnenhöhen ,    buifgt   die    PoUiBhe   der 


heMeAlgeniere    Darstellung    unserer    Gebirgsarten ; 
1jaiioer*s  *,    Nose's  ♦*  und   Stifft's  ***  mineralo- 
gische  Beschreibungen  benachbarter    Gegenden »    er- 
strecken   sich    nicht  bis  in  das  Gebiet  unserer  Gren- 
zen;   erst   durch  Hausdiann  **♦*  ist  uns  eine  richti- 
gere,  allgemeine    Ansicht   und   Darstellung   der  Ge- 
birgs  -  Foiinazionen ,    aus    welchen    unsere    Mineral* 
quellen  hervortreten ,   geworden.      Diesem ,    unsere 
Gegend  ans  eigener  Ansicht  kennenden,   scharfsichti- 
gen Naturforscher  und  trefflichen  Beobachter  bin  ich, 
in   dem  geognosttsch  -  oryktognostischen   Theile   mei- 
ner Beschreibimg  von  Pyrmont  ♦♦♦♦♦,  gefolgt,  indem 


^tma 


*  J,  II.  S.  Laroer  y  Beitrag  zu  einet  mineralogischen 
Geschichte  der  Hochstifter  Paderhorn  und  Hildesheim» 
Herausg.  von  £.  L.  Zintoaaf.  Leipzig ,  1789.  8. 

^  Orographische  Briefe  ifber  das  SauerlSndiscbe  Gebirge 
in  Westphalen ,  von  C.  W.  Kose  ;  Frankfurt  «•  M. 
1791.  4- 

**^  Mineralogisch  -  geographische  Skizze  des  Fürstenthums 
Corvey ,  von  Stifft  ;  in  Leonraho's  Taschenb.  f.  d« 
ges«    Mineral.    Zweiter  Jahrg.    l808  S.  8l  —  l30. 

^**  Geologische  Bemerkungen  über  da«  Vorkommen  der 
Norddeutschen  Mineralquellen  u.  s.  w.  9  von  Haus« 
MAHN ;  in  Ficker's  Driburger  Taschenb.  a.  d.  J.  l8l6. 
{Paderborn.    8.)     S.  73.  —  104. 

«••«#  Pyrmont  und  seine  Umgebungen,  mit  besonderer 
Hinsicht    auf    seine  Mineralquellen;  historisch,    geogra- 

1  ♦ 


ich  meine  dermaligea  Beobachttmga, 
und  Erfahrungen  über  die  geognoitiKha  und  orjrk- 
tognosUsche  Bescbaffeiüiclt  unserer  G«gead  Iiubeion- 
dere»  jener  Darstellung  zufolge,  zosammentartig,  und 
das  Ganze  durch  eine  geognostUch-petrographuche 
Karte  zu  erlfiulcm  suchte. 

Seit  den  sechs  Jahren  der  Ersf^elnung  nebier 
erwähnten  Schrift  bin  ich  iadeTs«  dfls  Interessante 
und  Folgenreiche,  das  aus  einer  nflheren  geogaoslU 
schen  und  oryklognostischen  KeontniTs  unserer  Ge- 
birgs-Formazionen,  in  Hinsicht  auf  den  Ursprung 
und  die  VVcrlistntte  unserer.  Dl ineralqu eilen  Über- 
haupt hervorgehen  kann  ,  ermessend ,  mit  besonde- 
rer Vorliebe,   eifrig  und  zum  Theile  mit  minutiöser 


montf  Hr.  Dr.  A.  Boue  *f  aus  Paris  f  1820)  Hr. 
Prof*  Weiss  **f  aus  Berlinj  1822,  insbesondere  aber 
mein  verehrter  Freund,  der  Prof.  Fr.  Hoffmann, 
aus  Halle  f  in  dessen  lehrreichem  Umgänge  ,  182S 
und  1824)  mir  manche  [freundliche  Zurechtweisung 
und  erweiterte  Ansicht  geworden  ist,  ertheilt  haben^ 
und  aus  den ,  seitdem  erschienenen  ,  beiden  vater« 
lUndischea  geognostischen  Zeitschriften ,  welche  Hr. 
Hofr.  Kkferstein  ^**  und  Hr.  Oberbergrath  Nöooe- 
hath   ****   herausgeben,   noch   mancher  Aufschlufs 


Memoire  geologique  sur  l*j4Uemagne ,  par  A.  Boue; 
in  dem :  Journal  de  Physique.  l822.  Tome  XCIF. 
Mai,  p.  297  —  3l2.  Juin.  p.  34ö  —  378  und,  ia 
Beziehung  auf  die  Formazionen  unserev  Gegend ,  vor- 
ziiglich  Tome  XCV*  Juillety  p.  3l  —  48,  Aout.  p. 
88  —  112.  Septemhrey  p.  173  —  200.  Pctpbre ,  p. 
275  —  304. 

Dieser  ausgezeichnete  Mineralog  hat,  in  der  Königl« 
Akad«  d.  Wissenscli.  in  Berlin ,  eine  Vorlesung  gehal- 
ten ,  die  das  Resultat  seiner,  auf  jener  Reise,  in  un- 
terer Umgegend  gesammelten,  geognostischen  Beobach- 
tungen enthalten  (Sonntagsblatt,  l823.  )j  durch 
den  Drack  aber  nicht  bekannt   geworden  ist. 

Deutschland  geognostisch  -  geologisch  dargestellt,  und 

mit  Karten    and  Durchschnitts  -  Zeichnungen    erläutert« 

Weimar.  8.  seit  1820. 

^*^     Das    Gebirge    in  Rheinland  -  Westphalen    nach  mine« 

mlogischem  u.  ebemischem  Bexuge.  Bonn,  8.  seit  l822* 


geworden*  der  eine  BcrichÜgong  t^elj^er  .frflbecea 
DarstelluDg  erforderlich  inacbt.  Vater  solchen  Um- 
ständen habe  ich  ea  für  zweckmATiig  gehalten  t  )ene 
Abhandlung  noch  einmal ,  mit  aller  Anfmerksamkoit 
durchzuarbeiten,  und  sie  dann  lieber  als  eigentbüni* 
lieh  und  Für  sicli  bestehend  erschefnaoi  nl»  ne  an 
der  bevorstehenden  neuen  AuBnge  meiner,  mahrfiir 
Aerzte  und  Kurgüste  bestimmten ,  Beschreibung  von 
Pyrmont  Theil  nehmen  zu  lassent 

Kap,  II.    Geologische  Einleituog. 

5.  2. 

Die  Gebir^mnssen ,  welche  die  Berge  und  ThA> 
ler    des  Fürstenthums    Pyrmout  und  der  Umgegend, 


spendirte  ^  Bestandtheile  zu  Boden ,  und  nahmdn  ei« 
ne  feste  Konsistenz  an«  Diese  bildeten  in  verschie- 
denzeitigen Katastrophen ,  verschiedenartige  Nieder- 
schläge; die  Niederschläge  Gebirgs  -  Lager »  und  die 
Gebii^s- Lager  konstituirten    die  FLdz  -  Formazionen» 

Durch  das  Wogen  und  Fluthen  des  Wassers, 
während  jener  Niederschläge  ^  waren  9  unter  demsel- 
ben 9  die  beträchtlicheren  -Unebenheiten  der 
gegenwärtigen  Erd  -  Oberfläche  entstanden» 

Das  Wasser  sank ,  nach  Vollendung  jener  Nie« 
derschläge^  allmählich,  und  immer  tiefer;  berührte 
endlich  auch  die,  aus  der  Ueberschwemmung  selbst 
hervorgegangenen  y  Anhöhen  nicht  mehr  9  und  be« 
schränkte  sich  auf  die  Thäler,  endlich  nur  auf  die 
nunmehrigen  Betten  der  Flösse  und  Bäche,  die  es 
in  das  Meer  zurückführten. 

So  standen  die,  einst  überschwemmten,  Ber^e 
und  Anhöhen,  und  selbst  die  erhabeneren  Theile 
des  niederen  Landes  vollendet  da. 

Die  Fluth  der  Rückströmungen  des  Meereswas- 
sers ,  welche  den  T  h  ä  1  e  r  n  ihre  Entstehung  und 
ursprüngliche  Bichtung  gegeben  hatte,  und  endlich 
auch  der  Emmer  ihren  Lauf  anwies ,  hatte  während 
der  lezten  Niederschläge  noch  lange  einen  grofsen 
Theil  des  Thaies,  aufserhalb  der  jezzigen  Ufer  je- 
nes Flusses,  überströmt)  und  so  die  Absezzung  der 
späteren  Niederschläge  verhindert,  indem  sie  diese, 
kaum  entstanden,  wieder  mit  sich  fortspülte.  So 
waren  thcils  die  Buchten  und  Schluchten  ne- 
ben den  Anhöhen,  theils  die  Lücken  im  Zusam- 
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maabango  d«r   verschiedenan*  gleiche«!* 
tigan  Pl0z>Formszioneii  aHOrtnidaii. 

§.    4.    ' 

Du  groljw,  «US  jener  allgemeineii  Uaberschwem- 
mung  hervorgegangene,  mit  eeiner  Suffersten  Wand 
gegra  Norden  gerichtete ,  Üufcerate  Seblrgs- 
joch  des  nordwestlichen  Deutschlands 
dur^achneidet  dasselbe  halhmondfännig,  mit  lAd- 
]icheF  Neigung,  In  einer  Kichtung  von  W.  nach  0.* 
Bei  dem  Rückflüsse  des  Meeres  blieben  hinter  Jenem 
Gebirge,  das  aus  den  jüngsten  FlOz-BildungeD  her- 
vorgegangen war,  noch  grofse  Wassermanen  zurOck, 
die  lange  vergeblich  einen  Abflurs  nach  dem  girafsen 
Nordischen  Meere  suchen  mochten.  Endlich  bahn- 
ten ^ch  diese  mit   Gewalt  einen  Ausweg,  indem  aie 

Gebirge    aui-chlu.iih.ii  ,     imd     \V<;sl[>lialei 
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dieses  Gebietes  zum  Weserstrome»  der  sein  Wasser 
auf  demselben  Wege  dem  Meere  zuführet. 

Jener  schnelle  Durchbruch  und  Abflufs  dcr^ 
von  der  grofsen  Ueberschwemmung  zurückgebliebe« 
neüf  Gewässer  trug,  durch  Trennung  und  Zerrei« 
fsung  der  Gebirgszüge,  ebenfalls  zur  gegenwärti- 
gen Gestalt  der  Berge  und  Richtung  der 
Thälerbei. 

3enem  grofsen  Durchbruche  folgte  mm  auch  der 
Durchbrach  und  AbSufs  der  benachbarten  kleineren 
Bebälter ,  deren  GewHsser  sich  mit  jenem  zu  verei« 
nigen  suchten.  Der  Richtung  der  Gebirgszüge,  wel- 
che das  Emmerthal  einschiiefsen  ,  zufolge  ,  bahnten 
sich  die  hier  stagnirenden  GewHsser  ihren  Weg  nach 
dem  Weserstrome  in  nordöstlicher  Richtung«  Bei 
uns  durchbrach  der  grofse  Wasserbehälter  den  da- 
mals, von  jenem  grofsen  Durchbruche,  das  gegen- 
wärtige Pyrmonter  Thal  darbjit,  im  Nordosten  und 
Südwesten ,  und  hinterliefi^ '  nun  hier  ein  grofses , 
dreieckig  -  kesselförmigcs  Hauptthal,  durch  des- 
sen Mitte  sich  die  Emmer,  mit  einer  nördlichen 
Kniebucht ,  hindurchschlängelt. 

Ob  nicht  auch  in  jener  grofsen  Stagnazions  -  Pe- 
riode Niederschläge  sich  bilden  ,  Sedimente  sich  ab- 
sczzen,  oder  doch  Bänke  und  Lager,  die  der  Fro- 
dukzion  und  Fortpflanzung  organischer  See- Geschö- 
pfe (Schnecken,  Muscheln,  Ring-  und  Strahlthiere  und 
Korallen )  günstig  waren  ,  und  sie  gestalteten ,  sich 
bilden  mochten,  die  hernach,  beim  plözlichen  Rück- 
flusse des  Meereswassers,  auf  dorn,   dem  Binnenlai  de 


10 

abgeborgten  t  Meeresboden  zurOckUiebaB  I    Ob  nicht 

also   aus   dieser  Periode    die  terzUrai  plta-GdiiUle 
abstammea  mögen  ! 

8-5. 

Dfts  Meer  trat,  ntich  nach  jenem  Bdcbfluase  des 
Meeres vr assers  aus  dem  Biiioenlande,  noch  -siapuJ 
wieder  Über  den,  ihm,  in  dem  Snfserstent  pord- 
westlichen  grofsen  Gebirgs)oche ,  entgegenatehendaa , 
Damm  hinaus,  wahrscheinlich  durch  die  Ports  ^  und 
erfüllte  unsere  Thitler  mit  wogender  FLulh.  Die(l 
^cbcn  die  losen  Geschiebe  urannnglicher  Gebirge 
(Granit,  Grüustein),  welche  in  unsere^  ThSlerHi 
fluf  und  an  Flöz -Gebirgen ,  hin  und  wieder,  nch 
dnrbietön,  hinreichend  zu  erkennen.  Diese  Geschie- 
be sind  nicht  etwa  durch  eine  gewaltsame  Erschfitte- 
riiiif,',  odur  durclieuiCrdliclK'ii  aus  dirTieFc  herauf- 
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sondern  ohne  Zweifel  durch  Meeresfluthen  und  aus 
weiter  Ferne  zu  uns  geführt«  Auch  ihr  Granit ,  der 
viel  mehr  Ueber^instimmung  mit  dem  Nordischen» 
als  mit  dem  des  y  uns  benachbarten ,  Harz  -  Gebirges 
hat  9  gibt  zu  erkennen  9  dafs  sie  aus  dem  Norden 
herstammen«  Vermuthlicli  lagen  sie  als  losgerissene 
Trümmer  *  des  Urgebirges  auf  dem  Grunde  des 
Meeres«  bis  der  empdrte  Ozean,  da  er  diesen  nörd- 
lichen Theil  des  festen  Landes  aufs  Neue  verschlang, 
diese  Trümmer  mit  sich  fortrifs,  und  sie,  mit  sei« 
nea  tobenden  Fluthen,  von  Orkanen  9  die  wahr« 
scheiniich  diesen  Aufruhr  begleiteten,  unterstüzt» 
und  durch  Hülfe  ungeheurer  Eisschollen  **,  auf 
das  feste  Land  trieb,  wo  sie  endlich  zurückblieben« 
Die  Strömungen  des  Wassers  allein  konnten  eine 
solche  Gewalt  nicht  äufsern.  Im  Süden  boten  9 
während  dieser  Katastrophe,   die   höheren   Gebirgs« 


^  Man  darf 9  gewifs  nicht  ohne  Grund,  annehmen,  dafs 
damalt  Vulkane  unter  dem  Wasser ,  sowohl  an  der 
IiOtreüauBg  jener  Gebirgsmassen  mit  wirksam  waren, 
als  an  der  Gewalt   jener  Meeresfluthen  Theil  hatten« 

**  An  die,  vermuthlich  auf  dem  Grunde  des  Meeres 
entstandenen,  Eisschollen  waren  die  Granit  -  Biöcke  an- 
gefroren ;  oder  diese  Blöcke  sind  mit  Eisschollen ,  wie 
auf  Flöfsen,  angekommen.  Hr.  Bergrath  Fhölich,  in 
Obernkirchen f  hat  Grönlandsfahrer  gesprochen,  welche 
versichert  haben ,  dafs  man  deren ,  im  hohen  Norden , 
such  jest  noch  oftmals  von  Eisschollen  getragen  9  sehe» 
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kctlen  dem  ungosrh wollenen  Meara  «ine  GirenBe» 
Ate  es  'nicht  zu  überschreiten  rennochte.  Von  der 
Weser  uns  wurden  die  Thaler  zwischen  dem  Os- 
ning  und  Siintal,  und  somit  die  uns  benachbarten 
Thalcr  der  Werre  und  Bc^'e  im  Uppeschen,  über- 
scliwcmmt  *;  dann  erst  erreichten  die  Itlceresflutfaea 
iiiich  das  Thnl  der  Emuicri  und  daher  stammen  alM 
diese  angefithrleii  LVj,-i!!>ii-gs- Geschiebe,  die  je  nS* 
lior  dem  Meere,  desto  h.lufii^cr,  und  deshalb  bei  uns 
schon  ungleich  seltener  nugetroffcn  werden,  aU  in 
den  noi'dvvoällichcn  Li/ifjeichen  Thälern;  in  xabllo- 
■icr  Menge  aber  und  JMannichfitlligkeit  in  den  nörd- 
lichen Ebenen  D(;u[schl<inds  umher  gestreut  sidi 
finden. 

Dieser    FcrioHc  mifclitcn    auch   noch  die  Bildun- 
(Brek. 


1 


c> 


zumal  nn   der  AusfOllung  oder   der  Bedeckung  des 
Bodens  der  Thaicr. 

Noch  aus  jener  Periode  sezten  die  bestandigen 
Strömungen  der^  sich  in  das  Meer  zuriichziehendcn, 
Fluthen  y  und  aus  dieser  die  ,  ihre  bestimmten  Ufer 
noch  ofhnals  übertretenden,  Veifseuden  StrOme ,  a  n* 
geschwemmte  Erd-Lager  ab^  die  aus  der 
Zerstörung  frilherer  Bildungen  hervorgingen.  So 
trSgt  die  Emmer  auch  jezt  noch  zur  VerSnderung 
der  Erd- Oberfläche,  in  der  Nähe  ihrer  Ufer,  bei, 
indem  sie  dieselben  beinahe  alljährig ,  bei  zuneh* 
mendero  Wasser ,  übersteigt  j  und  dann  jedesmal  ei- 
nen beträchtlichen   Theil    des  Thaies  überschwemmt. 

Als  aber  auch  schon  die  Ströme  in  ihre  be- 
schränkteren Ufer  zurückgetreten  waren,  bildete 
sich  der  Boden  aus  sich  sellicr  weiter  hervor,  in- 
dem nun  angewachsene  Erd-Lager  sich  er- 
hoben ,  die  thc'ils  aus  dem  Absazze  mineralischer 
Quellen  hervorj^'ingen  ^Kalkluff),  theils  aus  eigener 
Zeugungs-  und  Ve^elazionskraft  hervor  wuchsen 
(Torf). 

Wann  das  Zeitalter  der  Entstehung  dieser  jüng- 
sten Gebirgs  -  Lager  seinen  Anfang  genommen  haben 
mag,  lafst  sich  nicht  berechnen.  Wenn  man  aber 
bedenkt,  dafs  gerade  unter  diesen  die  Knochen  ei- 
ner Generazion  vierfüfsiger  Säugethiere  angetroffen 
worden  sind ,  die  seit  Jahrtausenden  'in  Europa  nicht 
einheimisch  gewesen  seyn  können ,  so  mufs  auch 
selbst    dieses  jüngste  Zeitalter   der  natürlichen  Erd« 


OncrflÜchen-TeiflndeniDg  gewiTa  »Ar  Weit  Munt- 

j^<;schob«D  tverdea, 

$.    7.  ■ 

Es  laTst  lieh  also  die  Bildung  nnierar  Berg« 
lind  der»  von  denselben  eingeachlouenen «  Tbiler» 
und  unseres  Haupttliales  insbesondere,  «uf  omniii 
Wege  sehr  wobl  erklären,  und  bat  vSUig«  Vftbr- 
scheinlichkeitt 

Dennoch  hui  mnn  diese  Gegend  eueh  wohl  für 
vulkanisch  anj^esprochen,  und  behauptet,  du  Thal 
selbst  sey  der  Krater  eines  erloschenen  feuer^men- 
deii  Berges,  der  Kalkluff  soy  die  Schlacke«  die  er 
Husgeworfea  habe ,  und  das ,  an  mehreren  Stellen , 
und  namentlich  in  der  Gas«,  Punst-,  oder  eheinali 
sogenannten   Schwefclhählc,   aus   der  Erde  her« 
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Der  berühmte  FranzSsischc  Geolog  de  Luc  »  der 
unsere  Gegend  mehrmals  durchreiset  hat,  behauptet, 
dafs  diese ,  mit  ihrem  Kalk  -  und  Sandsteine ,  einen 
ehemaligen  Vulkan  bedecke ,  dafs  unsere  Erdfälle 
eingestürzte  Gewölbe  eines  vulkanischen  Ganges  seyn 
könnten,  und  dafs  mindestens  der  Gehalt  unserer 
Mineralquellen  einem  vulkanischen  Prozesse  beizu- 
messen sey  *. 

Dafs,  vor  jenen  grofsen  Ueberschwemmungen , 
unter  der  gegenwärtigen  Erc^rinde  ,  ein  Vulkan  hier 
wiricsiim  gewesen ,  der  vielleicht  vom  Meere  zerstört 
worden ,  mag  immerhin  seyn ;  allein  auf  der  jezzi- 
gen  £rd-Oberflf{che  des  ganzen  Fiirstenthumes  fin- 
den sich  keine  Merkmale  oder  Erscheinungen,  wel- 
chen man  mit  Recht  einen  vulkanischen  Ursprung 
beilegen  könnte:  keine  viilknnisciie  Schlacken  oder 
Laven;  kein  brennbarer^  natürliclier  Schwefel;  kein 
wirklicher  Schwefeldunst,  der  aus  der  Erde  hervor« 
stiege;  keine  warmen  I 'ilmpfe  oder  (luellen ;  keine 
Basaltberge    ^"^ ,    die   doch    als   vulkanische    Gebilde 


•  Lettres  phys,  et  mor»  T.  V.  p.  24  iq*  u.  77.  354; 
übers,  von  J.  S.  T.  Gehler.  Bd.  II.  S.  260  lu  384« 
Im  Wesentlichen  ist  dieser  Meinung  auch  beigetreten  i 
Mabcard,  Beschreib.   ▼.   Pyrmont.   Bd.  I.  S.  175  u.  f. 

**  Der,  Reher  ge^enilberliegende,  Schierholzberg ^  dem 
i>E  Lilc  (a.  a.  0.)  Anfangs,  denselben  nur  von  einer 
Seite  betrachtend ,  eine  konisclie  Form  beimafs  ,  besteht 
ganz  aus   Keuper.      \Yirkliche    Basaltberge   treten    uns 
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gelten  mägen  f  wenn  man  sie  auch  da  wohl  erblickt, 
tvo  wtiiicr  keine  vulkanischen  Spuren  nngetroffca 
ivcrdeii;  nicht  einmal  Sjnii-cn  ehemaliger  Erdbrlnde; 
endlich  hat  man  hier  auch  noch  niemals  wirkliche 
ErdstÖfüC  oder  £i-dorschütt orangen  *  wahi^nom- 
inen.  T^eptun  und  die  Nymphen  machen  hier  aho, 
in  jeder  KüclLsicht ,  dem  Vulkane  und  aeiueu  ge- 
fährlichen Gesellen   den   Hang  streitig. 

Die 


luii'icliit,    in    der    Gegend    von    fVarburg,   aofdwXrU 

der  Diemil ,  auf, 

'     E»  »oll   EW,ir,  im  J.ilire   I6l2,    durch  g>n»   Wutplii- 

l«ii   ein  ejoisei   Eriibuben   »ich  zagetragen  liiben,    ivot- 

in    Venen    geicbrieben  i 
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Dio  Entstehung  der  Erdfälle  ist  leicht  und  deut- 
lich durch  einen  Wasser-Frozefs  zu  erklären.  Wenn 
man  sich  vorstellt,  dafs  eine  unterirdische  Quelle 9 
die  in  der  Tiefe  irgend  einen  freien  Abflufs  oder 
Abzug  hellte  9  zwischen  dem  härteren  ,  bunten  Sand« 
steine  und  den  ireicheren  Thon-  und  Mergel-Schich- 
ten <tuf<[uoll,  %'ielleicht  zu  Tage  zu  kommen  strebte, 
und  dabei  die  lockere ,  über  sich  befindliche  Erd- 
schicht allnilihlich  in  die  leeren  Kliifte  des  bunten 
S;mdsteines  hinab  spiilte,  bis  die  immer  'dünner  ge« 
wordene  Decke  endlicli  zusammenstürzte :  so  ist  dio 
Enfstehungsart  eines  Erdfallcs  erklärt.  Die,  mit  ei- 
nem Krater  verglichene,  trichterförmige  OefFnnng 
entstand,  bei  der  mürben  Wand  des  grofsen  Erd« 
falles,  von  sich  selbst^  nach  den  Gesezzen  der 
Schwere,  indem  sich  allmählich  mehr  und  mehr 
Stücke  von  dem  Rande  losrissen  und  in  den  Ab- 
grund  stürzten« 

Es  kann  aber  ein  Erdfall,  auch  ohne  Mitwir- 
kung unterirdischer  Quellen ,  noch  auf  andere  Wei- 
se, und  doch  noch  ohne  Zuthun  eines  Vulkans  ent- 
stehen; wenn  z.  B.  ein  lockeres,  mergelartiges  6e- 
hii^s-  oder  Erd- Lager  in  der  Tiefe  mehr  und  mehr 
zusammenHlllt ,  indem  verborgene,  leere  Klüfte  sich 
füllen,  und  endlich  auch  ^le  obere  Decke  einbricht; 
oder  durch  grofse  Dürre  und  andere  Einwirkungen, 
Risse  in  der  Erd  -  Oberflache  entstehen.  So  war 
auch,  vor  etwa  acht  Jahren,  ein  kleiner  Erdfall  an 
der  Westseite  des  unteren  Kirchberges  ,    bei  Lügde 
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entstftndea,  indem  die  Actierkninie  in  une,  uater 
derselbeo  bis  dahin  verborgen  gebliebene,  Kluft  des 
Muschel  -  Kalksteines  t  zugleich  mit  Schnee  und  Ei*, 
hinabgesttlrzt  war.  Bei  dem  AufUiauen  des  Schnees 
in  der  Kluft,  stiegen  aus  derselben  sichtbare  Dünste 
hervor,  welche,  von  Unkundigen,  für  Wirkung  un- 
terirdischen Feuers  gehalten  vrurden.  Der,  Übri- 
gens beträchtlich  tiefe ,  Kifs  wurde  mdefs  bald  darauf 
wieder  zugeworfen,  weil  er  dem  Lande  Abbruch 
thal. 


Dergleichen  ErdHillc  lassen  sich  also  durch  un- 
sere Gebirgsartcn  sehr  pit  erklären,  und  zeigen  sich 
in  solchen  auch  an  müht-cren  Stellen  entfernter  Ge- 
genden;   so  z.   B.    atich    bei  Ziriburgf    was    um  so 
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'    )   ;  $.8. 

Man  Icann  für  den  Gang  der  Entstehung  unse« 
rer  Gebirgsarteu  und  Bevoluzionen »  welchen  dieser 
Theil  d^r  Erdonrjnde  unterlag  ^  drei  Haupt- 
Perioden   annehmen« 

In  der  ersten  schlugen  sich  die  verschiedenen 
Fidz-Formazionen  nieder  ^  und  es  traten  ^  bei  dem 
Rückflusse  des  Wassers ,  die  Berge  allmählich  aus 
dem  Wasser  hervor«  Die  zweite  Periode  führte  die 
Gescbitbe  in  unsere  Thäler  und  sezte  einen  Theil 
der  angeschwemmten  Erd- Lager  ab.  Während  der- 
selben gebrauchte  die  Wasserströmung  das  ganze 
Tbal  zu  ihrem  Bette.  In  der  dritten  Periode  nah- 
men die  Ouellwasser  in  den  beschränkteren  Ufern 
der^  nach  den  grofsen  Ueberschwemmungen  ^  in  das 
IVIeer  zurückgekehrten  Fluthen  ihren  Weg,  den  sie 
endlich .  beibehielten  $  während  immerhin  9  gelegent« 
lieb  9  von  Neuem  kleine  Ueberschwemmungen  Statt 
haben  mochten  9  und  das  9  auf  den  Nfedcrungen  zu* 
rückgebliebene ,  Wasser  endlich  9  entweder  in  die 
Erde  eindrang  9  oder  durch  Erzeugung  und  Fortgang 
der  Vegetazion  in  demselben  9  allmählich  austrock- 
nete. 

In  der  ersten  prädominiren  abwechselnde  9  gro- 
fse  Niederschläge  von  Kiesel -und  Kalkerde;  in  der 
zweiten  die  Thon  -  Bildung ;  in  der  dritten  die  Zer- 
störung früherer,  unorganischer  Gebilde 9  die  Meta- 
morphose vegetabilischer  Stoffe  in  Torf  und  Damm- 
erde 9  und  endlich  der  Absaz  aus  einzelnen  mine- 
ralischen 9"®Uen9    die  aus  der  Tiefe  Bestandtheile 

2  * 


Die  Gcoqiiosie  lelirl  uns  die 
Ei-d  -  Oberfljclic  und  ihre  Zusri 
Gestein  müssen   und  deren  Verschied 

Es  ivird  jedoch  einer  nähen 
Eröiti;ruD5  unserer  Gc]jii'f:s-Fonn 
zc  uru'  und  anUeographtsche  IXebe 
genil  vorangehen  milsicn.  Dieser 
vorläufige  Aiisiihe  der  verschieden 
hirfjs-Foniiazionen  1  welche  die  ix 
konstituircu ,  folgen;  und  dieser  i 
meiner  Ucbcvblick  fliier  die  geog 
fcnlieii  unseres  Uaupithalcs  und  d 
es  unigeben- 

§.    10. 

Die  Kirbtung  der  Gcbii^'szÜ^e, 
merthal  t-iuschlierscu ,  geht,  der 
gegebenen  allh'eineineren  ücbersicl 
SW.  nach  NO.  Ein  TheU  desselben 
monier  Tli  a  I.  Dieses  ivette  ,  c 
im   Diirclunesser  iiiiltmde^ 


' Rtnnherg,  ITagener'^er^,  und  Anna  ersl  wic- 
incr  Iliditung  von  W.  nach  0.  (Griejserberg, 

,  Sckeilenberg ,  Grävemberg ,  HohestoUef 
^)  dcnt  gegen  tibei'Sti^  heil  den  Gebirgsjoclie,  bei 
li  nillicrt.  Nur  an  dcti  beiden  Aus^Rngen 
pttlialGs,  im  S.  und  NO.,  tielen  die  Berg- 
k-r  Emmei-  nahe.  Der  siidliclic  Ausgang, 
le,  bietet,  Hul'ser  dur  Fortsezzung  des  Eni- 
),  zu  beiddii  Seiten  mehrere  NebcuthÜler 
irddstlich  wird  die  Weite  des  IlRuptthales 
kt ,  durch  deu  abgesonderten  Küjiigsierg , 
dem^  ihm  nordostwHrts  gegen überliegendent 
'erge  ein  in  ul  den  förmiges  ,  an  beiden  Seiten 
Thal  bildet. 

Gebirgszüge ,  welclie  die  Thalwand  bilden , 
sich  gegen  6  —  7C0  F.  über  dem  Spiegel 
■er ,  der  hier ,  um  etwa  200  F. ,  höher  lie- 
,  als  da»  Niveau  des  Meeres,  und  fnllea 
leiD  Winkel  von  i  j  —  SO  Grnden  ab.  Die 
ind  W.  gerichlelen  Abh;inge  der  Berge  bie- 
steilsten    Wände    dur;    die    nördlichen    und 

fallen  sanfter  ab.  Der  Rücken  des  oslli- 
»irgsjoches  ist  ein  grofses  Plateau ,  das ,  nur 
;)iluch(en  unterbrochen,  siel)  nach  der  We- 
usbreitct  und  nllmahlich  verflacht. 
Vergleichung  der,  meiner  Schrift  über  Pyr- 
gehörigen  ,  topographisch  •pelrographischcn 
IS  Fürstenthuins  Pyrviont  wird  eine  an- 
B   Erläuterung    obiger    Darstellimg     gewäli« 


herauffiihren  i   welche  de  Ijr* 
mosphare  fallen  lassen«     .  ^ 

■  Tfl 

Kap.  in.     GoftrV  .^f 

Die    Gco^a  .ftj  9 
Era.Ohetm.Jf' 
GestwamaafjJ 

Erartsr- 
ze  or 


^^6äi  • 

.Miielie  durselken  f,' 

vdgci-en  Pcriod'!  an.     S« 

■  lIci)    unx    die    iütervu ,    da*  s 

oder  Gaog-  Flöz  -Gcbirs« 

./g,    Porphyr,    rolhes  Todt-Lif^ondc 

jgin)-  —    Es  ist  vorziigVith  diu,  voo  j 

genannte  mittlere  f  lÖZ  -  Gab!  rj^e 
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schYrelti(llinnierg,  llagefierlBerg)^  und  dann  erst  wie- 
der in  einer  Richtung  von  W,  nach  O.  (Griejs erber g^ 
JBomiergi  Schellenberg  ^  Grävensberg  j  Hohes  tolle  ^ 
Bäjseherg)  dem  gegenüberstehenden  Gebirgsjoche,  bei 
Thal  sich  nähert.  Nur  an  den  beiden  Ausgängen 
des  Hauptthaies ,  im  S«  und  NO. ,  treten  die  Berg- 
wfinde  der  Emmer  nahe.  Der  südliche  Ausgange 
bei  iMgdCf  bietet ,  aufser  der  Fortsezzung  des  Em- 
merthaleti  zu  beiden  Seiten  mehrere  Nebenthäler 
dar.  Nordöstlich  wird  die  Weite  des  Hauptthaies 
beschrBnkt  ^  durch  den  abgesonderten  Königsberg  9 
der  wai%  dem^  ihm  nordostwärts  gegenüberliegenden« 
Grävensherge  ein  muldenförmiges^  an  beiden  Seiten 
offenes  «  Thal  bildet 

Die  Gebirgszüge  ,  welche  die  Thal  wand  bilden  « 
erheben  sieb  gegen  6  —  7C0  F.  Über  dem  Spiegel 
der  Emmer  9  der  hier ,  um  etwa  200  F. ,  höher  lie- 
geq  mag«  ab  das  Niveau  des  Meeres,  und  fallen 
unter  einem  Winkel. von  15  —  30  Graden  ab.  Die 
nach  S.  und  W.  gerichteten  Abbringe  der  Berge  bie* 
ten  die  steilsten  Wände  dar;  die  nördlichen  und 
Östlichen  fallen  sanfter  ab.  Der  Rücken  des  Östli- 
chen Gebirgsjoches  ist  ein  grofses  Plateau  9  dasf  nur 
durch  Schluchten  unterbrochen  9  sich  nach  der  We- 
ser hin  ausbreitet  und  allmählich  verflächt. 

Die  Yergleichung  der,  meiner  Schrift  über  Pyr* 
mont  zugehörigen,  topographisch  •petrographischcn 
Karte  des  Fürstenthums  Pyrmont  wird  eine  an- 
gemessene Erläuterung  obiger  Darstellung  gewäh« 
ren. 
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$.  11.   ■'■ . ,  .Ao^.*;  Vi.-.-. 

Es  irt  Imreib  ia  der  geoIogucli«a>-Ebibitiiiig- bw> 
läufig  crwUiiit  worden  ,  dufs  nur  FIA»*- Gebi^ga 
und  angeschwemmte  Erd'Luge«  ikutMM  8«^ 

ge  und  Thfiler  konstituiren.  -  (  ■'■■  i    -■■  '- 

Von  filteren  (Ur-  und  Uebergangs-]  G«- 
birgen  kommt  hier  und  in  d(x  Umgsgend»  writ 
und  breit  t  keines  zu  Tngc  austepond  Tor  (zunSwt 
am  Harze).  Die  Geschiebe  dersalbfin,^e|tbraa  «  als 
solche ,  einer  jüngeren  Periode  aa.  SeQüt  i^.der. 
FlSzzeit  fehlen  una  die  Sitereh ,  das  sogvi^mts  * 
ütte*  oder  Gang  -  Fldz  -  f^ebi'rc«  (^mtn- 
kohle,  Porphyr  ,  rothes  Todt-Liegeades  und  Zeat« 
stein).  —  Es  ist  vorzlißUch  das'i.voa  IbiOjiaaji.BT» 
.sogen^iUHKi  Uli  LI  Il-i  ,■  i  1  o.;  -  Gobii— o  {leriain  de 
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2.     der  Muschcl-Kalkstein  mit  seinem  Mer- 
gel; Über  diesem 

S*     der  Keuper-Sandstein  mit  dem»  ihm  zn« 

Sehdriffea  9    Mergel  -  Gebirge ;  über  diesem  end« 
ich«  doch  aufserhiilb  den  Grenzen  unseres  Für« 
stenthums  9 

4«     der    Gryphiten  -  Kalkstein    und    dessea 
Mergel;  diesen  deckt 

6.    der  Quader  -  Sand  stein 9   und  diesen 

&    der  Jura  -  Kalkstein. 

Von  terziUren  Gebirgs-Lagern  (terrains 
Urtiaires  *  bietet  sich  in  den  Grenzen  unseres 
Ffintonthums  keines  dar;  aber  südwestli($h  von  unSf 
im  Tbale  der  Bega »  in  dem  benachbarten  Lippe' 
sehen f   ist  ein  Lager  Grobkalk  vorhanden. 

Endlich  erscheinen  bei  uns,  als  aufge« 
schwemmte  Gebirge,  Geschiebe,  wahrschein« 
lieh  auch  die  verschiedenartigen  Brekzien  und  Kon- 
glomerate ;  als  angeschwemmte  £rd-  Lager) 
Lehm,  als  angewachsene,    KalktufF  und  Torf. 

Ueber  die,  bei  uns  Statt  findende,  Verbreitung 
obiger  Gebirgsarten  gibt  ebenfalls  die  oben  genannte 
topographisch  -  petrographischc  Karte,  auf  welcher 
die  verschiedenen  Formazionen  durch  ähnliche  Far- 
ben angegeben  worden,  eine  richtige  Ansicht  '^*. 


mßmm 


Essai  g^ogn^;  p*  299. 

Die  petrographischc  B«!zeichnung  dieser  Karte  ist  gans 
richtig ;  die  angegebenen  Iffamen  aber  der  Gebirgsarten 
machen  eine  Berichtigung  noth wendig:  der,  dort  nur 
nach  seiner  Farbe  so  genannte,  rothe  Sandstein,  heifst, 
geognostisch ,  ricbtiger  bunter  Sandstein ;  der  Kalkstein, 
Muschel  -  Kalkstein  ;  der  graugrüne  Sandstein,  Keuper; 
der  Mergehuff,    Kalktuff. 
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$.    12. 

Kner  uShereu  Betrachtung;  Aar  «Itiitttiimi  Fomui- 
ziooen  RUig  nun  nocli  ein  altf^emeineror  Uebcrhiick 
auf  di«  «iganthümliche  Begrenzung»  durch  weldie 
sie  daa  HauptUiAl  gleichsam  eiuzu«cUi«rsen  schsinen, 
vorausgehen. 

V>^rfl  taan  nämlich  einen  gcognosüichen  Uaber- 
hlick  Über  das  Th.il ,  und  die,  dfuselbe  umgreMen» 
den  Udhen  ,  sa  crsclipiiit  es  liOchst  intere^Miit  ond 
merkffOrdig ,  daTfi  A^aPyrmojiter  Tli«!  beinahe  ringi- 
um  von  eiucr  doppelten  Reihe  verschiedonzeilipjr, 
jüngerer  Berge  umgeben  ist.  Don  Boden  dim  Thniesi 
und  den  allmnhlicli  abf^llciidcn  Tüts  der  Berge,  koa- 
stttuirt  unsere  Kltcste  Gcbii-gsart,  der  bunte  Sandttein. 
Rund  um  denselben  orhcbt  sich  znaSchat  der  Ha- 
scht -  Kalkstein  zu  einer ,  dns  Thal  von  allen  Seiten 
einschüefsmden^  gcßllig  bnchtigoo  und  gekeAton 
Bergreihe  mit  zugorundetcn  Abhüagen*  An  den  bei- 
den Ausganges  des  Hauptthaies,  hinter  iMgde  und 
Thal,    scheint  der  Wasserstrom  den    Muschel-Ralk- 
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U  e  b  e  r 


den  Harmotom  von  Annerode 

bei    Giessen." 


Von 


Herrn  Professor  Wernekinck. 


Oei  Gel^enheit  der  Mittheilung  einer  chemischen 
Untersuchung  des  Harmotoms  vom  Stempel  bei  Mar^ 
burgf  durch  Herrn  Hofrath  Gmelin  *j  welche  dar« 
thutf  dafs  der  Mischung  dieses  Harmotoms  der  Ba* 
rjt  vdUig  fehlt,  und  durch  Kali  und  Kalk  vertreten 
wirdj  Sufsert  derselbe  die  Vermuthung#  dafs  auch 
in  dem 9  von  mir  beschriebenen  und  analysirten,  Har« 
motom  von  Annerode  **  »  Kali  enthalten  seyn  möge. 
Schon  im  Dezember  I82I9  wo  mich  die  Analyse 
unseres  Harmotoms  beschäftigte  f    sezte  ich  mir  vorf 


*     Diese  Zeitschrift  I.  Bd.  S.  8. 

*♦     Gilbeät's  Ann.  Bd.    76,  p.  171. 
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denselben  auf  einen  Alkali- GeliRlUi'niprBfimp  and 
hatte  auch  zu  dem  Zwecke  eine  AabcUIafnuig  mit 
l;ohlensaareni  Baryt  vorgenommen,  nnfito  abar  ib- 
dcrn  Geschäften  die  Nebenttundnn «  die  idi  cheni- 
schea  Arbeiten  widmete ,  aufopfern ,  und  ao  blieb 
diese  Untersuchung  unbeciideL  Obige  Bamarkmif 
veranlafste  mich  um  so  metu*}  dieso  Arbeit  nfi 
I^eue  vorzunehmen,  da  sie  durch  die AnfacWiefrfw»- 
kcit  des  Fossils  in  S3uren »  welche  mir  en^aagea 
war  f  sehr  erleichtert  ist. 

Das.  feine  Pulver  von  34  Gmo  des  nngeglUlitMi 
HarmotomeSf  wurde  wiederholt  in  der  Wime  nit 
Salzsäure  behandelt,  ohne  jedoch  zu  geUÜaimi; 
vielmehr  schien  die  Veränderung,  die  da*  Auge  as 
ihm  wahrnahm,  nur  gering  zn-nju.    (Nach  Ghbu* 
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Die  Berechnung  nach  derselben  gibt : 

Atomxahl«        Atom  -  Gewichte.  in  100 

—  96         —  6,37 

—  84         —  5,58 
~         306         —  20,32 

—  768         —  50,09 

—  252          —  16,74 


KaU 

2 

Kalk 

3 

Thonerde 

18 

Kieselerde 

48 

Wasser 

28 

94  1506  100,00 

Es  geht  zwar  aus  allen,  bis  jezt  bekannten,  Untel^- 
sucbungen  über  die  Mischung  des  Harmotoms  wobi 
schon  zur  Genüge  hervor,  dafs  sich  in  demselben 
Baryt  und  Kali  und  Kalk  wechselseitig  in  der  Verbin- 
dung mit  der  Kieselerde  ersezzen ,  und  es  ist  daher 
der  Gehalt  von  0>46  Baryt ,  den  obige  Analyse  angibt^ 
keineswegs  aus  der  Reihe  der  wesentlichen  Bestand- 
theile  des  jinueröder  Haripotoms  zu  streichen  $  aber 
seiner  unbedeutenden  Menge  wiegen ,  konnte  er  nicht 
bei  der  stOchlometrischen  Bestimmung  berücksichtiget 
werden ,  weil  sonst  die  Anzahl  der  Atome  der  einzel- 
nen Bestandtheile  unwahrscheinlich  grofs  ausgefallen 
wäre*  Auch  für  den  Marburger  Harmotom  scheint 
diese  Formel  fast  eben  so  passend,  als  eine  von  den 
beiden  von  Goieliw  angegebenen  *•  Ueberhaupt  fehlt 
es  aber  noch  wohl  an  gehörigem  Grund ,  irgend  eine 
von  allen  diesen  Formeln ,  als  die  für  die  Zusaramen- 
sezzung  dieses  Harmotoms  richtige  in  Schutz  zu  neh- 
men.   Femer  scheinen  die  Ergebnisse  obiger  Analyse 

•    A.  ••  Oe  p.  12. 


so 

die  von  Ghbuit  «iu  iae  VorglaMAnag. •*£*«  Fomel 
für  den  Marburger  Harmotom,  mit  der»  wefchS  Bsk- 
ZELiDi  für  den  Harmotom  angibt,  bedingungswoH 
gezOgeno  Folgerung,  diifs  nSmlich  BS*  üomoTph  wj 
mit  IKS*  4-  2CS- 1  nicht  zu  beatüügea. 

II. 

Hier  muTs  ich  auch  eines  Irthunu  gedaalcen  i  dir 
bei  d«r  Berechnung  ineiaer  fritheren  AnsIyM  dei 
Harrootonis  einschlich,  und  sich  erst  kCixlich  flipb 
bei  der  Durchsicht  der,  auf  diese  Arbeit  Bezug  babea- 
den,  Notate.  Diii-ch  Vcrwechielung  zweier  Unter- 
suchungen ist  uSmlich  d.is,  zur  Analyse  angewendete, 
(Quantum  des  geglilluen  AnnerötUr  Hannotonis,  fnn> 
nur  sich  die  IBerechnung  sttizt,  zu  58t5  Gr.  angegebai 
dii  doch  60,5  Gv.  zcrleri  wurder 
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Kieselerde 

•        •        • 

61,30 

Thonerde 

•         •        • 

20,56 

Kali 

•         •         • 

6,41 

Kalk 

*         ■        • 

6,44 

Baryt 

*         *         • 

0,37 

Wasser 

•  •       •        • 

17,09 

Eisen-  und  Manganoxyd 

0,54 

102,71 
Hiervon  weichen  die  Resultate  der  neuen  Ana- 
lyse bis  auf  den  Kieselerde  -  Gehalt  nicht  sehr  ab* 
Der  Kiesel -Gehalt  ist  aber  wohl  zu  grofs  ausgefallen, 
und  begründet  wahrscheinlich  ganz  allein  den  lieber« 
schofs  von  2,71  Prozent :  entweder  ist  beim  Wfigen 
der  geglühten  Kieselerde  ein  Irthum  vorgefallen, 
oder  ihr  Gewicht  etwa  durch  einen  ^  bei  der  Arbeit 
von  den  GlasgerSthen  losgesprengten,  nicht  bemerkten 
Glassplitter  vergröfsert  worden;  denn  obschon  ich 
sie  nicht  auf  ihre  Reinheit  prüfte ,  so  ist  doch  diese 
durch  die  Menge  der  ausgeschiedenen  Thonerde  so 
ziemlich  erwiesen.  Nicht  ohne  Grund  vermuthe  ich, 
dafs  auch  die  Menge  des  Kalkes  etwa  um  0,3  Prozent 
zu  grofs  ist. 

Da  die  andere  AbÜnderung  vom  Harmotom  der 
hiesigen  Gegend,  die  nicht  weit  von  Annerode  sich 
am  Schiffenberge  findet ,  wie  meine  Analyse  zeigte  ^ 
17,5  Prozent  Baryt  enthält,  so  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich, dafs  neben  dem,  ebenfalls  darin  gefunde- 
nen f  Hunderttheile  Kalk  auch  noch  Kali  darin  enthal« 


•     A.  t.  O.  8.  176. 


ten  mji  viefanslir  mSchte  wohl  dlsMr  Hmiurtinn  in 

seinm  Müchnng  mit  dem  Andreaiberger  xiemllch 
übereinstimmeB ,  worin  Ghelis  liCia  Kdi  anffindcn 
konnte.  Diis  fiufscrst  tchcno  TorlLommen  deuedben 
verbin^lert  eine  Früfiing. 

111. 
Nach  den  Beinerliungen  de«  Henm  Froftssorbi- 
SEL  ZU  urlheilen^  gleicht  der  jtnnerüder  HarmotoH 
in  sei n«ni  Aeuf Sern  dem  Marburger:  jedoch  fandoniicl 
bisher  unterdeoKrysiallen  des  J&i^ur^r,  welche  eft 
viel  grdfser  sind,  wie  die  von  Junerodtt^  keine  Zwillin- 
ge. Die  merkwCrdige  Sli-cirung  der  Scheitel -Fliehen 
kommt  unter  beiden  nur  dem  Marhnrgerva.  Durch 
Hessels  BeobacliUuig  nii  duu  Marhurger  Kry^lallcn, 
findet    meine  Angabe   über    die    Veischiodenheit  der 


Versuch 


tuschen  Mineral -Systemes, 

I 

I  Hofrath  und  Professor  Leopold  GueliH' 


(  Focttezinitg.    S.  Junibeft    S.   507.  ) 


.ieselsäure, 

eine  K  i  e  s  e  1  s  ä"  u  i-  e. 

•uns  135.     9uarz. 

mpfef  Rhomboeder 

il.  Silictum  nuf  1  At.  Sauerstoff  (das  Silicium 

wzt),    oder  1  At.  Silicium   auf  3  At.  Sauer- 

lu  Silicium  zu  24  gesezt ). 

lierhn  zu  rechnen:     ChaUedon,  Feneittein, 

tnitein,  Eiienkiejel,  Jitpi«    (mit  Auanih- 

dci  Porcellan •  Jaspis  )  und  Eieielichiefer, 

s 


b.    Kieselsaure  Salx*.   • 
a.    Kieselsaure   Zirkonerd«. 
Gattung  136.    Zirkon. 

Stumpfes  quadratisches  Oktaedtr. 

Klamoth. 

Berechnung^  Zm7«f.      Fritdrithi-ä" 

EiMoozyd  ■         .         .  0^5-0,5-1 

Zirkonerde  1  -  3o,4  -     65^  -  69,0  -  70        -       65 
Kimlerd«     1  -   16,0  -     U,6  ■  36,5  -  25        -        33 

1  -  46,4  -  100,0  -  96,0  -  95,5     -      99 
Einfach  •  kiesclsniire  Zirkoncrde. 
Gattung  137.    Eudialyt* 
Spiz^es  Rhomboeder.    Weiss. 


ß.    Kieselsaure     Älaunerdc^     Süfserde 
^öd  Eisenoxyd. 

(I)  Salze,    worin   blos  diese  3  Basen  vor« 
kommen. 

(1)  Dreifach  -  kieselsaure. 

Omtiuig  138.    Smaragd. 

Sechsseitige  Säule. 

-       ,  ^  Klapboth. 

Bei^echnung*  B«rskz^  #'"'«^mm*/v^^^»*v 

*'''^^^hi^»'Si^^P^'**.  Brodbo,       Peru»      SibtsrUn* 

Kalk  .  •  4          <  •                 OfiS 

Cbromosyd  «  •  •          •  •                0,30 

Eisenoxid        •  •  •          •  0,72  -     1,00  -     0,60 

SiifMrd«  1  -  26  -     12,7  -  l3,l3  -  12,50  -  J5,50 

Akuderde  2  -  34  •     16,^  -  17,60  -  16,76  -  16,75 

Kieselerde  9  ^  l44  -     70,6  -  68,35  -  68,50  *  66,45^ 

Tanuloxyd  •  •  .          .  0,27           *              • 

1  -  204  *  100,0  .  100,07  -  98,30  -  99,30 
2  At.    dreifach  -  kieselsaufif  Alaunerde  -f*  1  At« 
dreifach  •*  kieselsaurer  Süfserde. 

(2)  Einfach  •«  kieselsaure. 
Gattung  139.    Euklas. 

liach  Weiss:   schiefe  rhombische  Säule» 

Berechnung,   Behsslxus* 

£imioxyd      .         * 2,22 

SiKserde     .  .          1     —     26     —     24,1     —  21,78 

Alaunerde  2     —     34    —     31,6     —  30,56 

Ktetelerde  3     —     48     —    44,4    —  43,22 

Zinnoxyd  •              .          .         •         •         •  0,70 

1     —  108     —  100,0     —       98,48 

3  * 


2   At.    einfach- kieselsaure  Alaiioerde    -f-  1   At. 
cinGach  - kiesebaurer  Siifaerde. 


eattnng  140.     Topas. 

Rektaasulärei   Oktaeder. 

BtnxBum. 

Ilerechiiiin|;.           % 

lr,.»i*,.    .vicÄ««  .■  W> 

58,38  -  57,45  -  57,74 

KiM«lerdB       S  -  32,0  -     34,2  - 

34,01  -  34,a4  -  34,>6 

Hypothelilch 

trockene 

FlurMäure     J   -  J0,7  -  11)3  - 

7,79  -     7,75  -     7,77 

1  -  93,7  -  100,0  -  100,18  -  99,44  -  99,87 
2    At.    cinnicli -kieselsaure    Alaunerdc    -f-    1  At 
Fluor •  Aliimiutn  (oder  liypotheüsch-trocktji-flurssau- 
rer  Alaun c rd o  )  *. 
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Gerade    rhombische    Säule* 

Berechnung 

£ifonoxyd 

Alauiicrde 

Kieselerde 


BüCROLS« 

4,0 


3  —    51  —     61,5  —    60,5 
2  —    32  —    38,5  —    36,5 


1  —    83  —  100,0  —  101,0 
Zweidrittcl  -  kieselsaure  Alaunerde. 

Yauquslin  fand  im  Andaluiit  8  Przt.  Kali;  tollte 
dieses  von  Buciiol«  übersehen  worden  seyn,  so  wlre 
dem  Andalusit  ein  anderer  Pias  anza weisen« 

(4)    Halb  -  kieselsaure. 

Gattung  142.     Cyanit. 

Schiefe  rhomhoidische  Säule,. 

Berechnung.     Klafa«  ArV7bd8«    Chbrbvix» 

*  "^""»^  ^  .^  p-  >  Fibrolith. 

isenojcyd  .  .  .  0,5     Im    Mittel       0,75 

Idunerde  2  -  34  •     68  -  55,5     -     64     -     58,25 

ieselerde  1   '.  16  -     32  -  43,0     -     36     -     38,00 


1   -  50   -  100  -  99,0 
Halb  «  kieselsaure  Alaunerde  '*'• 


100     -  97,00 


Wenigstens  so  sieht  Arfvbdsor  den  Cyapit  ftn|  und 
er  leitet  es  von,  dem  Cyanit  beigemengtem,  Quarz  ab^ 
dafs  bei  der  Analyse  zu  viel  Kieselerde  erhalten  wurde. 
Dafs  auch  der  Faserkieseli  Bucholzit  und 
Fibrolith  und  manches  Kazzenauge  hierher  ge« 
huren ,    zeigte    bereits    Fuchs« 


Gattung  143.    Stauroliih. 
Gerade    rhombiiche    Säule. 


0,25     - 

0,5U 

(t,50 

3  ' 

■     53 

-    10.4  ■ 

-  18,50     - 

■     iO,:5 

a  - 

136     . 

.     50,7  - 

■  52,25     - 

■    41.00 

5  . 

.    80 

.     29,9  . 

-  ia,5o   - 

■    i8.:i 

Bittercrd« 
IVIingiuoxyd 
Eilen  oxyd    , 
AUiinerde 
Kieselei'dB 


1-268     -  100,0  -  a3,00     -     97,75 

4  At.  balb-kicselsaurti  Alauncvde  +  j  At,  bAlb*  , 

kieselsaurem  Eisenuxjd,  I 

(5)     ViertEl  -  kieselsaure,  I 

Galtimg  144.     Chrysoberyll.  ' 

Gerade  rektaiiguläre    Säule, 
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il)  Salze^  welche  einerseits  aus  kie- 
sei. aarer  Alaunerde,  oder  Eisen* 
oxyd,  und  andererseits  aus  kiesel- 
saurem Eisenoxydul,  Manganoxy- 
dul, C'iroxydul,  Yttererde,  Bitter- 
erde, Kalk,  LithoUy  Natron  oder 
Kali    zusammciigesezt   sind» 

(1)     Zwdlffach  -  kieselsau  re. 
Galtung  145»     Fseudochrysolit  h. 

Klaphotr* 


Berecliniins:« 


Kalk 
Eisenoxyd 
Alauncrde       6 
KJetelerdo   81 


1     —       2Ö     —        1,9     — 


2,00 
•  •  •  •  •  1,75 

—  102     —       6,9'    —       6,75 

—  1344    —    91,2    —    88,50 


1     —     1474     —  100,0     —     98,00 
6  At.  zwdirfach  -  kieselsaure  Alaunerde  (und  Ei« 
noxyd)   -4"  1  At.  zwölf  fach -kieselsaurem  Kalk? 

(2)     Sechsfach -kieselsaure. 
Gattung  146*    Bimsstein. 

Bcreclinung,       K^-afroth« 

itron  und  KtJi       ,          •        1   -       40  -        2,7  -     S,00 

lenoxyd   mit  Manganoxyd                 •          •          •  1,75 

aunerdc          .          ,          .     12   -     204  -      l3,7  -  17,50 

c*cl«fde          .         •             78  -  1248  -     83,6  *  77,50 


1  -  1492  -  100,0  ^  99,75 


aus  Grönland ,  von  3,428  spes*  Gewicht  ist  ebenfalli 
grdff  tentheili  viertel  -  kieselsaure  Alaunerde  ,  der  jedoch 
noch  etwas  eines  'ihnlichen  BiuererdesalKCs  beigemischt  ist. 


12  At.  Mchi&ch-kiecebaure  Al«ii|<rd«  +  1  At 

secIuEäch-lüeselsaureiii  KaU  und  NatnuiT- 
eatttuig  147.    Obsidiaa. 

Btr<tehnadg._  _»l«MknH._ 

Natron  n.  K«Ii  1  —     40  <—       8,4  --  7.2*0  —     7,00 

Kilk 0,33—0^ 

Etienoxjd 0^60  —     141 

AUnnerde  3  —     5i  —     io,8  —  9,50  —  11,75 

Eietdaida  24  —  384  —     80,8  —  8l,00  —  77,'» 

WuMT 0,60  —    0^ 

1  —  475  —  100,0  —  99,1.3  —  98,50 
3  At.    sechstach  -  kieselsaure  AUimer^a  -f*  1  At, 
8echs(ach>l(ieselsaurein  Natron  ,  Kidi  ancl  -Kkllt. 
(3)    Dreifach -kieselsaure. 
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EooXKTS.  firnoi»   X\Oii*     Tkkg«    CtG.OM«^ 
Berachiiang^  MErxa.  rrnöM«       mn« 

Kali      •            .     *      •            •            •            •             .            .  2,41 

Kanon          1  -   52  -    11,6  •  10,50  -  9,05   •  9,12  •   11,12  .  9,99 

Kalk        •            •            •            0,55  -   0,'i3   •   0,68  -     0,66  -  0,50 

Bittererde             •            •           •            •            Spur             •  • 

Manganoxyd             •             *              I            (    •       •          0,47  •  • 
Eicenoxyd      •          •            •             (     '     (    .   0,28  -  0,23  Oxydul  0,48 

Alaunerde  3  -   51  -   18,6  -  18,45  -  19,80   •    19,91  -   19,61  -  18,93 

Kieiclerdel2.  192  .   69,8-70,48-70,68    .    68,65-   67,99  -  67,94 

1  -  275  -  100,0  -  99,98  -  99,86   -    98,64  •  100,08    -    100,05 

S  At.  dreifach -kieselsaure  Alaunerde  4*  1  At. 
dreifach-  kieselsaurem  Natron  K 

Gattung  150.    Feldspath, 

Entweder  schiefe  rhombische^  oder  schiefe  rhom^ 
hoidisehe  Säule. 

KliAPnOTB. 


KaU 
KaU: 


Alaunerdc 
Kieselerde 
"Wasser 


Berechnmig«         Adular.  ^forwegincher 

1-48—    16,5   —    14     -      12,25    - 

2     —       Spar 

4  ""i    — 

•  •  •  •  A  ,•■%#   "^ 

5  -    51  -    17,5    -    20   -     20,00   — 
12  -  192  —    66,0    -    64    -      65,00   - 

•  •  ■  •  0,50 


0,5 
15,^ 
68,0 


1  —  291  —  100,0   -  100    -    99,00   —     98,0   - 

5   At.   dreifach  -  kieselsaure    Alaunerde  -j* 
dreifach  -  kieselsaurem  Kali, 


Gemri* 
ncr. 

•  11,50 

Spur 

-  1,75 
.    19,75 

•  64.S0 

0,75 

-  98;Z5 

1  At. 


Sollte  sich  die,  von  BnEiTHAUPT  aufgefundene,  Win- 
kel-Verschiedenheit zwischen  Albit  und  Periklin  bestä- 
tigen,  so  müfftto  sie  von  der  kleinen  Menge  yoo  Kali 
im  leztern  Fossil  abgeleitet  werden« 
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D«   E>li-F 

Uiteia  In  aith 

te 

l.dr.'- 

Hackikhbi 

• 

' 

8AS- 

+  .(0- 

nicU  aer  Aiul^a 

von  Ganoit  ds  St* 

Hinsi 

8AS' 

-CO- 

Dev  Siutturi 

Ut  nicli  Ta.  Savmum 

.  A.dp.. 

«"'  +  (?)    «'» 

Dach  KLJtpRaTH'a 

Aialytt  i 

4.1S  H 

-m.- 

So  l*n^   die  Zuuminentecsnag  «ÜMac  Mnmallen  dmrh 


«■ 
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4  At*  doppelt  «1(16861811111*6  Alaunerde  4*  1  At. 
doppelt  •id686l8aurem  Lithon. 

Gattung  152.    Leuzit 
fPHrfel. 

Berechnung.  Klapaotr.  ARrviDSOir» 

Kali  1  —    48  —    21,1  —    22    —    21,15 

EUenozjd      •••••••         0,95 

Alaunerde  3  —     51  —     22,5  —     23     —     23,10 

Kictelcrd«        8  —  128  —    56,4  —    54    —     56,10 

■■    ■      '    ■■■■■  ■  —^———1— 

1  —  227  —  100,0  —     99     —  101,30 
3  At.   doppelt  -  kieselsaure   Alaunerde   -{*   1  At^ 
doppelt  -  kieselsaurem  Kali, 

Gattung  153.    Lepidolith« 

Berechnung.  C.  G*  GiftLm« 

'^■^^^»^^  '^**^^^^^  Penig.     Mähren. 

Kali  1  —    48,0  —       6,2  -      6,903  -     4,1 86 

laihon  2  —     32,0  —       4,2  -       4,792  -     3,592 

Bitiererae 0,408 

Manganoxydol    1  —     36,0  —       4,7  -       3,663  -     1,402 

£uenoxyd  ••••••           Spur 

AJ^erde  12  —  204,0  —     26,5  -     28,345  -  33,611 

Kieselerde  26  —  41 6,0  —     53,9  -     52,254  -  49,060 

IJypo(h.    trok- 
kene  Fluff ft3ure  3  —     35,1  —       5fi  -       5,069  -     3,445 

Walser         ••••••       Spur         • 


^^" 


1  —  771,1  -^  100,0  -  101,026  -  95,816 
12  At,    doppelt  -  kieselsaure  Alaunerde  -f*  1  At. 
doppelt -kieselsaurem  ßlan^anoxydul  •}*  2  At.  Fluor« 
Lithium  +  1  At  Fluor  *  Kalium  ? 
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Gattung  154.     ErUn? 

Tterccliaun^ 


Naiton 

0,1  — 

3,S  — 

3^  ^    2^tt 

K.ilk 

0,6  - 

J6,8- 

15,7  —  IMW 

BiltereriJa 

0,3- 

6,0- 

6,6  -   a,4» 

MaiieaiiuxTd 

0,639 

r.i.„,.xja        . 

.        7,138 

Alaiiii.^r<le 

1  — 

')7,o'- 

18,9  '-  14,034 

Kiewicrde 

4  — 

64,0  — 

59,8  —  53,160 

rlilehiiS.  Th.il. 

0,60« 

1  —  107,0  —  100,0  —  98,009 
1  At.   doppelt- kicsolüRure  AUunerds   (und  Ei- 
senoxid) -^  1  At,  doppelt -kieseUauretn  Kolk  (If»> 
Iron  und  Bitiercrdu )  ? 

(5)    Einfach  •  Itieselsaur«.- 
(A)    Solche,    worin   zugleich    ela    tchvrc- 
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12  At  einfach- kieselsaure  Alaiinerde  -f-  1  At. 
reifach  -  kieselsaurem  Kali  (  -f-  sehr  wonig  Fluorme- 
U  oder  basisch  -  flufssaurcm  Melalloxyd). 

Der  einaxige  Glimmer  ist  nach  Rosk  t 
C  Y  J  S+  Cjw^  ^>  nebst  etwas  Fluormetall» 
Diese  Formel  weicht  von  der  des  zwcxaxigen  Glimmers, 
welche    ist:     12    T  p  ^      S    +   KS^  ,     wesentlich  ab, 

io,  dafs  man  chemisch  bereclitigt  ist ,  beide  Mineralien 
all  zwei  verschiedene  Spezies  anzusehen  y  wohin  auch 
die  genauere ,  mineralogische  Untersuchung  zu  Führen 
scheint«  Da  jedoch  die,  von  Rose  angegebene,  Formel 
nicht  genau  auf  seine  Analyse  pafst,  indem  sie  die  Kie- 
selerde auf  44)5  Proz.  sezt )  wUhrend  Rose  nur  40  bis 
42  Proz»  fand  u.  s«  w.  y  so  wird  vor  der  Hand  der  ein- 
axige Glimmer  noch  neben  den  zweiaxigen  gestellt  wer- 
den dürfen« 

Die  Analysen  des  Chlorits^  dessen  Znsammensez* 
zting  sich  übrigens  am  meisten  der  des  einaxigen  Glim- 
mers nähert ,  gestatten  noch  keinen  bestimmten  Aus- 
spruch hinsichtlich  seiner  Klassifikazion« 

Auch  der  schuppige  Talk  möge  vor  der  Hsnd 
beim  Glimmer  bleiben  ;  der  blUtterige  dagegen,  welcher 
keine  Alaunerde  enthUlt ,  gehört  zu  denjenigen  kiesel- 
sauren Salzen  9  welche  blos  eine  stärkere  Salzbasis  ent- 
halten, und  wird  weiter  unten  vorkommen* 

Gattung  156.     Apyrit. 

(Edler  SchÖrl).     Stumj^es  Bhomboeder» 
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J?^ 

^    MdAr».     AlUr.  ifiufcr. 

JiSt. 

KiH 

*A- 

11- 

S.3                                      M5 

NUTM 

7,23  -     4M 

Litbm 

15- 

4.S          .            .              «/»»- 

■  'tM 

K*lk 

IjOO-    MO-    1^0» 

m»^.uxrd 

2,00-     1,M-    6,8» - 

-  ),» 

EUcMnrd 

Wi 

V.- 


E'llkbiic«  Tball* 


-  S9;tS  —  4S,S0  -  43,1X7  —  *$,!' 

S,744—   1,M 

4,M-   1,2S-    MIS-   SJU 


1  -  SM  -  100.0  -  98.71  -  VfjS»  -  W.S«2  -  »,ii 
9  At.   ein&ch  •  kieselsaure  Alannerde  •}•    1  At. 
cinfnch-kieselsRUrcm    Lillioa  -i*    V«  -^^  einGicb>bo- 
raxsnurem  Hali? 

GalUing  157.     Sclidrl. 
(Gemeiner  Schilrl).     Stumpfes  Bhomboeder. 
Schon    die  ttCcliiometiisclia    Beradinnng  Att   Znnm- 


^7 

•SuM  nicht  hin,  um  mit  ded  Basen  einfach -laui'e  Sal- 
ze za  erzeu|;eti.  Es  bleibt  beim  Apyrit  und  Scb5rl 
eben  so  xithselhaft ,  yifie  beim  zwei-  und^  eiuaxigeii 
Glimmer»  wie  bei  einem  so  verschiedenen  Verh'^ltui&üe 
des  Alaunerde -Salzes  zu  den  Übrigen  Salzen  so  Shnli- 
clie  Fossilien  entstehen  können.  \YahrscheinIich  ist 
bei  den  Glimmer  -  Arten  das  Fluor ,  und  bei  den  Tuv- 
malin  «Arten  die  ßoraxslure  die  Ursache  hiervon«  Bis 
sowohl  der  chemische,  als  auch  der  mineralische  Untei- 
fcJbied  der  beiden  Turmalin-Arten  bestimmter  ausgemittelt 
sejn  wird  ,  wird  man  dieselben  als  sehr  nahe  verwand- 
te Spezies 9  oder  als  Arten  derselben  Spezies^  bei  einan- 
der stellen  dürfen« 

Crattung  158«    Axinit. 
Schiefe  rhomboidische  Säule. 

Ungefähre  Berechnunz«   '    Klava«      Wibobm« 

Kali                •  «              •              •            0,25  — - 

Kalk  1  —     28  —     17,6  —  17,00  —  12,50 

Bittererde  •              •              •              «              •  0,25 

Manganoxyd  •              •              •       5,25  — -  9,00 

Eisenoxyd  •              •              •              •       9,50  —  12,25 

Alaanerde  3  —     5i  —     32,1  —  16,00  —  19,00 

Xieselerde  6  —     80  —     50,3  —  50,50  —  45,00 

Boraxsaure  .              •              •              «             •  2,00 

1  —  126  —  100,0  —  98,50  —  100,00 

S  At«  einfach -kieselsaure  Alaunerde  (Eisenoxyd 
und  Manganoxyd  )  +  1  At.  doppelt-kieselsaurem  Kalk 
4-  10  Au  boraxsaiurcra  Salz. 


OMtnng  159.    Hatiyii. 
Maaten 'Dodekaeder. 
Art  i.    Kali-Hnnjn. 

KleaeliMire  Alnunerdo  4-  bistelwnrMa  Kalk  (tmd 
Kali?)  4*  schTrefeLsaurent  Kali  *. 

Art  2. 


'  Die  beiden,  ▼on  VAuijOELni  niitl  mir  a 
lyteD  dei  Veiuviicb«!!  Hiiiynt  eigntn  nch  niekc  n 
eiaet  itBchionietrtgchen  Bereelinang;  «tuen  fregen  d« 
gro&en  Teiluitei ,  leitere,  weil  tisf  ilt  meiat  enH 
Aa«lfte,  nicht  frei  von  IrthHmeni-  Myii  mag.'  De- 
brigeni  kann  icli  TeTsiiliern,  dift  der  TmiTitebeHiBya 
•llerdiiig*  Kali  encLillt ,  uaJ  kein^  adei  lehr  wea^  Ha> 
Iton.  AnderntheiU  Labe  icli  roich  aber  ancli  llbarsM^ 
dib  der  haachtr   Hanyn  wirklich  NatroD  enthllt»  wie 
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Art  2.    JNfatron-Hauyn. 

Unterart  1.  Lasurstein  (den  meisten  Kalk 
Itend). 

Unterart  2«  Laacher  Hauyn  oder  Sapphy» 
n* 

Unterart  5«    Farbloser  Hauyn. 

Unterart  4.  Spinellan  oder  Nosin  (den 
enigsten  Kalk  haltend). 

UaseAlhre  Berech«  Bzugsmaivk.  »j| 

nang-  C'^^f^  ^*"         Klapä.      L 

^_        _^-         Laachef  SpineU      Spinel-    La* 

rrron                   1  -   W  -  17,7  -  12,^4  -  16.56    -     19,0  -    SiS 

ilk                   7a  -   14  -  7,7  -  8,14  -    1,14    -       1,5  - 16,0 
rtcfwnoo             •••••••        2,0 

inganosjrdfll     •             •  0,50  —    1,00  • 

•enoaQrdul         •            •  •  8,15 «-    1,50  Oxyd  2,0  —    4,0 

ittnerde             5  -   61  -  28,2  -  27,50  -  29,25    -     29,5  -  11,0 

nelerde             4  -   64  -  86>$  -  87,00  *-  88,50    ^     43,0  -  49,0 

iwefeiaure   V»  -   20  -  11.1  -  11,56  -   8,16    -      1,0  -    2,0 

'drothioatlure             •  •  Spur                         •             Spur 

a«s«r                •            •  •  1*50—    5,00    —       2,5  «-Spur 

i  -  181  -  100.0  -  106.59  -  99.11     -     9d«5  ^  92,0 


Haoytt  älter  als  der  Name  Nosin;  12)  das  miiistalogi* 
gehe  Verdien it  Haut^s  unbe&treitbar  so  selir  dem  von 
^o$*  überlegen I  dafs  wohl  kein  Mineraloge  N5o* 
osRATR  folgend,  den  Namen  Hanyn  yerdrlngen, 
und  den  Namen  Nosin  annehmen  wird;  mit  letterem 
Namen  mOge  immerhin  die  braune  Unterart  des  Na» 
tron  -*  Haayus  ,  oder  der  Spinellan  boseichnet  bleibeii« 
—  Die  blaue  Färbung  anlangend,  so  glaube  ich  diese, 
in  der  Gegenwart  eines  Seh wefel  •  Metalles  (TJelleieht 
des  Schwvfel - Alumiums)  ,  suchen  zu  müssen,  da  dio> 
•e  Farbe  durch  Spuren  augenblicklich  unter  Entwickt» 
lang  TOB  Hydrothionslure  setstdrt  wird« 
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3  At  einfflch  -  kieScItaur«  AtiftiiiA^  -f'l  Af.  «iii> 
raeh-bietelMuriem  Nntron  (Knik , 'MioignioxyM  tmd 
Eiienoxjdul) -)-  ■/:  ALschn-efelsRurem  Nutrcm.  Oan 
Z^uurtteiae  sind  WAhrtchemlicb  ftcnulaittgk'f  öMUm 

beigemengt. 

Gattung  160,     SodalUh.  ■' 

'  Rauten  -  Dodekaeder. 


Alinnnd« 
Klaiclerdc         > 

UjTjMKlWtlKh    ITDCk»' 


3  At.    einfacl 
«infach  -Iüi;s«Uaui 


•v= 


-  aa.oo  -  3?.5i>  -  ü^i 

<^1S-    0,12     .  . 

-  SZtW  -  23,7!  -  S2,» 

-  3M0  -  44.aT  -  Sit» 


-  177  -  100,0  -  99.9U  -  PG.-M-'IW,«! 
ics<;ls.iiire  Alaunerde  -)-  1  A^ 
Ni.üon    +    '/;  Al.  Clilor-pla- 
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1  Au  eiiffiich •kieselsjitire  Sfifserde  (und  Alaun* 
erde)  +  3  At.  dopt>elt  •  kieselsaurem   Man^nbxydul 
und  Eisenozydul  -f-  1  At.  Schwefel  -  Mangan  ? 
(B)     Solche,    welche    kein    schwefelsau- 
res oder  boraxsaures  Salz,  und  kein 
Fluor-,  oder  Chlor-,  oder  Schwefel- 
Metall  enthalten. 
Gattung  162.    Pin  it. 
Sechsseitige  Säule. 

Ua.cefJhrc Berech-  Mamoliv.      CO. Omz«   Stuo« 

nung.  LIN.         METKÄ. 

'  '?"*■*  ^    ^^*  ^         Pinit.  Pinit.     Oieieckit. 

KaK         .  V»  -   ^^»^  -      5.7  -    12,4  -  7,894  -  6,20 

VatroU  .  .  .  •  .  0,S86 

nittererde  Va  -     ^»^  -     2,4      .       .        |       j^^g^  |  —   1,20 

MmgajBoxydal  •      I  I  —   ltl5 

Khenoxjdul        V3  -  H.7  -      4,2  ...  S,55 

Ewenoxrd  ....     12,6  —  5,512 

Aiaunerde  6  -  402,0  —    56,4  -    30,0  —  25,480  —  55,82 

Kieselerde  9  -  144,*-    51,3  -    45,0  -  65,964  -  46,07 

GIfth  -  Verlast  .  •  *      1,410  —    4,88 

1  -  280,4  -  100,0  —  100,0  -       100,406       -  95,52 

6  At«  einfach  -  kieselsaure  Alaunerde  und  Ei« 
eenoxyd  -f-  1  At.  dreifach  -  kieselsaurem  Kali  (Na- 
tron, Bittererde,  Manganoxydul  und  £isenoxydul)  ?  ^ 


MMureni  Natron,  V2  ^^*  ChIor«Natriitni  getreten  ist« 
Dieses  hit.ilcrti'ieileicht  nicht,  diese  FossiJiea,  wie  es  cum 
Tlieil  schon  geschehen  ist,  in  eine  Gattung  zu  vereinigen. 
Da  der  Gieseckit,  hinsichtlich  seiner  llUite  und  semes 
tpeäüfischen  Gewichtes,  und  auch  wohl  seines  Krystall« 
Systemes,  völlig  mit  dem  Pinie  übereinstimmt ,  und 
auch  die  Analysen  beider  Fossilien  nicht  mehr  abwei* 
ehen ,  als  die  Analysen  de*  Pinits  unter  einander ,  so 
urage  ich  kein  Bedenken  9    wie  et    bereits   Bautbauft 

4» 


Gattung  163.    Latrobit  (DI] 
Schiefe  rUoinboidiiche  Säule. 


KiIIl 

Mingai]OX]'d  n 


56  - 


ng.  C,  G.  Gku». 

8,7  -      8^391  - 


S.7S8 

255  -     39,4  -     36.811  -  B 
2aa  -    44,5  -     44,C63  -  « 

2,041 


t  -  647  .  100,0  -  H12,]62 

15  At.  einf,tch- kieselsaure    Aliunerde  -f  ' 

einfacl)  -  kieselsaurem    Kalk    -|~   1    Au   eüifach-lt 

■aurein  I!ali. 

Gamuig  Ifil.     lolUli. 

Sechsseilige    Säule;    nach    BiisiTHAL-rT    ip 

rlwnibiicbes  Oktaeder, 
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3  At  einrach  -  biesctMure  AUunerde  (und  Ei* 
senoxyd)  -(-  1  At.  dopi)cIt  -  kieselsaurer  BittdrerdQ 
(Mans^anoxydul  und  l^isenoxydul). 

Dars  bierliei  auch  der  Luchs-Sapphy r»  Stein« 
h  e  i  1  i  c  und  harte  FaliJunit  gehören  ,  ist  bekmat» 
Gattung  165«    Labradon 
Schiffe  rhomboidische  Säule. 

Klaprotr.    Fvcb». 


Natroa 

Berechimng.                 Labrador.  Forxellan* 

1  —    32  —      4,6  —    4,00  —'^5,46 

£4lk 

3  _    84  —    11,8  —  11,00  —  l4,4a 

Ejgfoxyd 

1,25 

Alanaerdo 

12  —  204  —     29,0  —  26,50  —  27,90 

Kieselerde 

24  —  384  —    54,6  —  55,75  —  49,30 

Wasaer 

0,50  —     0,90 

1  —  704  —  100,0  —  99,00  —  97,98 
12  At«  einfach  •  kieselsaure  Alaunerde  -f*  3  At. 
dreifach -kieselsaurem  Kalk    -f*  ^  ^^*   dreifach  -  kie- 
selsaurem Natron. 

Wiederholte  Analysen  müssen  entaclieiden ,  ob  dev 
Porzellauspath  mit  dem  Labrador  identisch 
ist,  wie  ich  es  vermuthe;  beide  lösen  sich  in  Pulver» 
Gestalt  in  konzentrirter  Salzs'iure,  wodurch  sie  sich 
Tom  Feldspathe  unterscheiden ,  und  dem  Anor* 
t  h  i  t  und  N  e  p  h  e  1  i  n  anschliefsen» 

Auch  der  Eckeber git  oder  Natrolith  vonH«/- 
selkulla ,  könnte  hierher  gehören,  da  die,  von  Bbhzb* 
Z.IVS  über  denselben  gegebene ,  chemische  Formel  nicht 
•ehr  von  der  obigen  abweicht;  sie  ist  nämlich: 
12  AS   +   3C8»  +  NS^ 


BittoMidt 

EiiCDoxyd 


9  At.  eiafflch  -  U'ws 
einfach -klesoIsAui-em  K 
saurer  Bittercrdc. 

Gattung  167.    Nej 
(Nephelia  und  ElUt 

Büfechriii 
Kill  .  1   .      4ö  . 

Njiioh     .  3   -      Ö6   - 

KJk  .         ,         . 

Biaetttäc  .         ,         , 

Mugin-  u.  Ei- 

fcnox^d  ,         , 

AUnnerdo        12  *  204  - 
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i2  At.  einfach  -  kieselsaure  Alauncrde  -|"  3  At. 
rliifac]!- kieselsaurem  Natron  +  1  At.  einfach- kiescU 
SAureiii  Kali. 

Galtung  168.     Frehnit« 

Gerade  rliomblsche  Säule, 

Kali  und  Natron  •  .  .  •  •  0,75 

Kalk     .         .  1   —     23  —     19,6  —  18,33  —  20,40 

Kisenoxyd      .  ....  5,66  —     3,00 

Ahnnerdt  3  —      51   —     3j,6  —  30,33  —  28,50 

Kieselerde     .  4  —     ßi  _     44,8  —  40,93  —  42,50 

\V4uer  .  ....  1,83  —     2,00 


1  —   143  —  100,0  —  97,00  —  97,15 
3    At.   einf<ich  •  Jiieselsaure   Alauuerdc    -{~   ^    ^^* 
ciafach  -  kieselsaurem  Kalk, 

Gattung  169.     Wernerit. 

(i\Ie)oait  und  .Skapolith).     Oiiadratische  Säule, 

Stro-   L.  Gmb«     Nor- 
nevechnuti^«  mcyer.    lin.    DSKSKr^LD« 

Kaliu.Natron            .          .  .   I,8l2   -     2,4      • 

Kalk  .  1  .  28  -  25,5  -  24,245  -  22,1  -  l8,96 
Eismioxydul        •         .         •  0,l82  -     1,0      . 

AUunetdt  2  -  34  -  30,9  -  32,726  -  30,6  -  35,43 
Kieselerde  3  -  48  -  43,6  *  40,53l  •  40,8  -  43,83 
Wasser •  •  .      1,03 

1  .  110  -  100,0  -  99,496  -  96,9  -  99,25 
2  At«    einfach -kieselsaure    Alaunerde   '^  1  Att 
eiofach- kieselsaurem  Kallu 
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Gattung  170l    EpIdoL 
Oerade  rhombolditeht  Säult, 
Art  1.    Zoiait  «. 

BaMchaaiiit.  KtiiiMu 

Kalk       . 

M«iig4nox7d 

^itanoxyd 

AUnnerdfl 

KiaMlerd« 

Wu«a 

1     -  110    .  100,0    -    98  -    99,90 
2  At,  einfach -kieselsaure    Akunerde  +   1   AU 
eln&cb-kieieUaurem  Kalk  **. 
Art  2.    Fistazit. 

Berechnnng.  Ducotil«. 


1   ■ 

.     2i    ■ 

•   SM   ■ 

■     ai  -     23,00 

t  ■ 

■    34    . 

.    30,9     . 

.     19  ■     30,39 

3 

.     48 

■     43,7 

-    45  ■    40,19 
1,00 
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2  At  einfach  •  kieselsaure  Alaunerde  und  Ei« 
senoxyd  -f*  1  At«  einfach  -  kieselsaurem  Kalk  und  Ei- 
senoxydul ♦. 

Art  3.    Manganepidot. 

Ungcf.  Berechniiiig.  Cobdier. 

Kalk  Va   —  18,7  —  15,3  —  l4,5 

Manganoxyiul  Vj  —  12,0  —  9,9  —  12,0 

^tenoxyd  1  —  26,0  —  21,4  —  19,5 

Alannera«  1  —  17,0  —  l4,0  —  15,0 

lieaelerdo  3  —  48,0  —  39,4  —  33,5 


1  —  121,7  —  100,0  —  94,5 


Eisenoxyd  als  Oxydul  im  Zoisic  vovioxnint ,  und  in 
dieser  Gestak  den  Kalk  zum  Tbeil  vertritt*  Dennoch 
bleibt  diese  Formel  sehr  zvreifelhaft  9  da  sie  völlig  mit 
der  des  Wernerits  Übereinstimmt,  und  die  Analyse  des 
Wernerits  und  de»  Zoisits  dürfte  nocb  irgend  eine  Be« 
ricbtigung  erkalten» 

Dbscotils  und  Jobn  geben  zwar  blos  Eisenoxyd,  als 
Bestandtbeil  dieses  Fossils  an ;  allein  wenigstens  in 
Jobh^s  Erzählung  seiner  Analyse  finde  ich  nichts,  was 
beweisen  könnte,  dafs  es  als  solches  bereits  im  Fossil 
•ntbalten  war,  im  Gegentbeil  deutet  die  griine  Farbe 
desselben  auf  die  Gegenwart  von  Oxydul  und  Oxyd 
sugleich,  und  in  der  obigen  Berechnung  sind  die 
Mengen  beider  so  gesezt  worden ,  dafs  die  Formel  der 
des  Zoisits  and  zugleich  den  Analysen  möglichst  ent- 
sprechend wnrde* 


2  At.  ein(iich*hicspIxauro  J^Uaner^a  »ad  GUen- 
uxrd  4-  1  At,  eiurach-kieielaaitiwin.Ki^k.a^.  Mwi> 
^ai IHK)' (tili.  .    [.,;, , 

Gatlui«;  171.    Ccriii  (Allanit).,  .        .-  ,./ 
SUiiu/tfes  rhottiiisches  Oktaeder, 

UiirNotn.  TüOMtoif.  Wort A- 
ncrLtlKitii 


K.lk            Vi 

9.3  - 

ri,ö 

9,12 

9,2 

. 

CroxyduLV,- 

36,u  - 

2Li.4 

28,19 

33,9 

19,» 

l\iiprelY>xy(l 

0,87 

. 

CiVL-Duxyil   1   - 

26,0  - 

19,1  - 

20,72  - 

25.4 

32,0 

;il.....L'ida     1    - 

17,(1  - 

f  5 

11.31 

4,1 

9,0 

Kieieleide    3   - 

48,0  - 

35,2 

30,17 

35,1 

34,« 

1 
2  Al.    ei 

|3.,3  - 

l.wj,o 

100,38 
c  AUiino 

100,0 
rda  uiK 

94.8 
Ei>n 
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3   At.    einfstch*  kieselsaure    Alaunerde   -{~   2  Au 
einfach  •kieselsaurem  Kalk?    * 

Gattung  173.     Kaneel  stein« 
Gerade  rhombische  Säule, 

Klaproth,  C.G.Gmb-     Anr- 


Kali 

Berechnung« 

•          •          • 

Zeylon. 

• 

LIN,           TEDSON, 

Zeylon,     Malsjö. 
0,509 

Kalk 

3 

-    84  -    31,8  - 

.  31,25  - 

30,573  .     33,94 

Bittererde 
Mangan 

• 

•  •               • 

•  •               • 

•  • 

•  • 

\      0,39 
Spur  1 

Eifeuozyd 

• 

•              •               • 

6,50  - 

3,666  .      3,93 

Alaunerde 

4 

.     68  -     25,a 

-  21,20  - 

22,996  -     20,57 

Kieselerde 

7 

-  112  -     42,^ 

-  3ü,ÖO  - 

40,006  .     4l,ö7 

Flüchtige 

Theile 

• 

• 

•         •         • 

•         • 

3,326 

1   -  264  -  100,0  -  97,75  -  98,156  -  100,70 
4  At*   einfach -kieselsaure    Alaunerde   (und   Ei- 
senoxyd) -{-  3  At.  einfach -kieselsaurem  Kalk? 
Gattung  174.     Granat. 
Rauten  •  Dodekaeder, 

Die   so  eben  in  PoooENooRrv^    Journal    bekannt  ge- 
machten Versuche  und  Berechnungen  vom  Grafen  Tbol« 


der  Allani^y  nach  Baeitraupt,  zur  Grund -GeitaU  eine 
rhombische  (oder  rhomboidische ? )  S'iule  ha(|  deren 
stumpfe  SeitenLante  117^  betragt. 

Bei  dem  sehr  Widersprechenden,  in  denAnslyscn»  lifsc 
^ich  keine  sichere  Formel  auffinden»  So  viel  scheint 
(»ewifs  zi|  seyn ,  dafs  auf  1  At.  Kalksalz  mehr  als 
1  Alom  Alanncrdesalz  zu  rechnen  ist ,  worin  wohl  der 
(Jnterschicd  ▼('>  den  Granaten  bestellen  möchte* 


Co 

iB-WACHTWtTtTEn  erschSpren  ä'mtn  Tenrkkdtn  (h- 
gamtand,  *o  weit  dieaea  filr  jait  mSglich  Irt,  und  sä- 
gen, änü  die  Gnniia  lu  betneliten  tiMd,  ■!■  äi 
Vorbindiinj;  von  i  At.  einraob  -  kie««lMum  AliUNRit 
und  Eittaoxjd  mit  1  At.  oiaEich  •  kinclHiiiem  EiMm- 
oxTdul,  M«iig]uoxyilul ,  Bitteiuda  und  Kalk.  Zar 
weilereu  clieniitclien  Abtlieilnng  d«  OnnaM  £■■ 
wahriclioinlicli  die  ItcritckticLti^ng,  ob  tie  kiiiiili^H 
Alninerde,  od«  kieielMure«  EiMiioxjd,  oder  nn  Gi- 
iniicli  von  beiden  eiitliajieii  *• 
•y.  Kiese lüiiti res   Etsnnoxydul,  HangAOOxydal  ^    YU 

tercrda,   Ceroxydul*  BUlei-crde,  Kalk,   Nutron  wai 

Kai!. 
(I)    Dreifach  -  kiosclsaur«   Stilze. 
GalLung  115.    Stcia  von  Atdelfori, 
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(II)    Doppelt  -  kieselsaure   Salze. 
Gattung  176.    Hornblende  *. 
Schiefe  rhombische  Saide. 
Art  1.    Treinolith. 

BoTVtDORr. 

Gullsjö,  Fafilun,        Aher. 

Unreell nmifr  bcller.  dimk- 

^'■"^^fcfc».'  ^■«i-.a^^*'**^  ier. 

Kalk                      1*/$-    33,6  •   14.0-    14.11-  12.73-    12,95-42,73 

Bhtererde            5   -      60,0.  25,0.    25.00  -  24,31-    24.13-21.86 

TVIanguoxydvl 0,47  -     0,26  -    0,ri7 

EiMBOO^dnl             )             I  1,00-    1,00-     2  23 

AInMrde               {     ^»^^\  0,42.     4,32-13.94 

KJcfetarde          9    -     144,0  •    60,1  -    59,75  •  60,10  -   56,24  •  47,21 

HTpothct.  trok- 
Jtcn«     Flufs- 

•auxe                 Vs    *     2,1  .     0,9  -       0,94  -  0,83  -     0,78  -  0,90 

Wasier        « 0,10  •  0fl5  •     0,50  -   o,44 

1    —      239,7  -  100.0  -  100,40  -  100,01  -  10048  -  99.93 

1  At«  dreifach -kieselsaurer  Kalk  -}-  5  At.  dop- 
pelt-kieselsaurer Bittererde  (Eisenoxydul  und  Man- 
ganoxydul) -|-  Vs  -^^  Fluor- Calcium«  (Bei  den 
lezten  zwei  Arten  vertritt  die  Alaunerde  zum  Theil 
die  Stelle  der  Kieselsäure.)  ^^ 


Bei  der  stdchiometrischen  Berecbnang  diese»  Fossils 
bin  ich  völh'g  Bonsdort  gefolgt« 

Die  Analysen  des  Gottharder  TremoUts,  von  Klaf- 
»OTH  und  Lauoicr  ,  stimmen  freilich  nicht  hiermit  Uber- 
eiOy  de  diese  Chemiker  keinen  Kalk,  nur  10  bb  20  Pros. 
Bittererde  y  dagegen  l8  Pros.  Alauaerde,  und  60  bis 
60  PiOK.  Kieselerde  fanden.  Baber  frXgt  es  sich  ,  ob 
gegebene  Formel  richtig   and  nmfmend  genug  ist» 


^1 

pm 

■1 

m 

Ö2 

^ 

,       _"?■• 

Art.  2 

Strahlitetn. 

Iterechnii 

*<>.    AnFTlDMIt. 

LitMn«. 

8nmn> 

wie  bei  Trrin 

olit.      TaBfrg. 

ZiltttlMmt. 

'"'^S- 

K=)k 

l4,0 

—    14,25  - 

-      9,75  - 

-  10,666 

Hill 

■rnie 

25,0 

—     21,10  — 

»9,00  - 

24,000 

M.ingaii(ixTdnl  .  .  0,3l      .... 

KiicuoiydHl    .  .         .  3,95  —    ll,0O  —     4.3« 

Chromoxjd     ,        .  .  .  •  5,00  —     Spai 

ALinnirde 0,75  —      I,6M 

Kieieierde                ßO,t      —     59,75  —     50,00  —  56,333 
Fliihilim     .           0,9     —       0,76     .... 
WiiMr 3,00  —      1,033 

100,0     —  100,12  —     98,30  —  9T,998 

Dieielba  Fprmel,  wie  beim  Trenolii,  nnr  d«(i  bier 
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BoitspoiiF.  Klaproth. 

"Sortlrnark.    Vogf.ls-     Pars^us.    Saii.xlpe.     Hhött" 
herz.  Gt'hirj^e. 

Ik    .          .  10,16  -  12,24  -  l3,83  -  9,00   -     8,0 

ttertrde  l3,6l   -    lo.74   -  lö,79   -  12,50  -     2,0 

anganoxyiliil  1,1 5   -.    0,37    -  0,23 

sciioxydul  10,75  -   14,59  -  7,32  -  16.25  -    15,U 

aanerac      .  7,48   -   l3,93   -  12,10  -  7,25   -   26,0 

i«?sclcrJc    .  48,83  -  42,24  -  '45,69  -  52,50  -  47,0 

lofssiure    •  0,41   -  Spur    '-      1,50 

Uu^x        •  0,5Ö         ."        .         .  .         •     0,5 

- 

.100,89  -  97,tO  -  99,53  -  97,50  -  98,5 

Dio  Formel  ist  ntrh  BoNSX>onF  dieselbe,  wie  die  des  Tre- 
molics^  nur  «iafs  «i  die  Stelle  eines  grofsen  Theiles  der  Bit« 
tererje,  und  znm  Tjieil  auch  des  Kalkes,  Eisenoxydnl, 
und  an  die  Stelle  eines  T heiles  der  Kieselerde  Alaunerdo 
getreten  ist.  Mit  dieser  Ansicht  stimmt  nur  nicht  die 
sulezt  angeriihrte  Analyse  Klapi\otk*s  Uberein  ,  (davon 
abgesehen ,  dafs  dieser  Eisehoxyd  in  den  Hornblenden 
gefunden  haben  will),  sofern,  die  26  Proz.  der  hier 
Torhandenen  Alaunerde,  vielmehr,  als  hinreichend  sind  , 
um   die    fehlende  JCieselerde  zu  ersezzen* 

Anhang  zur  Hornblende. 

DaOi  die  meisten  Arten  des  Asbetts,  mit  Inb^* 
gtiff  des  Amianths , .  Bergkorkt  n«  i.  w. ,  desglei- 
chen der  Bytsolith  zur  Hornblende  zu  reohnen 
sind  9  wie  dieses  bereiU  melifere  MiÄeralo^en  «oge* 
noromen  haben,  bat  auch  ia  ehemitcher  Bemhung 
groCie  Wahncheinlichkeir,  am  90  mehr,  lU  im  Asbest 
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den.      Eins    Verglrfchnng    dn 

bii  I«kt  l»ku«M  Au- 

BoniDoar.     CHsHmTnc 

BUWMAK.       -ytU- 

Aib«t.             Amiuitb. 

B«sk(^k       ^^SSi 

T"-<-«««. 

K.lk            .        15,55     —       9,00 

—      10,0    —  nfi 

Itittnerda   .         23,10     —     25,00 

—      28^    —    T,J 

MaDg«naxydul       0,21 

.    Jfly» 

Eiienoxydul            3,08  Oxyd     2,25 

—        3,8    —  30,0 

—        8,8 

—      68.0    —  47,0 

Fl<.r.a.i«                0,66        .         . 

... 

WUMK           .           0,14 

100.0     —  95.6 
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1  At.    doppelt  -  hiosclsaure  Bittererde  -{•  1  At. 
doppelt  -  kieselsaurem  Kalk. 

Art  2«     Gemeiner  Augit. 

Die  Versuche  und  Berechnungen  von  Gustav  Rots 
zeigen,  dafs  auch  der  gemeine  Augit  alt  ein  doppelt- 
kieselsaures  Salz  zu  betrachten  ist ,  dessen  Basen  auch 
Tonliglich  aus  Kalk  und  Bittererde  bestehen  ^  jedoch 
•o,  daCs  der  Kalk  und  die  Bittererde  zum  Theil  »  oder 
gaai  durch  Eisenoxydul  und  Manganoxydul  vertreten 
vretden,  so  wie  ein  kleiner  Theil  der  Kieselerde  sa- 
weilen  durch  etw«8  Alaunerde  ersezt  ist*  Die  allec- 
meine  Foirmel  jfiir  den  Augit  ist  daher  t 

M  I  S» 

mg  U''  • 

Die  Farbe  des  gemeinen  Augits  hSngt  vom  Eisen« 
Gehalte  ab« 

!•  Augite,  die  höchstens  10  Froz.  EisenOKydnl 
enthalten:  Grüner  Malakolith  aus  Dalekarlien^  Sahlit 
Ton  Sahla^  brauner  Augit  von  Pargas  ^  und  Kockolith 
von  ArezidaU 

2.  Augite ,  die  10  bis  20  Przt.  Eisenoxydul  ent- 
halten: GrUner  Augit  vom  Champlainsee ,  schwarzer 
Augit  von  Fratcatif  vom  Aetnu  und  von  Taberg  ^  und 
rothbrauner  Malakolith  von  Degerö» 

3«  Der  Hedenbcrgit  endlich  hält  26  Frzt.  £\. 
•enoxyduly  und  da  er  nur  eine  kleine  Menge  von  Bitter- 
erde und  Manganoxydul  enthält ^  so  wird  er,  von  G« 
Boss,   als  eine  Verbindung  von   1  At.  doppelt -kii 


1.  Jeffeisonit.  Sthief»  rhomhoU 
Sritenkamen  voa  106  und  74°;  N«iguii 
94°  45'  una  85"  1,V.  (Soll»  ia  riysd 
tiaer  sadtm  Lage  berricKlcl  werden  küa 
bUt  nach  KtATl^o:  ]S,1  Kjilk,  l3,5  M. 
J0,0  EwenoiyJ  (Oxydal?),  1,0  Zia 
AUunerde,  1,0  i1iichtlg<>  Ttietle.  ( Dis 
gibt  doppelt  •ki<:>>el]iiii'o  Stite  mit  einen)  kl 
«ckuCi  der  Kieselerde.) 

2.  Pyrillolith.  Schi„ß  rhomhoU 
Enthalt  tuch  NoRUEniKiöio ;  5,58  K>lk, 
lorerde,  0,99  M.ing.noiydul  ,  0,99  Ei»« 
Altnnerde,  5S,62  KiMeleide,  3,5S  Wa« 
CdU  «in  Siiiliiiit ,   vorzüglicli  von  Cittererdi 

3.  Pyroimalith.  Sechiieiligc  Säi 
Mch  Hmidosb  :  1,21(4  Kalk,  21,140  IMa 
21,810  EisenoxyJul,  35,850  Kie*eler<le,  14, 
•iltMur«!  EitanoK^duI  und  5,895  Wtsset 
lau).      (Kann    nach  Ht  '       '  i    ! 
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Äe9  Aagits  sehr  nabe  kommen  *•  Eatbiit  nach  Berzb- 
rios:  10,40  Natroa,  0^72  Kalk,  1,08  Manganoxydul, 
31,25  Eisenoxyd,    55,25  Kieselerde  ^. 

5.  üyperithen.  Gerade  rhombische  Säule  mic 
Winkeln  von  100®  und  80®  (  beim  Augit  ist  der  Win- 
kel Ton  P  auf  M  101®  5' ).  Berzelius  berechnete  aus 
Kx.afiioth's  Analyse  die  Formel:  fS^  -|-  MS*,  welche 
der  dea  Angits  eutspriclit, 

6«  Diallag.  Heidikgkr's  Imineralogisclie  For« 
•ekaogen  machen  «s  wahrscheinlich ,  dafs  der  Smaragdit 
bald  Hornblende,  bald^Augit,  bald  ein  feingeschichtetei 
Gemenge  von  beiden  ist.  Die  Analysen,  sowohl  des 
Smaxagdits ,  als  des  gemeinen  Diallags ,  des  Schiller- 
•paths  und  Bronzits,  ceigen  mehr  oder  weniger  deut- 
lich ,  *  dafs  diese  Substanzen  ebenfalls  als  BisiJikate  des 
Kalkes,  Talkes  und  Eisenoxyduls  zu  betrachten  sind, 
(nur  dafs  einige  auch  Alaunerde  bis  zu  l3  Proz*  ent- 
halten) und  die  Verbindung  dieser  Substanzen  mit 
der  Hornblende  und  dem  Augite  würde  daher  auch 
vofl  der  chemischen  Seite  zulässig   seyn« 

7«  Blätteriger  Talk  vom  Gotthardt.  Er  ent- 
fallt    nach    Klafaotb    2,75     Kali,    30,50    Bittererde, 


*  Herr  Inspektor  BuMTHArFT  hat  mich  versichert ',  dafs  es  eine 
•cbiefe  rhombische  Säule  ley,  und  alle  KrystaU  -  Verhältniste 
mit  denen  des    Augits   übereinkommen. 

e*  l^M  Fossil  sieht  nicht  ganz  frisch  aas.  Es  könnte  in  na- 
verwittertem  Zustande  Eisenoxydul  und  eine  etwas  gröfsere 
Menge  von  Natron  enthalfen  habe»,  und  wäre  dann  doppelt« 
kieteUaores  Eisenoxydul  und  Natron,  eine  Verbindung,  die, 
wenn  es  die  Krystall  -  Verbältnisse  zulassen,  als  Natron« 
Augit  dea  Übrigen  Augitea  beigezählt  werden  kdnate. 

6  * 
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S^  Eiienmyd  naj  62^  Kwutaim  (Üb  Wuht), 
•c  in  dibm  ein  bit  MinM  fiiiUik«  der.  Biuextrie, 
Wvlclui  visllcicht  am  ertten  neben  den  lalkmigeB  Diil- 
kg  teiae  Stalle  Enden  inIVcfaie,  und  aaf  jeden  FiQ 
von  den  geirbserten  Mineralien  dw  ebenaligen  TiU- 
OeKUcchte* ,  lo  wie  vom  Glinmer  ( dec  m  reich  u 
Alannerde  iit )  getrennt  werden  iniiri> 
Galtung  1?8<  Kiesel  -  Manfjxo. 
Mkombische  Sattle  (nach  G.  Kose  mit  der  J« 
Angits  fibercinstimmend  ). 

BcTecIinun^.  Butiiutn. 

Kalk 3.13 

Bittererde 0*22 

Manginozydul      1  —  3fi     —     82,9     —     49,04 

Eiienoxyd Spar 

Xieieterde             2  —  32     —     47,1     —  48,00 

1  —  ti8     —  100,0     —  100,3S 

'pelt-kicselsniii'es    3Iniiganaxydul  (Knik  und 
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11)     Einfach -kieseis «lureb 
Gattung  180.     G  a  d  o  1  i  n  i  t. 
Schiefe  rhombische   Säule. 


Berechnung.                 BarzeliuSi 

Eisenoxydul 

1  —     35  —     10,2  —     11,43 

Cercxydul 

1  —     54  _     15,7  —     17,92 

Yttcrerde 

4  —  160  —    46,3  —    45,00 

Kieselerde 

6  —     96  —     27,8  ~     25,80 

1  —  345  —  100,0  —  100,15 
4    At.    einfach -kieselsaure    Yttererde   -f*  ^  At, 
iflfach  -  kieselsaurem    Ceroxydul  -{-  1  At«   ein&ch« 
[eselsaurem  £iscnoxydul  *. 

Gattung  181.     I  Iva  it. 
Rektanguläres  Ditetraeder. 

Berecbnung.  Descotili.       Strok* 

ilk  .  1  -  28  -  11,3  -  12,0  —  13,779 
anganoxydul  •  •  •  •  3,0  —  1,587 
scnoxydul  4  -  i4o  -  56,5  Oxyd  55,0  Oxydul  52,542 
aunerde  •  •  •  •  •  0,6  '*-*  0,614 
eselcrde  5  -  80  -  32,2  -  28,0  —  29,278 
Tasser 1,268 

1  -  248  -  100,0    -      98,C    —    99,068 
4  At  einfach  kieselsaures  Ei^enoxydul  -f"  1  ^^^ 
iifach* kieselsaurem  Kalk. 


Der  Gadolinit  von  Kärarfvet  enthSlc   nach    BBAtsLiva 
nur    3,4  Proz.   Ceroxydul;    der  von    YtUrhy    enthllt 


Gattnng  182.    Chrysolith. 
Gerade  rektatigiiläre  Säule. 

»  

Btumrd«  1-20,0-   50,6  -  50.13  •S0,49- 50.67 -48,41 

MingiDOxydul  .  0,09-    0^0-   <^t8-  0,34 

EiMDOxjJu!  V,o-   3.5-     8,9-   9,l9-  8.17-  8,07-11,1» 
Niokeloxjrd         .         ,  .         0,32-    0,37-    0,33 

AUuand*  .  ' 0,(8 

Si«telCTde        1  - 16,0  -   40,5  -  39,73  -  40.09  -  40,45  -  38,4S 

1  -  39,5  - 1 00,0 '  99,68  -  99,51  -  99.89  -  98,6t 
EinEach-Iiieselsanre  Bittererdoi    ia  welq^  £i- 
Mnozydul  und   andere   schwere   Melalloxyda    geUM 
sind  *. 
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DaCi  cler  Chondrodit  nicku  änderet  sey>  als 
Clirytolicli ,  was  aus  der  Analyse  sehr  einJeuchtend  ist^ 
hat  Brbituaupt  aus  mineralogischen  Gründen  darge« 
than* 

Auch  die  von  Walcknir  angegebene  Krystallform 
und  Analyse  des  Hyalosiderits  scheint  keinen 
Zweifel  zu  lassen ,  dafs  dieses  Fossil  Chrysolith  ist ,  nur 
mit  einer  gröfseren  Menge  von  Eisenoxydul  beladen t 
als  gewöhnlich» 

Der  Maklurit  hat  nach  Sbtbbrt  eine  sehr  Ihnli- 
ehe  ZusammeusezEung,  nur  dafs  er  zugleich  4  Pios« 
Flufssäure  in  Gestalt  von  Fluor  -  Magnium  enthllt;  dia 
bis  dahin  noch  unbekannten  krystallographischen  Ver- 
hältnisse müssen  entscheiden ,  ob  derselbe  vom  Chryso. 
lieh  zu  trennen  sey. 

Anhang  zu  den  kieselsauren  Salzen« 

Kieselsaure  Salze ,  von  noch  nicht  genau  bekannter 
chemischer  Mischung. 

1  •  C  h  i|a  8  t  o  1  i  t  h.  Rektanguläres  Oktaeder.  Wird 
'von  Dehzblius  als  ein]  basisch  -  kiesslsaures  Sali  mit 
viel  Alaunerde  angesehen« 

2«  M  e  1 1  i  1  i  t  h.  Rektanguläres  Oktaeder.  Die 
Analyse  dieses  Fossils  durch  Caapi  möchte  eine  Wie- 
derholung verdienen.  Fuchs  vermuthot,  dals  er  zu 
der  Gattung  des  Gehlenits  gehört« 

3«  Nephrit.  Die  gewöhnlich  in  den  Handbüchern 
vorkommende  Analyse  von  Kastmbr  ,  und  die  nicht 
beachtete  von  Tb.  v,  Saussurk  *    stehen  in  so  grobem 
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Vndenpmclia  mit  äoaaiti,   iata  aodi  ifa 
IfM  abiuwmnen  in. 

4>     Bndlich  g«1i&ren  incL  iroLl  sn  d«B 
SüsM  d«r   Zurlit,  Sappicit »  Hnmii 
xanit    tm^   Forice rit,    über    doroa 
■nng  nocli  gir  niclitt  bekannt  Ut> 

6.  Trockene  Alaunerde. 
Gattung  ms.    Korund. 
Spitxes  Jihomboeder> 

1  Atom  Alutnium  (dieses  zu  9  getext)  -f* 
SauerstoEF;  —  oder  1  Atom  Alumium  (die<ei  : 
gflsezt)  •]-  3  Al  Sauerstoff. 
Gattung  184-     Spinell. 
JUgelmäfsiges  Oktaeder. 
Art  1.    Gemeiner  Spinell, 


lAt, 

cn  27 


7 


0. 


Art  2.    Zeilanit. 

Dbscotils.      Lauoier«     C.  G.  Gmeliu* 

Kalk  •  •         .  •  2,0  •  .         • 

Bittererde  .         13     —     l3,0       —  l8,240 

Manganoxydul        •  •  Spur       — -  Spur 

Eisenoxyd  16     —     l6,5  Oxydul  20,504 

Akonerde  68     —     65,0       —  57,200 

Kieselerde  2     —  -     2,0       —         3,154 


98    —     98,5      —      99,108 

Bei    der  Vcrscliicdeuheit    dieser  Analysen   läfst 
sich  nicht  ^rohl  eine  Formel  berechnen. 

Gattung  185.     Gähn  it. 
Regelmlifsiges    Oktaeder* 

Berechnung. Eckebero*  Vav^uel» 

Kalk          •••...         Spur  • 

Zinkoxyd  1  —  40  —  28,2  —  24,25  —  28 

Manganoxyd  •         •  •  •         •          Spur           • 

Eisenoxyd  .         .  .  •         .         9,25  — -     5 

AUunerde  6  —  102  —  71,8  —  60,00  ~  42 

Kieselerde  .         .  •  ,          .         4>75  —     4 

Schwefel  •         .  •  .         •            •              17 

1  —  142  —  100,0  —  98,25  —  96 
Seclisfach-thonsauros  Zinkoxyd. 


Kieselerde  verhalt,  und  bis  die  Analyse  des  rothen  Spi- 
nells wiederholt   scyu  wird« 
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T.    Eisenoxycl. 
Gaiiting  186.     Eisenglanz.      (M 
dos  Huth- Eisensteines.) 
iipit,7.es  Rhomhoeder. 

1  Atom  Eisen  (das  Al  zu  27)   +3  ÄX.   Saott- 
sloff. 

Hierher  ist *ucl>  wolil  der  Frinkltnit  sa  ndisw. 
Gattui.g  1Ü7.     Magneteisen. 
Rf.gelmäfsiges  Oktaeder» 

1  oder  '1  At,  Eisenoxyd  +  1  At-  EiseDOXjrduL 
U.     Chromoxydul. 

Gnttung  lUÖ      Chroniocker. 

2  At.  Chrom  (zti  'iS)  +  S  Au  Sauerstoflt 

Bi)   jeit  Llo)  niii   lelir  viel    Kieieletd«  und  Almneida 
gemtngE   (oder  cliemiic-h  verbuiidan?)   TOrg«funden. 
Gattung  1j:9.    Chi-oni-Eisanstei  n. 
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W.    Mangan  -  Hyperoxyd. 

Gattung  191.     Weich  -  Mangan. 

Gerade  rhombitclie  Säule.  Grauschwarzes  Ful« 
ver.  Ertheiit  einem  Gemisch  aus  gleichviel  Wasser 
und  Vitrioldl  y  keine  Farbe. 

Berechniino:.     BeBTHrin«     L,  GMBLm« 

Krettnich,         Kreunich  •. 


Rothet  M^n- 

a 

b 

ganox)rd    1 

.  38,7  - 

87,9  - 

82,3     .  82,50  - 

83,44 

Sauencoff  -/j 

-     5,3  . 

i:,i  - 

11,5     -  11,09  - 

11,43 

Kohlensau- 

rer Baryt    • 

•         • 

• 

0,66  - 

2,31 

Knpferoxyd 

•         • 

• 

Spur         0,15  - 

0,14 

Bisenoxyd  ^  . 

•        • 

• 

1,0     .     0,21  - 

0,14 

AlauDerde     • 

•         • 

• 

0,76  - 

0,91 

Uolöslichet 

Gestein      « 

•         • 

« 

4,0  Quarz  2,21   - 

0,88 

Wtsser           • 

•         • 

• 

1,2     -     1,66  - 

0,75 

1   -  44,0  -  100,0  -   100,0     -  99,24  -  100,00 
Mangan  -  Hyperoxyd. 


^  Die  Erze  «  und  b  sind  zwar  beide  weich ,  allein  das 
Erz  b  bei  weitem  weicher ,  als  das  Ers  « ,  und  sehr 
stark  abfärbend.  Auch  zeigt  «  mehr  eine  stahlgraue 
Farbe,  b  mehr  eine  grauschwarze ,  mit  nicht  sowohl 
metallischem  als  seidenartigem  Glänze«  Uebxigens  tiad 
beide  strahlig  kry^stallisirr. 
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Gattuug  192.    Hart  -MaDgan.- 

Nicht  krystalUaisrh)  von  dutUlclbraimeniFiilrer  *, 
nii'bt  ein  Gemisch  ntis  gleichviel  Wasser  und  Vitrct 
öl  in  ein  Igen  Stunden  roth. 

Bc?i'Ccliniing.                   L.  6>nu>**. 

Rotliei   Manganoxyd     1   —  30,7  —     92,1      —  8l,6l 

Saiiwwtf       .         '/,.  —    3,3  —      7,9    —  6,71 

Kohleniaurer  llaryl 5,04 

Kiipfeioxyd 0,09 

Eisebcxyd 0,12 

Alaunerde 0,31 

Quarc .  2,9l 

Wisser 1,7» 

1  —  42,0  —  100,0     —  98,58 
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T.    BIeiÖ3tya. ^ 

Gattung  194«     Bleierz   von  Mendip. 
Die  zwei  Blätter-D urchgSnge    dieses  Fossils  ma- 
len  mit   einander   einen  Winkel  von  102  bis  ±0o^. 

ERZELIUS. 

Berechnung;.  .  Behzeltus. 

ilorfjlei       ,         •         1  ^  149  -^     38,6     -*•  .34563 

.eioxyd        •          .           2  —  224  —     61,5     —  ^CtfiZ 

olilensaures  BJeioxyd      •          •          •          •          •  7,55 

ieseleide         .•••.••  1,46 

S'atttt 0,54 


1  —  364  —;  100,0     —  100,00 
2  At.  Bleioxyd  +  1  At,  Chlorblei  (gemengt  mit 
)hlensaurem  Bleioxyd). 
Ta4     Z  i  n  k  o  X  y  d. 
Gattung  195*    Zinkoxyd. 
1  At.  Zink  +  1  At.  Sauerstoff. 

Hierher  gehört  vielleicht  das  Roth  -  Zinkerz,! 
wenn  etwa  die  8  bis  10  Proz.  Mangan  *  und  £i3en- 
oscyd  nur  mecLanisch  beigemengt    sind. 

AA.     Kupferoxyd. 
Gattung  196.     KupforschvvSrzo; 
1  At.  Kupfer  +  1  At.  Sauerstoff.       • 

BB.     UranoXydul. 
Gattung  197.     Pech-Uran. 

1  At.  Uran  +  1  At.  Sauerstoff. 
CC.     Kupf(?roxydul. 

Gattung  193.    Both-Kupferer*/ 
Hegehnäfsi^es  Oktaeder* 

2  At.  Kupfer  +  1  At.  Sauerstoff« 

(Beschlufs  folgu) 


Aus/iicre   aus   Bri 


Lau,unn,,  d,n   1 

Men, 

es  Wissen,';  ist  In  iinsern  Ge^n 

dem  G, 

»a/iarJ, -Gobii-e,    Im    f-^alUi 

m    Pü; 

■iioiUy    liL'iiie    EiUdeckiing    von 

Vt-rlnuf 

e    des    vorigen    Jalit'cs  gemacht 

«ine.-     : 

111  iiKi-,1  los,:  seilen     Seltenheit     köi 

Flufsi 

ipAtli  -  Krysiallo   von  rosenrol 

denken 

,    vvelcliu    .„an    auf  dem  St.  Ö< 

den  ;  zi 

ivci  diein-  Ilij-stalle,  Kern-Gesti 

Giöfse 

eine.-  Faust,     sind    bei   dem  K 

zu    der 

unerliili-ttn    Sumoie    von     50 

Stück, 

zu  vci-I^auf'jn.  Aufserdein  wäre; 

lit-IJ. 

■ystaik'  <  in  Ergebnifs  der  diefsj 

ten    im 

seiianiULii  Göbirge,  und  aus  d 

Jirosio, 

in   ririiioiu,  luU  lana  prochtro 

gito  und  Eiseiikios-KrysUlle,  vpn 

fachslen 

79 

Bonn,  den  20.  Fehr.   l825. 
Die    Nachricht    von    einer ,    bei  lihaunen    auf 
dem   Hundsrilcken   entstandenen ,    grofsen   Erdspalte 
hat  sich  — *  nach   einbezogenen   offiziellen  Nachrich- 
ten —   als   ganz   unwahr  erwiesen.   —     Unser  /^/r- 
iiebergf  zu  Rheinbreithach^  ist  von  Neuem  iu  Betrieb 
gcsezt ;    man   hat  schon    wieder  Anbrüche ,    und  die 
Hoffnung  liegt  vor,    mit  der  Zeit  abermals  auf  sch({« 
ne  Stufen  zn  treffen.  —    Zu    Brück  an  der  uihr   hat 
man  —  in  der  Grauwacke  —  das  Ausgehende  eines 
Ganges   von    dichtem    Grau  -  Spiesglanzerz  mit  Spics« 
glanzoeker  gefunden.   —    In    Mexiko   befinden    sich 
jezt   ein   Paar  wackere  Deutsche  Mineralogen:    die 
Herren   Stein    (früher    Sekretiir    beim    Rheinischen 
Ober  -  Bei^amt )   und  v,    Gerolt   (ein   Schüler    von 
mir)  9   denen   die   technische   Leitung  der  Unterneh- 
mungen   der    Rheinisch -Mexikanischen    Bergwerks« 
Kompagnie  Übertragen  ist.     Sie  werden  für  Geogno- 
sie  besonders  thStig  seyn ,   und  ich  hoffe  Ihnen  bald 
einige  wissenschaftliche  Nachrichten  von    diesen  jun« 
gen  MSnnem  für  Ihre   Zeitschrift  mittheileu  zu  kdn« 
nen.     Ein  anderer   Schüler  von  mir,   Hr.  BurkArt, 
ist  ebenfalls   im  Begriffe   nach    Mexiko   abzugeben; 
von  ihm  haben  wir  gewifs  viel  zu  erwarten. 

NOEGGERATH. 


Frankfurt  f  den  26.  Februar  1825. 

Arrbenius,   der  Entdecker  des   Gadolinits,    ist 
gestorben.     In  seiner  Sammlung  fand  sich  ein  Gado- 


TTVuJ,,; 


Jer  Ef 


26.  MÄm  Jt 
In  doi-  ZcItscIiuTt  Hertha,  fand  i» 
eine  gcoi;iiostisc]it;  KiUr ,  die  aucb  n 
Iieriüirl,  in  Hiesei-  nln^i-,  bei  Aaf-abe 
mcii  1111(1  aadci'or  l^jin,  so  tmricbUg  isl 
bfim  NivollirüH,  ^Is  der  Hftiijrtanche , 
vcrl/ihren  worden,  sie  aioht  verdient  ^ 
gedehuto  Zi:Ilsclirift  zu  eröffnoD.  Wei 
Leim  uLerfl.'icldirliaieii  BescIiAUSn  des 
tlitr  liulchiigkeit  (iii-  Angalie  nicht  ai 
i'oiIk:  S.ind=(uiii  dies'3  Gebii-t;«»  cnihal 
schi(I>c  von  (^iiaiz  iia4'K'u^selfl,  tiad 
sich  dndiirdi  von  jenem  diT  f^ages 
Scliwarzicnldes.  UüchiUin»  ,  l'^CfX  mcJi  « 
lei-scliitd  zwisclirn  d.^m  OäeKwalder  t 
gaeii  (cigeiilHcIiei-  :  Haardt)  SaadMOin 
än(:t  die  g<:iinni)lcii  Geschiolie  stollrowi 
und  in  lileinct-cii  Dimcnsionca  Im  Odt. 
Iioninicii,    was    nuoh    J:-  r^- — 3—  -«s 
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Meag«  solcher  losen  (ftiarZm Geschiebe,  wie  sie  ror 
der  Maardif  in  einer  Erstreckung  ron  6  —  7  Stun- 
den (so  weit  ich  sie  bis  jezt  kenne) 9  in  BSnken 
rem  1  —  200  Fufs  HÖhe^  und  einer  Breite  von  1 
Stunde^  nichts^  als  meist  weifses  Kiesel  -6e« 
rOlIe^  von  Nufsgr^ffsey  wenig  darüber  und  darun- 
ter ^  erscheinen  9  haben  schon  Öfters  in  mir  die  Fra- 
gen angeregt:  existiren  wohl  irgendwo  so  ausgedehn* 
te  Quarz  -  6ebii||[szfige  9  um  solche  Trümmer-Men« 
ge  xoHIckznlassen  ?  Oder  sollen  die  Übrigen  Bestand« 
tJieile  spurlos  zerstört  seyn?  Oder  waren  die  Ge« 
bifKe  der  primitiven  Erde  9  nach  andern  Gesezzen 
des  Bestandes  9  konstmirt?  Wo  liegt  im  W.  oder 
SW.  das  Gebirge  9  Woher  diese  Trümmer  kommen 
könnten?  Sehr  entfernt  nicht 9  wenn  man  aus  der 
zunehmenden  Gröfse  der  Geschiebe  schliefsen  darf« 
Bei  fflnweiler,  Kiäserslautem  ^  um  den  Donners^ 
berg  ik  s*  w.  9  kommen  sie  von  KopfgrÖfse  vor. 

Batt. 


^t^m 


Düren  ^   dsn   28«  März  1825. 

leh  kann  nicht  umhin  9  Einiges  zu  berühren  9 
was  seit  1819  im  Felde  der  Geognosie  geschrieben  9 
und  wodurch  das  Wenige,  was  ich  den  Freunden 
dieser  Wissenschaft,  durch  Ihr  Taschenbuch 9  mitge« 
thcfiit  habe,  angegriffen  wird.  Hierbei  steht  Herr 
FuscH,  dermalen  in  Kielce^  oben  an.  Er  ist  rasch 
über  die  9  auch  von  Karsten  (Arch.  f.  Bergb.  und 
Hüttenw«  L  Bd.)  sehr  im  Allgemeinen  bettrtbeilten9 

6 


Gegenden  hinc«lailfen  *   wo  iA  i 

send  durch  aUe  fichluchteo »  renrtill*.  . 

nach  seinea  Heften,    die   er  in  df^it^A 

habeq  vcbeint,    wo  ich   mich,  flharaangtj    iinfc  MB 

die  engea   Grenzen,  welche   01«;  gawOfatfi^bfU* 

Unterrichte  der   Sache  zichtt   bqiA    Eintritt . «ri  ^dit 

Wirklichkeit  der  Natur  uiedcrrcUjen  dwA»  '■  Ua^l^ 

lieb  kann  auf  dem   Lehrstuhls  Allei  ang«GBhrkiMt 

den,  denn  die  Formen  desselben  fiegedetaiidca  HjlAi 

seit  die  Natur  ins  Unendliche,-  wia   di«  ] 

gesiditer.     Ich   weifs  micli  noch   wohl  sa  % 

dafa  ich,   noch   als  Zitgling,   auf  a 

kursionen  in  den  Harz,   rothe  Granwaolie. i)lr!l 

Liegendes   nahm  ,   und   den    zuf311ig  n 

senden     Ueberpangskalk     fflr    ZechsterD ,     t 

liatlc     ich     es     j.i     nuliöit     »nd    anderwärts 


inaba  dabei  Um 
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( an   der  Od^ )  nod   Birteltau  ( weiter  norddtüich 
und    dflUdr),    nicht  geschichtet  gesehen,    weil  es 
nur  wenige  9  in  Hohlwegen  entblöfste  9   Punkte  gibt , 
die  dem  blos  Durchreisenden  entgingen;   und  anzu* 
nehmen  9  dafs  die  ganze  jüngere  FlÖz^Gesteinm^ssey 
zwischen   den  genannten  Punkten,   das  filtere  Gebir- 
ge blos  fiberdecke 9   mufs    doch,    da    lezteres  nach 
einstimmiger  Bezeugung   unter  ganz  andern  Verhält« 
nissen,  wie  bei  Peterskowiz  und  Kohilau  •—  wo  un- 
widerleglich alter  Kohlen  •  Sandstein   ist  — -   wieder 
znm   Vorschein    kommt,    eine  gewagte    Behauptung 
sejn.    Der  Steinkohlen  -  Schacht  Johanna ,  bei  Czer^ 
niZf  wo   die  Kohle    dicht    vor   dem   Gyps- Gebirge 
(bunten   Sandstein  -  Gebirge )  und  von  diesem  untere 
teuft ,  aufgeschlossen  war,  stand^  wie  Püsch  und  von 
Oetnhausen  dort  waren,  nicht  mehr  zu  beobachten« 
Noch  sonderbarer  ist   der  Grund    des  Hrn.  Pusch^ 
wodurch  er   das   Einerleiseyn  des  Kohlen  -  Gebirges 
im   Seuthensehen  f    oder   überhaupt  an  der  Przemsa 
mit  dem    bei    Hultschin    (dem    filteren)    beweisen 
will,    dafs  ersteres  bis  in  die  üähe  von  Porphyr  in 
Polen    gehe«    Ich  kenne  die  Lagerung,  so  weit  hin, 
nicht;    aber,   dafs  zwei   Formazionen  in  Masse  ähn- 
lich,  im   Alter  verschieden,  schnell  \vechseln  kön- 
nen ,  könnte  Hr.  Pusch  bei  Ibbenbühren  und  im  Os* 
nabrUckischen  sehen ,  wo  er  Gelegenheit  haben  wür- 
de ,  drei  Kohlen*Formazionen  kennen  zu  lernen ,  im 
älteren  Kohlen -Sandsteine,    im    9^^^^''* ' S^^^^tejne 
und    im  Muschelkalke.     So  ^vie  sich  hier,  im  lezte« 
ren  Gesteine,    mehrere  mächtigere    Kohlen «FlÖzze 

6  ♦ 


84 

nahe  beisammen  finden ,  30  wie  dn  solches  Tläz  bei 
HUring  in  Tyrol  zu  einer  nurserordentliciisa  Mäch- 
tigkeit  ansteigen  Itünn,  ^egen  Aie  schmalen  und  ver- 
einzelten Fldzchen  in  Thüringen,  so  können  t!l>eB 
solche  einzelne  Kohlenslreifen  im  Quader-Sandsteine 
von  Thbenbnhren,  Ilelmscädt ,  L.öwenbe.rg  ii.  s,  ir. 
in  dem  n'lmtichcn  GestT-inc  anderer  Ccgcndcn  u'cli 
melii'en  und  von  bedeutender  Mächtigkeit  iver^. 
Diese  Analogie  hat  nn  sich  gcMrifs  nichts  Ungereitn- 
les,  folglich  auch  nicht  in  ihrer  Anwendung,  imil 
selbst  im  Siteren  Kohlen  »Gebirge  bcwiihrheitet  sich 
diese  Analogie,  ivoiin  man  die  Iiohlenfirtnea  Bevierc 
von  fVrttin,  Nemtodt  am  Hohensieiit  (H«i-z), 
se\bBt  Hu ttichln  ,  mit  drm  Kohlen- Leberflusso  von 
fVald^nhurs ,  Grafschaft  Mark  und  Saarbrücken 
vergleicht.      Ifh    bin    also  weder  durch  v.    Oetmhaij- 
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Im    IX*   Jahrgange    des    Taschenbitdit   bemühte 
ich    mich   zu  zeigen,    dafs   der   Granit   des  Harzes 9 
allem  Anscheine  nach ,  dem  Thonschiefer  eingeschich. 
teft  $ey,      Germar   hat  die   alte   Ansicht    vertheidigt, 
mit    eiunr  Art,     die   den    reiferen  Beobachter    (im 
Verhnitnifs  zu  Puscm)  bekundet«     Um  meine  Ansicht 
weiter    zu    verth eidigen ,    müistc    ich   das  Brocken- 
Gebirge   noch  einmal  mit  Mufse  durchsteigen»   was 
mir  non   für  immer  versagt  ist.     Soll    der  Brocken 
Ur- Granit  seyn,   so    ist  die    allgemeine    Schichtung 
des  ihn  umgebenden ,   und  den  ganzen  Harz  bilden« 
den  9     Grauwacken  -  Gebirges    vielleicht    durch    die^ 
von  mir  ofit   gemachte,    Beobachtung   zu   erklären » 
dafs,    wenn    in    einer   Formazions  -  Reihe  mehrere 
Glieder   fehlen,    die  jüngeren  an  die  älteren  Glieder 
nicht  parallel,    sondern    anstofsend  aufgelagert  sind« 
So   kdnnte  dann  auch    das  Verhältnifs  des  Grauwak- 
kenschieferSf  bei  dem  Fehlen  der  Glieder:  Glimmer« 
schiefer,  Hornblendeschiefer  u.  s.  w.,  zum  Granit  des 
Brockens  sejrn« 

Räumer  hat  in  einer  seiner  Schriften ,  das  Sohle«* 
sische  Gebirge  betreffend  ^  eine  petrographische  Kar« 
te  gegeben.  Im  Texte  behauptet  er,  dafs  der  Ge« 
schwome  Boehne,  zu  fValdenburg^  die  erste  geo« 
gnostische  Karte »  von  der  Grafschaft  Glaz ,  gegeben« 
Das  ist  unwahr!  Ich  war  im  J.  1802  dort^  wo 
Boehne  einige  Reisen  mit  mir  machte.  Es  war  def 
Hauptzweck  meiner  Sendung  daiiin,  Aufschlüsse  übn* 
das  Gebirge,   besonders  über  das  Fldz  -  Gebirge  j  ^u 
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geben,  und  ich  entivnrf  eiiio,  auch  oro^rnpltücli, 
völlig  flusgeriihrtc  K.irle,  von  der  die  ilbi-igeii  nur 
Kopien  sind.  Ich  habe  noch  eine  Skizzo  dnvun  in 
Händen;  sollten  Sie  dieselbe  wünschen,  so  »lO  M 
ist,   so   werde    ich  gern  dinnit  dieneii. 

Femer  hat  Baumeh  die  Steinkohlen  -  Flözie  m» 
den  Hohenberg,  bei  Gottesberg,  herum  laiiFun  lö- 
sen,  wo  ich  sie  (Tascheiib.  VI.  Jahrg.)  daran  w- 
stofsend  zeichne.  Es  ist  traurig,  wenn  Gelehrte,  fun 
Rang  und  Ansehen,  Beobachtungen  Anderer,  die 
das  Ansehen  nicJit  haben,  übersehen,  wenn  sie  liri- 
no  eigene,  bessere  nu  die  Stelle  sezzeu  künuen. 
Ich  hatte  in  f^'afdeiibiirg  das  Markscheiden  zu  ver- 
schen ,  kannte  daher  alle  gani^bai'en  Gruben ,  uml 
hatte  sammlliche  Hisse,    also   auch  von  den  verlas«« 
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'  wie .  das  von  mir  dort  bei  allen  zugSngigen  Durch- 
chnitten  geschehen),  so  müssen  sie  mehr  Werth 
laben ,  als  blos  gesehene. 

Ich  habe  dieses  Alles  weniger  zu  meiner  Ilecht- 
iertigung  gesagt ,  noch  weniger  um  zu  streiten ;  aber 
?s  kann  Ihnen  niclit  gleichgültig  seyn,  ob  Sie  Wahr- 
leit  oder  Dichtung  in  dem  Taschenbuche  aufgenom« 
nen  haben» 

Schulze. 
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M 


eilen. 


UelMT  dia  BetchaCfe  nfceit  daz  Fel*-QebiWa  » 
der  Kutte  Neu- Kali/ornitmtl  «n  i»t  I«>*1 
ünmtattkku,  und  m  der  KUite  der  B»»ri»ff 
StHfte  lieferte  v.  Ekobi-raiibt  *,  aick  deOf  aa  Ort  «ad 
Stella  TOD  Ekhhoi-i  gein*chi«ii,  Beobidinii^tn  usd  gann- 
maltan  Minaralien  ,  folgende  BeineikunpD  t 

Ueu  •  Kali/ortdan.     Die  ntirdlkh  »nlUafenda  1 
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ea,  d.  fc«  dort,  wo  Ihr«  letten ,  die  Übrigen  Feltlager 
leichfSnnig  deckenden,  Schichten  an  das  Flös-Gehiigo 
rensen  *•  Die  Nachbarachaft  des  Meeres  hat  übrigens  der 
erpentin  in  Neu  -  Kalifornien ,  mit  dem  Serpentine  am 
"Cup  Uzardg  anf  den  Schetland  -  Inseln  und  an  den  Kftiten^ 
^ordilUren  das  südlichen  Amerika  gemeia,  ErvrIgC  man 
ber ,  dafs  das  Meer  früher  über  den  Lindem  stand  ,  wei- 
he die  Tersteinerungsreichen  Flöz  -  Gebirge  enthalten  f  und 
iXft  man  die  Hypothese  gelten  ,  dafs  Ur  -  Gebirge,  die  Tom 
FlÖs- Gebirge  nicht  bedeckt  worden,  aus  den  Gewtoem 
Js  Inseln  henrorragten ,  so  ergibt  sich  ,  wie  der  Serpentia 
les  |exsigen  Binnen  -  Landes  ehemals  gleichfalls  an  der  KU« 
te  gelegen  ^. 

DiuUmsehka.  Lahosdory  berichtet  in  seiner  Reise  um 
lie  Welt,  die  Insel  bestehe  aus  Granit  und  Porphyr;  wie 
lenn  Kmmtsehatka  und  die  ganze  Inselkette  der  Meut9n^ 
»is  snr  Nordwest  -  Küste  von  Amerika ,  blos  Urfelt  ent« 
lalten«  Aus  der  Reihe  von  Gebirgs  -  Arten ,  die  durch 
SscKROLz  von  ünalasehka  gebracht  worden,  ergibt  ticb, 
tafii  hier  die  Iltere  Sandstein  -  Forraszion  mit  Mandelstein, 
Porphyr,  Thonstein  und  Jaspis  herrscht«      Der   Mandelttein 


*  In  Sachten  z.  B.  >  am  Umkreis  der  OrannUt- Gruppe»  deren 
Schiefer  •  Mantel  an  neuere  FoIs*GcbiIde  At'öfir ;  «ef  der  SildMtto 
der  Schweizer  Alpen  (bei  Aviglia  und  1  vr«a)  »  dort »  wo 
die  Piemoiuesische  Ebene  mit  Schalthilf  ein  beginne  \  In  Schle- 
sien am  Zohtenberge ,  der  weit  ins  flache  Land  rCkkt »  «nd 
eben  so  an  der  KiUte  von  Ncn  •  Kalifornien. 

e*  Eine  Analogie  des  Vorkommens»  die  knnf^lg  an  dieser  «nd 
mancher  andern  Felsart  f;riindlich  erforscht,  sn  wichtige»  Anf« 
Schlüssen  in  der  Bildnngs^eschicbte  der  Erd-Oberfllche  AUii 
kann* 


«uthllt  Xalbpubt  viel  Grüner^,  $iaafit^l^^tdtfli  V«M- 
«imth  B.  1.  -w.  Wo  GtUnvde  aicli  ■«Mwfa»  i^npMn  pt 
iim  F«(1m  det  GuteioN  xu  tiutm  ffütkirtm  Qra»f>-1M* 
XiMelw4*  und  Biteo  bemclien  ,  nilwSK  ■  dMilht  wl\Hfll( 
sUl  JK»  tia  suTftck  Iteten  ,  witd  m  U<ln%*  «■^■^llb^Ji 
SaiidtMin  Über ,  dem  äknliclt  ,  wel«btr  d 
fdlirt.  Dt«*e  FclMTiea  —  welalia  mmt  • 
AahoQcIikeit  mit  denen  hihea ,  die  inpadialb. 
maijon»  «a  der  Nahe,  uit  dem  linLw  ftb«inB&r,  i 
uttnUlcben  Dauttdilind  vorkommeB  ^-  '< 
dec.  .0«>(  tkailt  an  der  WeHKitvdw  .. 
(oiaet  Bucht  dei  NaidLU(ta),  in  wbxofCMi  muki^M- F«lHa 
gefuodcD,  die  fortwilirenden  Aendeiangen  nnttffnn&a  ühL 
W«  bübere  Baiieode  Eef-elj^ipfel  uhea  ood  jMfch»<ti  -(wM 
u.  Ju  SAHirtcHiw)  .  waren  jeic  aattelfitaiMyg  ■  Teni  Jiii|W  l 
die    ehemaligen  5pi7^eD   bcJecXi   mic  Triinimtiu.      Erdbebto 
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i  hier  snr  Fonnazion  des  alteren  Fl5z  -  Sindtteinei ,  oder 
der  des  «ogeoannten  Flös  -  Trapps  7  Diese  Fragen  k5ii- 
n  swar»  bei  naangelader  Kenntnifs  der  Lagerung  beider  Fels« 
:en  y  nichc  entscheidend  beantwortet  werden ,  docli  mag 
•rl'iafig  die  Vermiitbung  gewagt  seyn,  dafs  jene  Gesteine 
m  Flöxtrapp  angehören  *•  Von  den  Ufern  des  Su  Peter ^ 
id  Paul  -  Hafens  in  Kamtschatka ,  wurde  grüngelber  und 
aanrother  Jaspis  gebracht ,  der  dort  in  horizontalen  BSnken 
stehen  soll;  und  eine  schöne  Kalkspath- Druse  (UAur'a 
^.  e»  equiaxe ) ,  auf  Schaalen  von  Chalzedon  und  braunem 
übopaly  ein  Bruchstück  einer  Kugel  aus  dem  Mandelsteine» 
IS  südliche  Kamtschatka  enthält  also  wahrscheinlich  diesel« 
Q  FeJsarten  ,    wie  ünalaschka» 

Beerings  -  Strafst*  Körniger  Kalk  ,  dem  gleich  ,  wel* 
sr  die  zertrümmerten  Felsen  an  der  St»  Lorenz  -  Bay  bil- 
ty  kommt  in  der  Regel  als  Lager  im  Glimmerschiefer  Tor^ 
d  "wahrscheinlich  ist  das  auch  an  der  Tschuktschen  Küste 
r  Fall ,  da  die  von  dort  gebrachten  Stücke  weifsen ,  kör- 
ben Kalksteines,  silberweilseu  Glimmer  eingesprengt  ent« 
Iteuy  und  auch  Graphit  in  der  Nähe  gefunden  wird^ 
sicher  dem  Glimmerschiefer  anzugehören  pflegt«  Von  der 
Isart  selbst  ist  ein  Stück  vorhanden ,  aus  dem  gegenüberlia« 
oden    Kotzebue » Suade  f    wo  sie  in  den  benachbarten  Ber« 


•  Ist  die  Vermuthun^  •  welche,  auf  Uiialatchka »  Olirder  aus  der 
Familie  dec  Flöz-lYappt  annimmt,  richti([;,  so  besUiift  sich  die» 
schon  anderv^'irit;  oft  wa!irgenoromene«  nahe  Bexiebiuic 
swiacbrn  diesen  Gebilden  und  de»  Vulkanen;  eine  BeaieJian|;» 
die  dna  Neptunistcn »  wie  den  Vulkanisten  interessant  .seyn 
miifs ;  wenn  gleich  sich  auch  wenig  Hoflnong  seigt ,  daA  tt»r 
Streit  auf  dem  entfernteren  Kampf  platze  entschieden  werde» 


;.  Dn  Glimimr  Itt  tilbutw  Jft  t  «!''■# 
dm  der  KiIIuMin  antlillt.  —  Sollte  dtbmr  akk  dw  Syp*- 
thaw  in  gWtaltM  seyn ,  dih  du  U^abi]^  mm  Aabm  m4 
Amerika  foitwna,  vai  beida  Eoatinama  «fnM  m  ^  Bm- 
rin^x-StnlM  aasimmengtltingan  7  Da  di*  ein*  XVR«  (£* 
Amtiieb«)  ttcil,  di«  gegen JiberliegendB  Baek  tfyn  MUf  m 
yerhaltan  (ich  beide,  wie  Fliirtufer  tuid  Tbalaeitm,  wildw 
■trömcndet  Gewitter  formte  i  der  Aanabme  dnar  i^iwa 
Trennung  vrider*priclit  ilio  die  Beschinenbait  der  UeoM- 
enga  nicbt.  —  Welche  FelMrten  des  Raam  ■wiachaa  dar 
Betringt  -Stralje  und  den  Aletuitsham  Inaala  «maehOMC, 
Mgt  keine  direkte  Beobicbtung;  di  aber  an  dar  JHotiamU 
von  Dualaiehka  ein  Gel <? hiebe  von  Gndl*  -  8]raaic ,  nad  im 
Koti*hu*  '  Sunde  aiitgo/.eicliiieter  Syenit  -  Fotph]^*'  geCnadta 
MTurde,  10  dlliften  rielleiclit  dieie  Fol* -Gabiida  dam  Fl6*- 
GebirgB  der  Meotan  lur  Unterli^e  dinan.      In  ioIoImb  PaUt 
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orJea,  aacb  hier,  valkaoisolio  Infeln,  dem  DnrchbfiMi* 
r  Bseringg  •  Stntttt  vorliegen.  Sollte  etwa  dieganiie« 
rtce  der  JUutän^  wie  die  dort»  im  Jibre  1795  ojer  97  \ 
i^eit  Umndk  ,  aus  dem  Meere  emporgestiegene  Insel ,  aus 
r  Tiefe  gehoben  seyn?  Oder  sind  hier  nur  Gipfel  einer, 
f  dem  Meeresgrunde  fufsenden,  Bergreihe?  Oder  sind 
Ueberreate  eines  serrissenen  Felseodaromes?  ** 


Herr  Colbbrookb  tbeilt  ***  Nacb stehendes  mit  über 
*  geognostische  Beschaffenheit  der  Nordost^ 
r  e  n  X  e  Bengalens, 

Da ,  wo  der  Brahmopntra  ( \irelcber  in  den  Ganges 
h  ergielst,  der  nicht  weit  davon  ins  Meer  tritt)   die  Js» 


*  Die  wichtigsten  vulkaniseheii  Ereignisie  dicMr  Gegenden  faUen 
in  die  J<ihre  1795,  1802  ujid  1814. 

a.  B. 

^*  Die  Antwort  auf  diese  Prai^en  fHnde  sich  vielleicht»  weiui  die 
Feb «Beschaffenheit  der  KUste  Asiensund  Amerikas«  von  der 
Behrings  -  Strafse  bis  xur  Kette  der  Aleuten »  und  wenn 
lettere  selbst  uhtersucht  Würde.  Doch  ist  dazu  wohl  keine 
HofTnung ,  so  lange  man  bei  den  Entdecknngs*n«isen  tiberall« 
auch  au  cug'inglichen  Küsten,  nur  darauf  [gedacht  ist«  nach 
alten  Herkommen,  blos  FAanxen  und  Thiere  sammeln  an  las* 
aen ,  den  Bau  Att  Erde  aber  nicht  bertkcksichtigt  t  obgleich  in 
ihm  allein  die  Grundlage  der  physischen  Erdkunde  an  suchen 
ist.  Bit  die  Wichtigkeit  der  Oeognosie  allgemeiner  erkannt« 
und  genaue  Beobachtungen  ,  auch  in  entfernten  Gegenden 
der  Erde,  angestellt  worden»  sind  lUlMr  die  Beschaffenheit  der* 
selben  nur  Vermuthungen  möglich,  geschtVpft  aus  der  Ver« 
gleichung  blos  angedeuteter  Struktur  •  VerbXltnisse  mit  ander« 
weitig  genauer  bestimmten. 

*••    Journ.  de   l'hys.  par  DoCROTAT  DB  BLAliffyiUJC ;    XCIl» 
471. 


stellen  mag.  Der  Glintiner  {»  tÜbntmj 
■1  K.i!ksteiii  ei.tlilill.  —  SoTlt«  iljlier  otd 
III  gestatien  seyii ,  dir«  ilu  Drgebirge  •■ 
a  fortiCEie,  iiiiJ  beitia  Kontinente  ciirat 
StriftB  iiis.immtrigaliingen  7  D«  die  nfn« 
lie)  Etell,  aid  gegen llbertiegende  8acli  h 
.■>!  Mcli  bd.U,  wie  Fluf.ufer  und  Thjli« 
u!r»  Gew'dsjcr  Tormie;  d»v  AniiiJtme  el 
ing  wiJeisprirla  .lio  äi„  JicrhtffcnUrit 
iclu.  —  Wflirlie  Felttrtea  den  Raum  ■ 
U-StTaTje  und  den  ^UotiichBn  Inieln 
iiiu  lürnkie  Dcobaditung ;  du  aber  ja»  d 
lalaichkii  ein  Geii-Iiiobe  von  Gneif»  -  Sj-ei 
Cenit  -  Porph; 
Gebild. 
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Mineral!  enhandel. 


Jun  üfineralien  •  Komptoic    %a  Heidelberg  tixiä    §e« 

geawSnig  sn  habenr  Gediegen  -  Gold,  Silber  und 
Kvpfer,  Silberglanzerze,  Rothgültigeffze, 
Sehiprerzgültigerze  der  verschiedensten  Fundorte ,  und 
zam  Tiieil  in  den  ausgezeichnetsten  Krystallisazionen*  Fer- 
ner Karpholite  von  Schlackenwal  Je ,  worunter  ein 
Prachtstück  yob  10  Zoll ,  und  Apatit  YOn  EhrettfriederS" 
darf. 

In    Tausch  oder   Kauf    sucht  das  Komptoii  einige  £a- 
klas*Kry8talle«  > 


Bei  Hrn«  A.  R.  Baardes  zu  Salzuflen  im  Lippfischen 
kann  man,  zu  3  bis  6  Rthlr.  Preufs.  Kourant,  Saromlun» 
gen  von  Fulguriten  aus  der  Senne,  nach  den  Fonn-7er- 
schiedenheiten  geordnet ,  erhalten. 


Hr.    Prof«    Graf    zu  Amherg   erbietet    sich    die    Suiten 
der  Versteinerungen    des  Quader  -  Sandsteines ,    des  Lias  und 
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]  Jnnlslke«  in  MHigen  FTeiieii ,  oJcc  im  TaatAe 

i-a  Petrerakten,  abxuhiien. 


tTr.  Ptr>r.  Schöpfe])  xa  Inspruek  in  Tyrot  liefen ,  ge< 
^ea  billige  Kahliiiig ,  die  inEcics&aulcsim  FoiiUien  Tjrolt, 
itiiaiiiiilicli :  Idokrai,  ApopliyHich,  AuiJuni  u,  *.  w. 


Dar  Unten eicli HCl«  liefert  die,  fllr  den  UntenicLt  n 
LiOMtAiiD«  Lehrb.  der  Nai in  geschieh te  de*  Minetalnklui 
ii(tthi|>cii,  oTyLtognoititcliBiiSinimtungen  imP^ 
zu  0.  20  Rlieiniicli.  DI«  Zalil  det  Stücke  benäht  ai 
nUt:  45a  %  in  iwcizQlli^eni  Fomialc,  duidiius  hUck  vai 
gut  gcvv'ililt  und  mit  niögliclutci:  BetUckticLtigung  dcc  Krj* 
ütallfonuen. 


V    e    r    such 


eines   n^uen 
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chemischen  Mineral- Systemes, 


Ton 


Herrn  Hofrath  und  Professor  Leopold  Gjoxxm* 


(Beschlarfl.    S.  JulÜMfc  S.  77.) 


2.    Fluor. 


J-Jie   in  der   Natur   vorkommenden  Fluor  «Metalle 
zeigen  folgende  YerhältnUse : 

1.    Meistens  sind   sie  in   der  heftigeren  Hizze 
de»  Ldlhrohres  schmelzbar;   hierbei   verbrennen  sie 
"vreder»  noch  entwickeln  sie  Wasser. 

2«  Si»  entwickeln»  wenn  die  LÖthrohr- Flamme 
in  einer  9  an  beiden  Enden  offenen  9  Glasrdhre  auf 
ihr  Gemenge  mit  Fhosphorsalz  geleitet  wird,  FluTs- 
aSure^  welche  das  Glas  matt  macht. 

7 


98 

3.  Ihr  Pulver,  mitSoIzs^nre 
greift  das  Gins  an. 

4.  Ihr  Fiilver  mit  Kk'sclsand  und  Vii 
einer  Glasflaschc  gemengt ,  entwickelt  FU 
ziumgas ,  \vclchc<i  ;in  feuchte,  üuf  die  Oeffi 
legte,   Körper    Kicselerde-FIocUeo  absezt. 

5.  Sie  entwickeln  mit  Salpetersäure  I 
petergas  *. 

6.  Sic  sind  cihiic  lUet.ttlglnnz. 
G^üiiiiii;  199.     Kryolith. 
S/ji-nzes  qiHidralischei  Oktaeder. 

Pcrerlinung.  ßj,, 

Nalion         .  ,  1    —  33,0  —     45,5  —     ■) 

AlaiiiitrJe    ,  .  1   —   i7,0  —     24,1   —     2 


99 


Gattung  2OO1,    Flufssaures  Ceriunu 
Sechsseitige  Säule? 

Un^eF.  Berechnung;.        BBHzBLiUf» 

Yttererde     •         •         •         •         ,  ...  1,12 

Ccroxyd      .         .         1  —  38,7  —  78,4  —  82,64 
Hypothetisch  trockene 

Flufcsäare         .         1  —  10,7  —  21,6  —  16,24 


l  _  49,4  „  100,0  —  100,00 
Anderthalb  Fluor  -  Ccrlum ,    d.  h«  2  At.  Cerium 
auf  3  At.  Fluor?  * 

Anhang  zum  fluf^sauren  Cerium. 

1.  Flufstfcures    Cerium    mit   flufasaurer  Yu 

t  e  r  e  r  d  e. 
Enthalt  nach  Bbazbltvs  3,9  Kalk,  36,3  Yttererde , 
22,9  Ceroxyd,  3,0  Eisenoxyd,  19,S  Kieselerde  und 
l4>0  hypothetisch  trockene  Flufssäure ,  und  ist  tJt  ein 
Gemeog  oder  Gemisch  von  Fluor  -  Calcium  ,  Fluor  •  Yt* 
trium  I  Fluor  '•  Cerium  und  von  Kieselerde  u.  ••  w«  so 
betrachten« 

2.  Ytterocerit. 

Der  von  Brodho  enthält  nach  Ebbzelius  3 1,25  KaUc^ 
19,02    Yttererde^    13,78    Ceroxyd,    3,40    Alaunerde, 


Sollte  dieser  Körper  statt  des  Ceroxyds  Ceroxydtil 
enthalten  ,  und  als  Einfach  -  Fluor  -  Cerium  za  betrach- 
ten seyn  ,  so  würde  die  Berechnung  dem  Resultate  der 
Analyse  viel  genauer  entsprechen. 

7  * 
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aaA  32,55  hypothitücli  troclaai  FlKAAmt'aail  kt 
■Im  «in  Gamonga  oder  Gemiich  iwnlh—  3  F1mc>  Ht- 
talle  ,  anr  nadt  «Dein  indein   T«rhllr«Mil, 

6attui)g  201.    Flufsipitli. 

XUgelmäJsiges   Oktaeder. 

BerechotKie'  Bumuin>       Datt. 


-  28,0  - 


Hypoilutsok- 
knw   VlaU- 


72,4  —    72437  —     ?8,7 
•  10,7  —    27,6  —    i7,863  —    87,3 


1  —  38,7  —   100,0  —  100,000  - 
Ein&A  -  Fluor  -  Calcium. 


lOO^O 


3-    Chlor. 
Dia  in  der  Natiu-  vorkommenäaD  Yerbindimgen 


iOl 

1  At  Chlor  auf  2  At.  9ueck8ilber  (In  100  Thei« 
len  :  15}1  Cli^or  auf  8499  ^^ecksilber). 

Gattung  203«     Hörn  «IIb  er. 
Würfel. 

1  At.  Chlor  auf  1  At.  Silber  (in  100  Theilen: 
25  Chlor  auf  75  Silber  ). 

Gattung  204.     Steinsalz. 
Würfel. 

1  At.  Chlor  auf  1  At.  Natrium  (in  lOOTheile«: 
60  Chlor  auf  40  Natrium  ). 

Gattung  205.    Chlor -Kalium. 
Würfel. 

1  At.  Chlor  auf  1  At.  Kalium  (in  107  Theile»: 
47,4  Chlor  auf  52,6  Kalium  ). 

# 

Gattung  206.     Salmiak. 

Regelmäfsiges  Oktaeder. 

1  At.  Salzsäure  auf  1  At.  Ammoniak  (in  100 
Theilen  :  68,5  SaUsäur«  auf  SlyS  Ammoniak)* 

4*    Selen. 

Seine,  in  der  Natur  vorkommenden,  Vcrbiadun« 
gen  entwickeln  vor  dem  LÖthrohre  den  eigenthüm* 
liehe»  Rettig* Geruch.  In  einer  offenen  Glasröhre 
gerdstet,  lassen  sie  Selen  sublimiren«  Die  Seien« 
Metalle  besizzen  Metallglanz» 

Gattung  207.    Selen-  SchMrefel. 

Neuerdings  von  Stroustbr  als  vulkanisches  Pro« 
dukt  entdeckt. 


Gattiinj 
dänsübcr ). 

SecJmeitige  Säule.      ■ 

Nach  Herzelius    ein«  Verbindung    TOB   W« 
mit    Tellur    tiitJ     Wiimnth.       (Hicrlwi    geliöi 
■cheinliülL  aiicli    melirEro  TaUurcti«). 
Gattung  209.     SeUnblei   (Kabalt-BIi 
BetechniiiiE. 
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B.     Schwefel  -  Metalle. 

Die  in  der  Natur  vorkommendea  Schwefel  «Me- 
talle zeigen  die 9  von  Berzelius  in  seinem  Werke 
üb^r  das  LOthrohr^  S.  120  angeführten  Verhältnisse. 

Auch  liefert  ihr  Pulver  9  mit  Salpeter  -  Salzsäure 
gekocht  9  eine  Flüssigkeit  9  welche  verdünnten  Salz- 
säuren Baryt  fölit;  und  mehrere  derselben  entwic- 
keln beim  Erhizzen  mit  konzentrirter  Salzsäure 
Hydrothionsäure.  Gröfstentheils  von  Metallglanz. 
Geringstes  spezifisches  Gewicht  3)2  9  höchstes  892. 
Härte  9  von  der  des  Gypses9  bis  zu  der  des  Feld- 
spathes. 

a.    Schwefel -Arsenik. 

Galtung  213.    Bauschgelb. 

Stumpfes   rhombisches   Oktaeder   (nach  Breit« 

BADPT  )• 

Berechnung.  Klafroth.  Lauoieh* 

Arsenik       2  —     76  —     61,3     —     62       —       61,86 
Schwefel    3  —    48  —    33,7     —    38      —      38,14 


1  —  124  —  100,0     —  100       —     100,00 
Anderthalb  -Schwefel  -  Arsenik. 

Gattung  214.     Real  gar. 
Schiefe  rhombische  Säule. 

Berechnung. 

Arsenik        .  .  1     —     38     —     70,3 

Schwefel     .         .         1     _     16     —     29,7 


Klafrotr. 

—  69 

—  31 


1     —     54     —  100,0 
Einfach  -Schwefel  -Arsenik. 


—  100 
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Gattimg  215-     Tonoanltb 
Rauien  -  Dodekaeder. 


ßereclunuig,  Vbt 

EUen  .  1—27—9^—9, 
Kupfer  4  —  128  —  44,3  —  4i. 
Arsenik  .  J  —  38  —  j3,2  —  IlJ 
ScLwefol  6  —  96  —  33,2  —  2«. 
Qua„ 5. 

1     —     289     —  lOO.O     —  100, 
1  At.  Emfjch., Schwefel .Arseaili  +  4  •' 
fach -SclurereL- Kupfer  +  1  AL   Eiafach.Sc 
Eisen. 

b.     Schwefel  -Antimon. 
Gattuni;  216.    Antimonglaaz. 
Stunipfüi  rhombisches  Oktaeder. 
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Gattung  218.     Rothgfiltigerz. 
Stumpfes  Bhomboeder. 

B«tecbnuiig. Bohsdohf, 

Silbe*    .        .  3    -.    324    —    59,1    —  58,949 

Antimon         •  2     —^    128     —     23,4    —  22,846 

SehweM        •  6—96    —    17,6    —  16,609 

Stoße 0,299 

1     —    548     —  100,0     —     98,703 
2  At.   Anderthalb- Schwefel -Antimon   +  3  At 
•  Schwefel  -  Silber. 

Gattung  219.    B o u  rn on i t 

Quadratische  Säule. 


Berechnung.        Smitrson. 


Klaprotb» 


Cornwall'    Klausehalm 
Eisen         •         .         •         «         .         •         1,0     -       5,00 

Kopfar     1  •     32  -  12,9  -  l3,33  -  13,5  -  11,75 

BIm        1-  104  -  42,0  -  41,66  •  39,0  -  42,50 

Antimon  1  -     64  -  25,8  -  25,00  -  28,5  -  19,7^ 

8chwofel3-    48  -  19,3  •  20,00  -  16,0  -  18,00 

1 .  248  -  100,0  -     99,99     -     98,0     -    97,00 
1  At,    Anderthalb  «Schwefel -Antimon  -|-  1  At. 
Einfach-Schwefel-Blei  -f}  1  At.  Halb-Schwefel-Kupfer. 

Gattung  220.     WeifsgÜltigerz. 

Das  dunkle  und  lichte  sind  Verbindungen  von 
Schwefel-Antimon  mit  SchwefeUBIei,  Schwefel-Silber 
u.  s,  W.9  deren  Verhältnisse  noch  genau  bestinuat 
zu  werden  verdienen  f  wenn  sie  anders  nicht  blofso 
Gemenge  sind.  « 


Schwcfol  ■  ZioK. 


(jatluiig 

227.    ZiaokU». 

( 

1     —       27     — 

1J,6 

= 

-.,- 

2     —       64     — 

29,9 

- 

1     —       59     — 

27,6 

_ 

vAA       . 

4     —       6+    — 

29,9 

- 

]      —     2l4     —      100,0      — 

1  Al  Eiiifiidi  -  Schwefel  -  Zidu  +  2  A 

HcIiwefclT'ii.iifcr  -|-  1  At.  Einfach  -  Schwe 

oder:  1  Af.  Eiiifaeh- Schwefel -Zinn  +    1 

Sdiwelel  r.iii>fer    +    1  Al.  Doppelt -6chw< 

f.     Schivtilol-BIei. 

O.uiiiut;  22«.     Bleigianz. 


^■\.- 
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2   At.   Hiilb- Schwefel* Kupfer  +  1  At   Halb- 
Arsenik  -  Eisen  ? 

Das  Weifs-Kapfertrz  möge  hier  Yox  der  Hand 
seinen  Plaz  finden« 

Gattung  237.     Dunkles  Fahlerz. 
Tetraeder»  \ 

Bei  2wei  der,  von  Klaprotr  augestellten ,  Analycen 
reicht  der  Schwefel  für  alle  Metalle  hin;  bei  der  drit- 
ten ist  er  ladge  nicht  hinreichend  ;  eben  so  weiii^  bei 
der,  von  Nafionb  angestellten ,  Analyse.  Bis  daher 
die  Zusammensezzung  mit  Bestimmtheit  ausgemittek 
seyn  wird,  möge  das  dunkle  Fahlerz  als  eine  Verbin- 
dong  ▼on  Schwefel  •  Kupfer  mit  Antimon  -  Eisen  be- 
trschteti  und  dem  lichten  Fahlerze  zunächst  gestellt 
i^erden,  mit  welchem  es,  wenn  sich  diese  Ansicht 
•Is  die  richtige  bew'Abrty  als  besondere  Art,  eine  gemein- 
schaftliche Spezies  bilden  könnte« 

k.    Schwefel  -  Nickel« 
Gattung  238.     Haarkies. 

Berechnung,  Rose. 

Kicket 
Schwefel 


64,4  -    64,8 
35,6  -    35,2 


Nickel 

Aisenik 

Schwefel 


1  .     45     -   100,0  -  100,0 
Einfach  -  Schwefel  -  Nickel, 
Gattung  239.     Nickelglanz. 

Berechnung.  PrArr« 

1  —     27  —  11,7  —  10,46 

2  —     58  —  25,1  —  24,42 

3  —  114  —  49,4  —  45,90 
2—32  —  13,8  —  12,36 

1  _  231  —  100,0  —     93,14 


*  ■ . 
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2  At.  Ein&ch.SchweM-l^dkal-f*.!  At.DKi- 
fach  -Arseoik- Eisen? 

1.    Schwefel-Kobalt. 
Gatttmg  240.    Kobaltkisg..     ■ 
Regelmäfsiges  Oktaeder. 

Berechnting.  Hnniaca.  Wssaacm» 

<m  ^~      nirf if III I  tj iliiliiiii 

Eiimi -3,53     -    figSl 

Kob<Jc  1  •     29  ■     64,4  -     43,20     -  4^ 

Euphr 1^     -     4»1* 

Schfrerel                 1  •     16  -     35,6  -     38,50     «  41,00 
fiergut 0,33     -     <^67 

1  -     45  -  100,0  -    99,96  *  -  94,94 
Ein&ch  -  Sch^vefe!- Kobalt  (xuflilligf  mit  Scfaire- 
fei  •  Eisca  und   Schivefel  -  Kupfer  t  o<l«r  nUt  Kupfer- 
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Nach   AnvvBDtdii's    Vilterftiehuiig  eine    Verbin« 
mg  von  1  At  Schwefel  und  1  At  Mangan  (in  100 
heilen  :^37,3  Schwefel  auf  73^7  Mangan). 
n.     Seh  wefdl  -  Eisen* 

Gattung  243.     Schwefelkies. 

JPefUagonal "  Dodekaeder  9  oder  fVürfeU 

2  At.  Schwefel  +  1  At.  Eben  ( in  100  Theilen  •' 
},2  Schwefel  auf  t^fi  Eisen ). 

Gattung  244*     Wasserktes. 

Gerade  rhombische  Säule  ^  oder  stumpfes  rhom» 
isehes  Oktaler* 

Zuaammensexcung  bii  jext  mit  der  des  Schwefel&iests 

idaatisch  gefanden. 

Gattung  245.    Arsenikkies. 
Gerade  rhombische   Säule. 

Berechnung«  CHJcvHcot.  Smoic. 

iseo  2  — ^    64  —    33,3  .    34,938  •    36,04 

rsenik  2  —     76  —     46,9  .     43,418  *     42,88 

Bhwefel  2  —     32  —     19,8  -     20,132  -     21,08 


■•irih 


1  —  162  —  100,0  .    98,488  *  100,00 
1  At  Doppelt-  Schwefel  •  Eisen  + 1  Al.  Doppelt« 
ijsenik- Eisen. 

Gattung  246«    Magnetkies. 
Sechsseitige  Säule. 

Berechyinng^  Aottf 

Eisen  1     *-     27     —     62,8    —     60,58 

5chwe£tl        1     —     16    —    87,2     —    38,78 

Oosn  ••••.«         0,82 

^  i_  <  ■   .  .       .  .    ^  •      . 

j   —  43   —  100,0  —  ioo,ia 

8 


o.     Schwefel  .ttUIy^U'Rlk.    < 
Gallun-  247.     HI  O  ry'S  et  3  n  g  I  a  n  «. 

Gerade    rhomhnchf    S^utt. 


'BtTcuoEi 
—    60- 


1  —    80"—  'i«0    —  100  - 
Dori'clt  -  Stinvefel -Melybiinn. 

fj.    J'.olile'n'jiorf.  I 

GntUiiif;  2'(fi.     DiainJtnt. 
Iiesdwäf.use.s  OUa^der.  —  Reiner  K( 
Gnlliin;  2(y.     Anllttnzit. 

NichD    l,iyüt..lli,iiscli«    KoiiienstoFf   n.ll   er 
«n.lEroi    P.cimcii-aii^ei,,      iiiid      vicllüicl.t     au 
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Gattung  254*    KupfernickeL 
Nach   BaEiTHAüPT    stumpfes    rhombisches    Ok* 
cdcr. 

Berechnung»       STtvoMBYfin*  BiATHiEn.  Pvaft. 

icn         •         •         •         •  0,337     •     Spur    •     Oj34 

halt      ...,•.  ^•161.48.90 

ekel  1  -  29  •    43,3  .  4*,206    -    39,94* 

ei  •  •  •  •  0,320  •  •  0,56 

icimon    •«••••  o,00  • 

scnik  1  .  38  -    66,7  .  54,726    •    4Ö.80  •  46,42, 

bwefel  »  •  •         •     0,401     -       2,00  •     0,80 

1  •  67  -  100,0  -  99,990     -,     98,90  •  97,02 
Einfach  •  Arsenik  -  I^ickeL 

Gattung  255.    Speiskobalt. 

Hegelmäfsiges   Oktaeder. 

Berechnung. STHOMtTia«     Joair, 


len 


•  •  .  •        •        3,42  ^      6,25 

bjlt         .  1  -  29  .     27,6  -  20,31  -     28,00 

pfet  •  •  •          •          0,15       •          • 

jeiiik  2  .  76  -     72,4  -  74,21  -.    65,75 

iwefel        •  •  •  «         •         0,88       •         • 


1  •  105     •  100,0  •  98,97     •  100,00 
Doppelt  •  Arsenik  •  Kobalt« 

&•    Antimon. 

Gattung  256«    Gediegen  *  Antimon« 
Regelmäfsiges    Oktaeder ,    Haut  ;     rhombisches 
taeder^  Baeithaufx. 

8* 
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GaUung  257.    ADtimon -ftilbsr. 
Gerade    rhomhisehe    Säult. 

-^  iiii  ~      ^Hdraatitrg.       Watfmch. 

SUbw      2  —  208  —     76,5  —     77  —     76     bi«     M 
-     64  —     23,5  —     23  —     24     —     16 

1  —  272  —  100,0  —  100  .—  100     —  100 
Halb  •Aalimon  -  Silber. 

9.    Tellur  *. 
Cattung  258.     VVeifs  ■  Tellur. 
Gerade  rhombische    Säule- 

UogefahT  1  At.  Silber,  2  At.  Blei  aud  3  At.  GoU, 
■nie  16  At.  T«ltiir  m  Doppelt -T«l)nr-U>uU  T*ni>^ 
Gattung  259.     Blatter  -  Tellur. 
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Güttung  261.     Gediegen  -Tellur. 
Gerade  rhombische  Säule. 
Zehnfach  -  Tellur  -  Eisen  'i 

10.     Wismuth. 
Galtuug  262.     Gediegen  -  Wismuth. 
Regelmäfsiges  Oktaeder* 

11.    Quecksilber. 

Gattung  263.    Gediegen  -  ^  uecksilber« 

Gattung  264*    Amalgam. 

Rauten  •  Dodekaeder* 

Berechnung.  Klapaotr«- 

Silber  1     —     108     —    34,8     —    36 

Quecksilber         2     —     202     —     66»2     -^     64 

1     —     310     —  100,0     —  100 

Doppelt  -  Quecksilber  -  Silber» 

12.    Silber. 

Gattung  265#     Gediegen  -  Silber. 
If'ürfel. 

Gattung  266.     Güldisch  -  Silber» 

Berechnung.  Fonnrcs, 

Gold  2  —       132  —       28,9     —     28 

Süber  3  —       324  —       71,1     —     72 

1  —     456     —     100,0     —  100 
Anderthalb  *  Silber  -  Gold. 

Galtung  267.     Elektrum. 


tl8 


ner«c1innii|[. 


GnU 

3  —  198  —    64,7  —    64 

Silber 

1  —  108  —    35,3  —    36 

1  —  306  —  100,0  —   100 

Prittcl.Silb« 

;i-.Gold. 

13.    FaMadium. 

Gattung  26Ö. 

Gediegen  Falladium. 

14.     Osmium.- 

Gattiiiis  269. 

Osminm-IridiDni, 

Sechsseitise 

Säu!e. 

13.     PUtin. 

Gattung  270. 

Gediegea  -  Platin. 

16.    Gold. 

Gattung  271. 

GediegeQ-  Gold. 
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Naf h' K(iAPnOTH :  hQiii£;stciasaure  Alaunerde. 

■2».   OrganiscIivQ  Oxyde* 
GnliaBg  «276.     £  i  e  i  ii  (i  l. 
Gatiung  '277.      P o rii s  t e in. 
Gätlmig  278.     Ret  i  naspha  lt. 
Gatiiing .  279«    E  l  a  t  o  r  Lt. . 
Gntuing  200.    AspUalL 
Gattung  28i.     S c  h  w  a  t*  z  k  o  h  1  e, 
Galtuiig  2U2.    Brauu kohle  *. 
GaUuiig  2U3.    Torf. 


Ziu*  Erieichtorung  dci*  Uebersiclit  der  hier  vor- 
gelegten Anordnung  der  Mineralien  folgt  dieselbe 
nochmals  im  Auszuge.  In  der  Kolumne  links  ist  dio 
rein  «logische  Abthcilnng  gegeben  ,  in  der  Kolumne 
rechts  die  Abthoiluug  in  Klassen ,  Ordnungen  und 
Geschlechter  9  wie  sich  diese  aus  der  crsteren  am 
passendsten  ergeben  niOcIite.  Bei  den  einzelnen 
Gattungen  finden  sich  die  stöcbiometrischen  Formeln 
angegeben»  so  weit  dieses  mit  einiger  Zuverlässigkeit 
möglf^^.h  war.  Diese  Formeln  entsprechen  denjent« 
gen,  dieBfiazELius  mineralogische  nennt;  oder  noch 
l>e8timmter :  sie  drücken  die  Menge  eines  )eden  Be« 
standtheiles   nach    demjenigen   Atom -Gewichte    aus  9 


Die    Sdiwarx«    und     Braunkohle     mtSchte     wolU    am 
besten  nach  der  Art  von  IIausmanh  su  trennen  •ejrn. 
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vreUhsi  S.  429  (de*  I.  Bandet  diewc  Zehadfarifl) 
von  mir  angeDomirißn  wurde.  Da  B£azEi.tiis  äie  An- 
tvendung  leincr  ntincralogiiclien  Formeln  nltfht  «11^ 
mein  auagedohnt  li^it,  so  Telilien  noch  «fnif*  B«- 
zeichnun^-on ,  und  ich  sah  mich  geaSthigl»  difl^lka 
zu  ergünzen.  Diese  ,  von  mir  vor  der  Hiuki*mKge' 
nommcnen  ,  Bcrzuichnuugeii  sind  folgends:  Gil  ^ 
Chl«r,  Nt  =  8alp0t«r«aur«  ,  6«  ai  Scbwafebim, 
P  ^  FliosphorsSur«,  Bo  >-  Boraxtfarc,  On  i^-  lob* 
lensSure  ,  As  =  ArsmiksSure «  Chr  ^  Cknm^an, 
Mo  =s  Molybdnmüurc,  W  =^  Scheelsüure  ,  Ta  = 
Tantalsaure,  Ti  =  TiUnsÜMic,  Pb  =-  Bleinxjd, 
U  :ss  UcAnuxyd,  Cu  =:  Kupferoxyd,  Ni  =:  fJichel- 
oxyd  ,  Cd  =  Kobititoxyd  ,  ce  ^=  Ceroxydul ,  Ce  = 
Ceroxyd  ,  Li  =  Litlion,  und  Am  =  Ainmoniali- 
Uebrigens  verdienen  diese,    nur   zur  Auilittiro  ange- 
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gisch-wlchdgereii  zu    de 
geachritlen  würde. 
I.     Eiufucbe     Stoffe 
und        unorganische 

Verbindungen, 
1«  Sauerstoff 
A«  Wasser« 


a»  Reines  Wasser. 
b:  Gewässerte  Verbind  ua« 
gen« 


o.    Gewiaserte 
s&ure« 


Salpeter« 


ß.  6ew3sserto 
alure« 


SchwefeU 


(I)  Einfacfasanre  Salze, 


Klasse.  1.  Wasser. 
Ordnung  1.  Wasser. 
Geschlecht  1.  Wasser. 
Gattung  1.  Wasser. 

Ordn.  2.  Gewässerte 
Mineralsäuren* 

Geschl.  1.  Gewässerte 
Salpetersäure. 

Gatt  2.  Halle. Salpeter? 
xAq  +  NtC, 

Geschl.2.  Gewässerte 

Soll  wefeisäure« 
Gatt   3.  Braunsalz?  zAq 

+  Su*F. 
Gatt  4*  AlauD. 
Art  1,  Kali  -  Alaun.   24Aq 

+  3SuA  +  ISuK. 
Art2,  Ammoniak  -  Alaun. 

24Aq  +  3SuA  +lSuAm. 
Gatt«  3.  Federsalz?    xAq 

+  SuA  +  Su£ 


tsa 

1 

••■v«W«*-  ••■' 

GüU   G.   ZinlivitrioL  7A<I 

ik 

+  SuZi. 

»•- 

Gatt.  7.  Kupfoi-vitrioLSAq 

tm   - 

+  SuCu 

«  ' 

Gau.  Ü.   Eiseuvitriol.  6Aq 

+  Sü  f.     . 

■ä»»v"    1   - 

Galt   9.  Kobaltvitrioi.  6Aq 

.«.»'n   ■   ... 

+  SuCo. 

4  4»4*W    > 

G-itl.  10.    Bitlei-äalz.  VAtj 

vttMVt     1     - 

+  SuM. 

Gati.ll.  Gypn.  2Aq+SiiC 

«M*«fr>il 

Gati.l2.Glaubersali.  lOAq 

4I^J»«ffli".^' 

+  SuN. 

Gatt.  13.   Maaltasniii.  liq 

+  SuAm. 

(U)  Basische  Snlze. 

Gatt.  14.    Elsenpechere. 

■ 
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Je  wSsserte  Boraxsliure« 


e  wässerte  Kohlensäure« 


Gatt,  21,  Eisenblauj  4Aq 

+  PFf». 
Galt.  22.  Urangltmmer. 
Art  1.  Kupfer- Uranglim- 

mcr.  8Aq.+  Pü»  +PCiu 
Art  2.     Kalk  -  Uraoglim« 

mer.  12  (oder8?)Aq  + 

Pü»  +  PC. 
Gatt.  23*  Phosphorsaures 

Kupfer.  3Aq  -f  PCu^ 
Gatt«  24.  Basen-Eisenstein. 
Gesch1«4.  Gewässerte 

Boraxsäure« 
Gatt,  25.  Boraxsäure.  6Aq 

+  Bo. 
Gatt.  26.  Borax.  lOAq  + 

BoN. 
Geschl.  5.  Gewässerte 

Kohlensäure. 
Gatt.  27.    Trona.   4Aq  + 

Ca'N«. 

Gatt.28.  Soda.  lOAq-fCaN. 
Gatt.29.  Kupferlasur.  Aq  + 

Ca'Cu', 

Gatt.  30.  MalacbiL  Aq  + 

CaCu«. 
Gatt.  31.  Zxnkbiflthe.  3Aq 

+  CaZi». 
Ordn.  3.    Gewässerte 

Metallsäuren. 


tut 

^.    GoirSuerte 

cHure. 


Geschl.  1.  Geirüstarlt 

A  rieniksSure, 
Gatt.  52,      Phai 

3Aq  +  AdX 
Galt.33.Ki>l>allMfUke.lUl 

+  Ai'Co". 
Gatt34.  IIick«U>Iatlw.Ml 

+  As'Ni». 
Galt.  35.  VVilrrolerz.2iq. 

Call.  56.  Sliorodiu 
C-itt.   37.    Str-ihlcnktiprer. 
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(1)  Solche,  deren  Batis 
blos  Alaunerde  isU 

(2)  Solche,  deren  Basi» 
einerseits  Ahiunerde  und 
Eisenoxjd^  andererseits 
eine  oder  mehrere  stär- 
kere Basen  sind* 

(A)  Salze,  worin  fiinfTach* 
Icieselsaure  Alaunerde 
enthalten  ist. 


Gatt.  42.  Thon«  1  ~  6Aq 

+  S»-*A»-». 


Gatt.  43«  Fecbsteftt.  lOAq 

+  ios»(^)+s»(J)? 

Gatt  44.  FerUlein.  4Aq  + 
6S«A  +S*(  J)?* 


Die,  Seite  455  (des  I.  Bandes  dieser  Zeitschrift)  gege- 
bene Rechnung  ist  unrichtig*  Sie  na&ge  durch  folgen- 
de  ersezt  werden  i 

—  48  —  6,4 

—  102  —  13,7 

—  560  —  75,  l 

—  4  —  4.8 


Kalt  1 

Alaunerde  6 

Kieselerde  35 

\Yasser  4 


1     —  746     —  100,0 

4  At.  Wasser  -^  6  Ac.  fünffach  -  kietelsaurer  Alatui« 
«rde  +  1  At.  fdnßach - kicsclsAurem  Kali? 


12( 

(B)  Salze,  worin  ricrEicIi- 
,  .4üeM4tliiaiirfl     Alauiterde 
fluthaltcn   ist. 


(C)  Salze,  worin  drei- 
fnch-kieselsaure  Alnun- 
f rde ,  oder  Eisenoxyd 
enthnllen  ist, 

(a)  6Aiom  Eisenoxydsalz 
,  .dujf  1  At.    des  andttra 

Sirixes. 

(b)  5  At.  Alaunerdosalz  auf 
1  Ac  des  andern  Salzes. 


Gatt.    45.    Bol.      8Aq 


Galt.  46.  GrGnerde, 


GatL  47.    Stilbiu  6Aq 
3S»A  +  S«C. 
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c)  3  At.  Alaunerdesalz  nuf 
1  Au  des  andern  Salzes.    Galt.  50«  ChabnsiL  6Aq  -f- 

SS'A+S'i.K 

(  N 

Galt  51.  Lomonit.  4Aq  + 
SS2A+S=C. 

Galt»52.  VVest-Zeolith.  oAq 
i      +3S^A  +  S5C. 
Gau.  53.   Analzim.  2Aq  + 
3S«A  +  S^'N.. 

^E)  Salze,  worin  einfach- 
kieselsaure     Alaunerde 
enthalten  ist. 
(a)     3    At.   Alaunerdesalz 

auf  1  At»  des  andern.        Gatt.  54«  Zeolith« 

Art  !•    Skolezit«    SAq  + 

3SA  +  S^C. 

Art    2«  Mesoline«    l2Aq  -^ 

9SA  +  2S»C+S3N.     ' 

Art  3.    Mcsolith.    6Aq  -f" 

.      9SA  +  2S^C  +  S«N. 

Art  4.    Mesole.    8Aq    + 

9SA  +  2S*C  +  S^N. 
Art  5.  Natrolith«    2Aq  -f 
SSA  +  S^N. 

Gatt.  55*  Thomsonit.  lOAq 
+  12SA+3SC4.SN. 

Gatt.  56.  Ittneric  6Aq  + 
9SA+2SN  +  SC? 


12S 


(!>)    I    At.    Alauneracs-ila 
auf  1  At.  des  andm-n. 


Gan.  57.  »»liliiiail,  21f 

+  3SA  +  S  mg. 

Gatt.  58.  Orthit  Aq  -t-  S.t 


+  S 


(J-'J 


■i  ■"*€(•   = 
Gatt.  59.   PjTorthit. 
Gatt.  60.  Scifensteiit.  U^ 
+  SA  +  S=M. 


(F)  Sa]%e,  worin  hnlb-ltic- 
selinure  Alauneide   unt- 


Gatt.  61.  Cronstedtil.  4Aq 
Gau.  62.  Gchlcnit?  Aq -f 
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Gatt  65.  Kiesel  -  Malachit 
2Aq  +  S'Cu» 
Gatt.  66.    Kupfersmaragd 

2Aq  +  S'Cu^ 
Gatt.  67.Meerschauin.  2Aq 

+  S3M? 
Gatt.  68.  Speckstein.  Aq  -f" 

S=M. 
Gatt.  69.  Ophit    2Aq   + 

Gatt.  70.  ATarmolitli.  Aq 
+  SM? 

Gatt.  71.  MangankieseL  Aq 
+  S  mg. 

Gatt.  72.  Cerit.  Aq  +  S  ce« 

Grdn.  4.  Gewässerte  Me- 
talloxyde. 
BwSsserte  Alaunerde.     Geschl.  1.  Alaunerde^ 

Hydrat. 

Gatt  73.  Gibbsit  Aq^-A. 

Galt74.  Diaspor.  Aq+3A. 

Gatt.  75.  Bicigumnii  6Aq 
+  A'  Pb. 
»wSssertes  Uranozyd.      Geschl.  2»    Uranoxyd« 

Hydrat 


terigtn,  all    «ncli    die    Vcrmutlinng    binwegi    dafi  das 
Zinkglai  Tielleicbt  in  zwei  Gattungen    zu  trennen  seyu 

möchte* 

9 
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H.  Gewassertes  Eisen  oxyd. 

Geschl.  3.  EUeuoxyd- 

Uydrat. 

Gatt.   77.    Braun  •  Eisen- 

• 

»teiii,2A(i+3F. 

X.  Gewassertes  NJckel-Hy- 

peroxyd. 

Geseilt  4.   Nickel-Hr- 

peroxyd-Hydral. 

Galt.7ö.  Mckelscliwänt 

}j..  Gewassertes  Kobalt-Hy- 

peroxyd. 

Geschl.  5.  Kobalt-Hr- 

pei-oxyd-Hydrai. 

Gatt.  79.  Schwarxcr  tri- 

kubAlL 

V.   Gewässertes     Slangan- 

..                1  I 

«1      1  *  f  *•                   •> 
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serte  Bitterer  de. 


Cesclil.  9.  Gewasser- 
tes   Ceriumoxyd. 

Oatt.  t)3.  Bniiisch  -  fluf»- 
saures  Ceiiiim.  Aq  4"2C(; 
4-2  Fluyr-Ccitum. 

Geschl.  10.  Gewässer- 
te Biltererdc. 

Gatt.  84-  Bitlererde -Hy- 
drat. Aq.  +  M- 

KU5se2.  Saiicrstorr. 

Ordn.   1.    MineralsSu- 


Geschl.  1.  Salpeter- 
säure. 

Gatt.  85.  Natron-Salpeter. 
NtN. 

Gatt.  86.  Kali  -  Salpeter. 
NlK. 

Geschl.  2.  Schwefel- 
6  Sure. 

Gatt.  87.  Bleivitriol.SuPb. 

Gatt.88.  Schwerspath.  SuB, 

Gatt.  89.  Culestin.  SuSt. 

Gatt.  90.  Anhydrit  SuC. 

Gatt.  91.  Glauberit.SuC-l- 
SuN. 

Geschl,    3.     Phosphor- 


9« 


F.  KohleuKÜui'« 


Csit,  92.    Phospboi-sAuics 

Blei.  PPb. 
fialt.  93.  Wagnerit,  P^IW' 

-f-  Fluor- Magnium. 
Gatt.  94.  Apatit.  F-C'. 
Gatt.  95.  AmblygoaiL 
Galt.  96.   Triplit.   VP  + 

Gesellt.  4.  DoraxsSurB. 
Galt.  97.  Datolith.  BoC +- 

2S-C. 
Gatt.  98.  Boraiit.  Bo=M'- 
Gcschl.5.KohIens.liirf. 
G.ilt.99.Bleispath.  CiFb. 
Gatt.  lOO.  Hornblci.  C»?lJ 

+  Chlorblci  ? 


< 
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rseniksüure* 


irscnii^e  Säure. 


itlmonsäure. 


itimonige  SSure* 


liromsBure, 


olybdänsäure« 


hccisäure* 


GAtt.110.  Stronzianit.  CaSu 
Gatt.  111.  Witherit.  CaB. 
'    Oixln«2. Metallsäuren^ 
GescliL      1«      Arsenik- 
säure. 
Gatt.  112.    Arseniksaurea 

Blei.   AsPb'. 
Gatt.  113*     Arseniksaures 

Kupfer  ? 
Geschl.    2.      Arsenig« 

S  M  u  r  e. 
Gatt.  114.  Arsenikbltithe. 
Geschl.    3*.     Antimon« 

säure. 
Gatt.  115*   Antimonocker« 
Geschl.  4*  Antimonige 

Säure. 

Gatt.  116.  Antimonblüthe. 
Geschl.  5.  C  h  r  o  ra  s  ä  u  re« 
Gatt.  117.       Chromsaures 

Blei.  ChrPb. 
Gatt.    118*      Vauquelinit* 

2ChrPb  +  ChrCu. 
Geschl.  6*    Molybdän- 

säure. 
Gatt«  119.  MolybdSnocken 
Gatt.  120*  Gelb  -  Bleienk 

MoPb. 

Geschl.  7«  Scheelsäure« 
Gatt.  121.  Scheelsäure. 
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F.  Zinmäure. 
(f.  TilansSure. 


6aH.  122.  Wolfram.  3W  f 

+  W  mn. 
Gatt.     123.      Scheelsanrei 

Blei.  WPb. 

Galt.  124-  Tungslrin.  WC 
Geschl.  6.Tiint8UBiire. 
Galt.  125.  Tantalit.  Ti  f+ 

Galt.  126.  Yltero-TantiÄ 
Ta-y  ? 

Gcschl.  9.  Zinnsaurs. 
Gatt.  127.  Zinustein, 
Geachl.  lO.Titnnsäure. 
Galt.  128.  Aiiatas. 
Galt.  129.  Rutil. 


135 

ß.  Kieselsaure  Alaunerde» 

Siiiserde  t|*  Eisenoxyd. 

^I)  Salze,  worin  blos  die* 

sc  drei  Basen  VQrkQQi'« 

men.  Galt.  138.  Smaragd.  2S^A 

+  S^G. 
Gatt.  139.Euklas.  2SA  + 
SG. 

Galt.  140.  Topas.  2SA  + 
Fluor  -  Alumium  ? 
Gatt.  141 .  Andalusit.  S« A'. 
Gatt.  142.  Cyanit.  SA«. 
Gau.  143.  Staurolith.  4SA« 
+  SF2. 

Gatt.    144.   Chrysoberyll« 
SA*? 

^11)  Salze,  die  zugleich 
kieselsaures  l\Iangan* 
oxyduI ,  Eisenoxydul , 
Ccriumoxydul »  Bitter- 
erde, Kalk  oder  andc« 
re  Alkalien  enthalten. 

(1)  Zwdlffach-kieselsaure 

Alaunerde  haltend.  Gatt.  145«  Pseudo  •  Chry« 

solitb.  68*»A  +  S"C? 

(2)  Sechsfach  -  kieselsaure 

Alaimerde  haltend.  Gatt.146.  Bimsstein.  'l2S«A 


+  s.(«)? 


(4)   Deppalt  -  kiettsla 


13^ 


Fluor  •  ,*  Clilor  -  oder 
Schwefc^l  *  Metall  baU 
tcad. 


Galt.  155.  Zweiaxiger 
Glifimier.  12SA  +  S'K 
+  X  Fluof- Metall, 

(Anhang:  EinazigerGIim* 
mcTj  Chlorit,  schuppiger 
Talk. ) 

Gatt.  156.  Apyrit.  9SA  + 
SLi+  V4B0K? 

Galt,  157,  Scbörl. 

Galt  158.  Axinit.  3SA  + 
S=C  +  xBoC. 

Galt.  159.  Hau^. 

Art  1.  Kali  -  Hauyn« 

Art  2.  Natron-Hauya.  iSA 

Gatt.  160.  Sodalith.  36A  + 
SN  +  V2  Chlor-Natrium. 

Gatt.  161.   Helvin  sf  J  ) 

+  382("^)+Schwe. 
fei  -  Mangan  ? 


(B)  Kein  schwefelsaures, 
oder  boraxsaureft  Salzj 
oder  ein  Fluor-,  Chlor-, 
oder  Schwefel  -  Metall 
beigemischt  haltead« 


Gatt.  162.  Finll.  6SA  + 

/KM. 

8'JN  f  [? 

l  mg   I 


ib^^^^^^^^^l 

13S 

1 

Calt.  163.  L»lrol.i«.  I5SA 

+  2SC  +  SK. 
G.111.164.  loülh.   ISA  + 

S'N. 
Gatt.  165.  Labradw.lSSA 

+  3S>C  +  S-N. 
Gatt.  166.  Anortliit.  96i  + 

2SC  +  ISM. 
Gau.  107.  Nopl,elii,.12SS 

+  3SN  +  SK. 

kll 

Gatt.  16a.  FreilfliL  3S.\  + 
SC. 
Galt.  169.  VVcrnerit  2SA 

» 

+  SC. 

,t 

Gatt.  170.  EpMol. 

Art  1.  Zoiaii.  MA  _l_fir 
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Gatt  174.  Granat.  S(  ^  ) 

»seisaures  Eisenoxy« 

,  Manganoxydal,  Yl- 

rde,  Ceroxydul,  Bit- 

rde,  Kalk,   Natron 

!  Kali. 

dreifach  -  kieselsatire 

;e.  Gatt.  175.  Stein  von  A^ 

delfors.  S'C. 
Doppelt  •  kiesekaure 
:e.  Gatt.    176*     Hornblende. 

'»■(?)+ ay(?> 

Art  1.  TremöUtb« 

Art  2.  Sti^ahlstein. 

Art  3.  Gemeine  Horn- 
blende. 

Anhang:  Asbest ,  Bysso* 
lith. 

Gatt  177.  Augit  (|^ ) 

Art  1.  Malakolitlu 

Art  2.  Gemeiner  Aug^t« 

Anbang:  Jeffersonit,  Vy^ 

ratlolith ,    Fjrrosmalith  , 

Achmit  9       Hyperathen  f 

Diallag,  blätteriger  Talk, 


(lll)    Eiaracli.kiescli.il 
Snizv. 


Galt.  178.    Ki'c-sel  -  Mm- 

gan  S'ing. 
Gm.  179.  Taftflüpaili  S-C 

GAtt.  i(JO.  Gadoliait  4ST 

4-  See  +  Sf. 
G.-,ii.lßl.  Ilvail.  4Sf+SC. 
G;.u.l82.  Chrysolilh.»!. 
Auhnug:  MakluriL 
Auhang  zu  den  laesduU' 
reu  Salzen:  Cliiaatoüth i 
Mollitith,  Nephrit,  Zur- 
lith  ,    Sapparit,    Humilt 
CouzerRnit,    ForsleriL 
Ordii.3.Mel.ilIoxyde, 
Gcsdi).l.  Alnuncrde. 
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I  Ici-HyperoxyduL 


Mriugan  -  Ilypcroxyd. 


Vismutlioxyd» 


(leioxyd. 


inkoxyd, 

Kupferoxyd, 

UraaoxyduU 


Kupfcroxydul. 


uon 


Geschl.  4.  Blei-Hyper- 

o  X  y  d  u  l. 
Gau.  190.  Monnig. 
Geschl.  5.  Wangan-Hy- 

p  e  r  o  X  y  d 
Gatt.  191.   Wcich-i^Iangau. 
Gatt.  192.  Hai't-Mangaii. 
Geschl.   6.      Wismuth- 

oxyd. 

Galt  195.    Wisinulhocker. 
Geschi.  7.  Bleioxyd. 
Gatt     194.     Bleierz    von 

Mendip. 

Geschl.  ü.   Z  i  11  k  o  X  y  d. 
Galt.  195.  Zinkoxyd. 
Geschl.  9.  K  u  p  f  e  r  o  xy  d. 
Galt.  196.Kiiprersch\ynrze. 
Geschl.    10.     U  r  a  n  o  X  y« 

dul. 
Galt.  197.  Pech  -  Uran. 
Geschl.  11.  Kupferoxy» 

duh 
Galt.   198.   BoJi- Kupfer- 
erz. 
Klasse  3*  Fluor. 
Gatt  199.  Kryolith. 
Gatt.  200.  Flufssaurcs  Ce- 

rium. 

(Anhang:  Flufssaures  Ce> 
rium  mit  flufssaurcr  Yt- 
tererde  u.  Yttero-Cerit.) 
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3.  Chlor. 


GBtt.20f.  Flurss]Mtb. 

Klasse  4.  Chlor. 

G;<tt.  202.    Hura  -  ^ncck- 

atlbcr. 
Galt.  205.  Hornsflbw.  * 
Gatt.  204.  SlciusnU. 
Gatt.  205.  Chloi--ft*Ii[u>t 
Gott.  206.  Sftlmial;. 
KUssc  Ct.  Seleu. 
G;itt.  207.   Selen -Schm- 

feU 
Gatt    20a.    Tellur  -  VVi^ 

inutli. 
G<nt.  209.  Selenbloi. 
Gnu.  210.  EuliaiitU 
Gatt  211.  Selen  -  Rupier. 
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SchirefeUAntimoii. 


Seh  wefeU  Wismuüi« 


Schwefel  *  Zink. 


Gatt  214«  Realgar.  SAs. 
Gatt.  215.  Tennantit.   SAs 
+  4SCu  +  SFe. 

Geschl.  3.      Schwefel. 

Antimon. 
Gatt«  216.    Antimonglanz.     , 

S'Sb». 
Gatt.  217.  Antimonblcndc. 
Gatt«  218.    Hothgii  Itigcrz. 

S^Sbl  +  SSAg. 
Gatt.219.  Bournonit.S'Sb> 

+  2SPb  +  SCu«. 
Gatt  220.       VVeifsgÜltig. 

erz* 
Gatt  221*    Nickel- Spies- 

glanzerz»  S^Sb«  +AsNi^ 

Geschl  4*      Schwefel- 

Wismuth« 
Gatt  222.    VVismuthglanz. 

SRi. 
Gatt»  223.  Wismulh-BIei. 

erz* 
Gatt  224.  Nadelerz.  SSBi 

+  SPb  +  SCu«. 
Gatt  225«    Wismuth  -  Ku- 

pfererz.  4SBi+3SCu'? 

Geschl«  5.      S  c  h  w  e  f  e  1« 
Zink. 
Gatt226,  Zinkblende*  SZn* 
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^IUT«&1  r  Ko|l«lC 


•    » 


.    r 


Gatt  23&  Haarki6i. 
.  j  Gatt  239.      Kickelglanz. 
2SNi  +  As'Fe  ? 
Gcschl.  ;12.    Schwefel. 
Kobalt 
T   Gatt  240.  Kobaltkies.  SCo. 
'   Gatt  241«       Kobaltglanz. 
S'Co  +  A8«Co. 
SchwcM^-Mangaa.         Gescht  13.    Schwefels 

Mangan* 

Gatt  242.    Maiigatf^AM« 
SMn. 
Schwefel- Eisen«.  GeschL  14.   Schwefel« 

'  Eisen. 

Gatt  243.      Schwefelkies 

S«re. 
Gatt.    244.       Wasserkies 
S'Fe. 

Gatt   245.      Ärsenikkies. 
S=Fo  +  As^Fe. 
Gatt  246.  Magnetkies  SFe. 
Schwefel  «Moljbdfto*      GeschL  15.     Schwefel-^ 

Molybdän. 
Gatt  247.  Molybctinglanz. 
S=Mo. 

Klasse?.  Kohlenstoff» 
,    Gatt  24(3.  Diamant. 

Gatt  249.  Anthrazit. 
.   Gatt  250.  Graphit. 

Khisse  &  Metalle. 
10 


[ohlenstoiE 


^^^^^^^B^^H 

MO 

7.  AihkOi. 

Ceichl  1.  Arse.ik. 

Gatt.  251.  Gediegcö-Am- 

Hill. 

•  *<• 

GMt.252.  Ar«!«ik.Aiili. 

taOB.  As'Sb? 

* 

Gatt.  253.  Arsenik-Sillw. 

;- 

Gatt.  254.  Kiipfer-Na.1 

AsNi. 

Gatt.  255.    Speis-KoU. 

As -Co. 

&  Aadani«. 

Geschl.  2  AntimOH. 

Gatt.  256.   Gedie^eo-Ao- 

timon. 

Gatt.  257.    Antimoa  -  Sil- 

ber. SbAg«. 

9.  Irili». 

Gesohl.  3.  Tellur. 

14T? 


Silb«r^'s 


'■•.■ 


• 

FaUadimn« 


OstDium* 


Plalixu 


GoR 


Kupfer* 


Eisen. 


^    GeschL  6.  Silber« 

Gatt.  265.    Gediegen -Sil- 
ber. 
•   Gatt.  266.     Güldisch-Sil- 

ber,  Ag'Au-. 
>    Gatt.267.Eleklrum.AgAu». 

GeschL  7.  Palladium. 
Gatt.  268.  Gediegen -PaU 
ladium. 

Geschl.  8«  Osmium. 
Gatt.  269.    Osmium  -  Iri« 
"**""    dium. 

Geschl.  9.  Platin. 

Gatt.  200.  Gediegen  •  Pla- 
tin. 

Geschl.  10.  Gold. 

Gatt.  271.  Gediegen-Gold. 

Geschl.  11.   Kupfer» 

Gatt.  272.  Gediegen  -  Ku- 
pfer. 

Geschl.  12.   Eisen. 

Gatt  273.  Gediegen-Eisen« 


Organische    Ver< 
bindungen. 

>rganischsaure  Salze. 


Klasse  9.     Organische 
Verbindungen. 

GeschL  1.    Organisch«» 
saure  Salze. 

s 

Gatt.  274.    Humboldtit. 
Gatt.  275t  Honigstein* 
10* 


t4> 

2,  Orgaliiieh«  Oxyde. 


GewbL2.    Orgaalacbt 

Gull.  276.   Suäaiil 
Gatt,  277.  Bernstein. 
6all.  278.    RetinuphilL 
Gatt.  279.   Elai«rit, 
Gau.  280.   AsphaLt. 
Gatt.  231.     SchwarzlobiK. 
Galt  282.    Braunbohl«. 
Galt,  283.  Torf. 
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Versuch 


«iacr  nSkereo 


eologischen^  geognostischen 

und 

yktognostischen    Erörterung 

des 

Fürstenthums    Pyrmont 

Von 
Ssrrn   Dr.    K.    Th.   Mbnckb. 


(Forueszung.  S.  Juliheft*  8»  24*) 


Kap.  IV.    Bunter   Sandstein* 

$•    13. 

'en  Boden  unseres  Thaies   nimmt  der,  ron  Wir« 

;  sogenannte^  bunte  Sandstein»  unsere  tiefstOf 
hin  älteste  Gebirgsart ,  der  alle  übrigen ,  zunächst 
r   die  Muschel  •  Kalkstein  -  Berge    auFgesezt   sine', 


ein.  Im  Thiile  seIT>st,  cßsä^n^^flSe  FIÜS 
Gebirgs- Foririazioii  konstUuirt,  ist  sie  von  1 
jüngeren  FItiz  -  Gebilde  unterteuft,  doch  me\ 
nngesch  wem  111  teil  Erd-LAgem  bcdecitt  >  und  i 
dem  nordüstlichcii  Tlicile  des  Hauptthale«  kon 
zum  Vorschein;  libi-j^'cns  tst  Me,  m  ehiem  Vn 
von  mehi-crcn  Stunden,  öberült  von  jtlngerea 
GebirgSHrteii,  iMidtinmcntlich  voa  dem  Muschd- 
steine  Überln;^crl,  und  tr)tt»  fistli^h  ,  zunSehl 
sehen  Ilehleit  und  Kenniade,  südlicli,  ZuuSd 
Püinbsen,  crsl  wieder  iinlei'  denselben  berro 
gebärt  aber  zu  dciäolben,  ziemlich  weit  verbiv 
Fltfz-Formazion  ,  die  sich  von  der  Weser  bis 
Paderboniacln'  Lbmie  erstreckt  •,  am  rechtei 
serufcr  vm  heitifi-  jüngeren  Gebirj^srtrl  bedecJ 
Solliiig),    iim    liiilioii    aber,     und    in     seiner  j 
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tob  hior,  nie  dlefs  im  südlichea  Theile  des  cho- 
pligea  Fürsten  lliURiü  Faderborn  beobachtet  wor- 
U  ist  •,  auf  einem  FliJz  ■  Kalksteine  äUerei-  For- 
— '.ton.  Nacli  ihrem,  hinsichtlich  der  Lagei-ung  und 
mfferuug  verschiedenartigen)  Vorkommen  zer- 
diese  Gebirgs  -  Formazioa  in  ztvei  Gruppen ; 
untere,  die  sich  massig  absondert  und  eint'ii 
1  Saiidütoin  darbietet,  und  eine  obere,  dis 
[eri^  ahi;esondci't ,  bald,  und  grifr&tcntlieiU,  La- 
eines  sandigen  Mergels,  bald  Schichten  von 
oder  minder  ibouigem  ,  oder  l^alkigem  IVJergel> 
'erthon,  Sandstein,  oder  Sand  (buntes  Thoa> 
Hergel -Gebirge  **)  darbietet. 

§.    14. 

»Vnser,  za  der  eben  bezeichneten  unteren  Grup- 
cr    Formazion   gehüriger,  Sandstein  bricht 
iheils  in  Quadern,    theils  in    dielten  Platten 
Hindert,    und    zeigt   im    Gebirge    manchmal   bo- 
c,    letre    Klüfte-      Das  Gestein    ist  mehi-en- 
»  einfarbig   braunlichroth ,    hat  ein  feinkörniges, 
I  Gefüge,    gibt    beim    Anschlagen    Funken,     ist 
t  Thon   gebuDden,   durch   Eisen    geßrbt   ***, 


Haoimah»  1.  1.  O.  S.  66  u.  87. 

Htcb  WiTTino'«   (dewea:     Beitiigs  Tür  die  pliirmu 

6  »»lyliiche  Chemie.   Bd.  I.  He&  3.    ScbnuUuldan , 


biet  und  du,  melir  oder  weniger,  mit  kleinMi,  dün- 
nen, siIberrarbBnt.-a,  oder  stalilgrauen  Glimnierbinil- 


1823.  8.  S.  61  bit  64s    lucli  im  SoAmagibUiM  iSH 
St.  46.  S.  3ti7)   •:heni»cIicT  Analyse  «nthilMai 
100  Theile    des  S^naneine«      100    Tlieile   des  SandltaM 
vom  Solling.  vom  linken  ^tietujti. 

Kieielerdo        SO 80 

Tbonerde  6,50 9,Z5 

Eiseaoxjd        6,50 5,25 

Tilierd«  1 .        0,75 

Kalk  0,23 0,23 

Wauer  2 4 

Der    SiindiCein   des  Sollin'i  ,    >I«o  vom    r<;oii[en  Witer- 
uFh',    gehSit   7iiv«rla>li°   iii   der,    enttchioden    UD(<' 
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Bn  dtirehzogen  9  da  er  diana  «eine  schieferif^  AJ>8on- 
ruAg  hat  9  mnd  im  ^uer  -  Darchbruche  feingebän- 
vt  erscheint. 

Er  kommt  bei  uns  nur  an  einigen  Stellen  des 
upUhales  zum  Vorschein  und  ist  daselbst  gebro- 
3n  worden:  am  Fufse  des  JBomberges  (in  dem^ 
rdlich  Aber  Neu  -  Pyrmont  liegenden,  Hemmerich'- 
len  Garten) 9  bei  der  GashOhle,  am  Anger  (am 
fse  des  Königsberges)  und  am  Salzwerke,  nahe 
L  Ufer  der  Emmcr.  Der  Sandsteinbruch  beim 
Izwerke  lieferte  früherhin  besonders  brauchbare  ^ 
nnci  beträchtlich  grofse  Platten«  Man  benuzt  ihn 
m  Bauen  ,  betreibt  aber  den  Bruch  derselben,  aus 
rcht  die  Werkstätte  der  Mineralquellen  zu  beein- 
chtigen  9  oder  zu  zerstören  ,  mit  Vorsicht ,  und 
1  ihn  eigentlich  nur  in  horizontaler  Richtung  fort- 
;zen.     Der   Verbrauch  ist  in  den  lezten  Jahren, 

man  so  viele  Mauern  davon  auff^eführt  und  die 
afsen  der  Neustadt  damit  gepflastert  hat,  sehr 
trächtlich  gewesen ,  und  es  sieht  zu  erwarten , 
fl  unsere  Sandsteinbriiche  bald  erschöpft  seyn 
rden. 

Es  ist  auffallend,  dafs  dieser  Sandstein  beinahe 
'  keine  Versteinerungen  führt.  Nur  höchst 
ten  fand  ich,  in  dem  Steinbruche  neben  der  Gas« 
file,  einzelne  Bruchstücke  von  mürben,  weift 
zinirten,  dünnen  Köhrenknochen  darin  ent* 
ten. 

Auch  der,  den  bunten  Sandstein  charaktorisiren. 
,  grünliche«  grüulicli«  und  blaulichgraue,  aeltMier 
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f^L'Iblicha  und  rölhlicho ,  futüge  Thou  ■  in  TfeAm 
und  Nieren  (  sogcnauute  Thuii^nllea  )  ,  die  encwrilu 
zwischen  dun  Alilosungen,  odne  im  Sandsteine  i^Üäl 
liegen,  und  im  crstcrcn  Falle  dünn  und  platt  gc 
drückt,  im  lezterea  (wo  der  Sandslein  durch  ihn 
Eiiimcn^'ung  gcH'.-rlit  crscbcint)  mehr  Hli|i«oItlii£ti 
sicli  darültllen  *|  geht  dem  biiatcu  Snndslcine  in  lU* 
scrvr  Gegend  bciualie  ^'Ünzlich  ab. 

Dagegen  vvii-d  der  Oryl'tognosl  enlschSdigt  dnt^ 
dns  Vorkummen  dos  gemeinen  Seh  werapAtliei 
(Baryt)  in  den  sciikreclUen  GOtvohl,  als  iii  den  W 
t;ereclitcn  Spaltungen,  zumal  6er  oberen  SchicJttMi 
dieses  Sandsteines,  Uiuser  Schtvertjialli  Ut  nur  kL< 
icn  in  (,'laCte ,  mehrere  Linien  breite  und  lange, 
dtiane  Tafeln  auskrystallisirt,  und  erscbeint  daiuir 
hier    und    da ,    durch    die    verworren   ^^cliSunea  oaJ 


iger    ; 


15j 

jstallistreB ;  zuweilen  führt  er  Sana  auch  noch 
eine  Slücke  des  Sandsteines  eingewachsen.  Er  ist 
radblätlerig,  undurchsichtig,  udcr  Unuta  durch* 
heinend,  weifs,  selten  blaulich  mit  Glasghnz,  und 
thält  einen  Aniheil  Kalkcrde.  Mnn  findet  ihn  in 
n  StL'inbriic'heu  neben  der  G.ishöhle  und  auf  dem 
häufig ,  dafs  er  zur  Bereitung  der  salz- 
Schwcrerde  und  anderem  technischen  Ge- 
suche bcnuzt  tvcrdea  küunte.  Auf  dem  diinn  an- 
Sogenen  ■  unvoUUummea  krystallisirten  Sdiiver» 
Uhe  sind  zuweilen  ehizehie  Ideine  Berg-Kry- 
!iUe  aufgcivachseii.  Merkwürdig  ist  auch  das 
»rkommcn  des  diclitcu  Schwarz  -  Braun« 
eines,  in  kleinen  P»rlhieeii,  nn  dc^n  Absonde- 
m^ißachen  unseres  Sandsteines  sowolil,  als  des  Ea- 
'li.  Dieser  erscheint  zuweilen  nur  als  ein  dünner 
bAb;;,  oder  häutiger  Ueberziig  von  schwarzer  Far- 
Dur  hin  und  wieder  dicker  aufliegt ,  und 
!  gi-anulirt-klein-nierenfürmigc  und  traubige 
lUlt  annimmt;  zuweilen  aber  sizi  er  schlackig  an 
(Sandsteine  fest,  und  ist  dann  wohl  mit  ocke- 
Gelb  -  Eisensteiuo   überzogen.      Selten 
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rint  der  fein-  und  kleinsch 
bglanz  (Eisengliinmcr)  di^n  Ablosuiig^ü.'jchct 
;indsteiues  ,  in  unregelmäliiiger  Vertheiluug 
ck  ;uiget]ogen    (Anger), 


An  dem,  als  Baustein  benuztcn,  bunten  Sand- 
be  verdient  noch  die  Ei-zeugting  eines  ManerKit- 
\f    als  eines  der    allerjüngslen    niineraliscken  G<»- 


ijt; 

bilden,    iiisurui-ii    dessen   EiiMeliailg    dam   Sai 
zu^usclirii-boii  ivcrdcu  inng,  ein«  Krtväkittuif. 

llictV  Maiitrsali  cniorvszirt  oulweier  it 
scliL'ii  iiiiil  diLi-clisiclttisrn,  Itteinon  nsdelfiiri 
Ki'y'.!:i11[:[i  ,  <ii)ii  vci-liHLt  gicli  chemisch  als  kc 
s.uu'i  s  Natrnii,  d:i«  aU  orylitOKn  ostisch  es  £« 
den  jSaiiniii  Troiin  (sirnliügrs  Nstron  «  natll 
Süt!;«)  fiilii-l;  SU  stellte  es  sich  im  Winter  l8* 
au  'iiici',  zwiii  J.iln-c  zuvor  aus  buntem  S»aii 
aur-ulillHlcu  :M.iiici-,  in  'dem  Keller  des  Mcdi 
i-allis  linüuKa,  .-in  dci-  obcvcn  Neuslndl ,  dar. 
1)3  cr.scliciiit  nli  ■in  scliinuzzig  -  weifser,  mA 
Efsclila^  •""'  rinilinlorini^jW  Uebei-zwg,  mit  k) 
[;en  All 5 «lieh st  11 ,  mid  ist  d.inn  orykiognost» 
zeif.i  llt'iie  Suil.i  (gemeines  Natron)    zu  bei 


Ii7 

(  ßiser^er  (sctinaüger  Faserkalk)  Textur  äaf. 
t    ein,    durch    Waascr   zcrseztcr ,    kohlcnsnui'er 

*y  leicht,  voD  Ansehen  locker,  zerreiblSch. 
zeugt  und  bildet  sich  Hoch  forlwilhix-nd  au  der 
!  der  «Ittn  fcuclite»  Mauer  de«  Bogengonges 
dem  Fürstlichen  Schlosse ,  und  dei*  allen,  nc- 
jenem  Bogengänge  bfiind liehen  Gewölbe,  diu 
tls  zu  Cetängnissen  gedient  haben,  indem  sin 
bea  Wasser  allm^ihUch  hci-abirclpfelt,  das  fixo 
idlheilc  aufgelöst  enlhült ,  selber  verdunstet, 
seine  fixen  Bcstandtheile  zuriicklüfst.  Dia 
ige  Absoaderung  und  rtihrenfärmige  Bildung 
Utiuiden,  indem  die  herabstnterndc  Flliuigkeit 
h  imioei-  nur  noch  an  dem  Sufseic-n  Umfange 
Üspfen  herabgelaufen  ist.  Daher  hat  auch  die 
dieser  Zapfen  einen  beträchtlicheren,  zuweilen 
7  Linien  betragenden  ,  der  Zapfen  selbit  nur, 
3  Linien  starken  Durchmesser,  ist  einen  Zoll 
iderthalb  Fufs  lang,  Inngleichmüfsig  stielrund, 
od«r  weniger  eben  oder  knorrig,  nach  der 
B   zu   rcgelmSfsiger ,    schmaler    und    ^erbrechlj- 

Sollte    dieser  Kalksinter  seinen  Ursprung  nur 


ItTT  Dr.  WiTTWo,  iet  »o  gHiig  w«, 

äitua 

.ahreu 

u   >a 

ly.ir.« 

K.lk     '       .         :         .         52 

■Vfuttw        .         ,         .         t 

its 


dem   Itnlbi^en    Bindemittet  (Z3nient)   det*  1 

zu  verdiinlien  haben? 


5.    13. 

Vorzüglich  nieiltwördig  IM  fiir  uns  de 
Sandstein  nodi  dnclurdi,  Anh  tta  dam  i' 
Fufsc  dos  Botiiherges ,  nahen  dem  HtlveZi 
gel,  diu  GashiltiLc  *,  odtir  sogcaanate 
oder  Sclikvcfclhühle ,  jti  demselben  ihr  Daii 
lind  dnl'ä  aLsD  ii)  oder  unter  dieser  Gebii^ 
grofsü  Hecrd  hefiiidlick  seyn  ntur«,  anf  .1 
die,  in  unseren  M  1 11  ei-alqu  elLo  11,  den  e 
und  cisenhaUi^'eii  S3uerliiig£n  sowohl,  «U  < 
riatisch -salinisclieii  l^uelien ,  wcldke  iusgeai 
demsc-Ilicii  zu  l\ii;(;  hommrn  '♦,  und  ig&l» 
in  jeii,  r  O.is!i0lik-  eine   so    wichligi-    Roila  sj 
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'  $.    JG. 

'  o&dere«  der  Foi-mazion  des  bunten  Sand- 
uigelidrige  Gruppe  ,  das  sogenannte  bunte 
-    und     Mei-gel-Gebirge    *,     bedeckt 

unmittelbar  dt«  bunten  Snndsteiu.  Diese 
irt  kommt  ein  bis  mehrere  Ktnfter  mäclili;;, 
c,  dn  zum  Vorschein,  wo  der,  dicht  unter 
liehende,  bunte  Sandstein  zu  Tngc  nusgeht, 
leidet  sich  aber  von  diesem  schon  durch  das 
n  an  der  Luft.  Die  Steinbrecher  belcfjen 
dem  Namen  Kummer.  In  ihrf^m  hflihstcn 
nkte  sieht  man  diese  Gebirgsart  in  dem  Hohl- 
am  Abhänge  des  Scht-athrinks  ,    über  Laven» 

an  dem  südlichen  Abhänge  des  Küttigshen 
o    sein  Einfallen   in  den   Berg,   unter  einem 

voa  etwa  30  Grad,  geschieht,  und  an  der 
Seite  des  Bomherges ,  wo  es  gegen  ilOOFufs 

fils  der  Spiegel  der  Emmcr,  und  in  seinem 
ten  i    am   Fufse   des    Mühlenberges ,    wo    es 

in  gleicher  Höhe  mit  dem  Niveau  der  Em- 
jteht.  Man  erblickt  es  im  Hauptthale,  in 
-erschiedenen  Gliedern,  überall,  zumal  am 
r  nördlichen,  ästlichen  und  südöstlichen  Berge. 
densthal ,    am    östlichen    Fufse    des   Königs- 

hat  man,  in  dem  Garten  des  J.  Scebohoi, 
legung  eines  Brunnens  (Ende  November 
iinen »   fünf  Fufs  im  Durchmesser  habenden^ 
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Schacht,  30  Fufs  tief,  »a  ^ese  GcMrgMrt  1 
ffilirt,  uliiie  eine  audere,  ohiie  aber  (lacb  H 
HuMna ,  uder  »iicli  nur  fiai«  Kolilen&lura, 
treffeu.  Ohne  Zwoifi'l  igt  sie  durch  mvlu-en 
Ruf  einniidtri-  fulgeiide ,  ^ticderschlSjre,  in  t» 
dcrsolWn  Periode,  gebildet;  wenigtlea»  h.tt  ( 
l'se  Niederschlag,  der  diese  Gebirj^tarl  »h^'-H 
viele  kleine,  ruhige  Zwltchenräume  gehabt 
■ie  ist  maiiuichr^tlli^cr  strn tiAxirl ,  und  tvcchs« 
fach  in  der  SlriiUtur  und  Farbe  ihrer,  zvt 
düaiieii,  Scliichteii. 

Sie  ist  mein-  vdcr  weniger  dorb ,  «der  a 
dicht  oder  fuiii1;(J]iiig,  weich  oder  hmrl  aaxi 
bestellt  .ms  einem  foinliöriiigcii  Sande,  ni 
oder  vvuiiiger  ihoriif^eio  Biiiddmitlvl ,  ist  »oi 
tIcDrhi,    z<!i"t    uin-    liin    und    »vie^-i-    Kalk- 
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im  süiVtchea  Abhänge  t!e«  KSmgibergts 
i^Icrgel  dieser  Gcbirgsart,  Dahe  unter 
non  Declic  Aas  IMuscIict-Kalkstcines«  ein' 
ofil,  und  in  diesem,  durch  zahllose,  dün- 
hiedfnfnrlirge  Schichten ,  «"inen  A'ielfachen 
ihspl  dar.  Er  ist  ein  Thonmergel,  bald 
irentheils  mit  schieferif;er  Absonderung, 
nnrtig,  bald  mulmig,  zeigt  selten  Kalk- 
d  föhrt  uni-  (pürsnuidlinnc  Lagen  weifsen, 
n  K  a  Ih  s  p  a  t  h  s.  Anf  den  Ablosungs- 
s  schiefcrig  alij^eaonJerten,  grünlichen  Mgr- 
1  sich  Aurh  zinveilen  kleine  und  gröfsere, 
fstg  I-  h  ->  1)1  h  o  p  d  r  i  s  c  li  o  K  r  y  s  t  a  1 1  c  , 
ilich  demselben  Minerals,  In  schr3ger  Blch« 
wachsen,  dar  (Tropenlere,  Herrenher g). 

iandige  Mei-gel,  oder  vielmehr  san- 
rgelthon,     ist    meistens   einfarbig  roth 

und  nordöstlicher  Abhang  und  Fufs  des 
^ei),  doch  nicht  selten  von  grauen, 
1er  blatteniftrbif^en  ,  durdigehcnden ,  nicbt 
larf  begrenzten ,  mehr  oder  ivoniger  ge- 
Iccken ,     von  der  Gröfse  einer  Erbse ,    bis 

Durchmesser  mehrerer  Zotl  (Fnfs  des 
)  ,  ans  welchen  sich  das  Eisen  zuweilen 
isch   zurückgezogen   zu    haben   scheint  — 

aber  dennoch  eine  stärkere  Ablagerung 
Jmfange  der  Flecken  Statt  findet  —  getie- 
'.ÖhUt  jlnger),  oder  wolkig  (Salzwerk, 
,  bunt.  In  manchen  Schichten  rerschwin- 
11 


groi^e«  FniihiccH  ( Tliongallen»)  einti 
diesen  iinbcsllmmt  ^.ladflndiig-zcllig 
M'elclier  Icztereii  Gcslalt  er  ein«  im  . 
Rauchwnclic  ahuliclies,  Gestuin  darbie 
SfltCR  bijclit  dur  sHiultge  Klei^el  ia 
Massen  niid  Sliiclicn  ,  und  dii-so  pflef 
der  Luft,  bald  In,  zura  Tlicfl  »chiialig« 
rli  iint  er  meist  v' 
A III  h9i>%s(ea  utuj 
ei»  Mergclgrusi  odi 
Er  bildet  flxchlif 
Känifisbergi;); 


zu  zerfallen.  Tiis 
scheligen  Bruch, 
siellt  ci-  sich  nls 
Mergcllctlcn  dar. 
(nordwestwiiits  ai 
Berge,  sanft  abfallende  AbhlUtgc.  Der 
wohl,  als  r(i[h(^  und  bnntc  SAudigo 
nicht  selten  schuppigen  EiBenglai 
nur  in  Itleinen  Schuppen,  sparsam  kleti 
(Fufs  des  Boniberges ,  Jnger),  aber  i 
in  kleinen  und  grälserea«  nvsterartigc 
die  beim  Ausf.ilIirH  Ideine  Druienr.lumi 
(Sombere,  ^tigert  Fi 
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!-  ich    (rdhcr   glaubte ,    von   Schwefelkies  *  i  her^ 
IHm,    bunt.     Der    gelbe  und  bunte,    in  Sandstein 
lachende,    Merircl   cothillt   zuweilen   kleine  uad 
tn    Partliieen    eines,    durcli    erdigen   Chlorit 
icti  BouE  ♦•  durch  Nichcl  oder  Chromoxyd)  grün 
lri>ten    Mergels    von  dichter   Struktur  <und    flach- 
idieligera    Bruche    (Salzwerk,    jinger) ;    oder  i^t 
JBinen    Ziigtrnndetcn  Ablosungafliichen   Ton  einem 
Ibrbigen  Ueberzitge  gleichsam  gU&irl,    oder  mit 
dünnen  Hnut    dichten    Schwarz  -  Braun- 
ies bekleidet  (Snlzwerk).     >ur  sp.irsam  kommt 
D  sandigen,  bunten  Mc-rgel  ein  schmuzzig- wei- 
sUtngelig     abgesonderter     gemeiner    Kalk- 
th,    in    kleinen     unterbrochenen     Schichten    und 

vor^Fufs   des  Schratbrinks). 

Zuweilen     hat     der    Hlergel     dieser    Gebirgsarl, 

beigemengte     zarte     GlimmerblJUtchen ,     eine 

uchieferigc    Absonderung ,      wenig    Sand ,     aber 

Tcnig   Kalk  ,  und  ist  dann  ein  feingebänderter, 

S  c  h  iefer  tli  on  ;    so  erscheint  er,  z.umal   in 

itersten  Lagen  ,    dicht  über  dem  bunten    Sand- 

(Gashöhle,  Jnger).       Oder    er   ist    aus   dem 

thieferigen    in    das     Massige     abgesondert ,     ist 

lehr  Sand  und  fester  gebunden ,    meist  einiar- 


SAwefelli»  komint    hier  überhaupt  in    di 

W  biuiEea  Sind  IE  ein  ei  nicht  vor. 

'boD^    lUAmoirt   geolog.   in    dem  :    Journ.    de   Phy, 

44. 

11  • 


llii'üs  Im  sniidi^en  ,  bunten  Mergel,  e 
grauer  Farbe,  leiiialie  dichtem  Körnt 
gern  Bruche  dar,  das,  am  StaMe  Fual 
schicferifjer  Absonderung,  nia  ein  wj 
schiefer  (schicfeiiger  ^uarzfels)  ei 
werkt  Schratbriuk,    Kirchberg). 

Andererseits  bestehen,  in  jonetn  sai 
ntich  wollt  einzelne  I.agcr  am  eiui 
(Salzwerh)  oder  ivi'ilsen  ,  tosoa  S« 
Streu-  und  Scbeiicr^and  benuzt,  un« 
Fiifse  des  Somberges  ^  wo  er  zwiachi 
grauen  ,  sandigen  Thon  gelagert  ist, 
bau  geivonneii  wird.  Hier  fand  ich,  in 
Sandgrube  von  15  Fufs  Tiefe,  unter 
Erde,  einen  brntiitlichen  Lehm  (Lei 
niüchtig;  unici-  diesem  einen  gelben,  sa 
der  sparsam  r.iüenuxyd-Uydrat  einges 
oder  kleine  Dendriten  führt,  nach  lu 
wird,    an  der  Luft,  angefeuchtet,  alali 
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dcrtclbc  landlge  Tlion,  dt-r  über  dem  Snnda 
lier  von  gelblich  -  hellgrauer  Farbe 
r  Thon  tritt  in.innichmal,  auch  fiir  sich,  in 
ercn,  zu  Tage  liegenden  FlÜzzeii  auf,  ut 
der  weniger  sRndig ,  hell  braunlich  oder  grün- 
hmnzzig-gelb.  Er  l.'ietet  am  ^ufsersten,  9Üi- 
n  Fiifso  des  Bovihergei  ,  mehrere,  nahe  bei 
r  Steheade,  durch  schuial«  Sclfluchtcn  ge- 
,  1  bis  2  Klafter  hohe,  sattcl förmige  Buckel 
ud  ist  auch  sonst  hier  und  da  in  dco  Hohl- 
sichtbar. 

s  in  das  Thal  herabfallenden  Lager  des  ro- 
sandigen  Mcrgils  bieten  zinvcücn  scnlirechto 
illen  dar,  die  mit  eijier,   dut-cli  die  selunaleu 

bald  gerad-,  bald  uneben  platten  lärmig  ab- 
rrten,  bunten  Mergel -Brckzie  ausge- 
nd.     Diese   Brekzie   besteht  aus  Ideinen  und 

Stücken  des  rothen  und  grünen  Mergels  dic- 
blrgsart,  die  durch  einen  dichten,  schmuz- 
"•n  Kalkmergel  {;ebunden  sind ,  und  enthSlt 
.eltcn  kleine  Fni-ihieen  ivcifsen,  gemeinen 
iths  {Schratbritth) ;  zuweilen  sind  die  Kär- 
?ser  Mergel  -  Brekzic  dunkelbraunrolh  ,  der 
tige  Teig  gelblich -hellbraun  (Kirchberg). 
i  einzige  Versteinerung,  oder  vielmehr 
r  Abdruck  (Typolith)  einer  solchen,  die, 
o  viel  ich  weifs,  je  in  dieser  Gebirgsart  ent- 
!t ,  fand  in  dem  Steinbruche  neben  der  Gns- 
auf  einem  Stücke  des  rothen  Schiefertbones , 
.    Gl'ST>    Firdler  ,    aus   Sauzzeii.       Ich    war 
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frOherliiii  ungewifs,  ol>  nuu'  cUom»  mit  m»^ 
Recht,  fflr  dea  Abdruck  einer  Fitchaeliwais- 
Flosa«,  oder  einer  zweigcliaftligea  MnwheL  (ö« 
llngs^streiften  Fektea)  halten  soUte ;  mir  «chdit  )•• 
doch  nnnmehr  das  erster«,  sowohl  nach  d«m  Q» 
risse ,  als  nach  der  Zeichnung  und  dem  oberea  Et- 
da  der  Figur,  daa  in  die  Bflck grata vrirlwl  «ofli^ 
hett  acheint ,  zu  urtheilea  ,  am  maistaa  tür  mA  b 
haben. 

«.     17. 

Der,    dem    bunten    Sandsteine   untergeordnete, 

ihn    sonst    nicht    selten    begleitende,    Gyps    kotnnl 

hier    nicht  völlig  zu  Tage,    und  ivar  hier  daher  &<■ 

herhin  noch  nicht  entdeckt  >Tordea  * ;  erst  im  Uerbitc 


32 1  nl»  vm  Ana  ifrr  P.mmcr,    Jer  Me  Drin  genauer 

ahlö  U-oibl,  jib},-odai      '.w^r,  lian:  er,  in  dem  Belle  dei-- 

Iticii,  etwa  IIK»  Sc!ir;rte  von  miseiur  Suol*tnellc  cuU 

rn(,  imiiiiltcll)ar  suf  dem  Aiit^eheaden  des,  zurForv 

«ion  des  Hunten  Sandsl(;iii<r*i;e!tfliiscii,  fumteiiThon- 

hl  >lei-scl-GeI)ir|^es  ,    aiu  Kurse   des  Rlühlenbergti  ■, 

wi-r  «iiicr  Schiclit  sflndiseii  Tlions  ,  in  einer  Jjadcn- 

<m\>ta   MtiM«,  zum  Voi-scliein  «  ohne  diifs  man  «ber, 

xi   >U'ii     un^egcl>eiien    UmslÜndeii ,     die    3t:iclitighett 

(h  Ln-fi-s  tlurnncii  liütle  schüzzca  können.       Dieser 

!■   stellt  sich    der  Beubnolilung    als    etn    weifsticll- 

l^ner*     fejlrr,     klein  seh  üppig -kfli-ni^«*- 

rps  dar,    und  gehört,    WPi;«ii  seinur  gl(-ichartiß*Ä 

idiafa-aheit,  ijcwiCs  <!eni  ;illci-i-n  Gyiislläzzc  an, 

ist    auch    das,    dei-    Formnzton    des    biittlen 

Leines    angehäri|;<!,    biinle    Thoii-und    Mergcl- 

Q    welclicm  sich,    bei  uii8 ,    au  mehreren 

(lannelbc  unter  dum  Muschel -Iiallfslelne 


kader ,    gegenwärtig    jedoch    mm 

grSriicntlieili     auigebroclient 

■  befindlich  i»;    et  lindei 

I    bckanuten  VirietSCen  vor,    ti 


rcliniiclien  GobMii- 
Stock  im  Mujcbel- 
>ich  daselbiE  in  al- 
le «U  fetter ,    erdi- 


C^p* ;      vorberrtcbend     iit     jedoch     ditelbtt     der 
Bhmniiig'^raue,    groft-  ,    grob  •     und    k  lein  ich  iippig' 
Audi     bei    Hohe,    unweil    Oltcmtein,     eben- 
Vb'li  drei   Slundea  von   hier,   rndec  licli  jüngerer  Gypi, 


168 

verschwindet,  Er^ffÜle  *  be£ad«n.  Drei  d«r 
chon,  die  sogeiianiuen  Meu.'.p  von  elwa  52  bii 
TtiCa  Tiefe,  die  liue  SO  bis  6Q_Vuü  hohe  \\*> 
süiile  entiinllen,  beündeu  sich  an  der  Nordüeiie 
seres  Thntus,  aa  düia  südlichen  AbhAsge  dei  Si 
hrinks  **.  Zw(ri  Rndere ,  die,  nach  einem  ßj 
in  Thal,  %o  ^inHiuitcn  Hamciers-LSchert  lüt  I 
an  der  üstlichi-n  W.ind  unseres  Thaies,  am  AltM 
des  Tropeiiberges  befinden  ,  sind  weniger  me/k« 
dig,  wasserleer,  {gleichen  vielmehi'  ehemaligas  )l 
gel -Gruben ,  und  iverden  zum  Aclierbaue  bell 
Der  grilfate  dersi,llten  ist  beinahe  lu^isrund^  f 
20  Fufs  tief,  und  hat  eine  mit  Itloos ,  F^n-nilu 
{ylspidiuvt  fdix  fcmina)t  Gras  und  Krflttlcra  ( 
tüiiica  siricLa  ,  liit-racium ,  Hypericum)  betTit 
ne   Grubcuiv.ind;     der    Flächcnraum     Beines   Bai 
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U  e  b  e  r 

die  Veränderungen 

in   dem 

bLemischeii  Mineral- Systeme^ 

eine    nothwendige    Folge    der  Eigenschaft 
>morpher   Körper f    sich  einander,    in   unbe- 
stimmten Verhältnissen ,  zu  ersezzen.  \ 

Von 

Herrn    J.   Berzelius.        f 

^eber«eit    aus    den  Abhand).    der   Stockholmer   Akad«   der 

Wissensch.  1324-  Sc.  I.) 


eitdem  die  Chemie  angefangen  hat»  Im  der  Klassi- 

:azion  in  der  Mineralogie  Theil  zu  nehmen »  und 
Iglich  eine  ausschliefsUche  Anwendung  des  Aeo» 
im  9  oder  der  sogenannten  physischen  EigenscbaC» 
1  der  Mineralien  zur  Bestimmung  der  Spezies  nicht 
ßhr  fiir  gut  anerkannt  %Tird  t   ist  f&r  die  chemische 


1» 

Methode  eine  Schwierigkeit  cntstanflea ,  woWi«  «tk 
von  der  Kif;enschafl  gewisser  Oxyde  lierleitct,  »ich 
eiiiAndcr  auf  eine  solche  Art  ersezzen  zu  iiCtaadit 
dafs  diu  Ki-ystnllform  dadm-ch  nicht  veraudcrl  wird, 
und  wohci ,  wenn  die  sich  einander  erseizvaita 
Oxyde  f>irblono  Vcrbindungoa  von  einigerma^icil 
gluicheiTi,  spozißscheiii  Gewichte  geben  ,  heine  licbt 
bnra  Vci-schiedenbeit  bei  dem  Krystallc  cntil«il| 
dui"  er«  durch  die  chemische  Analyse  die  Vendw- 
deubcit  zu  erkennen  (;ibt.  Unter  so  bcschaffeDa 
Umstund™  betrachtete  sowohl  die  WenNHn'sche,  »U 
die  llAUT'sche  Schule  die  (ingleicharlig  zusmninU- 
{^esezleu  Iii-ystalle,  aU  zu  einer  und  derselben  lu- 
iiernlo^ischen  Spezies  gehörend  ,  ob};leich  diefs  iml 
der  Defiiuzion  beider,  von  dem,  was  eine  ininen- 
loj^ische  Spezies    anjinarlit ,    im    Widerspritcho   sUai' 


rvrwiete »  als  für  den  Augettbliek  wie  genifene  Eat- 
■ckung    entschieden,  ich    irifine  die  vun  ItliTSCHEH- 
Ka :    d«r!i    zwei,    aus    vcrachiedoDen  EJementen  zu- 
inengesezie ,    Körper ,    die    aber    eine  gleiche  An- 
und    auf  gleiche    Weise    geordneter   Atome  ha- 
dieselbe  Krystnllform  .innchtncn.     Die   Aufl(13- 
,    vrelclte    sich    hierdurch    über  die  Miaerfllogis 
reitet   hnt ,    ist    schon    von  H.  Rose  ,    von  Bons- 
r   und  TnoLLE  Wachtmeister    benuzt  worden,   ' 
tu    zeigen,    dafs    das,    w.^s    man    vorher    Pyro- 
Atnphybol     und    Granat    nannte,     eine    grofsa 
JB  verschiedener,  auf  eine  glcicharlige  Weise  zu- 
tengeseztcr,  Vei-bindun^irn  umfasse,  «voraus  also 
te,    dafs,  wenn  eine  jede  mineralogische  Spezies, 
Cfc  der  allgoiucin  angenommenen  Definizion ,  eine, 
n  Elementen  und    Propoizionen  nacli ,    gleiche  Zu- 
Omensezziing    habe,    in    den    drei    genannten  Kry- 
Itformea    eine,    fast  unberechenbare  Anzahl  mine- 
logischcr    Spezies   begrifien    werde ,    weil    die  moi- 
fB  pyroxcnc,    Ainphibole    und  Granaten    von  ver- 
Kedeaea  Siellen    eine,  der^Zahl  und    den  Propor- 
Ikeii    der    Elemente    nach    verschiedene,     aber  der 
hfcindun^sart   nach    gleiche    Zusammensczzung    ha- 
ll    Iiidefs    gibt  es  gcvi-ifs  keinen  IMi:ieralogen,    der 
fct   an    der    Idee,    aus    jedem    verschieden   zusam« 
l^gesezten  Amphibol  oder  Granat  eine  eigene  Spe- 
■  zu   machen  ,    Anslol's    uohmeu  sollte.     Von  einer 
'«rn   Seite  kann  es  nie  richtig  scyn  ,  das  für  iden- 
%    ZU     betrachten,     was    nicht    so    ist;    aber   vtäM 
'>ht  deaa  hier  das  Richtige? 
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Ich  gliiiilic  nicht,  dafn  rmserc  Keontntsse 
iier  b^lVitdigpnden  AiiUvort  dieser  Frage  schon 
sind,  iiiid  diefs  wiid  den  prston  Versuch,  dk- 
rAluf,'ic  nnch  chemischen  GritiitlsSzzcn  nbzuli^ 
ersch»vercn.  So  w.ihr  es  auf  der  einen  Sei 
duis  z,  B.  zwei  Granaten,  die  Riifsw  der  Kici 
sonst  keinen  ßcstaiidthell  gemein  haben ,  nii 
di('(i''l1>e  Spezies  bcti'nditct  vrerdco  kSnneu , 
SU  ivalir  ist  es  niif  der  andern,  Hafs  die  V 
auf  welche  sie  vnrsi-liiedennrJg  scyn  kdnnei 
cndlicli  smd  ,  nnd  da  rann  dos  nicht  ah  einer 
liachtiii  darf,  w,is  ivirMich  nicht  so  ist,  ur 
flurh  iinniü-lich  ^iciizluse  Vitrinzionen  anfuhr 
beschieih'ii  l^anti ,  so  mnf«  rann  einen  Mi 
zwiscliin  dtii  EMicmen  uneben,  aber  dieser 
icht    zn    linden.       Manch* 
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ZusammenseauuDgs- Formel    auf  der  andern   Seite  f 
bestimmen  da  eine  Gruppe  von  Verbindungen ,   wel- 
che  nadi   der  Aehnlickmit   und  Unähnlichkeit,    die 
zwischen   ihnen  Statt  haben  kann,    vollhommen  das 
VerhÜltnifs  I   bei    genus  und  species  ^   in   Aufstellung 
der    lebenden  Natur    nachalimen.       Der    gencrisclie 
Charakter  wird  von  der  chemischen  Formel  und  der 
geometrischen  Form»    und  die  Spezies  von  den  Ele- 
menten  bestimmt.     Um   diefs   leichter   zu   erörtern , 
wollen   wir  das  Beispiel  vom  Granat   wieder  neh- 
men: seine  Krystallform  ist  allgemein  bekannt  ^   Und 
die  Formel   für  seine   Zusammensezzung   ist  9    nach 
TnOLLB   WACHTMEisTEn  9   Wenn  R  radikal  bedeutet^ 

R^Si'  -{-  2RSi.  Diese  beiden  bestimmen  nun ,  w^s 
das    Oenus  Granat    ist.     Wachtmeister    hat  femer 

gezeigt,  dafs  R  seyn  kann  Kalkerdc  ,  Talkerde  9  Ei- 
senoxydul oder  Manganoxydul ,  entweder  eins  von 
diesen    «illein,    oder  luchrere,    oder  alle  zusammen- 

•  •  • 

gemengt,  und  dafs  K  seyn  kann,  entweder  Thon- 
erde  oder  Eiscnoxyd ,  bisweilen  jedes  einzeln  für 
sich,  oder  bisweilen  zusammengemengt.  Von  diesen 
können  folglich  nicht  weniger,  als  acht  besondere, 
bestimmt  verschiedene  Spezies  oder  Prototypen  von 
Granat  entstehen,  und  durch  Yermengung  dieser 
acht  Spezies  entstehen  dann  Variazionen  in  einer 
solchen  Menge  von  Verhältnissen ,  dafs  es  zwecklos- 
wSre,  es  zu  versuchen  sie  aufzunehmen.  —  Ich 
will  noch  ein  Beispiel  anführen,  das  von  einer  an- 
dern Art  Mineralien  genommen  ist^  bei   denen  man 


bh  ]e£t  weniger  hSufi|^  den  Isoi»orphimi«s  angelnf- 
fen  hat.  Clinbasie  besteht  drcK  den  Aunlrsen,  die 
niHa  davon  gemacht  hat,  ntrs  CS-  -|-  5AS'  -f-  6Aq, 
worin  ein  kleiner  Thcil  des  Knlkea  von  Kali  verirf- 
teil  wird.  Kürzlich  habe  ich  eine  Chabnsie  unir- 
sucht,  die  man  mir  unter  dem  neuen  Nitmen  L(- 
vyin  mitgelheilt  IihI,  in  welcher  ein  kleiner  Hei 
des  K«lkcs,  sowohl  von  K»li  als  Natron,  ersezt  mr. 
Hr.  Arpveqson  Itat  eine  Cliabasic  aus  Scliollln^ 
annlystrt  *,  in  der  fast  alle  Kalkcrde,  tbeils  *tii 
Patron,  theiLs  von  Ilali  ersezt  war.  Es  ist  roI|;licli 
klar,  dnfs  es  Chabasieen  gibt,  die  hniiptsSclilich  K^lk, 
und  andere,  die  bauptsiiclilich  INatron  enthnllcni 
dal'it  sich  in  allen  drei  die  Basen  Kalk  ,  Natron  mi 
Kali     in    unl. 

Ch.^baj 
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m  IifOninieitdfn  ^  i)>tr  nicht  volUtonunen  gleichen' 
ahctii  von  liohIeas."ur«i-  Kalkerdc  und  kohlensau- 
-T<ilkci-de,  jfde  für  sich.  Wenn  diel's  iiuu  atitli 
Frfll  mit  duiiL  Nali-on-,  Kalk-  und  K»li-Bi'<Ui. 
tt,  in  t\ru  rliombuedi-iachi-n  Kristallen  dor  Clinb.i- 
^der  Fall  itl,  so  ist  <■»  klar,  dnh  Mincrnlo.'^en  , 
icwolint  sindf  init  GenHui};l:cit  Kryslallmnliel 
iBstieiit  CliabagicoQ  mit  Verschied  enheiten  tn  den 
hpln  fiqden  werden,  und  dem  zu  Folge  %vürite 
eben  so  um-ichlig  seyn  ,  bcsondei-e  Spezies 
heOf  wie  bei  den  Bitterspatliea,  welche  Knlli- 
Itilkerde  in  varürendeu  Froporzianen  enthaU 
't  leb  stelle  mii'  vgr,  dafs  der  neue  Name  Le- 
1,  den  man  der,  von  mir  unlcisucluen  ,  Cliabasia 
iten  hat,  einem  ähnlichen  Umstände  seine  Ent- 
Uug  verdankt.  —  Wir  haben  folglich  hier  Ge- 
,  Spczie»  und  Varietliten.  Oder  im  Falle  man 
bt,  d'ifs  der  Name  Genus  nicht  gebraiiclit  wer- 
dürfct  Spezies,  Suhspozics  und  Varietät.  Was 
jgnax  vun  Granat  und  Chabnsie  angefülirt  habe, 
glciclie    \Vei»e    fi'ir     Pyroxnn ,     Ampbibol, 


Ideen  können  aber  nicht  auf  die  allt;e- 
sy«temaiisciiu  Aiifsleliung  angewendet  wer- 
tohn^  e*"*'  Abweichung  von  dem  {^etvöhnliciien 
BTH.  Gewisse  all^<  meine  chemische  2u- 
«isezzungs- Formeln  werden  nicht  von  dersel- 
■«trystallfürm  begleitet,  z.  B.  Feldspath  und  AI- 
''aben  eralcre  gleich,  aber  nicht  Iczlcrc,  nnd 
^en   /olgl'cti   mehr,    als  bestimmt   verschiedene 
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Spezres    betrachtet,     als    Twti    verseht«^«! 

mengesRztc  Grnnnten    unä  Amphibole. 

Ich  werde  mm  7a\  zeigen  Buchen,  wi< 
Schwiei-islipiten  fii-üfstentheiU  durch  eine  A« 
in  Aufslelliing  ties  chemischen  Systeme«  e 
werden  kann.  In  einem  Blteren  Versuch« 
ich  gezeigt,  <iars  die  Produkte  des  Miner 
am  bRPten  nach  den  elektrisch  -  chetniachei 
lunigen  ihrer  Elfiiienie  geordnet  werden,  i 
sie  entweder  n.irh  ihrem  elektro- poaitivvt« 
nach  ilirem  eleluru-negHlivsten  llestnndtti< 
(joriihrt  werden  liUnnen.  Diese  heldfn 
den  haben  ihre  ^ulen  Seilen,  und  mnn  h 
ihrer  mit  filclchfin  Eecht  bedienen ;  leh 
do!\  ii)  dt-m  Vti^Liche  zw  einem  rhemischi 
ral-Sysleino,    d-'n   icii  fnihL-r  bekannt  mach' 


ia  Anwciu]u2ig    der    Wissenschaft    zu   prakti 

^  Nuzzen ,    nelchc  dadurcli  entstaud ,    dafs  die 

idungea  dieser  Metalle  jede  ihre  eigeoe  Klasse 

cbt,    auch    nicht  ganz  vernacIilSssigen    zu  mü«« 

und   dachte,    dal's  sie   die,   sonst    gcwifs  nicht 

e,    BequcntUcbkeit    in    der    nnd<;ra    Klassifika- 

Mcthode,    dafs,   da   z.  B.  alle  SchwefeUMe« 

39    wie   alle   Silikate  beisainmeo  stehen,  aui^ 

,    hdnne.      Die  Sohwieri^kciteu,    welche  durch 

li^stansch   isomorpher   Körper  entstehen    witr- 

^TÜren    Aaaa    dieselhen.      Bei    Betrachtung    dejr 

JoruDgcn  ,    welche    durd)    diefs ,    nuDmchr  be- 

-te ,    Verhültikirs  in  der  systematischen    Aufstel- 

ntslehcn  ,  Rillt  es  sogleich  in  die  Augen  ,    daft 

r   Seite,    wo   die  isomorphen  Austauscbungen 

nisten  vorkommen ,    die  Klassifikazion ,  vrena 

nicht  unmäglich,    doch  bedeutend   achvrerw 

Aus  Mitscher  LI  cu's  vortrefflichen   arbeiten 

skannt,    dafs    sich    el^ktro  -  negative    Kdrp^ 

gut  mit  -fieibeiialtung   der  Krj'stallform  ver- 

Innen,    aU   eleklro-positive;    aber    in   den 

Qgen«     welche    man    im     Mineralreiche    ao- 

Uea,    unter  den  gewöhnlich  vorkommendeji 

tsitivou  Körpern,  sehr  häufig  Austauschun- 

icbt    während    unter   den   elcktro-negati- 

t  k^ine  solche  für  nndere  dargethaa  woi^ 

als  für    die  Phosphorsiiuro  und  die  Arse- 

relche  seltener  vorkommen.      Wurde  da- 

l  eioi  mit   dem  Schwefel  oder  der  Hie. 

lorpher  elektro- negativer  Körp«;  Öfters 

12 


elelilro  -  nr?-,ilivRn  Bcslnnoithcile  , 
wenn  maa  auf  diese  die,  durch 
der  Basen ,  vernnderÜchen  VerbÜK 
will,  so  begGi;iict  man  hier,  hins: 
nung)  in  der  ^ie  sicli  unter  eioandt 
dieselbe  Art  von  Schwieriglieiteii , 
nung  nach  dem  elektro-potilivste 
aber  diese  Sdiwierij^heiton  werden 
rer  WichtigUeiL.  Ich  habe  Anfsei 
Stteren  Versuche  gezeigt  ♦,  dafs 
solche  AuFstc-Iltin^',  nach  dem  elolcl 
standtheilo,  sehr  viele  Betjnomtich 
dern  dafs  aiirh ,  wenn  alle  ox^Hi 
unter  Sancrstiilf  niit^eRlhrt  werden 
nach  dem  elcUlro-negntifcn  Prinzipi 
unorganische  Kl.isse  der  Minernlogi. 
abth(;ilungcn  gelheilt  wird ,  Wova 
nicht  oxydjrten,  ud^  die  zweite  ( 
neralien  in  sich  Fafi' 
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Mmhni    ^esiicht ,    der    aus    der   Klasslfikazion 

t   dem     «^lebtro- positiven      BestRtüliheile     folgty 

aSmlich   jedes    dm-    eigentlich    sogcnannlen  Me- 

ioina    bf^sondere  FnmiÜe  aiisiiiaclit ,    in  ^vclcher 

rine  Verbindungen  nuf^estcllt  sind,     Diers  geht 

Ordnen    nnch    dem  clektro- negativen  BesUntl- 

vei-ioi-en-      Manclier  niinci-Rlog    wird  vielleicht 

I   das  Eisen,  das  Kupfer,  das  Silbtn-,    lu  meb- 

Ffltnilien  icrsticut,  nnticfren.     Für  die»e  mufa 

^en  ,    wie   die   Anordnung  nitcli  dem  eloktro- 

«n   BesUndtheitn  mctglicherweisc    mit  isomor- 

Lnstaiisclnin^^en  zu sRinmen sieben  kann.     So  wie 

|gde  Basis  ihr  Sulphat,    ihr  Karbonat,  ihr  Sili- 

rund    so  tvic  jedes  Atltali    seinen  Alnun  liat,  so 

,  ffus  gleichem  Grunde,  und  gleich  konsequent} 

i»«lireren    Basen    die    Verbindungsart    Granat, 

tülni  1    Fyrox«n  vorkommen  ,   in  ivolchem  Fall« 

iVovte  Alaun,   Granat,   Turmaliu   u   s.  w.  nicht 

||...die'    nüneralogische    Spezies,     sondern,    was 

H^i»  Richtigste  ist,  die  Verbindungsart  bezcicb« 

itf>er  durch  die  Austauschung  In  uobestiraroten 

itien  der   Basen   in    dieser   Verbindungsart, 

dennoch    endlich    in    Unschldssigkeit, 

nifni  diesen  und  jenen  Granat  stellen  soll,  und 

■teilt  man   ihn,   mit  gleichem  Hechte ,  an 

f\ät%i    zugleich,    was   tronner  eine  VnvoU- 

ijD  Aoordnungs  •  Frinzipe  anzeigt.    V\'el- 

[ethode  nun   also  auch   befolgt ,   so  wird  nun 

Yf    wenn  man   in  Befolgung  des  Prinzips  kon« 

Bl    i»t>    >of  etwas  atofsen«    was  zuwider  ist, 

12  * 
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dadurcli «  dafs  es  ungewohnt  ist ,  aber  ich  muft  hb- 
zusezzen,  äats  das  Ungeivohnto  desh«lb  auch  oiclii 
als  das  Unrichtige  angesehen  werden  darC. 

Aus  dem,  was  ich  nun  angeführt  habe»  scKci- 
nen  zwei  UmsUinde  dargcthan  zu  seyn ,  niinli'^' 
1)  dafs  es  (;cgenwi:irlic;  nicht  möglich  ist,  auffiot 
befriedigende  Art  auszumachen  ,  was  mincralogiici» 
Spezies  ist ,  so  oft  im  Mineralreiche  isomorphe  i"" 
taiisclmagen  in  Frage  kommen,  und  2)  dafs  vtpt 
dieser  Austauschungen  die  Klassifiltazions  •  nietjiad« 
nach  dem  eleluro-positivslen  Geslandtheile  nicht  oli- 
ne  grofso  Schwlei-igkeiten  apgewendet  werden  Vmb, 
:md  zwar  deshalb,  weil  diese  Auslausch uui;eQ  yoi" 
nehmlichst  unter  den  elektro-positivereu  Beul.«"'' 
ihellcn  von    Miiuralieii    Statt  finden. 

intral-Svsiome,    wclciies   die  KB" 
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Her  nach  Aer  WEfiHKS'schen  Manier  hätte  p:esche^ 
n  hSnncn,  für  ^vcl£ho  diese  Analogie  im  Habitus 
upt-Priazip  war;  ein  Umstand,  der  geivifs  in 
deutendem  Gritdc  eine  allgi-inoinerc  Annahme  di^ 
I  Kla!jsifiliaz!on9«ri-inzips  erleichtern   wird. 

Ich  will  hier  eine  Aufstellung  der,  bis  fezt  alU 
nein  I>el(anntcn  ,  Mineralien  nach  dem  eleUtro-no- 
fven  Bestandthctle  versuchen,  mit  Deibehaltuog 
t  allgemeinen  Abiheiltini;  in  zwei  Klassen,  aüm- 
k;  «^  in  niinerAÜen  ,  die  nach  dem  Prtnzipe  für 
PKusaumeniczznng  der  nnorganischen  Natur  zu- 
hnengesezt  sind,  und  b)  in  Mineralien,  zusam- 
Qi^-eeezt  nach  dem  Frinzipe  für  die  Zusammen- 
Xiijig  der  orgaiiiscliea  Natur.  Die  erslo  dcrsel- 
I  umfaM  18  Familien,  welche  von  der  elcktro- 
biv*ten  zu  der  eloktro- negativsten  aufeinander 
CB,  nSnilich;  die  des  Eisens,  Kupfers,  Wis- 
ha,  Silbers,  Quecksilbers,  Falladitims,  Platins, 
,  Golden,  Telltm,  Antimons,  Arseniks  ,  Koh- 
.,  StickstofTes,  Selens,  Schwefels,  Sauerstoffes 
Ifalors.  Von  diesen  enthalten  die  acht  ersten  nur 
l^oder  einige  Spezies,  dei-en  Anzahl  sich  bei 
blgeoden  vermehrt,  und  Sauerstoff  alle  oxy- 
[  Mineralien  in  sich  begreift.  Ich  hielt  nicht 
dafs  eine  besondere  Eintheilung  dieser  18 
einige  Bequemlichkeit,  oder  einigen  Vor- 
lit  sich  ßihre,  und  die  bei  den  nicht  ox}-- 
kund  bei  den  oxydii-ten  geht  so  aus  sich  selbst 
S»r»  dafs  »ic  nicht  besonders  angeführt  zu 
len     brnucht.      Da/s    Chlor   nach    dem    Sauer- 
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jenigcu  ver°lriL-|iti  welche  «ich  jeit  auf  in  Erde 
mit  wenigen  Ausiulmii-n  ,  ihnen  enupiwcbeniie  nod 
Bildungen  Tetmjssen.  Diese  Debeneitc  criahlen  ' 
einer  vergangenen  Zeil,  da  li«,  wie  wir,  libien 
Obevü^clie  der  Erde  bewohatea]  u«  Mgen  «bei  nie 
dem  Ereignisse,  welches  lie  to  tief  iintei  dietelbe 
lind  jiberl.üsen  es  iinseicr  erstiunreii  EiabildungiVnri 
icheinliclie  llypollLC.'^en  für  diese  Begebenheit  in  i 
—  Die  zulegt  ztibiüilen  Oi^niliiionen  liegen  in  di 
iien  Schiclit  dci  Eida  begraben!  die  Slieren,  im  V« 
ihres  Alters,  nnitr  einander ,  und  jede,  in  ihrer  Eid 
hit  eigen tb Um licbs  CUiraktna-  Die  ertien  und 
d,  h.  die  nieJiJgftc» ,  waren  sehr  verschiedra  »or 
welche  jeci   leben,   und   zeigen,  daEt  die  Veihiltiüsw 

sind.   —    Man   ist    l^ine.   auch    darüber  eini»  ,      difs    ' 


(■er  Frage  ilbvr  itn  Ililiiigea  Zustand  der  Erd<« 
iicli  die  Meinungen.  Einige  Geologen  glauben  ,  dih 
Ur-Bergc  vom  Wasier  durelidriingen ,  und  in  demjol- 
■ofgelBst  gevvcien  leyen;  an  der  Spizze  dieier  ttand 
IBKB ,  welche!'  diese  Meinung  zneitt  aiifttellce .  AnJera 
blen,  dth  die  Erde  duich  eine  fa&here  Temperatut 
lOBOlzen,  d.  h.  in  einem  glühenden  FIuhs  gevreiea' 
^  Man  pBegt  dieia  beiden  Hypolbeien,  die  nepcuni-' 
e  and  die  vulkanische  zu  nennen.  Die  lextere  hatt» 
Üeit  Zeiten  die  grUTtle  Aiuahl  Anhanger.  BUttok  be- 
iae,  dafa  die  Erde  diircli  einen  Kometen  au»  der  glU- 
■u  MiUB  der  Sonne  ausgestorben  worden  ley.  l)ia* 
bmmthnng,  welche  eine  niathemaciiche  Unini5g]tch- 
in  titli  schliefst  ,  bekam  auch  keine  Anhänger.  De  la 
;m  'Jufsetlc  die  Idee,  dafs  die  Sniinc  ehemals  eine  weit 
Temperatur,  als  jeit,  hatte,  d.iTs  die  gasförmigen 
heile  derselben  sich  Über  die  Bahn  aller  Planelen 
Sonnen  -  Syücmei  hinaus  erüreckien  ,  und  dari  dann  > 
sich  bei  abnehmender  Temperaitir  verdichteten,  die 
ordenen  Theile  dieser  Aimoa[.Ii3re  in  kugeirdimige 
uf    rerscbiedcnen     Enirernungeu    von    dem     IMiltel- 


I   der    Sor 


und 


Plan 


i  bil- 


^  iivelche   nachher  ersIatTten  und  sich   abkühlten.      Die- 
ÜTpotltese    zu    Folge    waren  die  Bestand  theile  der   Etd« 
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versuchte,  die  vnlkani.cha 
arbeicen ,  »eilte  sich  vor, 
"euer  ßilisig  »ej-  ,  und  daCl 
eibiiidung  mit  dem  Wa»ef 
angencn  Revoluüoneu  Thail 
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er«  'gebildet  wurde;  aber  die  Wernerianer  latsen  dabei 
uleer  Achc  ,  da(f  dietes  nicbu  für  deo  urapriinglicH  fliitti- 
;en  Zssuad  der  Maate  dea  Erdballa  beweiat,  bevor  lebende 
yecchöpfe  aich  auf  demaelben  fanden  >  und  bevor  diese 
JoiaKUnnngen  der  £rd  -  OberflSche  Statt  hatten.  Es  iac 
ms  gena  nnd  gar  unbekannt ,  virie  die  Beatandtheile  dea 
yraniu'in  dem  Waaaer  hatten  aufgelöst  aeyn  können;  ea 
kchk  aogar  mit  aller  Erfahrung  im  Widerapruch ,  die  vnr 
lisher  von  dem  Lösunga  -  Vermögen  dea  Wasaera  hatten* 
Dem  Wasser  dabei  ein  anderea  Vermögen  vor  Jahrtauaen« 
len,  mia  ea  jezt  hat»  suachreiben  v^roUen,  ist  eine  Ung^ 
esnitheic »  denn  daa  Weaen  der  Körper  besteht  in  ihren.  Ei* 
enechafcen ;  dieses  wHre  so  viel »  als  wenn  man  sagte ,  daa 
Veeacr  sey  damala  nicht  Waaaer  geweaen»  oder  die  Be« 
tandtheile  der  Berge  aeyen  nicht  daa  gewesen,  was  aie  jesc 
iod;  mit  einem  Wort»  ea  hieiae  eine  Ecklärung  erdich^ei^ 
Ute  ne  SU   suchen. 

Auf  der  andern  Seite »  wenn  wir  uns  die  Elemente 
!#•  Erdballs  als  gegeben  und  susam mengefuhrt »  aber  noch 
icht  als  verbunden  denken,  so  sollte  ihre  Verbindung  Statt 
inden  »  und  der  gewöhnliche  Begleiter  deraelben  »  daa  Feuer» 
fllke  in  aeiner  intensesten  Form  sich  xeigen.  I}m  HeiultaC 
ler  Verbindung  sollte  eine  sphlrische»  flüssige  Masse  wee* 
leo  9  ein  Tropfen  von  ungeheurem  Durchmesser»  und  von 
iner  unendlich  hohen  [Temperatur»  welcher  sieh  nachher 
arch  Radiazion»  aber  lufserst  langsam  abkühlt»  und  den 
aechmolaenen  Verbindungen  Gelegenheit  gibt»  sich  su  treu* 
en  und  mehr  oder  weniger  vollkommen  ihrer  Kryataliisa- 
iona- Tendenz  au  gehorchen. 


jpKltrc.  V"liah,iissen  verbunden  ,  4«ih 
ruiig  dieiei- ,  miJ  dsr  Uebergang  »a  an 
meidlicli  eine  aurieToiJenilicb  arliöhto  Tei 
go.  Die  Viilliane  >ii>d  hiervon  sio  i[>re< 
Xleinrii',  und  wenn  wir  miibin  mnaliini 
GriindniDSie  der  Erde  niclil  in  aiaem  Ai 
-was  sie  jeit  ist,  snndeni  diFs  ihre  Klei 
von  Zeil  EU  Zeit  iich  zu  dem  Tcrbindvii  , 
*o  Tal^c  dirjua  iinwidei-fprecblicli ,  dih  di 
«inen  iineiidlich  liolicn  Grod  erliinc  werdei 
gliilieiiJcn  rliifs  gcrietli ,  wobei  lein« 
Mecce  iciiie  Atmuaplüre  bildeleu. 

Vei-g'eiclit  nun  dann  «af  der  einen 
johifllidic  Nothweudigkeit,  weUhc  in  di. 
gen  aclieini:,  mit  dem,  den  Lehien  der 
dem  Widerspieclienden ,  wm  in  der  W 
»O  erliali  die  vnlkanischa  Uypotlieie  ein 
scheinliclikeit ,    als    die  ... 


1Ö9 

Z^AMTABn»  btmeTKte  bete!»  im  Jahre  I8O6,  Jiü  dio 
peraiuc  in  ilcn  Giubea  tles  S'Iciisiichen  Eiz^cbirgei  in. 
Tiefe  ia<  und  diircbaui   nicLt,    yria  man   riiiber  glaub- 


CAcTBDtHOtt    hit    ip'Jt«r    dicMm  CegeoitanJ«  Aufmeri«, 

itit    gcicbeokt,    und    durcli    neue    iiiifü  lirliche  M«iiiia-s 

dMielbc  ReiultJt  weiter  bcil'Jligt.      Mta  bat  in  melit«- 

ßruben    io    vetscbiedcnen  Teuren    Niidien    la    Au  Ge- 

vgebsuen,  und  ThErmomelet  bincin  gebrarhl,    die  mip 

lu   ticaMoÜ.     In  der  Grube  Bcichftrt  Glück  bei  Prei^ 

iaoi  m*a,  luf  einer  Teufe  von   iSO  Meier,   -|-11°.2, 

b«i  -260  Meter  +   IS''.      In  der  Grube  ulte  Hoffnung, 

|v   bod  nui  die  Tempcriluren   folgeudcnmifieii ; 

73  M.  -f     9"  .  0 

170  M.  +  la«"  .  8  ^      ;  t 

270  M.  +  15"  .  0  ii'i"t 

300  M.  +  18"  .  7 

Si^'   Tliermomeiei    wurden    regelmärtig  ,    dreimal  dei 

,vvei   J'bi'c  biuduich    beobicliiet,    und    lie    zeigten 

Mclbe    Temperatur,    welche    niilliin    nicht  tat  be- 

TDrlndeilichcD  UmiläiKlcii   beruht.      Mm    hat  «eit- 

pt   gläcbcm   Retullate  die    Tempera  tu  ran  in   den  Grn- 

Fraokreicb,  Engbnd,   Neo- Spanien   und  Pein   un- 

und  an  allen   dieien  Stellen   dai   Resulut  cthsiten, 

T'mpeiatur  in  dem  Innern   der  Etda   Hir  32  Meiec 

id    atcigt.     \a    England,    wo    die    UöIjg    der 

Meere  so  gering  iti ,   und  wo  mitbin  die  wick- 

;«nfe   der  Gruben,  Ton  der  MecreaSicbe  an  geiecLnel, 

fiadetmin  luclt  die  Temperatur  bäbcr,  als  in  m- 

;     s<    6,    in    den    Zinn  -  und    Eupfergiuben    bei 


Dohoath  in  Cornwatl , 
(259  KLirtein)  +  27°  .  8.  BergmeiiUrr  WjiiiMAtn 
Tampemiiii'  aiiF  Tet'srljie<!ener  Teufe  in  der  Fahlatigi 
teriuclit  ,  aber  der  Aiisstlitag  war  liicT  im  All^mci 
■bnehmcnds  Tcmper-ünr  in  der  Teufe,  *o,  AtU  itai 
»uf  dem  Cvimde  der  Griilie  +  13"  liairr,  wKhrtnd  i 
peratiii-  lii^lier  hiiuiif  l4i  nvi  nocli  lieber  bin 
]6  u-  >■  w.  war.  DiEse  &eobi(lirun|  bcvreiit  jedM 
gepcn  die  bereits  an^efiihrien.  Fahlan  liegt  nni 
pDlhoKe  von  60°  35'.  Dm  Siiivk  der  Etdtinic, 
(ich  dort  nbkiililie,  und  voa  einer  inneren  Temperi 
unabbangig  maclue  ,  muri  riel  lirf«  («yn,  und  IJ  1 
]kb,  a^Ts  die  Teiifu  der  Gruba  nicbt  bii  iibrr 
hinaus  gekommen  isr.  Min  Im  liberdieCi  bemetkl, 
Wajser,  welches  brj  iiiij  ii;!  drii  uralten  Gebirgen 
ie    niiillrie   Temperali.r   de.    Oiies    Im,    • 


er  tirvfSToii  ta  «^etd«n  ~  Ibifiifg  ,  ^*e  tleh  dtiter  St'f  Obfif- 
ätbe  imm«  kalter  und  kalter  iei"on  muf»,  bU  sie  lo  wdt 
ivT'Jimt  wurdr,  »h  tie  «s  wciJen  lann,  wo  dann  liii 
7(mpM*tiir  in  iler  Tiefe  gleich  gefiiodcn  nerilen  njitr«,  dei 
aiilleren  TenipoMlul'  der  ObcvQaclie.  Wenn  dagegen,  wie 
it  Uoieraiiclianuen  zit  E#ii;tn  iclieincn«  tlie  Teniperttiir  im 
Oncin  der  Erde  mit  der  tiefe  »imimmc,  »>  matt  ätr  PJn- 
cIieni4U  eiue  hölieie  Temperatur  gehabt  Iixbeii,  welch« 
[hörlicii  durch  de»  Wcfging  der  Wllrmc  von  der  Obei- 
'  imint-  Die  Ziiiiabnie  von  einem  Gr<,d  in  iat 
r  30  bis  4i>  Mcier  in, der  Tiere  gibt  za  erkeiC' 
,  iJäfs ,  wenn  die  Erde,  olino  von  der  Sonne  erwärmt 
rcf den  ,  im  Spaituni  lieh  iiberlaisen  wäre,  nnd  miiliia 
s  Temperjiur  ,  welclie  sie  vcrmöpe  ihrer  eigenen  in« 
WSrma  beiiit,  lilite,  ihre  OberSlche  nur  eine,  um 
ead  kShere,  Temperiiur  haben  würde,  ala  der  nrngc- 
t  Hium  ;  diese  Berechnung  i»t  jedoch  für  den   Fall  ^b* 


1 

1 


le  Oberfl'lche 


t  Siorfen,  als  diese«, 
■hneraliir  nur  */, ,  Grjd  die  des  iimgebendca  Biume« 
e-mageo  können,  woiiui  mitbin  fol^t ,  dnfs  die  ObcrQjI. 
=  di^r  Erde  «ehr  nahe  zu  der  Tcmperttiir  grlaiipt  iil  ,  bei 
><faer  iie  sich  erhallen  muTi;  dieiea  ist  aber  nicht  so  der 
A  mit  der  TemperiiQr  im  Innern  der  Erde  ,  welche  be- 
einer  unendjichen  I,iiigBHnikeit  ibnehmcn  mufa, 
L  d«lf  man  jedoch  nicht  ghnben,  dafs  die  Tempera- 
Tiere  gleichförmig,  um  einen  Grad  für  jede 
I  40  Meter,  neigen  werde;  im  Gegenllieile  niiirs  ite 
äisho  Tiefe  immei  weniger  und  weniger  znnehnsen, 
n  kommt,  und  wenn  man  UiniEicIiend  viele  iiud 
Beobachtnn°en  h'^tie,  so  würde  man  die  Tempcrn- 
:  besondere  Tiefe  berechnen  kSnnen  ,  10  wie  die 
reiche  die  Erde  sirorderle,  um  sich  von  der  SchmcU- 
nr  ge^enwänigcn  Temperatur  abmkiihlen:  eine 
,  weiche  dem  künftigen  Zeitalter  liberlauea 
^Int  n>ur#.  In  jedem  Falle  scheint  es  entschieden  zQ 
|L_  daf*  das  Innere  der  Erde  einen  sehr  hohen  VVltm«* 
W%Mt  ,   obgleich   die  Oberflüclie  abgekühlt  iat ,  und  es  iat 


■ehr    vr»linclieinlich ,     dir«   Sp.    Eeili  .1 
KWci  bis    drei    Myri.imetera    glUbead   iit. 

Für    je«   nimiiu   die  Tein|:>entur  dtx   Erd-C 

einem  J.ilirhunder[  ni<  Itc  um  -     ■     ■     ■  «in«     Gm 

67  .  600 
von  der  Zeit  der  C' ieeküolien  Scirnlo  in  A)a 
auf  d«ii  JFzri-eii  T.i^  verininderie  ikh  die  Zmii 
T«ti.r  dev  Erds  iii.  lu  um  ■/,,«  Grad.  Man  ßn 
diif«  die  Tfmperjtiit- VertivdornilgPn  auf  in  Erd 
■welche  von  der  AtiLriiilung  de«  Erdballci  licm 
den  iiiSirciCeii  Zeiten  «n,  «xfgvlifirc  bibcn  , 
■eyii ,  und  d^Ts  dii-jeiiigM,  welche  lirli  jeit  ; 
zriCillis;Fii  Llniii'Jnden  bHwhea,  wie  Arbeiten  da 
Mmoil^h:\ra ,   Winde  u.  «.  w. 


De 


Pia. 


hi\ 


irl.ei 


der  Kide,  b«timnit,  dlFl  ije  KUi  konionimcfacr 
tigkeic  :[ltirhf<ii'nii»  .ibachmendeti,  Schichien  besti 
«in    UnDr.inil ,    wcli-liei ,    to    wie    ilire    »phlvoidi 


U  e  b  e  r 

die  Veründerungeri 

in   cl c in 

Gemischen   Mineral-  Systeme , 

eine     nothwendige    Folge    der  EigeaschaFt 
ynorpher   Körper,    .«ich  einander,    in  unbe- 
■  stimmten  Verhältnissen,  zu  ersezzen. 

r  ^°" 

Herrn     J.    Berzelius. 

ibcnezt     IUI    den   AblionrJl.    äcr   Stockholmer    Akid.    der 
Wiuenich.   1624-   St.  I.  ) 


(BNcHliir«.    S.  iu^uitbert   S.  182.) 


natische  Aufstellung  der  Minernlien  nach 
I  elelctro  -  negativsten  Bestandtlieile. 

e :   Mineralien »  ziisammengesezt  nach  dem 
rfrinzipe  für  die  Zusammensezzung   der  unor* 
iscben  Natur. 
t^flinilie.     Eisen. 

Meteor-Eisen.    Fe,  (Ni,  Co,  Ch.) 
13 


^^^^B^BB 

^^1 

i 

~ 

2.  F.    Kupfer.            '     — 

Gciüie^cii-HiTpfer.    Ca* 

3.  F.     Wismulh. 

OcJirgcn-Wimmli.    U. 

4.  F.     Silber. 

4 

GeJuEin.  Silber.    Aj. 

5.  F.     9.iocl!,ilber. 

Gcdici;en  -  (jtiiccllsilber.     Hj. 

6,  F.     Pall.iaiiim. 

7.  F.     Platin. 

Plalini-ind.     Ft. 


2.  T.    Arfeallli 

Ger^ic^fii  -  Arsrnil;.     As, 
5cnict.7.  Arsi-nik-Nkl-.eHKupfer-Nickel).  NiAs. 
_  _  —  _        NiAs». 

.        Aräciiili-Uwbnit.     CoAs, 

—         _         _       CoAs=. 

Arscuik  -  Wismulh,     BiAs". 

Arspnik.RMpfcr.     CuAs". 

Arsenik  -  Silbir.     A-As«. 

Ai  scnik  -  AulitiKfH.    SIA»«, 
5.   F.     Kohlenstoff. 

DJiimant.     C. 

Fossile  Holzkohle. 

Anthrazit. 
-  b  u  1-  e  t  u  m.     Graphit.     VeC. 
1.   F.     Stickstoff. 

Stickgas.    Az, 
S,  F.    Selen. 

enlcta.     Selen -Blei  *.    TbSe». 
Selen -Ktipfcr.     CuSe. 

Eikairit.     SCnSe  +  AgSe'. 
L  F.     Schwefel. 
m  Gediegen -Schtverd.     5. 
fcarela.     Schwtfd  Olangan.     3InS'. 
S    Schwefcl-Zink  (IJleiide).     ZnS'. 


tTii(c*ucht  von  H,  Rose,  der  noch  mehrere,  hietliet 
phörige,  S«)enieta  von  Kupfer,  Kobalt  und  Queckul- 
ber,   vom  Baiie,  «Dalyiirt  kic. 

13  * 


Schwcfol-Kiii.r.T: 

a)  giatici'  Kuprerkies  (Ku 

b)  lebcrf.irbenerKupferlci 

c)  grllicr  Kiiprerhie«.     Co 
Schwefel -Elc;.     PbS'. 
Schwefel -WJsmiLtl».     BiS'. 
Hadelevz.     PbS'   +  2CuS  +  '. 
Wismuih-HiinlLTerz.     ZBiS'  ■ 
SchwePl-ZInii.     SnS'  +  2Cti 
Schwefel -Silber.     AgS'. 
Silber -Kupferglanz.     2CiiS  + 
Wi'smulii  -  Bleier«,      FeS*    + 

■]-  2BiS'  ? 
Schwefel  -  Oiiccltsilber.     HgS*. 
Schweful  -  Antimon.     8bS». 
tJicki-l  -  S])ipsglanzerz.    NiAs , 
BournoiiLi  ( Spiesglanz-Bleierz 

-f   SbS'. 
Schwarzfiz.    CuS  +  xSbS'. 
Weifsgölii^crz! 
a)  <limkeL 
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Schwefel  -  Molybdän.     MoS ' . 
Schwefel  -  Arsenik : 

a)  rolhep  (Realgap).    AsS*. 

b)  gelber  (Operment).    AsS'« 

senio  -  Sulfureta. 

Mifspickel.    FeS*  +  FeAs». 
Kobaltglanz.    CoS*  +  CoAS». 
Nickelglanz.    NiS*  +  NiA8^ 

7,  F.     Sauerstoff. 
Sauerstoffgas.    O. 

yde.    a.  elektro-positive  9  oder  basische  Oxyde. 

■  •  • 

^anganoxyd?     Mn.  Mn. 
Mangan  -  Superoxyd.    Mn» 

•  •  

Zinkoxyd.    Zn.  Zn. 

•  •  • 

Eisenoxyd.    Fe.  F. 

Eisenoxyd. Oxydul.    FeFe».  fF*. 

Franklinit.     ZnFe«  +  MnFe«  .  ^J}^** 

•  •  •  •  •  • 

Erdkobalt.    Co  +  Mn  +  3Aq. 
Kupferoxydul    Cu. 
Kupferoxyd,    Cu. 
Bleioxyd.    Pb. 

•  •• 

Blei « Superoxyd  (Mennige).-  PK 

••  • 

Wismuthocker.    Bi. 

Uranoxydul  (Pechblende).    U. 

•  ••• 

Zinnoxyd  (  Zinnerz  }•    Sn. 


b.  elcluro -negative  Oxj0»C 

Wasser.     HH  .  Aq. 
H]rdrate.  Biuzit  (Talherdo - Hydmt}.  Mg^MU 

Manganoxyi)  -  Hydrat.    ÜiiAq  .  Uf*Aq. 

Eisenoxyd  -  Ilyctiat.     Fo»Aq*  .  F*Aq. 

Uranoxyd  -  IIydr.it.     ÜAq*. 
Thonerde  (^Conniäum »   Telesie'^.     Jit  ,  J. 
Aluminate.     Spinell.    StA*. 

Pleonast.   ^c\    -** 

Gahnit.     ZnA^. 

Candit.    MA'  +  FAK 

Bleigummi.     PIA*  +  6Aq. 

Oihhit.    AAq. 

Gihbiit  *.     F^Aq  +  %A^A<f. 
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Specfiitein.    MS*  +  V«-^^* 
Mferschaum.     MS*  +  2Jq. 
Tyrallolhh.     MS'-. 
Slarmolith.     MS  +  jtq. 
Hyärosiiikme. 

Edler  Serpentin.      MS'^  -f"  JI^-^?. 
Serpentin  von  GullsjÜ  *.     MJq-  +  ZMS'. 

3.  Ziuk-Silikat. 

Edler    Galmei.      ZnS  +  'U^q. 

4.  Mangan  -  Silikat. 

JAother  Mangankiesel.     mnS-. 
Schwarzer  Mansonkiesel.     mnS  -f-  Jtj. 
ßlanganoxyd  -Silikat.     Mn^S. 

5.  Cer- Silikat. 

Cerit.     ceS. 
G.     Eisen '  Silikate. 

Hisingerit. 

Chlorophaeit. 

Chlaropal.  /S'  +  ZAq. 
7,     Kupfer -Silikate. 

Hioptas.     CiiS'  +  2^9? 

Kiesel' Malachit. 
'  &■      Zirkoncrde- Silikat. 

Zirkon  (flya^inth).     ZrS. 
9.     Thoncrdc-Silil^atc. 

Distkene.    Js^S. 

Fenerfeiter  Thon.    JS^. 


Fjiiblos,  durch idieinend.     Aailftirt  TOn  Moiaim>ik< 
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Blaue   Tlum^rdt.     JS'T' 
Thtiiiarteii  im  /-tll gern f inen. 
b.    Mit  mehi'ci-ci)   G.isen.     1)  Silikats  ron  S 
und  nlk.iliiiclicii  Erden  ,  mit  Siltkalen  rou  1 
erde  und  jnit  ru-yätHlltTasser.     Z«oli(ht*. 

ChabaiU. 

a.  JSulroii-Chalraue.   ^'J5-  +  3-*SM 

b.  Kalk-Chahasie  1" 


(  Levyiite  ). 


•  N\    S-+34i'  + 


Mesotyp.     -V5'  +  ZAS  -f-  lAq. 
MiioUth.     NS'   -f-  2W  +  9AS  -I-  RA^ 
ßleioluh    von    Hauemtein.      SS*  -f  CJ 

il/c-jo/e,     A  5  -  4-  2&y'  +  9^^  ■ 


I 


,     Silikale  von  Alkali  o3cr  allialischer  Ertlc  j  mit 
Silik.iten  von  Thoneidc-,  ohne  Wasser. 
Feldspath.     KS^  +  5^5*. 
JiiiC.      NS'  +  3-^5*. 
Petalit.     LS"   +  3^^'. 
Tripltaii.     LS'  +  5AS'. 
AM 
Natron -S/Jodumen.    Mi*    +  3^S». 

m) 

Leiizit  {Jmphighte).    KS*  +  3^S-. 
l^brador.      NS'  +  3C5'   +  12,^5. 
Paranthine.    \^^S'  +  US. 

Xejonii, 

Skapolith, 

Pf'eriteritt 

Eckebergit.      CS-  +  5NS'  +  QJS. 
Elaeolith.     ^\s  +  5^S. 

Nephelin     NS  +  3^5. 
Sodalith  *.     NS'   +.  2AS. 
Ittnerit.     CS  +  INS  +  9JS. 
JVasierjrder  Skolexit.     CS^  +  ZJS. 
Aiidalnsit  ? 
Appendix. 

Perlsteint     Sphaerulith. 

Resimt. 


Tnoi'tK  Wacrtkeiitir,  PoooBM)oiin*i  Jonnul. 


Talk. 

jfgalmi 

FimelU 

Cimolii 

Chlorit. 

'       Tale  xograj. 

(  Grüne, 

Olimmer. 

KaligU. 

KaÜglit 

GieieUt  ? 
Pinit. 
Fahluni 

4.  Sililtflie  von  All 

Mhmit.    NS 

5.  Silikate  von  Ii.-i 
erde,  Jeztere  ofi 
aoltcoer    durch    IV 
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b.     Grüner  Malakollth.     C^'  +  ^j  S^- 


c.  Hedenbergit.     CS-  -^  fS-. 

d.  Manganhaiti ger  Pyroxen.  C»S*+  f  ^  S-. 

inn\ 

e.  Jugit.    C5'  +  ^j  U, 

An:phibole. 

a.  Grammatit.     C5'  +  MS'^* 

b.  Actijiot  {Sirahlstein).  W  +  ^}«S-. 

c.  Hornblende    CS^  +  ^f\  \% 

C.     Silikate  von  Kalkende ,  Taikerde  ,  Mangancxy« 
dul  und  Eisenoxydnl» 
Ilvait.     CS  +  4/S. 
Cronstedtit.     mnS  +  6fS  +  9Jq» 
Pyrosmalith.     nmS^  +  /5=. 

Chrysolith  {Olivin).  ^J\s. 

Diallage.   JS-  +  oMS\ 

Hypersthene.     FS^  +  MSK 
7.     Silikate  von  Kalkerde ,  oft  vertreten  von  Talk« 
erde,    £isenoxydul    oder    Manf^anoxydul ,    mit 
Silikaten  von  Thonerde,  bisweilen  vertreten  von 
Eiseooxyd. 

Epidot. 

a,  Zoisit.     CS  +  2AS. 

b,  Pistazit.    ^f\s  +  2^^. 

Idokras. 

a.  Vesuvian  (gewöhnlicher). 


2«<l 


b.  Lioboit  ( tal/ihaltig}, 

c  Cyprin  (_kuf>f erhaltig), 
Eisonit. 
Granat. 

a.  Oro/sular.     CS  -f  JS. 

J>.  jlplom.      CS  -f  FS. 

c.  /Jlmaudin.    JS  +  ■^■S* 

d.  Talkgranat. 

e.  Mangangranat. 


f.  Pyro/j, 
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8«    Silikat  ron  Eisenoxyd  und  Tbonerde. 

Stimrodit.  "^^  |  S.  1 

9.  Silikate  von  Beryllerde  und  Thonerde. 

Smaragd.     CS*  +  2^S^. 
EuUas.    G3^  +2jiS. 
Cymophan?     A'^S  +  20^*. 

10.  Silikate  von  Tttererde  mit  Silikaten  von  Ei- 
senoxydul,  Ceroxydul  u.  a. 

Gadolinit* 
a.  Fon  YUerby.    ce^S  +  pS  +  4TS. 

Orthit. 
Pyrorthit. 

11.  Silikat  von  Zirkonerde  mit  andern  Silikaten. 

N 

f  , 

JEudialit.     Zr  >  S» 

C 

mn 
Titanoxyd. 

a.  Rutil.     Ti. 

b.  Anatase. 

Titanate:  Titaneisen. 

a.  Titansaures  Eisenoxydul  in  mehreren  S2l- 

Ugungs- Graden. 

b.  Titansaures  Eisenoxyd   (Craitonit). 
Folymignit  *• 


•     Von  Tredriksvärn  In  Norwegen,    ist  eide  Verbinäang 
von  TitaniXure  mit  Kalierde,  Xali,  Eiienoxydoi,  Man- 


Z06 

Silicio  -Titanat;  Sphen..  CTl*  -{-.CS*. 

Tnntalsniit-p.    Tb. 
'.rantalatc:  Ylli-o . Tantal. 

Ca"  Ixa» 
a.  Schwarzer,    y»   /. 

Fo'  /iV'. 


Ca.( 


]).  Bniuner. 


TiUit»Iit. 
n.  Von  Kimiia,    WnT««  +  FeTa», 


ntiinonozyd.    So. 

Bolb-Antimoiierz.     Sb  +  2SbS». 
Btimonigc  SSure.  Sb. 
folframsaure.     VV. 
1  f  ra m i  a  t  e :     Tungstein.     Caiv^. 

Wolfiam.     MaW'  -|-  3FeW'. 

Wolfram  sau  res  Gleioxyd.     PbVV*. 
[olybdänsaure.     Mo. 

Molybd3iis3urc9  Bleioxyd.     FbM'. 
kromoclccr.     Chr. 

Chrom  eisen. 

diromsaurGS  Bleioxyd,    FbChr, 

Vamitielinlt.     2Pb'Ciir*  +  Cu^Chr». 
oraxsiiure. 

>VasserliaItJge.    BoAq*. 
rate:     Tinkal.    NBo'  +  20Aq. 

Borazit.    ÜHo. 

ro  -  S  i  1  i  k  a  t  e :    Datolith.    CaBo  o+CaSi^  +  Aq. 

t    Botryollth,    CaBo  -f  CaSi»  +  Aq. 
Tunnalin. 

a.  Kali  -  Turmalin. 

b.  Lithion  •Turmalin. 

c.  Itlagnesia  •  Turmalia. 
Axinit. 


1 
I 


Ko1iIen88,iira 

Kohlensaures  Gas.    C, 
Carbonate:  Suda.     NaC', 
WiOierit.     BaC=. 
Stronzünit.     SrC'> 
Kolilcnsaiircr  IiaUi.     CaC'. 

a,  Avragoii. 

b.  Kall;s]>.ii[i. 
Kohlensniirc  T.-illccrde. 

a.  Ma^nu^M  -  iMamtor. 

b.  Erdige  (Giobertit). 
G.  Alit  Krystaihvasser  *.     MC'  4*  ^^^f- 
ä.  Magnesia  alba.     MAq'   +  SMC». 
e.  Bittersparii.    CaC*  +  MC'. 


MC» 
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b.  BasUcb-kohleasanr«!  Ziakozyd,    ioA^ 

+  SZnC. 
Kolilei) saures   Ceroxydtil  *.     CeC*. 
Kohlensaures  Bleioxyd.     FbC'. 
Kohlensaures  Kupferoxyd. 

a.  Malachit.     CuC  +  Aq. 

J>.  Kiipferlasur.     CuAq=  +  2CuC*. 

c.  Sililiathaltigcs. 
Hulnboldtin  ( oxaUaurca  Eisenoxydul)?  FeÖ*. 

^seaiksä  ure. 

Natürliche  ai-seniglc  S^ure.     A>. 
leniate:  Pharmaltolilh.      CaAs  -\-  GAtj, -■ 


M.    ) 


Fikrophannakolilll.      _       JAS"+30A^ 

Arsenikgaures  Eisen. 

a.  SkorodiL 

h.  Würfelera.     ^°'  JAs'  +  15Aa. 

>        c*  Eiseasiotcr. 

1  Anenikstures  KobalL 

f        a<  Basisch  -  arscniksaurei. 

b.  Basisch -anenigsaurefc 

k  AneniksAures  Hiekeloxyd. 

Xanlicb  sa/  Caiit  hd  BaJtnJIi  f/ttaaiem. 

14 


wenig 
Phoaphorsä 

Flioapliate:  Aj 
Wagoeril. 
■  'bii^rui 
Thoiphorsat 

a.  Von  C, 

h.  Von  Ä 

Phosphor  -  IV, 

Pfiosphorsam 

Piiosphorsaui 

a.  Von  Eh 

b.  Von    i,- 
Thosphorsaiir 

a.  WavelliL 

b.  Lazulilh 
e.  Calait. 
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a.  üranit.    &i»P*«  +  4Ü'P*+  48Ac[. 

b.  ChalkoUth.    Cu'P«  +  4Ü'ip*+  4«Aq. 
Flufssäure» 

■ 

jate;   FlufsspAth.    CaF« 

FhiTssaure  Yttererde,    YF# 
Flufssaures  Ceroxyd. 

a.  Neutrales.    Ce^F*. 

b.  Basisches.    Ce«F^  -f  3Aq. 

c.  Flufsiiaure  Yttcrerde  und  flufssaures  Cer« 


Ca 

d.  Yttro-Cerit     Ce^  F. 

Y 

f  loTssaure  Thoner de. 

Kryolilh.    3NaF  +  AVf». 
o  •  Silikate: 

Chonarodit.    M>f  +  M'Sl«  '  M»F1  +  SMS. 

PyUnit.    Äl'F»  +  6AI*8i  .  AFI  +  3AS. 

Topas.    A1»F*  +  6AlSi  .  A»FI  +  3AS. 
alpetei'süui'e« 

fate:  Salpeter.    K  -}*  2AzAz. 

Kubischer  Salpeter.     Na  +  2AzAz. 

»t  ••  •  •• 

Salpetersaurer  Kalk,     Ca  -}-  2AzAz. 

Salpetersaure  Talkerde.    M  +  2AzAz. 
ch  wefelsäure. 

i4  ♦ 


Coelestin.     i 
Gyps. 

a.  WasKri 

b.  Watserl 

c.  Olniber 
BittQrsals.  I 
Folyhalit.  Ü 
ZiokritrioL 

-  BiMoritriol, 
ft.  GrOner. 
b.  Bother. 
o.  Bergbutti 
i.  Vitrioloc 
kob»kvitrioL 
Bldritriol.  T 
«.  A$t|(upf 

b.  HitKarK. 


d.  Kali-Abun.    KS«  +  ZAia«  +  48Aq. 
c.  Ammoniak-Alaun.    A2'H'S4-AIS*+26Aq. 

Schwcffilsaures  Uranoxyd.    US  +  xAq. 

Scliwefeliaurcs  Urauoxyd  und  Kupferoxyd. 
pcndix    von  Silikaten,    welche   SchiT4> 
fcIsSttre  enthalten. 

Lapis  Lazuli. 

Hauyoe. 

Nosian. 
t  F.     Chlop. 
[oreta  (salzsaure  Salzo);  Kochsalz.    NaCh*. 

Salmiak.     AzH'Cli. 

Salzsaurar  Kalk.    CaCh^ 

Salzsaure  Talkerde.    MCh*. 

Chlorblei. 

a.  Von  Mendiff.    PbCh"  +  ISh. 

b.  Murio  -  Karbonat    von  Matlock.    FbCh* 

+  PbC'. 
Chlorkupf«r.    CuCh*  -{-  3Cu  +  OAq. 
Chlorsilber.    AgCh«. 
Chlor  -  ^eeksUber.    HgCh. 
pendis   von    vorher   angeführten    Sili* 
Baten,   welche   Chlor   enthalten,    und 
vielleicht    richtiger    hierher  gestellt 
werden. 
Sodalith. 
Fyrosmalith. 
Eudialyt. 


ai4 

U.  Klasse.      Mineralien,    zusammongosezt  nfich  ^> 
Winzipe    für    dio  Zusammensezzung  der  ocjaui- 
sehen  Kntui*. 
a.  Wenig  veränderte  org»ni' 

sehe  Matei-ien.  Humus. 

Torf. 

Lignit  (BraunkoUt]- 
Dysadil. 
Sei-asteitt. 
Itctinasphalt. 
Elastisches  Erdpeeb 
fJaplithiu 
Petroleum. 
Erdpech, 

Asphalt.  t^ 

Steinkohle.  W* 


b.  Fossile  Harze. 


c.  Fossils  Oele. 


e.  Steinkohlen- 
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Die  VcranLtssong  zur  Annahme  dieses  Klassiß' 
[ans  -  Pfinzipes  lint  Beudawt  darin  geftinclen , 
I  der  eleklro-ncgalivc  BesUiidtheil  die  Verbill- 
ig .tuf  eine  nusgczciclinetero  Art  charaKlemtro , 
der  (Elektro 'positive.  IMnn  wird  sich  vorstellen  > 
>  zwischen  Bbudant's  Systeme  und  dem  eben  an- 
Shi-ten  eine  grofse  Aehnlicliheit  seyn  müsse;  diefs 
iedodi  durchaus  nicht  der  Fall.  Ich  glaube  ,  daTa 
R  Vergleichung  heider  mit  einander  nicht  ohne 
tnheil  für  dl«  besseru  Beleuchtung  des  Gegeiutaii- 
ucyn  wird. 

Il>;>s  System ,  was  ich  angeführt  habe,  ist  durch* 
I  wiiseaschnftlich ,  und  gründet  sich  niif  ein  rein* 
benschafilicluis  Prinzip,  »[imlich  auf  rfie  elcklrisch- 
emisclicn  Beziehungen  der  i'iiifiicheii  Körper.  Die 
rSnderiingen  ,  welche  es  erleiden  kann,  besleben 
einer  besseren  Beobachtung  dieser  elektrischen  Re- 
üonen,  als  ich  es  vielleicht  gethan  habe,  oder  in 
Wr  volIstHndigeren  Kenntnifs  dessen,  was  wir  nun 
»her  keine  solche  Veränderung  kann  will- 
werden. 

fBEUDANT's  System  ist  seiner  Basis  nach  artifiziell, 
1  Einzelnheitcn  aber  nnterstfizt  von  einem  wis- 
laftlichcn  Friuzipe  f    dem  n3mlich ,    bei    einem 
^Körper  die  Verbindungen  aufzuführen ,  welche 
elektro-posilivercn    Kdrpern    eingeht-      Die 

izietle  Basis  besteht  in  einer,  von  Aufere  geraach- 
^  Aufstellung  der  einfachen  Körper,  nach  gcwis- 
^ihrer  Hufseren  Eigenschaften,  und  das  auf  eine 
^e  W«ise,  dafs  sie  durch  einen  allmShlich  gesche. 


Saatriloj^ 

Chlor. 

Fluor. 


SeUaiaai. 
Tellur. 

Phoiphor. 


Zink. 

gu,,k,mcr. 

Silbtr. 


BUi. 
^airlum. 

Kaliu,^. 
Litlnum 


^Hi^^JIji'p 
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*J|ji'p8Rfi*a  Auft(el!nng7  M*  eine  Vei^lei-  ■ 
ing  der  eiiifaolien  Körper,  unlcr  einem  gewissen 
sicblspunlitB  betraclitct ,  lial  recht  viel  Init-iKsae; 
if  sie  ist  nicht  so  iinabhSngig  von  aller  Iiidividna- 
it  in  der  Ansicht,  dals  sie  als  ßasii  für  ir;;end  eins 
1  nisjcaschitrtlicher  Aufstellung  dieser  Ktirpcr  an- 
nommcn  werden  kann.  Es  bedarf  übrigens  keiner 
itiTteo  Kc^nlnifs  ihrer  Kigonschaften,  tiin  zu  lindon  , 
>ri  daä  WioderUehrcii  der  ndhu  in  sich  stallst 
tvcbaus  artifiziell  ist,  da  dnrJn  der  Gagfäi-inigUeit 
i^h-n  drei  der  un;rlcichsten  Kürper  in  der  Natur , 
Herstorr,  Stickstoff  und  Wassersloff,  neben  einan- 
tt  ge&tcllt  werden.  Das  Arliliziillc  in  dieser  An- 
ttnung  tvird  aufscrdem  noch  dadurch  bewiesen , 
iti  man  dergleichen  mehr  von  gleicl;cm  Interesse,' 
I  Vcri^Ieichungoii  der  Kürpcr  unter  sich  machen 
vn,  aber  wo  die  Körper  in  eine  andere  Ordnung 
stellt  werden ,  2.  B.  wenn  man  die  Ver-lcichnng 
Bndct  auf  die  bcidun:  Feu erbest;'! iidii,'keit  und  Ge. 
jffuck  inv  Oxyde  ,  oder  deren  Vorbinduiij;en.  Man 
A  da,  wie  in  dem  Vorberircbeudeu  ,  unter  Gas- 
'Wgkeit,  in  dieser  unter  Feuei-bcstUndigkcit  das 
^gleichartige  zusammenführen  ,  und  dann  die  Reihe 
kten  >  6o ,  dnfs  man  vom  saui-en  (lesclmtflcke  zum 
■unmenziehcndcn ,  siifsen  ,  bittern  ,  salzigen  und 
dlich  zum  Alkalischen  überhöht.  Aber  all  dergleU 
au  kann  sich  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  nie  zu 
Km  grOfsereii  VVerthc  erhebep'^  als  dafs  es  inte- 
muite    Vergleich un gen   sind ,     und    nie   einen   an- 


nehoibflren  Grund  füi*  eiac  systematische  Au&tcilBif 
iev  Uilrpei'  abgel»cu. 

Wcuii  wir  dagegen  Systeme  für  ttic  Ordnu; 
eDlwcrfea  ,  in  ^vetcher  die  CegenslÜDde  der  \Vi 
sciuirt  I>eii-AcJitet  Wf^i-den  miissca,  so  scheint  t»  ak 
dai  Ricliiige  zu  scyn  ,  ätiCs  man  zu  Elwas  komnc, 
was  uiclit  nuf  iiidit-idiiellen  Ausichteu  beruht,  uiJ 
was  fuLjjlicli  Bestand  habtni  kann.  Obgleich  ei  gm 
sicher  ist,  dafs  man  ,  ohne  beatimint  ein  soldi«!  Zid 
zu  suchen,  cndlidi  durch  die  beständige  Veriaiet' 
Ijchlii-it  der  individuellen  Ansiclitcn  d.ili^n  gelinpn 
wii-d ,  so  ist  es  doch  eJn  gi-ofser  Geivinn  für  ü» 
Wissenschaft,  dieses  ^iel  schnell  zu  en-eichen. 

14'och  ein    Umstand  ,     worin    sidi  Becdaht's  Sf- 
stem  auf  eine  liaiiplsüchlkhe   Art  von  dem   hier  »* 
■ten  unterscheide!,    liegt  darin,   dafs    das  tirl- 
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Versuch 


einer  nllieren 


;eolögischen,  geognostischeh 

und 

yktognostisclien    Erörterung 

des 

Fürstenthums    Pyrmont 

Von 
Herrn   Dr.    K.    Th.   Memcxb. 


(Beiclilurs.  S.  Augnithefu  S.  168.) 


Kap.  V,    MuscheUKalkstein. 

$.    19. 

'eQ  hauptsächlichsten  Bestandtheil  unserer  Berge 
cht  der,  ziinüchst  auf  dem  bunten  Sandsteine  und 
Qy  demselben  angehörigen,  bunten  Tbon«  und 
rgelgebirge  ruhende  9  von  den  neueren  Geogno* 


■tfln  bebannllich  nnlSngat 
Miischol-Kalltstein  aus.  Dafs  dieser  Italltsttfe 
von  dem  S^iiidsteme  uti  Irr  teuft  wird,  irtfst  sicii  b«« 
AnsLcigen  unseror  niGlirstcii  Berge,  des  Bemhergei, 
KOiiigiherges ,  Mühleiibergni ^  augeoscliciiüich  "»fi^ 
ncliin'ii. 

Dieser  Muscliel-Knllislcin  bildet  Lager  voa  k»' 
deutender  ]>Iiichtif;kcit ,  erstreckt  sich,  in  mil* 
Aulbreitling,  nach  allen  Richtungen  hin,  und  Wt 
det  in  unserer  G(>^rnd  diu  herrschende  Gcbir(;url. 
Alle  Thnlw;iiide  des  Haupt-  und  Nebenihales  IrMl* 
hen  nus  denuelbrn.  Bei  den  südlichcu  und  v^ 
liehen  bildet  er  schon  den  Fufs,  bei  aileo  den  Ah- 
hang  der  Berge  bis  zu  ihrem  Gipfel.  Auf  dem  X»- 
iiigiberge,  dem  Bomberge,  Griefserberge  und,  "i" 
den  benachbarten  ,  überhaupt  auf  den  nordöstiicliMi 
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ijOrjttognostisch  betrachtet,   gehSrt   er  zum  ge- 
ilen Knlksteine,  ist  nie  so  hart  und  körnig, 
er    den  fHamcn   Marmor    verJJente,    hat   einen 
dieligen  Bruch ,    ist  b&ld  dicht  ,  bald  zerfressen  > 
ind    Idcherig,    bald    späthig,    an  den    Kanten 
oder  doch   nur  kaum   durchscheinend,    bald 
^afarbiger,  gleichartiger  Masse,  nschgrnii,  bUii- 
•pMu ,  schmuzzig-grau    oder  gelb,    je  nachdem 
wcsentlichcD  Bestandtheile  ,    dem  kohlensau> 
KaUie,    fremdartige,     als    Thonerde    (vielleiclit 
Talk),  Eisen,  Bitumen  *  u.    dergl.  beigemischt 
bald   bunt,    und  Nesterchen  oder    Adern  von 
J(»path,    oder    Draungpath  in    «ich    aurnchmcnd, 
1    dadurch,    in   Hinsicht    auf   Fürbitng    und  selbst 
L  Sciiichlung,    verUnderl;    bald    ohne    Spuren  von 
rtteinerungen ,    bald   mit   solchen  ;    bnld    bietet  er 
beträchtlich ea  Lagern  eiue  massige,    bald  in  miu- 
haiächtigeo  eine  schieferige  Absonderung  dar. 
£■  würde  zu  weil  führen,  diese   einzelnen   Ab- 
imagen  auafülirlich  aus  einander  zu  sczzeu  ;  nur 
ll    der    hauptsächlichsten    mügen    liiei-   noch  ge- 
erdrtert  werden. 

§.     20. 

Dei*   dichte    Kalkstein   *«    macht  ziemlich 
IcbtUc^e  Lager  dieser  Kalkstein -Forinazion  aus. 
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wenig  icharfJtaiiii. 

o<Ter    braunlich  . 

Schellenherges  ) , 

vorhcrrscliend    ist 

grmte    Farbe.     Sei 

Pen  (.agern  durcli 

und    Blatterige  (t 

«chgrnue  nähert 

hSiifig  klein- eilige, 

Blitttchen    raiicli~ra 

Irttmmertcn  Eiikrii 

dem  «pÄthisen  KniJ 

ascbgrnwe   ist  mitim 

gednlogt   stehende, 

öjmren   des   IVm-mf 

als  Ilauhsrcin  darslel 

oder   durch    lit»;»« 
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Icelige,  gerade  Ldcher  durchgtocheo  (Kireh- 

Hagenrr  Berg). 

fr^icht     &cUeii     führt    App  dichte    Kalkstein   bald 

ITsen  t    gemeinen    Kn  Ikspnt  h  mit  sich  ,    theili 

in    Adern ,    odei*    fi'cie  Kluflfliichen    übcrklei- 

theils  kryslallisirt,    in  kleinen  D rase nr3 innen 

'Atnbrink,  Kirchberg'),  bald,  in  dünnenAdcrn« 

tpexW    ( Mililenberg ).       Zuweilen     schliefst    er 

wcifsc,   edle    Berg  -  K  rystalle,    in  den 

•äuen,    schuppigen    KAlkstein     sparsam    cingo- 

I  *,  «in  (^Kirchberg,  Hageiier  Berg,  Iherg), 

^••llen  bietet  sich,    auf  dem,    in  Drusenhöhlun- 

lu-ystallisirtea    Kalkspathc,    grasgrüner,  fase- 

Malachit,     in    kleinen,     frei    aufsizzonddn 

^en  gehäufter,  din-chscheinendcr  ,  sUulcnfÖrini- 

e  dar  (Gipfel  des  Kirchberges")  **.    Der 

Kalksti^in    ist    wasserreich,     nnd    daher    zum 

kreuncn    nicht    rcclit   tauglich,    da    er   beim  Er- 


Ibui    {Memoira    ge'olog.    in   ^.nl :    Joutt,.   At   Pliyi. 

\am.  XCr,    p.   92)     ha    sogar    Q^imt^Statea    im 

■cl>tl-Ki.lk9lelne    bei  Pyrmont  angeii  orfen. 

P%]eigl»nz,  dem   Mii><:lic]  -  Kilkiieiiic  eiiigewichsrn, 

iciit   in   unS«»T  n-Jchscen    Umgebiuig ,   laiidem, 

liitint    lun-jcliit  bei  Entrvp    (im     PaJtiborHjchi^it'), 

ick    icJian    der   aufmevlisime    Botniiiker   Fn.  Ehk- 

i'VAiiT   tBei^Jg«  i"f  Naturlunde;    E.   V.  Hanover  und 

»rHck,    1790.    8.   S.   126.)    in    Vorlommcii  iti- 

faaIb«Bi  ■!■  mexkyrÜtdig  BuFgeniLrt  hst,    vor. 


stein  All,  der  ir 
iind  sogar  wohl  t 
Uamnior,  Fuukci 
der  vorige,  zum 
Das  ihn  chnrnlitcr 
blSUBrig-spaihige 
auch  gftnzUch  von 
in  Knikspaüi  v<-r 
dera  und  Koacliy 
(  Enkriaitea  -  odci 
nimint  io  unteren 
oberen  Schic)iieii  ' 
ein;  bei  /f^ehed, 
paar  Kalköfeu  ver 
Ober  dem  dichten 
ge«  Loger  desscibi 
I-ügtle,  zu  Tage, 
dem  ebenfalls  eine: 
lieh    geschichtet   Sn 


t 


225 


te  abnelimendcii,  bctlfSrniig  abgesonderten,  lang- 
ageligen  Kalkspat  lies  ausgefilllt  sind  ,  vor- 
ich  schüa  am  Hagener  Bürge,  von  ivo  dieser 
Lspath,  zei-storsen,  als  Streusand  benuzt  zu  wer- 

pBegt.  Der  kurZ'  und  dünnstÜngcUge  erscheint 
1  manchmal  Gchaalig  abgesondert  (Kalksin- 
),    zu>yeilen    zwischen    einer  Schicht  dts  ISnger- 

dickcnU^ngeltgen  einerseits ,  und  eines  klein- 
erigen  ,  in  das  Kärnige   iibergeheiidim,  Kalkspa- 

andererseils  (  J?a»iJerf  ).  Ueberhaupt  erscheint 
KnIIisinier    an    den  riluMÜchen    dieses  Kalfestei- 

in  mancherlei  Abündoi'uugen ,  sowohl  seiner 
ttnr  1  als  Form;  bald  ist  er  schmuzzig- weifs, 
stcinarlig,  mit  kurze»,  stumpfen  Zapfen  (närd- 
r  Fufs  äeaj  Bierberges ) :  bald  ist  er  graulicfa- 
,  von  erdigem  Ansehen,  tropfsteinartig ,  bin» 
cohl-  und  moosförmig  (^GiebeUberg). 

§.  22. 
graue  Mnschcl  -  Kalkstein  erscheint  aber 
],  zumal  jfdoch  in  den  unTercn  Schich- 
7  Gebirgsart,  als  ein  bunter  Italkslcin: 
lurch  dünne,  thcüs  bogcnlinige ,  wahrschein- 
versteinten  ^luächelschaaten  herrührende, 
Meines  Kalkspathcs  oder  K  ra  im  spnthes, 
|i  einzelnen  losen  Stücken,  walirscheiulich,  je- 
'  znfällig,  durch  Glühchizze,  eine  fleisch« 
Var^e  bat  {Kirchberg ,  Ilagetier  Berg);  bald 
I  gelben  oder  gt-lbbraiuien  spüthigen 
■fnkalk    (Braunspalb),   der,   mehr  oder  nün- 


-*' 


der  hSuRg,  Iilem-  uni  grolioinfjetpraigt  fl 
berg  y  Kirchher g  ,  /Irienfiatnen')  ,  odei^ 
(irti(;en  ,  inclir  oder  weniger  bctrllclilliclies* 
{^Sommerkiioj'f,  Dmiekfitbetp f  Kifthherg) 
alelll,  auf  Günsni  anslehl  (-Se/trniirijiA) ,  o 
in  bctrilchtlirhon  nrititten  flunHct  (södweitli 
des  Kirchberges)  ,  da  «r  dann  zuweilen  D 
me  eniliält,  in  welchen  di-r  I1fnua*p»ih  \ 
rliomboedi-isclicn  Krystnllen  sich  ditrbiptGi, 
mit  zarten  Knlktpath -KrjStAtlvn  nu*|;cMi.-i 
Dieser  Braiinli.ilk  geht}  «ii»  drni  Giobbl 
dui'ch  das  Kleiiilillitterige,  einerseits  in  ci, 
ten«  bciiinlin  dirhiRn*  hrllbi-fttiiien  Kallui 
groberdi(,'erBriii!ifl:it-lio,  Midci-crxc-ilt  in  t-in. 
ren,  scIi  11  ji  |)i  f^  -  I;  0  rRigriit  braunlid 
Kalkstein    fiber  ( i^bendaselba).      Oder  der 
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!iii4,  oiet  Muschel  -  FctreFaktcn  bunt 
itk  t  Kirchberg').  Zuweilen  führt  er  auch^ 
2  Zoll  milchtigeii  Giinpen ,  einen  schiÜneoT 
durchsichtigen  K;ilhspnth  von  faseriger,  in 
Ihommen  und  versiecUl  Elällerige  iiberge- 
exlur  und  unebener  0!>erfl;iche  (SchraC- 
dcr,  bald  abgesonderte,  bnid  von  Braun- 
■  buntem  Kallisteinc  cinf;esci)losaenc  Mas- 
ßiiiem  und  mehreren  Fufs  M^chtlgheit,  ei- 
sa ,  in  das  Gelbliche  spielenden ,  mit  zim- 
ichen  Adern  durcbsezlen  und  schattirten, 
edrischen,  gemeinen  Kalkspathes« 
iifser  den  Spaltungen  nach  den  drei  BI.1t- 
igitngen  des  primitiven  Rhomboeders ,  auch 
lelicnerer,  durch  zarle  Linien  angedeute- 
maler  Bltltter- Durchgang  ivahrnehnibar  ist, 
(Gipfel    des   nordiveslUchen    Sommerkno- 

truktur  dieses  bunten  Kalksteines  ist  bald 
d  späthig;   die  Schichtung  meist   dickschie- 

^Hihhizze  nusgcsczt  nimmt  das,  in  demsel- 
iltene.  Eisen  eine  braunrothe  Farbe  an, 
^1  ihm  dann,  zwar  nicht  seilen,  artige  Schat- 
(  Sekellenberg ) ,  icacht  ihn  jedoch  zum 
lea  untauglich. 

§.    25. 
nige    dichte  Kalkstein,    der  die  untersten 
aimmt,  melirentheils  eine  scliieferlge  Schich- 
15  • 


hen  Schichien  tiii 

fftrbig,   von  sclin 

her  oder  geibui- 

Der    gelbe 

dünn.,    bAld   in 

Absonderung.     E 

Schuppigen  sich  ii 

ge  {IlohestoUe), 

mengte  Knlksjwth. 

fl3chc»    ist    der    2 

hat  seine  Ferbo  vi 

«Jrat.      Dünnschief 

AblomngsflZächen 

Dendriten,  die 

stein  gebildet  wert 

iSteinbriuk,  Mahle 

»«weilen  recht  seh. 

B.    pfeifcnhopffönn 

schaaligcn  Kall 
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»«inen  Knllopatlics,  der  eine  unvoUItom- 
a  st.tngcligo  Absou<!ci-iTn^  und  eine  ■  aus  kleinen, 
liscittgcH  krj-stnllin  isclien  Erliabenliciien  buste- 
ide,  drusige  Oberflücli«  zeigt,  besezt  sind  (Mart- 
;  oder  CS  ist  der  dfcksciiieft-Tige,  liellgelbo ,  mit 
r  feinen  Adern  weifsen  oder  grnucn ,  gemeinen 
l:<ipAlbcs,  die  sicli  einander,  in  i-cclutvinhcligca 
ht4itigen  lind  zuÜbveilen  Enlfermmgcn  ,  Itrcuzeiit 
fhsezt  (südivcsllicher  Fufs  des  Kirchberges): 
r  er  nillicrl  sicli  der  Knuchivacke,  indom  dis- 
bdcrn  .inStJIrUc  zunehmen  und,  mehr  oder  weniger, 
JÜmÜfüige,  zclleDförmigc,  dfinne  Zwisclicnwande 
ten,  deren  HäMnogen  entweder  mit  einem,  bald 
chfn  und  schieferij;  abfjesondcrten ,  bnld  zerreib- 
en und  mubni-en  ,  gelben  Mcrgellinllic  nirsgefülll 
l  (Stollen,  hinter  Thal,  nüidlidier  Abhang  der 
TtTTtermannsJwde) ,  odei-,  indem  jene  Adern  bis 
'  Hauptmasse  zunehmen,  und  einen  fcinspHthigen, 
«tn  Kalkstein  bilden,  dessen  ZtUcn  wieder  klei- 
I  Zellen  und  Lüclicr  enthalten ,  die  ihnen  ein 
1  An»elien  gebe«  (Abhang  am  Fufs- 
}  zwischen  LUveiihausen  und  Thal);  oder  cä 
t  der  massige,  dkble  ,  gelbe  Mergel  -  Kalkstein 
sehe  kleine  Parthicen  eines  losen  hcllcelben 
^ers  eingesprengt  (Iberg). 

auo    Mergel- Kalkstein    cricheint  meist 

^  schiefer  ig  (^Biifseberg ,    närdl.  Fufs  des  Bier- 

^),    zuweilen    unvollkommen  schieferig    (Müh- 

WS)    abgesondert,   b<-ild   in    festen  Platten,  bald 

irsoitig   prismatisch    abgesonderte    Stiicko    zor- 


r- 

3n  Jen 

ngen    dar,    deren    eloigo   wslir-      | 

Billlich 

innnch 

m;il. 

wiüvvolil 

mit    Unrecht,     ftir        1 
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knia 

lerarti 

»se    homogen    sind,     zi 
gB  Abtheilungeu   (liitei 

weile«    nbcr    «iich 
ttodien )  und  dann. 

:h  cia 

R      ZU 

htfckcri'Me  Obei-flitclie , 

haben,    und    dadurch 

ein  graniilo.sca  An* 

)r.Mis 

anzude 

ileii    s 

chcinen. 

iMfin    ktiniile  dieso 

■nderungon  für  versteinte  Schinngen  ansehen, 
vrirblich  sollen  sie  auch    in  einigen  SamtnlungMi 

t    f;elten ;  ■  da   ihnen   jedocli    wesentliche    Merk> 

I  derselben  (Schtvanz-  und  Kopfi^nde,  Schup- 
■.  dci-{;I.)  fehlen  ,    kann  man  sie,    Jtis  zur  Qäho> 

£i-rurschung .  vor  der  Hand  nur  ah  Ophioei- 
tthea  aufroliren.  ]Ir.  Dr.  Boue  *  liKIt  sie  für 
,  der  Gattung  Isis  verwandte  Art  von  Zoophy- 
Diese  Absonderungen  finden  sich,  auf  den  ho- 
lUiIen  Absonderungsdüchon  des  thoni^'un  ijbunten 
■Uines    auf  dem  i berge ,   den)  £omierge,jDw 

l 

'  Boifi  Mt'moire  geolog.  in  dem  t  Joura>  d»  Plijriiqmt, 
To0i.  XCr.  p.  90  II.  91. 


Tachc,  geradcnu, 
gedrückte  Stangtl 
für  Luubriziten 
aber  auch  derg  L 
dann  fiir  verstein 
mögen),  oder  kl 
VmciTa  einer ,  ,in 
uiten -Krone  bozoi 
oder  an  der  Spizs 
qeoartig,  oder  auc 
sich  ausbreiten  ,  t 
als  zußUige  Bild» 
sich  selten  in  voll 
plareo  aus  dem  Ge 

Von    V  c  r  3 1  c  i 
den  schon  go(I.-iclitc 


233 

[ig  ichillernJcn ,  '/,  bis  2  Linien  dicken  Stitn- 
iliedern  des  Gnkriniten  (^Encrinites  iilii/or- 
'.  ScULDTH.,  Siicrinitei  Jossi/iihLVMENB.  Abb. 
GeS<^n»t.  T.  OO  *),  die  t-inzeln  (Trochis- 
a  **)  ,  oder  in  melirein  zusammen h:lngciidca 
em  (Entroch  iteu),  mehr  oder  weniger 
im,  oder  geh^luft,  lose,  auf-  oder  eingcwacK- 
aumai  am  Gtehels-,  Bier-,  Kirch-  und  S/Iäh- 
rge  voründcn,  aber  nur  hdchst  selten  (auf 
Kirchberge  und  am  JJellwege  ,  beim  Biilke- 
«),  aU  vulUliliidi>;e  £  a  ii  rini  ton  -  Kr  oa  en 
nUBteioc),  mit  gc^clilosscncr  Krone,  sich  dar- 
tB  haben,  in  dem  spStliigcn  und  bunten,  sebe- 


I 


kc    Ttt.    70.  Fig,  B.  b  ,    wie   in  t.  ScnioTHxm'« 

iIiIlEcdIl  linde  S.  333   ingcgebea,   da  dieri  Zitat  oha« 

äfd    hat    lum    PentiKrinitet    valgarii     gcicbrieban 

lollen.       Eine    gius    Figiii*   in     auch    in    Arn. 

Spteimin.    11,      OryttograplUae      Calenhirgicat. 

tondtrihal.   1743.  4.  p.  9.  Fig.   II,   111   (auch  in  den: 

phytUo-med.    Mad.   Nat.     Curios     Vol.     Vll. 

74.    ^pjund,    p.  74-     Tab.  II.    Fig.  2—3)    be- 

idJicIi. 

J}urch   diete   Bcaennung  beEcichoet  man    dt«  rinielneit 

>det    der   Enkrinitemiangel  ,    wegen   ihrer   Achnlicb* 

it  mit   den  ehemals  oÜUincllen    Trochiicit  ,  eigentlich 

.licher,    ali    JitrcU    Trocbiieii,    wodurch ,  der 

iogi«    mfolge  ,    viel    mehr  ptti-iG^iite   Tracht    inge- 

vrerden. 


l.iUiligsten  »luscncti 
unter  diesen  nuat' 
Knrdit  {Chamitei 
vrMs  von  hoincr  Cl 
ncm  Cardiiini  LiN 
wii  von  einer  Ca 
incud),  von  1  bis 
Ion  t.nd  einer,  w 
der  thoila  aiifgeiv; 
volUtändlgeo  Excm 
uud  Dierberge  anp 
bratuliten  (,  Te. 
Lam.  )  und  ei  rill 
i/fl£H/a  vvalis  La 
bratiilitct  vulgaris 
jinomia  vU  rea  L 1 1 
GesoIUclinft  mit  ic 
lenst'ingol  -  Gliedern 
in  velUUtiidi^-en,  w 


mt  durcti  Braunlialll,  bunten,  spalliig^en  Kalkstei- 
;,  zugleicli  mit  Fi-agmentcH  von  Chamitet  striatiis 
ti  Enkriniienstiin^'el-Gliedern,  aiifgewacliscn  ,  1 '/* 
vU  lan|;e  ni  y  t  ii  1  i  t  e  n  (  MytiiHtex  eduliformis 
Schlot«.;  an  Gestalt,  Uml"nii|,'  und  Grüfse  dem 
fjtilus  edulii  Lin«.  sehr  enisprechend)  vor;  M  o- 
ioliten,  (ßlodiolit  subcarinata  Lam.?  SJytiiUlei 
•Cialis    V,  Schlot«,  )    auf  dichtem,    wcifsem  Kalli-  n 

Eund  scheüjenfüririse  Disziien  fillirciidem  Knlk- 
t,  in  gröfsei-cn  Eseiiipl.ii-un  auf  dem  Mülilen- 
,  in  kleineren  auf  dc-m  Biilkf platze.  Nur  ein- 
findet sich  ein  gcstrciflcr  Musliulit  {Myaei- 
auieiiloides  r.  Schloth.),  losC)  au  der  t^urd- 
,eile  des  Slerherga,  In  Gesellsfliart  joit  die» 
V  f  {gleichfalls  lose ,  t^iii  dicker,  1  Zoll  langei*, 
aieckig  cifürmiger ,  ohen ,  durch  einander  zuge- 
hrte Backen,  stumpf  zu|;cspi2ter ,  an  der  einen 
■»e  gleichsam  abgeschliffener,  unten  zusanimen- 
Ärücliter,  flach  quergestreifler  Bukardit  (C/ia- 
t^ei  laevis  b,  doiiaciiius  v.  Schlot«.;  docii  vicl- 
•jr  von  einem  C.ardium  abstammend  ,  dem  6'. 
^iigatuvt  LiNN.  nicht  niiühnlich).  Ein  oben  schna- 
fiffrmig  zugespizter  ,  am  vorderen  Scitenrandc  ge- 
le  abgeschnittener,  am  hinicren ,  oh«n  ,  knchtlg 
•gescInvL'ifier ,  unten  breilercr ,  flaehgcivölbler  * 
■Svtendi^  zierlich  qiiergefurehlcr  TrigonelUt  (ÖO- 
*.  Trigoneliites  vulgaris  v.  Schlot«.  ;  verniuth- 
%  eine  feiius)  über  einen  Zoll  breit  und  eben  so 
»j,  in  thonreichßin,  von  K.isenosyd  buntem  Kaik- 
eine,  am  nördlichen  Abtuingo  des  Bierberges    und 


am  Miihleiiberge,  Ein  anderer,  diesem  «n  Swoll 
[;nitz  iiiinlicher,  docli  nur  hnlb  so  j;rorser,  ausKn- 
lux  cbfitei-  Trigoiiellit  (  Doh.  Tnganelii'ii 
niiiior').  Da  ihm  die  Läugsrl|>pcn  fchk-n,  ra^iti 
iliu  nicht  für  ilnn,  ihm  suiist  nahe  vertv.indtcn  tri^- 
curvirOfLris  v.  Schloth.  frlilärea)  koinint,  zujisi 
mil  Tiirliiniten ,  in  driniiBa  Schichten  eines  hA 
grauen  ,  ditrrh  Braiinsp.ilh  bunten,  und  durch  Vn- 
willeriing  der  nitisclielsclmalen  hier  und  da  Ifld«' 
rigen  Kalksteines,  auf  dorn  /berge  vor.  Nicht  «I- 
Ion  kommt  ein  kleiner.  dreiecliJg  -  runder  T<l- 
Unit  (Telliuitei  miiiiitiii  v.  Schloth.  ?),  mil  ijfr 
zem  Wirbel  und  einer  etwat  erhabeneren  Voril^ 
seile,  -«inen  halben  Zoll  lang  (.ähnlich  in  6nutl 
und  Grüfsc  der  Cydas  comea') ,  theils  sehr  gchäiif'i 
in   mehrere    Zoll  diclun    Schithlen  des,    duich  T«- 


MB  Tnrbinilen  -  Knlkstelnc  am  Kirchherge.  Ein  »O' 
!rer  dreieckig  -  runder,  schwach  quer  gefurchter 
enerit  *  {  f^merites  subiulcatus) ,  ebenfalls  nur 
aen  halben  Zoll  breit  ( iihnlich  der  Venus  Taphia 
rxn.  var.  ß  Gjiiel.  )  ,  sparsam  in  dL'm ,  durch  viclo 
ein  zerlriiuirncrle  FcirefalUen  -  Fragmenle ,  S|>!Uht- 
■1,  bunten  Kalksteine,  iu  der  ff'eijsen  Kuhle, 
X  Sonneboni.  Der  scheibenförmige  Diszit 
^itracites  Pleuronectites  Discites  v,  Scblotr.)» 
■  s  zusammengedrückte,  riiiidc,  f;'""^"^  Rhischel , 
VJ   sparsam   oder   gehnuftcri    meist    von  dem  dich- 

kdem  Kdrtiigen  sich  nfthcrnden ,  blaugi'auen 
eine  des  Mühleriberges ,  Bierberges  und  Biil' 
.7.ei  ,  als  dunUclschivarzer  Hern  oder  Abdruck, 
geschlossen ,  wird  aber  kaum  Über  einen  Zoll 
ijt,  und  kommt  beinahe  nie  vollständig,  mit  sei- 
I  Ohren ,  zum  Vorschein.  Nocli  seltener  bietet 
t  die  grüfsere  Art,  der  geglilttote  Diszil 
Ktro^ites  Pleiirou.  iaevigatiis  v.  Schloth.)»  •" 
K  dichten,  oder  Sraunkalk  führenden,  Kalksteiiio 
JBiflf^eplazzes y  Harn-  \mA  Bierberges ,  in  er- 
Otlichen  Exemplaren,  der  nezförmige  Pelt- 
S.t  ^Ostr.  Pectinites  reticulatus  v.  Sceii.oth.) 
«lar  in  kleinen  Bruchstiickenj  im  dicht -körnigen 


JQieselbe  Ait ,  welche  von  Schi-otitum  in  den 
«rS"«!!  zur  FetTEfalLteDlunde:  Abili,  2.  S.  HC 
:XXX1V.  Fig.  6 ,  obne  ihr  indefs  ckcD  Njimea  i 
leihen,   darsialU. 


Itrtilcn ,  tlocli  M'IV'ii  so  vollstam 
Kxemplnii'ii ,  dals  dii;  dornfönnig 
rsercii  Wind II 11-011  lujch  dxruH 
tiieiU  frei,  iUlüs  (.'iiiL^emdlMmi 
losen  Snicl.cn,  .mf  dem  Äbir*^  « 
üür»-  und  ;Muh!,-nher^^e.  ■  ' 
PciMK'cUcn  -  Vt^i--.ii-iiuTaiigeB| 
nrlicl  -  Hnlh^tcitir  ,  ^'rlioren  zn  d« 
eine  lilcine  Nciüctt  **,  die  lOM, 
Ablianij'C  dns  liierifigei,  anf{;«f( 
Linien  lHi);;cr,  im  iiiitei-enGvwIad 
JträuscHüi-iiilgüi-    Turljinit, 


DiBscilie  Aft,  wticlie  I.EiBMn 
Fi;.  h'Jhnc  J.xira,  noel.  bc(H 
Caro/o..      r^rior.       Tai.    JOfÜ. 

•      Ilr.   Dr.   BouE  hi 


F  ««' 

r  mir  bislicr  nur  in  Brucliitflclten  des  Kernes  wnd 
Icr  Abdi'urU^-Höhliing  vorgekommen  ist,  spezifisch 
iclit  niiber  zu  bestimmen  verrnag ,  in  dem  dicl<- 
shicrcris  flUgesoiiHerten ,  löchcrigt-n  Kalkatcilic,  nm 
irhelieiibergii  und  Ibtrße.  Ein  niiderer  li  egelf  äf- 
tfg«r,  wendeltreppenarlif;er  Titrbinit 
gesti-eclites  Gewinde,  Tfinf  ebene,  ivenig 
:faige  UiDgifnso  (f^st  die  Form  der  gemciueu 
Mleltrcppe,  die  Grüfse  von  Bulimns  mouCamii')^ 
volli)t3ndi;;cr  Kern,  einem  grnuen ,  durch  wo» 
■  klein 0  Parlhieen  Braunfcalk,  bnntcn  Kalksteine« 
psich  itm  Iloliestallen  f;ind,  eingewaclisen.  Eia 
lostomiten  -Tiirbinit  kommt ,  doch  nicht 
»  seilen,  als  kniuselfürniif^ei-  liern  (^HelidUs  tur- 
'SSaus  V.  ScHLOTH.?  an  Form  und  Griilse  bald  der 
tindina  iinpura^  bn'd  der  Valvata  jnseinalis 
Iht  unähnlich),  dessen  Iczle  bnitchigcn  Umgiinge 
lÜtens  bolil  gcbiieben  sind,  in  dem  IieHgrntien 
■«cbel-Kallisteine  am  Kirchberge  vor.  In  demscU 
a  Kalksitiiie  mich  ,  obwohl  si  lir  selten  ,  ein  Wei- 
•  kegelfoimiger  Cyklostomit,  mit  sechs ,  wn- 
bauchigen  UmgÜngcn  (ähnlich  an  Geslall  und 
der  Paludhta  acuta  LAnt.),  -'Is  lieru,  mit 
,  gelblich,  wcirser  SchaRle.  Endlich 
noch  eine  ganz  vorzügliche  Aurmerksnm« 
,  in  demselben  Kalksteine,  doch,  bis  dahin, 
\ia    einem   Exemplare    aufgcfnudeuer  *   kleiner 


\ 
I 


e  ditictliG  und  maochei  Andere  ätz  frennd- 
fBchen    und   bereitwilligen   MittUcitung   dci   Hrn.   VmtT,, 


i.tiif;»-!-,   •;,   i.JiiH[ 

,   ,n,  i^urciune 

iciiBra.iijc-,  .lod 

'i  .in  der  Bus» 

lor,  von  i,,  bij 

übe,'  die  Min 

da  ,    nklu  Banz 

velLUndip»,, 

auch  Juich  Cm, 

,l,.,Ik,I>naHr, 

zugleich    init     ein 

izelneu     unl 

Enkrinitoiislihij^cl 

-  Gliedorn,    « 

inenden    R.niclislii 

cl,e„  mtenm 

.taehel,     de,-    , 

im  Sälkiftmi 

den  ist. 

Dafs    alle   diese    Ventelasn 
scIiLipfci)  nlisiiimmeii,    itt  vraU 

zu      UiilCi  ivcifc'll  ;      inci'kivflrdlg 

dafs  tijii-o  (iii-  zulfizt  ({cnMUllC 
ziou  vui'i;ümiiiL-[idpn  Scfuioclteu 
gt-ofsc  Auhnliclihrit  mit  solclir^ 
diiia,  PJ.niorbli)  hallen,  die 
lu'i  Ulli  im  sfilscn  Wnsjcr  BD 
Lcacliiiiiips^fitli  diibei,  dafs  < 
oburt'ii    Scliichten    d 


*  >geir{& ,  I  daTs  dtoMr  KnUfst«»  niclrt  nmtna 
runges  Sern  k»nn  ,  'und  dafs-cr  nnr  indem  lex* 
Eoiti-xnme  der  Miischell:alk-ForDiAzian  sligetcst 
e;  ob;  aber  itl«jnals  nScht  ätwn  iclioa  stellende) 
VVaaspr  sich  an  einigen  Stellen  der  Erd-Ober* 
t  gebildet  halten ,  und  dieDon-dhiict-  denclben 
mit  In  diesen  Niederschlag,'  hineüigezogea-rrcilM 
•ist  «ine  andei'c  Frasje,  ,.,.,■"  .1' 

Li&T  iencn  Sdi.-tflltliiereh  trifft  in.in  aber  «i«k 
HtCicke  von  It  Ö  li r c ii  k  n  o cli e ti ,  die  wählt- 
llich  vonB.1ii;;ethici-<nT  abstaminen,  ia  dem  .sfOr 
I  Mai];steine  cini^cn-acliscii,  iinincallioh  auf 'd«hl 
trge  und  ^m  Ilageiier  Berge  an.  •'   '  ■ 


Ifae  Ka-llibiylcRier  Tiolmehr  Mergel  -  Brel^ 
^e''der't4*g*lihie  Dhnlich  sieht,  ist  gleichsaiii 
paglomvhf  -dW  Hisher  atigoflthi-len  Steinartöi', 
|ko    ufienbar  [spfitercn  Urspi-iingcs.      Sie  stellt' 

fxwei  Hauptformen  dar:  bald  besteht  sie  ans 
,  groben  und  kleinen  ,  liantigen  Stücken  dea 
t  .  der  Formazion  des  bunten  Sandsteines  ange, 
■  y  Mergel-  und  Schiefcrthones  und  den  ver- 
tnen  Abänderungen  des  dichten  und  spStbigen 
kl  -  Kalksteines ,  die  durch  ein  erhärtetes , 
k^ig  .  graues  Thon  •Zäment  locker  gebunden 
tuvrcilen  auch  wohl  kleine  Illjume  und  GSnga 
len  ,  die  mit  Kalkspnih  ausgekleidet  sind;  bald 
^ggiger  zusanimcngesezt }  so ,  dafs  man  sie 
oryJitognostisch  und  chemisch  betrachtet,  dem 
16 


34ft 

mx  nu.  grofsen   und  groben  i 

l^^Jtuüigep  Stacken  Ja>Muitl>el»<KiUmwi«j 

Aifdi   an    h«rl«s  MergiJ— gtow.  AiMe  m 


Die«  Brekzis  "findet  aidi  iif  6M&aB|  ui 
B«Btn«r  aohTreren  BlSdken  «li  loeet  -OB^hiit« 
Hohlw^e  am  nördlichen  Farae.  da 
^■■miw  aucli,  in  faorizontKlen  Lagan  a 
FnlJs  de«  .9c/ira£&rin^j ,  in  dem  H<^ir^%jri« 
Hhtr  Zjävtnhausen;  an  iMidsn  StoUen  aoch.Ml 
(Miiete  des»  xur  Formation  det  bonton  Bu^ 
gehörigen,  Meißel»*  unleni  der  CnazAdet  Via 
KaUtateioes. 

Bei  welcher  Gelegenheit  dieTs  ^«meiige  n 
menccfüRt   scyn    mn^  ,    [TiFst   sid>  nicht  genau  M 
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r 


ineralofflsclie  Notizzen 


^^  He  I-  a,  ii-f^_g,fi^i  e  r. 


Schildsteine  ßei  iü- 


nr  'Stadtschreiber-  HeYEr  ,  zit  Läneiurgt  hatte 
leßinigkelt ,  toif ,  iititer  dem  24.  April  1825»' fOl- 
»  xn  schreiben: 

I)  FrCherhin  war  Mineralogie «  in  NcbenstuDcleiif 
l|^  Lieblings -Beschäftigung;  vor  etwa  16  JahJ^n 
hn  mir  indessen  Verhältnisse,  der  NeigUDg  ZU 
jWisscnschaft  zu  entsagen,  und  seitdem  habe  ich 
I  der  Entomologie  gewidmet.  Als  jedoch  vörmeh- 
kJahren  der,  lange  Zeit  unbearbeitet  gebli^»ene, 
■b  städtische  Gypsbruch,  der  Schildstein  ge- 
P ' —  von  welchem  die  Königliche  Doinai> 
l'dcr,  ehedem  viele  und  schöne  Borazite  gelie- 
'.lubeDdc,  behannto  Lünehurger  Kalkberg  (in 
riefe  wahrscheinlich  mit  dem  Schildsteina  ver- 
len)  etwa  eine  halbe  VJcrtclstundä  üntlegen 
16  ♦ 


cl.es  ist.  Im  .IjIii-  iV.2.1  liaUeJ(;J» 
Schildslein -Gyinc  BoiMziten  »«  e 
ler  sich  Jic,  im  Kalkhergfir,Gty^at 
nen,  Tetraeder  und  Oktssdi 
zciclmeicn.  Fn>.t  gleichzeitig  t^A 
(las  lüüfj'sl  vcnniitlictc  oAtflvliel 
Gyp.se,  sowohl  ki ystallisirti,  sU  c 
L-Tetraede^  u 
i  Naoliricht  tna 


sichtlich  der  Bov. 
ich  zwar  eine  lui 
spondciitcn  und  I 
sdien  gegeben ;  ( 
wünscht  worden  , 
licliea  Blatte  dem 


11  allgemcinca..  J 
s  ist  aber  roa  m 
dafs  in  irgend  e 
in  in  er  alogischen  '. 
reres  darüber  zui'  Kuade  gelangen 


Ungemein  iuicrMunte  geognoatjicl 
dio  VerhUltnisB«  dei  Gypiei  dee 
imJ    zugleich   mu 


MS 

t  dafs  Sie  ein  Joitrnal  för  Mineralogie  herautb. 
I,  so  erlaube  ich  mir  dio  Bitle^  jenem  Gci^en- 
e  darin  ßineu  Thz  zu  beivilligent  und  fDga 
kleine  SeniJUDg  hiesiger  Vorkommnisse  zli  den 
bei  u.  s.  w,"  I 

\o  ncit  Herr  Uever  }  dem  ich  für  seine  iaterei- 
Mitllicilung  hierdurcli  bestens  danke.  Das  Vor- 
peo  der  Bornzlten ,  von  welchem  die  Bede,  ist 
m  Lesern  nicht  mehr  fremd ;  die  Ilcrren  HauS- 
*  und  FiiCHER  **  iiahcn  bereits  Nachricht  dar- 
gegeben. Indessc^t  mOgen  einige  Bemerkungen^ 
wichen  mich  die  genaue  Betrachtung  der  Schild' 
r  Borazilen ,  in  Vergleichung  mit  den,  in  mci- 
ammUing  vorhandenen  >  Kalkherger  und  Sege- 
■f  veranlafijtc,  dennoch  hier  eine  Stelle  iindeu.. 
jt  den  j  zuerst  bekannt  gewordenen ,  Bor9zit«n 
Gyps'  oder  sogenannten   Kalkberge  bei  Lätt^ 

£ndeq  sich ,  wie  man  weifs ,  einige  sparsam 
uftretende  Flächen  abgerechnet,  vorzüglich  die 
il'f  Bauten-Dodeltaeder-   und  Tetraeder-FlS- 

und  crstere  beide  ,  scheinen  stets  die  vorheix- 
len. 
ei  Segehei-g  trifft  man  nur  Würfel  f   die  Übri' 

in  80  weit  ich  nach  der  vorliegejidea  Suite 
>r  I   und    noch   im  Muttergestcine  eingew^dtse* 


'Mchenb.   t.  Min. ;  XVI ,  937. 
S«ttschi'ifc  f.  Uin.;    I,  66. 


diu     ■J<iti'(u.>ci(.'i--H,klirii     am     Wiirl« 
sielit  man  an    »Icii  Sr«.:herger    Borjii 
und  stets  iitii-  in  AndeiitungQii ,  so  » 
flüclitigcin  Beschauen,    sich  leicht   i 
ziehen. 

Die  ScJiildtteiticr  Bontzitcn  bi< 
der -Flächen  iii  dec  Regel  als  rorl 
ihnen  sind  Rnulcn-Dodckciad«--,  1 
taedci-- Flüchen,  b.ild  ijfey^*i^  T 
bunden.  Scheu  erreichen  3Ta  lezte 
des  resciiTiÜfsi^cn  Oktflädcrs,  efnö , 
Flachen  plci-JiG,  Ausb'Jiaiinij ;  iind 
enteclac  iiLid  miltantCle  'olttactrer. 
zeigen  sioli  (Vw.  Üi-ystnlle  aIs\«JrtiKi 
cnlhanlelc  Tctrncilc^i-,  welche  iijTtun 
verbunden  ei-s'-li,.;,ipn,''"iing«ßW'aul 
wie  die  OLincdi-i- des  Spinell«. 

Di.^  Bornzimn  «nf  «AStf5rf«ft 
nnch  dem  ,  ivns  hi-i  taW  Attrtlhiif  Hu' 


fest  verwacliseiien,^ Blassen  und,  a 

dr Ilsen Arti^'cii    Räiimeu  ,  in  Krystnilei 

liehe    iniluiiter   iiüclt    e!nor   Rii 

lugei-t  aind  *  so  ,   dafs  s!s  nRdclfämti 

insals,  kleine  rundliche   Massi 

irti^Cn  t  zum  Theil  mit  Gypscpath 

leton ,    Räumen  des  Gypses ;    di' 

Steinsalz   fühi-cnden   Handstiicki 

ler  Bomziten; 

th-£isenri)hm,    nls    zarler    . 

rg  ,    auch   den   Gyps ,  den  Anhydi 

ilz,    nicht  Aq  Borazilcn  ßlrbi 

fit  in  den  vorliegenden  Siilcken); 

eakies,  eingesprengt  und  ia  Pen 

selbst  im  Innern  mancher  Boraz 

Karte  Eisenkies- Theilcben  wa 

;en  Stücfcfai  gebrannten    Gyps 

ffETER    seiner  Sendung    beizufügen 

hallen   die  Borazitcn    Glanz   und    E 

geringem  und  liOiierem   Grade  ein 

sich  malt  und  gelblich-   oder   ri 


tommen    von   Granat  und   E 
der  Bergstraf se. 

In    glücklicher    Zufall   h»t,     vor   g 
—   der  Bergstrafse  zur  Auflindung 
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cssBBtsit    VorLoimnflns.itAi.  Arnnat    *     and  Efi< 
dot  feefflUirL  ,  u" 

Ein  Schitrr  .  Vci-sucli ,  aiif^cslellt  von  Hrn.  lUva 
zu  Sohriejsheitii ,  auf  dbr  huheu  Art,  eineni  cri* 
benon  Gebirg^piuiklo ,  (;twn  eine  Stund«:  vom  dca 
genajmten  ' Orle  callogeu  j  hatte  ilia  fmbföi'suiu;  da 
Ausgabedtieu  ciuea  ^uarz  - GHtigos  zur'  Folge«  H- 
gleich  tcaC  mui  »uf  einige  andere  IV]inor«i-Subxlun>t 
welche  mir  zur  Bestlmmuug  yof^itle^  wnrdeu.  b 
so  hohem  Gi-nde  diese  iiiiii  »iich  zersezt  warra,  « 
liorecn  Üch  dennoch:  Grämt,  Epidot,  Uoi-fililenilr 
imdt'ZuBntun -Eisenstciii  iimgevTmtdelter ,  Eisenbi« 
erkmnön.      Sie  spUter  von  mir.  «n  Ort    uiid  SuUa 


D«8  Vorliandenaeyn   dM'Gvtnnte»    bot    Anrrbmh   In  !■ 


lomnieiic  UrfteRticRni^'  er^nb',  SisCs'  jene  Tosrf« 
rahi-äch  ein  lieh  laf;crwBise  vorllinnmcii  tliirften  ^ 
a£s  Grjnat  di«  Hniiptniit^jsc  des  L^gci-s  bildeh 
em  Wege  nach  dur  hohen  j4rt ,  nuf  deren  Gfc 
er  Schui'f  abgesunken  worden  ,  so  wie  am  gan- 
bliange  des  fier^cs ,  da  ,  wo  wii-  denselben  boL 
1 1  wo  Alles  bebaut,  oder  mit  Waldnng  bedeclü 
ih  ich  Granit,  nis  das  einzige  anstehende  Go- 
£r  ist  von  niiitlercm  Korne,  durch  hfiufig 
nengle  FeldspRth  -  Krystallc  porphyrartig  und 
lus  äbere  ins  limine  nd  mit  den  gleich  namigflii 
tCBi  welche  um  Heidelberg  und  in  der  Serg» 
e  an  mehreren  Stillen  su  häii%  sind.  Aiifser* 
flnden  sich  einzelne  Blöcke  eines  Homblenda* 
n  Syenites  und  des«  in  unserer  Gegend  gleicIiB 
ehr  verbreiteten  ,  Feldstein  -  Porphyrs.  Am 
liehen  Abhänge  (oder  Fufse)  des  Berges  soll 
anstehen ,  ich  vermochte  mir  jedoch ,  bei  der 
änkten  Zeit,  ivelche  ich  auf  die  erste  Exkur* 
ach  der  hohen  jirt  verwenden  konnte,  kein« 
iheit  Ober  die  Angaben  zu  verschaffen  *  und 
9  mir  vor,  diesen  }*unkt,  bei  einem  Vrcitereii 
ge ,  näher  zu  untersuchen  *,  Da «  wo  der 
",  dessen  Tiefe  nngef^lhr  ein  Lachter  unter  Tag 
!.  ,  geführt  worden,  scheint  das  Granat-Lager 
it  Dammerde  überdeckt  zu  seyni   oder  es  iA 


lurcli    Hin.    KÖDER    erhielt   ich  indeuen    beniti  rinig« 
iw-eif«H"f"  Gneifistücke.  ■•■■'■  -      -  •- 


nrncliliil  ,      SUiCKr 

ist  im  G:uiz<.'ii  ,<■ 
vorJiandcuen  y  di 
ziei-lichc  KrysUII 
entkantctc  JUiit'i 
grofs  sind  }  diifs  i 
Zoll  und  darüber 
Granat  rutlilicM)! 
aber  ehiz.L-Jne  Livi 
der,  Unrur,  itn 
Granaten  Piemoi 
Grannt  licf^cn  ,  j 
dei-  Obcrfl-lclic-  d 
fester,  als  dns , 
Fossil.  Mit  d,  ,1 
bemt-rla  worden 
9iiarz.  Der  L 
und  seine  j\«1iiiIk 
tuenden,  (v.ilirlhil 


■  zoi^-ten  sisa  IM 
pib ,  ober  in  dej 
[•uscnailigen '  'lUlt 

0  ,  si>  viel  jdi'bn 
i-Dodekasdfir«  M 
ihr  Durchmesser  i 

bclriigt.  Im  AI 
Hill ,  unrein  im 
Ilsen  dos  Fossils  sü 
d  criniKiri)  -toht  ; 
its.  Einzelne  ^ 
rdoch  im  Günzen 
rs  ßiiiiens  zenlivt 
ä\i^    dem    Schur 

1  Gr.maie  trin\  m 
,    E  i>  i  d  o  t ,    He 

^pidot  ist  Diiiu 
likeit  mit  dem  am 
t  überraschend.     1 


lassen  und  in  langen  Mschel»   dem  i^tme'  rings- 

achsen  ,    von    welchem  das   Granat  -  Lai,'er ,    wie  es 

H  Anstibc»  hat ,  aufser  dem  4  l>is  5  Fufs  machügea . 

,     von     dein     oben    die     Rede    gevrescn «      in 

und  Schnüren  häufig  durchzogen  wird.      Auch 

£[>idol  •  Masaen  sieht  man  mit  Hornblende  ganz 

^wachsim.    Der  <^uarz  ,  der  unter  allen  gitb^tm- 

ifi  Lagers  am   frischesten  geblieben ,  wird  übrU 

meist  derb  getroffen ;   nur  hin  und  wieder  zeig- 

■ich   ausgebildete  Seitenflücheii    der    bekannten 

informen. 

ffih  nufa  mich  für  den  Augenblick  auf  diese  vor- 
Mitlheilung  beschränken*  behalte  mir  jedoch 
1  der  Kürze  gcnaui^ren  Aufachlufs  zu  geben« 
tofeK'it  das  fernere  Schürfen  dazu  Gelegenheit 
Met. 


t. 


•^tjffiiiHtjmi*  ■"''  ww^**^ 


ti'ltllOMin  . 


■A-^ii.i . 


älteren  und  neueren  Fels 
''Z'l'.       Gebilde 


'■"Sldwestlichen  Deutschlande, 

nordwärts  der  Donau  , 

gesehilderc 


»rai  r6vä^Odenu>alde-unA  ypm;  Schu>ar»walde  J|^- 
renzt  wird*  '    \ '.  .•.';...    •   .;.!*'-  »..i    .r-.  . 

Die.  ei^te  Ke&te  bestellt  vomflgllbh  tut  0iM>M*<r 
rranulit  (avvischea  Mölky  Krems  tuad  ^^•,  Pj^^ 
fii),>  Granity..  H  or*»i>-le<iidd^*>&esl^i»9  oS-mb^ 
>  e  n  t  i  n  und  Porphyr.  DihrßU^ihe  }^mMfi\$Ue£sea 
•jtunter  .talkige .  oder  Harableode  r.Fai^ÜiiQeilf  ,  ^upll* 
[omblende  -  Krystalle  •(*passatä)i    ferner  «icibt  «naa. 

lie  zum .  ThQil '.das  Aoseb^a^rgüii^U/chei:  (JaiJ»h8ngig^. 
:.eit  von  dea  :grdfsereat'4}raBit-MaHeii'  trageai  llfhi 
»jiTgens  zeigw.^ich  diese  £rsc^ei«UiDgen  jBUr:.iif»'i4^9li 
B-neifsen,   welche  nicht  fern: von, idßn  CranitM.fJkil^ 

m 

mlier  unter  welchen  sich  selbat  hioi  uii4,.'MrJ^^'w  Jiiui« 
-^e  Gipfel  odi^  HaMfvycrkfiivefJ^l^^nf.lianMiiyiTfri^- 
Meta  namentlich .  in  jBtdiV^h^Ml^ifhXiing  von;)Q&a^M»ri 
eU  der  Fall  scheint^  d^  iir0;^a<^ .#Md Graphic  gfr/ 
tonnen  werden.  .   :   <   i .  .:.i 

Di€f  »ers^e  d^r  genannten,  ^ubatanzen  trifft,  •inan 
^rder  Tbat'.stelleniveise  ib  dein  rGneifso  zeratviiitif 
»«sind,  diese  Gesteine  häufig 'se}i^  T^ersezt,  84^i..:4iirf: 
Le  Achnlichkeit  mit  manchen    aufgelösten  Di^ritaa 
>^r   PyrenMen   haben*      Aber  die  ergiebigsten  jBaM. 
^Kaolin  werden  ii^  dem  yivomißneUse  Übevlager- 


:,!  -^ 


in  derselben  Bedeutung  genomneii  worden}  ditfii  gd- 
schth ,  weil  ich ,  so  viel  möglich  ^  die  Farben  •  Anga- 
ben der  Verfasser  beizubehalten  wünschte»  —•  Der 
Aufsas»  zu  welchem  die  1«  and  2«  Figot  gehören'»  folgt 
im  nldiiten  Hefte*  d»  H« 


inuhr  Gcwil^lieit  vci-I'iiit,  ist  der  Uinstaiitl  ,  Ajih  lU 
K»«1ln"-Ht^  oft  qIdc  ^Kinindi^tG  CmIhIi  kiiben,  M 
nttSA^  mW  dm  inoisien  Schichten  ctnn  GnpiCs  «tnrch- 
hi«ctten  itinfs,  um  -den  zerscztpn  Felds)t;ilh  7,a  er»* 
cheii,  und  d;ir!i  die  Gnoifs-Schirlitcn,  in  der  M*« 
deii'-CrKbo,  sehr  verschiedenes  Fallmi  zeigeu  *.  W» 
dib  eigentliche  KaoUnmnssß  ijetrim  ,  so  sch«ni(  i» 
selbe  ein  sehr  felds|>alhi^es,  grnuitisches  Gestein,  » 
tennen^  mit  Wernerit  -  Itr^tJiUen,  mit  etvrna  Omn, 
und  mit  einigen  OinniDer-  imd  Tilnti-BliMtch*»;  »t 
iinrAi-ftJicfdet  sich  vom  ObnVeQ  KtiöliD'  durdi  kloi« 
Kfll^pKl- AdeVii  lind  Nieren. 

-"'l'I>ep  GrOphit  homint,  so  it.  a  zu  ITafiientäi 
itt'"**itf«R"«nd''NestBrn  in  einem  ziemlich  glimin«- 
i-eMt^  Giicifse  vor,   uder  er'ist  darin  einceitpraA i 
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■lA  Odenwaläe  -  aa^  vom  Schwanwalde  ^a- 
tvii-d.  ,,.'..,  I    ,.■,.  , 

■  ersla  Kette  bestolit  vtir^üglieh  »vf  QaoitSf 
litt  (aivischen  itWW  ,■  ÄrcwiJ  uiid  Ät.  POl- 
iranit,  H  or.Ml>l««  d:d- G-<^s  (•>  in  ,  S  e<c- 
I  und  Pui'phyr.  Difi'Gueil'se  unwcbUelscn 
r  lalkEgo.uder  H«ruble(i(lflr TwÜiieen*  .«ucll. 
inde-Ki-ystnlle  (jPaijou)  ;  fei-ner  sieht  vaan 
ne  gr^tisclic  Güii^'ä  darin  (ifertpgauit  vthU, 
1  Th^ilrdas  Aascbeu  ;  ginzlifheiT  UoAbliäutfij;- 
1  den  gröfaeren  (}rJHit-IVIa»en  tragen.  (Ir-i 
zeigen  sicli  diese  £rs<^ieiaungon  nur  .m,df)n, 
1 ,  welche  nicht  ffiii  von  den  (IrnnUpn  und',, 
iter  welchen  sich  seihst  hin.  und  vvipd«in  Ahn- 
pfel  oder  HMifvycrIif4:ver^rgcn^  bannen,;  vi0' 
luentUdi  ,in  südlicher., Itifiilung  \ou  ifIaflHi> 

■  Fall  scheint,  da,  wo^aglin  ujid  GrHphit  gfr^ 

!  erste  der  genannten  Siihstanzcn  trifft  man 
7hat  .stclleniveiso  iu  dmn  Gnoifso  zerstreut., 
diese  Gc£teiuc  hüulig  sa)iv  sersezt,  sq,  daf« 
nlichkeit  mit  jnanchpu  aul'gelä^tcn  Diodten 
renken  haben.  Aber  die  ergiebigsten  Bauo 
iin  werden  in  dem,   von,Gneirse  fiherlager- 


lerselban  Bedcutiiiig  genommen  irorden;  dieff  go- 
L,  weii  iiJj,  so  viel  mif,lich,  die  Fubeu^Aogi- 
iler  VcTfaiier  beiiubehilten  wünaclits,  ^  Dei 
az  »   zu  vrelchem  dis  1.  Bad  2.  Fignt  gebSren't  folgt 


2äa 

inimfibinon«  und  ein  aadcrer  Gaug  von  (cüAflniigca 
GiMaU.inü..Xiuiiiaiin  *. 

'  <  Uufiirte  Bodeiiiichr  «icht  man  oüm^d.  -amniäd 
miliiht%eit  Porjjbyr^-nii^;  er  icUlicfat  ItUtn*  ÜMifti 
s|)Mh-*^G«lii^0  ein.  i^,     , 

Sei-))ciiliit     lioinmt     in 
jiaineutlich   zwisclieii    HHt 
.  VoiTH  wird 


JiüJuiKr  -  /J-'aldgthirpt 

uiitl  dem  Fieltttt-Ci^ 

n  der  Kllrze'Joh  Zini» 

Scq^cnlia    itnil  ünlflin 


ge  vor 

luenhang  dcs*el]ten  mil  dc___ ^ _    ,.„„ _,_, 

■welclie  ia  den  UeluTgangs  ■  Schicfuru  Jcr  Gc^oJ 
von  Ej'hendorft  und  fast  überall  um  das  Fiihuir 
Gebirge  erscheinen,  dai-tliiui. 

Der  Si-hwai~uald  besteht  vorzugsweise  «» 
Gncils,  aus  .gramiiscliein  oder  lioinblesdigeni  GumTa 
und  nusGrntiit.  Diu  d.isfilbst  vorhandenen  ^ntgl*- 
^c,  KupEsr,   BWi,    Silber  und  £i>en  fahrend,  iüJ  |£ 
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ifern  Offeislur^) ,  sa  ivie  jene  des  Odeii- 
vo  mau  vorzügUch  Granit,  Syenit  und  Por- 
-.schen  sieht.  Das  Iczicie  Gebilde  hat  nuch 
Ett  gefunden ,  sicli  in  lit(?iiicn  Kegelber^en 
du  auf  den  Abhiju^cu  dii-  Plateaus  des 
•'aldei  Bufzulilliifeu,  oder  bith  den  gr.miti- 
issen  nnzulagern  ;  man  aiiht  solche  Erschei- 
lin  und  wiedev  auf  der  Gicuze  von  /^Vi>c> 
tnd  Baden, 
diesen  Forphyrinassen  fingen  ,    an  mancben 

den  f'ogesat,  dio  ^oi'piiyi-artigen  Brckzien 
oder  die  Theilu  dp.»  illtL-ren  Sandaieines, 
nich  weil  crstrcciUe  Massen  fjröbercr  Triiio- 
eine ,  mit  llullatückcn  von  Ouarz  t  von 
nd  andern  Urfi.'Uf4rlen ,  zu  iimsclillcrsen 
I-eztere  trifft  man  ziiiual  über  Gncifs  oder 
I  der  Höhe  violir  Tl.'iler  4es  Schivanuwal- 
stcigcu  i>is  zu  1400  und  '2C00  Fufa,  und 
,ic   am    Feldberg,    bis    zu    45!i2  F.    ei.iper. 

nicht  in  den  bunten  ,  Sandsteinen  sollen 
och  nur  Uufserst  selten,  die  erzführenden 
jr  alteren  Gebilde  erstieiken  ;  sie  sind  mit 
1  erfüllt. 

cigenllichen  bunten  Sandsteine  ruhen,  im 
aide,  wie  iiu  Odenwalde,  unmittelbar  auf 
bUfjeiungen ;  denn  der  allere  Flözltalk 
lieh  hier  zu  filiicu,  od<rr  er  findet  sich 
^  zu  tief  in  der  unerm<>fslichen  Airshühlung 
dem  Odeiiwaläe ,  dem  Sc/iwarzwalde, 
nerwald-  und   dem  Fichul- Gebirge.     Dt^ 


cicrs   im    Verbajiilc   mit  den  Ihr  Zlij 

li;s  eifiillle,  wo  sie  iJer  Fiifs  der 
Schii-arz-ioaldes ,  und  selbst  jcneir 
naher  In-nchte.  Di--  drei  Dergketb 
licmlich  dnillirli  ilio  ;;cWArtsHinc 
grofscii  T!i.-il<s  .lieiPs  Tlinies;  d 
werdL-ii  nur  nacli  Htm  Bheiiie  zn 
liercn  sicli  nninrrliitii-  ßOfiMi  dio  I 
führen  die  I.agfr  der  Abdnchnng 
düngen  der  Gi^blrge,  so  wie  dJo  S 
bunto  Sandstein  im  Rheinlimli;  ein 
l)cn  ,  diifs  die  Wasser  in  dieser 
Innige  I  und  bis  nach  EntstchtiD);  A\ 
tcrziiireii  GebiItU',  au»  N.  nach  S. 
dieselben  erst  in  neue*  Zeil  ein 
Kichtiin^'  crfiielicn,  in  Folge  eiaer 
clic  die  L'el>er(;anssBchief«r.  Fornv 
betroffen  ;  eine  Ki-s-i-— *-— —      JJ- 
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mldes  Mergel  massen  anfziiwMsen;  zumal  Em 
b-rgischf.H  sind  sio  hffufig.  Sie  itmschlie- 
Gypsrtüclie,  melir  und  weniger  salzi-eichen 
d  selbst  SlcinsHlz;  .ins  Icztoi-ein  entstehen 
uelk-n  Uings  de«  Ncck.-ir-Slromcs.  Hin  und 
;igen  sich  auch,  wie  ii.  n,  im  S.  und  O  von 
,  die  SAndstciiH^,  die  veHiÜrteten  Mergel 
den  oberateo  Lagern  eigt.-nen  ,    Kogenstein- 

r  diesen  WRchs«!  -  Gefiilden  findet  mnii  In 
^endf  wi«  limnentUdi  am  S/jlzherget  son> 
hellichten  eifies 'tii^^tttfimliuhen  mer{;ell;;cn 
-GesK^incu;  s'n:  »chciiieii  atm  eckigen  Brtich- 
-oii  grünlichem  oder  Kltlilichem  Mergel  zu 
,  die ,  nicht  Inn^'e  iiüch  ihrer  Zertriirame- 
rch  granen  oder  f;elbltfhweirsen  mergeligen 
killet  wurden.  Kummen  in  Arn  Bruchsltik. 
HCT  von  ^"^""^  "'"^  Theile  zerseztcn  Mer- 
,  so  JtÖnnen  jene  Gestfine,  beim  ersten  An- 
icht  für  porphyrarligo  Urehzien  gellen, 
:u  cntliallen  gewinse  Lnger  des  bunten  Sand- 
wie  u.  n.  in  der  NShe  von  Tübingen,  vege- 
>  Abdrüdie. 

-  Hausmann  hat  seit  langer  Zeit  die  Mei- 
geslellt,  dafs  ilber  dem  Muschclknlke  JVest- 
btiate,  gypsfuhrende  Mergel,  denen  des  obe- 
en  Suiidsteines  durchaus  ähnlich  ,  Torhilpren. 
eognoaten  jinbi.'ii  diesem  Ausspruche  bviige' 
,     und    von  Hrn.  v.  Oeynhausen    namentlich 


schiicfscn  ;  nilein  dctnungeaehtM'kfli 
nung  jciUT  Gl  liirj^^lorschec  nicht  V 
Die,  nach  den  veiirliicdenen  Ocrüii 
siüzircndcii ,  IMergcl  geben  «tinoi 
bei  dieser  Sti-cilfi\igc  ;ib;  da  mir  ni 
gendcn  bekannt  sind  ,  iro  Hr.  Hau 
Muschel l;alke  niifi;nl,i£;ti-leii,  Wergi 
besc1u-3iilie  ich  mich  darauf,  dem  H 
SEH  ZU  ividersjirrclicn,  indem  ich 
siicht  habe,  welclit-  er  in  seiner  Ab fc 
Der  itliischcUnll;  fand  auf  d«m  1> 
eine  sehr  ungcrei^elte  ObcrflÜchr ,  sc 
bilde  zu  sehr  verschiedenen  Uttlicn 
wenn  die  \V'a>scr  gewisse  Thejle  die 
Plateaus  zerstörten  ,  so  hat  der  Zti 
tende  bunte  Sandstein  das  Ansehe 
Niveaus,  als  der  nüchste  AIuschelkAl 
in07it  u.  s.  w.),  oder  es  erscheint  i 
ßllig  fast  dem    Lias   ->■"    «-!' 
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:  gegeben  t  üt  gcnnu,  allein  die  von  ihm  iingü. 
Verbindung  des  ^nnder- Sandsteines  von 
'.  mit  den  Hlergelii  von  Tübingen  mufs  als  sehr 
VcUinft  gelten;  denn  jene  Annahme  beruht  nicht 
P^cr  einzigen  Thatsache  wahrhafter  ÜeberUge- 
I  und  kommt  wohl  nur  daher,  dafs  Hr.  v.  O, 
ttllichcf  Riclituiiji;  sich  bewegend ,  die  bunten 
h(cl  des  IMuschetlialhes  folgen  sähe,  und  die 
M(Tgel  itbordeckl  von  den  Mergeln  d« 
Die  bunten  Mergel  des  Lias  von  Basel  sind 
jene  von  Tübingen  y  und  noch  auFTallender 
j  der  Irrthum  des  Hrn.  v.  O.  in  BeuefY  der  salz- 
Irenden  Mergel  Locliringens.  Uebrigens  widerlegt 
«■  so  achtbai-e  Gebirgs  forsch  er  sich  selbst ;  denn 
ihm  nehmen  die  salz  führenden  Mergel  zu 
Ibre  Stelle  unter  dem  Muacholkalkc  ein,   und 

ringen  auf  dieser  Felsnrt. 
ler  Muschelkalk  bedeckt,    wie  diefs  auch  lüng» 
i'J^Ogese»    der    Fall,     den     salz  Führenden     oder 
Cen  Sandstein  und  sezt  sehr  bcdeulende  Finteaus 
tonincn  ,  nicht  nm-  im   /■furzbiirgischen,    sondern 
f  in  Hoden  und  fp'ürttemberg ,    woselbst  er  von 
ränen  Seite  die  Tiefe  dor   Aiishählung  zwischen 
^Odeiiu>alde   und    dem    Sehwarxwalde    einnimmt, 
^uch  von  der  andern  Seite    bis   zitm    Khelne    cr- 
,  ISngs  dem  bunten  Sandsteine  und  den  firek- 
I  4e9  S^hii^ar^iwaldes ,      In    seiner  südlichen  Fort- 
ran:; zieht    er  sich  bedeutend  zusammen  und  bil- 
ein  crhi*bcncrcs  Plateau  über  dem  Sandsleine  des 
^zH>1^ldesi    afidwärts    Tübingen  macht' derselbe 


slcii  gcirrl,  n.'ü  tU:.  [,agt-riing8-l 
ralialküs  und  ili-s  yii^idcr-iJaudstei 
ausgoinitlclt  woi-dL-a  ,  iiod  weil  di 
Tlitiles  dLS  südivestliclien  DsHtsdi 
in  ilircn  libiniaLhliction  ßeMrgca 
aiifziivTelscn  hatten  ,  dänwi  dfir 
nürdticlieii  Uecil^chhinds  nicht  gel 
—  um  desto  elici-  sich  versalJifM  I 
schelk.ilk  als  Alp^itkalk  Autzuflihn 
de  hier  oft  mü'  TiiimnMH'-'äestei] 
ihnen,  mit  j^ülii^'um  Gi'uudci,  den 
dem  Todt-Liej^cndcn  JudgwiilliU  ■ 
che  Weise  verHuclisolteii  »ip  ztier 
dem  ;iltcrcn  i^.nii^stL'iiiet  und,tnw;h 
zigü  Abla-triiu;;;  sodanii  gUubt 
ULingi;!  ßeiKuiLTor  liuniitttils  dua  ^ 
def-Saiidsl<;;n(.'> ,     lu    dum    Afuiti 

Kcs  itiroi'    Gegenden 
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il  «far,  haben,    «rio  Hr.  KsFERSTEtN  ,    diesc^un- 

htlgc-KItissifikazioa.s- VVeiije  bcful^t,  ausgenommen, 

nie  d«n    Irrigen   Glauben    hegten,    den  Jurakalk 

tGrypMten  für  eine  Abändofung  des  Muscbelkalkes 

Iwechau  zu  dtirt'eit. 

Vait  hauptsadilich  dazu  beitrug,  die  befragte 
ilikazioR  annehmbar  zu  machen,  war  dio  RIei- 
mehrerer  grofsCH  Geognosten,  dalV-die  salzfüh- 
aKIct^el  der  Alpen  dem  ei-!jtei)  FhlzUitlkc  unter' 
Dcrt  seyea,  was  mit  der  Lagerung  der  Gyps-  und 
Ceke  iu  /Württemberg  und  Baden  vollkonmea 
iaklan^je  ataud;  allein  Gyps  und  Steinsalz  finden 
{^«atlich  in  diesen  Gegendpn  sowohl,  als  in  den 
,  untui-lialb  dea  wahren  zweiten  Flüzkalkeü. 
i  Bei  Sulz  und  Heitbronti  kann  mau  sich  leicht  da- 
■  fiberzeu^en,  dafs  die  Salz-LagersUllten  dar  obe- 
I  Bülfte  des  bunten  Sandsteines  angehären;  denn 
erstgenannten  Orte  ist  das  Thal  im  Itluachelkalke 
geweitet.  Steile  Abhänge  von  50  bis  20O  F.  Hflhe 
tatlen  eine  Untersuchung  allor  Lager,  und  die  Fla- 
au  sind  mit  kleinen  Massen  eines  grauen  oder  ei- 
■chilssi,^en  ,  Muscheln  führenden  ,  Sandsleines  be- 
llt ,  der  als  puade\-- Sandstein  gelten  mufs.  Im 
ul^rundc  finden  sich  die  Salzquellen,  die  Stollen 
L  dio  Scli.'lchte ,  welche  zu  den  salzieichen  und 
■len  gypsigen  Mergeln  fülircn  und  zu  dem  mehr 
bktüfni^cn  bunten  Sandsteine.  Nachdem  man  ,  bis 
4QO  K,  Tiefe,  die  Muschelkalk -Lager  diu-chbro, 
q  hrtlie,  gelangte  man,  veiinittcht  der  Bohr-Versu- 
,    ZU  biuilen  gjpsigen,  [und  mitunter  salzreichen 


Mergeln,  c 
welche  Fels 
zuweilen  ei 
ab«:lrl5  li.il 
Zu  // 
fera    HeilLi 


•  s(?l]>st  KU  klelnn  ( 
311,  Ifis  ZU  750  F.  Tiefe,  mU 
»  ItitiunindSAn)  Kalk  ivecbaall 
nri  nur  bunten  Saudtl«i:i  i;Rtr 
;/fj/  ,  Kocheiidorf  Qiit)  Jaxlj 
■! ,  wtii-de  itiirch  Bohr-Vorm 
ichi;  Rciheurolffi  von  Feliar 
sclilosscnj  ziLeisL  lUr  zweite  FlSzkalk  .  dal 
und  Kalli  bis  zu  ^00  F.  Teufe,  dürnuru« 
und  wonij^ci-  ilioiiii;,  gypsig  uiid  sülzreicil 
500  F.  Tiofc  gi^lnagt«  man  zu  zieinlidi^ 
Sltins.il2.  Banken,  welche  dui-ch  S^lzUitfl 
dum  Steinsalz- Meisscn  gescliiodcn  »Mrca«! 
F.  voiküinnien  und  d^  LnUlchon  von  S 
bedingen.     (Laxl^^dorp  und  Kleim&chrudT 


Verljindung  sczzen.     Es  sind    mehr    und    iveiilger 
"leli^'C  Knlkstciac,    dicht   und   ühiie   Sputen  von 
teiDcruii(;cii ;  sie  liahen  eine  grniie  oder  schwürz- 
B  Farbe  und  zeigen    sich  zuivcilen  etn-ns  bitiuni- 
1  diefa  auch  bei  j;<'''*'s*en  uiitcni  Lagou    des 
tichelkalkes  in  /f'est/jhalen    der  Fall  ist;     es  sind 
t  «nrk     crhürteLcn    kalkigen    Merkel    des    bunten 
,    Ersclielnuni^en,    wie  solcho  im  Gobiele 
tAI|N;n  hiluJiger  voi-kommun. 

k£iue  dieser  Lagen  cnthültf    jedoch  nur  spars.im, 
Ibe    liupterbsur-Gilii^e:    nlleln    von    solchem  Zii- 
liwitcn    sich   keine   Schlufüfulgeii    ableiten  ,    und 
iiuCa    werden    in    ciiugeii    Runder -Sandsteinen, 
I  nnmcnllich  bei    Pyniwnt  ^    iihnliclie  kleine  Erz- 
}ruu^c'u  {getroffen.     Hat  man  zudem  einmal  dio 
teuguos  erlangt,  dafs  dieser  salzführeode  Sand- 
I  seine  StuUc    luileihalb    des    Muschelkalkes    ein- 
,  so    wii-d    Niemand  bei  nie!u'  kleinlichen  Er- 
lügen weilen,    bei  den  «twns  poriison  Lagei-n, 

•  bei  den  sparsamen  Schichien  von  Anhydrit;  im 
uUieile    wird    man    in    der  Nähe  der  Alpen  die 

icheinliche  Ursache  finden  vom  häufigeren  und 
•  bedeutenden  Wechsel  des,  drm  IVIusc)ielk.-<Jke 
■lieh  nhnlichen,  Gesteines  mit  bunten,  zuweilen 
bhrenden,  MergeUit  In  den  Alpen  sind  dio  Flöz- 

•  Formazionen  nicht  nur  nacli  einem  sehr  grofs- 
r^B^H  31-irsslabe  vorhanden ,  sondern  sie  zeigen 
1^  «elbst  im  innigeren   Vcriiandc,    weil   der    Kalk 

'  '*;1i  ia  den  Sandsicin-Ablagerunscu ,   durch  welche 


Düi-  Muschelkn: 
eiiMtindmciicl  mtt.jei 
und  der  Vogesen;  t 
auch^  fp'esCpkale 
UnaUfirca  BleigUn 
VenteiaWmogen ,   T 

liiidi'ii    sich    initunl 

Diu  gi-oi'se  Jura 
Iniiiln  wird,  wie  si\ 
Hcliiuduiislea  Aller, 
Saitdütoin-Ablagerut 
nttit,  lind  nach  de 
löii,  i;üui,-i)uil!<;clien  : 
ForjTif<2  ionoti  sir 
Sandsteine  sich 
K6Jgon,  anA  um, 
mlifa  t  rialN  man  inid 


Untersuchung 

i  n  e  r  a   1  i  e  II ' 

Herrn    J.    Berz^liüs, 


Jen    Abliandl.    dci    Künigl,    Akad.  ilei'   WisicntcL.  t 
StücLholm   St.   ir.  Jilir  1824.) 


1.     Fhusplio 


Mineral    ht,  von  Hrn.  Tani 
ron  Liiidpsuiit  in  JVürwegen,    bei 


.  J.,    in  der 

^ns^ns    niifgcFiindcn    worden ,     doasiiii    Il^uipt* 

obitariiiger  Grniiit  ist,    und  in  dem  ziigk-icJi 

ndsrcs  Mineral  vorkam,  das  dem  Aeiifsureii  und 

Vurhnlten    vor  dem  LJlhrolire    nach,  dem  Or- 

t  g»BZ  gleich  liam,    welclicr    verflossenen  Sommer 

B   Sprengen  auf  Skefipsluiiinen    (zu  StocUiobn)  , 

Ebenen    des  Flazzcs   für    die    zu    errichlonde 


Tank  thcilte  mir  c 
cliung  vor  dem  L 
deckt  wurde,  dal 
thail^fi  Miueral^ 
doch  auf  dieiem  ' 
mittolt  werden  boi 
lioh  vrstc',  diu  M 
phospliorsaurcin  K; 
nige  AufmerKsaiiilit 
Hr.  Tank,  a«f  ii 
von  nb,  um  eine 
siiclittiii^  der  UrsHC 
Scluvero  dos  Minor. 

Die  Hiineralcg 
von  diesiLiin  niincral 
weil  ich  HUI-  ein  sc! 
ds  legen  knnn.  L 
^oUaHtitiiia    Form    u 


ic  Fari«  ist  gelbbraun ,   ähnlich  der  von  Froi^ 

'ärrier  Zirkoneu,  wofür  mau  es  im  ersten  Aii- 

:ke  leicht  halten  kfinnle. 

jez.  Gewicht  ist  4.5577  hei  +  16"- 

'ird  leicht  vom  Messer  gcrizt. 

nt  blüttcrigea  Bruch  in  mehr  nis  einem  Durch- 

uerbntch  ist  uneben ,  splitlcrig. 

uTsen  hat  das  Mineral  gar  keinen  Glanz,  «ber 

lanz    auf  dem  hliiUci-igcn    Bruche,   und  FetW 

auf  dem  ^uerbruche. 

t  an  dünnen  Kanten  durchscheinend,   gelbliclu 

jr   dem   Löthrohre   gleicht  es  im  Allgemeine« 

lein   phosphoFBauren  Kalke,     Ffir  (ich  üt  es 

ximen   unschmelzbar ,    wird  aber  dunkler  fta 

Im  Kolben  gibt  es  kein  Wasser.  Von  Bo^ 
ird  es  langsam  zu  einem  ganz  farblosen  Glase 
Ist ,  das  milch\Teifs  goflaltcrt  werden  kann , 
li  völliger  Sättigung  unter  dem  Erkalten  milch- 
Tird.  Von  Fhosphorsalz  wird  es  aufseilt 
n   zu  einem  klaren   und    farblosen  Glase  auf-' 

und  unterscheidet  sielt  durch  seine  Schwer-' 
ceit    in    diesem    Flusse    vom    phosphorsauren 

der  lieh  leicht  darin  auflöst,  und  beim  Er- 
eio  unklitres  Glas  gibt,  wenn  der  Flufs  ge- 
ist.  Diefs  würde,  wohl  auch  mit  dem  Ytter- 
te  der  Fall  seyn ,'  wenn  es  nicht  zu  lange 
erforderte,  um  den  Flufs  gesättigt  zu  erhal* 
]it   kohlensaurem   Natron  gibt  es  unter 

Aufbrausen    eine  hellgraue,   unsclintetzbare 


nerala  wiii-den  mit 
Nairon  vermischt, 
fortgesextsr  Scbtnet: 
Iiiiig  von  KoliIensSu 
Die  gcschmolzf; 
i;e7.0f;en,    und    hitilt 

Die  alknlUche, 
neutrnlUirt,  znr  T 
in  Wnssef  aargclüst 
von  Ki'esclerde  zui 
Blcizucl;er  gcRillt; 
iiet  unc)  ^-eglülit,  1, 
immer  Pb'P";  alter 
mit  Sclnvefe! Satire 
pho.i;)li{ri-s«iirem  Ble, 
oxyd ,  wodurch  |ü 
ni..:    v:..i '"ildgs  : 
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flnre,  vivpyngtn  Ate •Koli\ensSure ,  sezte  Salzsäuren 
k  uii<l  AnimouiaU  zu«  sammultu  dou  Nlederschlng 

dem  ftltei-,  und  iKiintndellc  iiiii,  nnrliitom  nr 
|[f(lit  wiir,  mit  Sclitvcfetshitre,  wodurch  uiibttdeii- 
lie,  a]>or  unveikcnabare  Spureu  von  FlulssIUirr! 
wickeil  wurden. 

Der,  nnch  dem  Aux^-IUlicn  mit  Wasser  uii^»lä>«tt 
'tickhleibt^ade  Aiilheil  win-dc  mit  Snlzsäure  dtge- 
,,  «e'chc  0,Ci2ö  Gi-m.  mia.ifj;<-li(3t  ziiriickliefs,  dns 

ein  Genicnf,'e  von  Kieselerde  und  unzorseztem 
npulvcr  befunden  wurde.  Die  Ai;fl0sung  wni-dw 
ihi«  Auflösung  von  koMeiisaurcm  Ammoniak  cin- 
opft ,  wodurch  der  Nirderschlafj  wiedrr  voUsiSn- 

aufsciitst  wurde.  Dir.  Fltissi^kclt  wtuifi-  abge- 
Ipf^ ,  das  'salzsnure  Ammoni.ik  verjogt,  und  der 
lisl-ind  in  Salzsilure  atif^'elcfit ,  und  dann  wieder 
Trockene  verdampft,  BEim  Auflösen  in  Wasser 
b  dann  eine  dunkelbraune  Materie  nn^cläst  zu- 
i  ^    welche    betiu    Glühen   noch    dunkler    wurde^ 

0,053  Grm.  wog.  Diese  Materie  hinterlicrs, 
m    Auflösen  in  Salzs^lurc,     0,033    Gnn.    nngelast, 

sich  ,  hinsichtlich  seiner  Unaufltisliciikeit ,  wie 
onerde  verliielt  und  noch  etwas  Fhos])!)ors3ui'e 
ielt.  Die,  in  der  Siiii«  aufpelösien,  0,l25  Grm. 
M  basisch -phosphorsaurcs  Eisenoxyd,  verunrei- 
kliirch  phosphoraauren  Kalk,  Von  Erslerem 
fc.  die  Farbe  des  Minerals  lierzurührcn.  Zieht 
Fbon  0,026  4-  C.OSfi  =  O.Oß'i  von  0/if)2  al>,  lo 
tl  für  aiif;,'clÖste  Yticrerde  0,59ß  Grm,  Als  die 
fstie  t    otlzsaure    AuflÜsuug    mit   schwefelsaurem 
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Kali  gesLlltigt  ^nirdc,  so  entstand,  mHmI  nacb  m*^ 
rcrcn  Tnpcn ,  kciii  NieHcrscIihg  von  schwofvlMnrMa 
K,ili'Cunuin.  Dafs  die  aiilgoltijftc  l^i-de  Ytiervi* 
war,  wurde  duidi  den  zrickerietirtvii  Gcsrhniiicl  Ar 
Außäsuug,  so  wie  diircli  das  schwwrlüslirtic,  um- 
tliyst färbe  110  S^b.  bc^riespn,  welches  kio  mit  &Im*- 
felsSui-c  gab,  irelches  mit  Beibeliaitung  8«ia«r  f*"*! 
uillcliweils  wurde.  f 

Die  crhnltenen   1,3   Grm.   liAsiKh  •  pttotphorw- 
res     Bleioxyd     entsprechen    0,23Q     Grm.    Tbotfh»' 

sHure.     Das  Mineral   hatte   indcfs    nur   0,213  ^  | 

verloren.      Die    Ursache    dieser    Verscfaiedeahail  j|  | 

darin    zu    suctien ,    dnl»   der    Dlci- Niederschlug  »4  f, 

Flufssliurc  enthielt,   welche  eine  grdfsere  Sütiijnup,  „ 


t  fo  kleinen  Mengen  zu  tliün  tiat,  so  M^es 
ieht  auszumncheu,  was  im  Richtige  ist.  Zieht 
srs,  welches  von  beiden  es  auch  scyn  ma^ , 
den  uiizerseztcn  Anlhcil  dcü  Minerals  und 
iclcrde  ab*    so  hat  die  Annlyse  gegeben: 

!rcrde 62^ 

isphors3ure  mit  etwas  F]urss3iii-Q      33)40 
Isch  -phosphorsanres   Eiseiioxyd  3,95 

100,00 
Formel ,    fifr   die    Zusnnimensczzuug    dicsM 


■  ut  folglich  Y^P-,  und  es  ist  seiner  ZaMtn- 
lung  nnch  proporzionell  mit  dem  fossilen, 
iraauren  Kalke.  So  lange  kein  anderer  Ver- 
jigrad  zwischen  Titererde  und  Fhosphersflnr« 
keva)r«icb«  vorlwinmt,  .  wird  auch  für  dimea 
kam,  andsrar  Ifainä,  aU  pbosphorsaare 
erd«, norttTreudig.MyiL  ,  .  . 

.  -I .  ^*  Folymignit. 
dem,  in  der  Umgegend  von  Fredriksteäm 
mendeBf  Zi^konr8Je^itB^  findet  sich  blsweU 
scbfrAT^M  *  gUnsendflS  i  in  kleinen  priünati- 
byatallen  angeschossenes  Slineral;  Hr.  Tank 
tT<Wi<alw.  kUioe  ^antilBt  gesanuirek,'  die  er 
>  Uktepwichaiig  ndtzutheüen  die  Gota  hatte, 
mm  lumtat  ao<^  ein  anderes,  schwarzes  BS^ 
^,^f(lflWe9,  nichr  hryitallisirten  Kfimorn' vor^ 
irird  beim  Erhizzen  gelb,  und  verhalt  sidi: 
I  LAthrolve  rollkommen,  wie  YUro-TaMiL 
18 


Dia  Ffirbe  Ist 
chen!  von   Darc^ 

Gebirgsart  ist  in , 

lieh     roth    geCirb[ 

Finio    der    Fall   i. 

kotatnt,  I 

Es    iit  imntep 

krystitllisirt ,    und 

Jteligfi  ,    vicrsoiliga 

met  von  einer  odt 

•tezt  sind.      D.-is   I 

Flächen  ,    und    sei 

nien.     Die   Zuspiz 

men   beobaclitcn  * 

benimmt  werden 

Spcz.  Gewicht 

Hart ,  so,  dnfs 

Mcaserspizzo  geriz 

ch  schaalift 
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teft\(   ^Cn   iJraunei  '  FuTvei',    VaS    Ätf'i6''heH«r 
I,  je  feinpr  es  wird. 

'dl*  dem  LÖllirohrc  ist  es  ganz  tinverÜttderlidl , 

nicht,    uiid    verliert    nicM  seineü   Glnnz. 

Wdssei-.     In  Borax  lÖnt  es  sich  leicht  zu 

>h  Eisen  gblürlxen  <  Glasc  atiT,    das  bei  ei- 

|>f^Aei'en    ZusflZzc    die  Eij,'enschafl  erhält*    iin- 

}«Bii(icrt  ■werden   in   künnen ,   wo  es  dunn  ge- 

ich  ins  Brandgclbe    ziclit ,    und  beim    Erlultea 

;lir     unklar     wird.       ^lit    Zinn  geschmolzen, 

eine   roihe,    ins  Getbe  ziehende  Farbe.      Es 

Buch  von  Ftios^horsalz  aufgelöst,  nber  et- 

lifhwieriger.      Im    nediikzions-reiier   wird    das 

röthlicli,    nnd    diuse    Farbe    wird    nicht    durch 

■"vefSndert.      Im    Oxydazions -Feuer  wird  diese 

|b    heiler   und    mehr    ins     Gelbe    ziehend.      Von 

wteasnurem  Natron  wird  es,  ohiie  zii  sctimel- 

E  zersezt,     und    wird    granrutli.      Ein    gröfserer 

B  bringt  es  in  unvoUkomiDCiicu  Fltils,     Mit  Zu> 

■lion  Borax,     hei    der    Bedukzions  -  Probe,    zeig^ 

Inbedeutende    Spuren    von   Hediikzion ,    die  sich 

■»ur    durch    weifäe    Kiciallsl riebe    im    Mörser  zu 

geben. 

icses  Verhallen  vor  dem  Ldthrohre,  so  wie 
irltommen  mit  Yttro- Tantal  ,  gab  zu  der  Ver- 
ig  AnUr»,  dieses  Minei-al  scy  eine  eigene  Art 
iiit;«1it,  und  aus  diesem  Gesichupunkte  wurde 
l  Öcr  Analyse  eingerichtel.  Die  ganze  Menge* 
ich  zur  Analyse  besafs,  belntg  nicht  inehr 
"B  Grm.,  und  wenn  man  mit  derselben  Qua a- 
lÖ  ♦ 


um  so  deutlicher 
keiaea  Anspruch  ■• 
ich  würde  es  nucli 
das  Mineral  sehr  i 
art  selbst  ungewdl 
a.  Ich  hatte  i 
dafs  dns  hiarcicti 
konzcntrirter  Schi 
Grm.  geschlSmniie 
trockneles,  jedoch 
durch  Schwefelsäi 
Salze  tvurdea  in  \ 
ein  vreifses  Fulvei 
mit  kochendem  W: 
wog.  In  der  Vera 
de  es  mit  saurem, 
womit  es  eine  ge 
gab.  Wasser  zog 
Mb 


m 

i  mit  lionzcntrirtcr  Salzsütire  übergössen ,  W«t- 
hi  volUtSsdig  nuflifste,  bis  nuf  eine  Spur  des- 
l  Schivcfct-Metallcs,  die  indessen  zu  geringe 
;  als  dars  <Ie  hätte  gesammelt ,  oder  der  Menge 
bestimmt  werden  kOnnen.  Die  erlialtene  Mate- 
jir  folglich  nicht  TantnU3ure,  denn  diese  ist  in 
iure  iinaufl{)*lich.  Die  Auflösung  war  gelb.  Um 
Ui%eIÖste  vom  Eisen  zu  trennen,  wtirde  »lo 
fFeiu»:ture  vorsezt,  und  hierauf  mit  Ammoniak 
Itligt.  Ich  hatte  erwartet,  der  weifse  Körper 
*  «usgciillU  werden  und  dag  Eisen  ziiriickblei- 
•ber  diefs  geschah  nicht.  Ich  fSIIte  dann  das 
'mit  Hydrothion -Ammoniak  ,  Iftsic  hierauf  den 
-Niedei-schiag  in  Köni^'swasser  auf,  und  «r- 
:  nach  dem  Ausfällen  mit  Ammoniak,  0,0065 
Eisenosyd, 

.  Die  übrig  Weibende  Flüssigkeit  wurde  durch 
Bren  Kalk  gefüllt,  der  Niederschlag  gewaschen, 
HU'  Zerstörung  der  VVcinsüura  gebrannt,  wor- 
ir  Kalk  mit  Salzsiiure  ausgezogen  wurde.  Da- 
[eben  0,12  eines  weifsen  Pulvers  zurück,  das, 
fe  es  noch  warm  war,  gelb  war,  aber  beim 
iSD  weifs  wurde.  Es  blieb  nun  noch  übrig, 
bc  vor  dem  Löthrohre  zu  untersuchen,  wo- 
•"es  bald  für  Titansilure  erkannt  wurde,  durch 
KigenschaA  nHmlich,  mit  Natron  zu  einer  dun- 
^a  Kugel  zu  schmelzen ,  welche  beim  Geste, 
bdurch  sieht  ig  weifs  wird  und  wieder  aufglüht, 
»  durch  seine  dunkelvielctie  Farbe,  mit  Borax 
'bosphorsalz  ,   im  Red ukzions -Feuer ,    oder  bei 


und  die  durcltj^elfi 
Ammoniak  gcfiillt, 
wurde,,  irelcher,  i 
Grin.  wog,  Dia  di 
Flüssigkeit  wurde 
geglüht,:  woriiRcli 
che ,  mit  Platin  - 
von  Kali  zu  crkci 
basisch  -  phusphorsa 
Talkerde. 

d.  Das ,  ivaa 
war,  \mrds  i»  vei 
welche  einen  Tlieil 
Glühen  hellgelb  wi 

e.  Die  Auflüi 
Wasch wfissei-  wurdi 
worauf  schwerelsRi 

'.  gekocl 
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8illMMk{lliliuW*«Mr  digwiit  wnrdb^  welcb^ 

MMfm^' .iMhiitadelt^ .  rnkmiHtii 

ftirlgtteaWb^Dlg>rtioii    ak^tsjiiaflOflH 

f*gi«Midl«P% -^M^Ifil^V'  7iii»l' wog  ^»laS'AHd 

fiaicb  »wi6lriillli«a«r«.     Die  AiiflftMiigm 

lüNi.  Mi4  Wdatfwre  I  \Ttirdeii  mit  mimniln^ 

wiirde,  wortfifif  aber.Hydrothiott-AaHaafpdiidi 
jprefiedeMeo  ausßUlte,  welches-,,  in  Oxyd  verwaii« 
L  .«»OAIrWOg.  Die  FlüMlgkeü  vrurde  xür  Trok^ 
Ir  Jferdtwph^  und  die  Salze  durch  Glühen  zflir» 
E  worauf  Qine  i.iii  Salzsäure  unauflösliche  9  wei-' 
urde  zurückblieb  >  die  sich  in  konzentrirter 
l^ifigWure,  auliö^te »  pnd  sieb  in  Allem  wie  Zir- 
yevhielt.  Sie  wog  Of095.  Da  in  diesem 
JKirkonerde  enthalten  ist  9  so  ist  es  klar  9 
erhaltene  TitansSure  mit  einer  Forzion  Zir« 
ivon  derjenigen  schwerlöslichen  Modifika- 
uxureteigt  gewesen  seyn  mufs ,  in  welche  sie 
^iMlindlung  mit.  schwefelsaurem  Kali  versezt 
JkojT.der  andern  Seite  entdeckte  das  Löthrohr 
piwJie  9  jedoch  erkennbare  Spuren  von  Titansfiure 
er  Zirkonerde. 


mm  niinpni  nict»  ttii 
wi'^'.  ,V<wi  kohlen 
öit-iche  Weise,  und 
celdst.  -'"icliwfifelsnii 
Titnn -Auflösungen 
zir;;leich  /ii-ltonerde 
tAnit.^urg  aus  der  A 
FliifiisHiirc  linbcii  sii 
und  vön~GflllilpM- 
t:lUt.  r»fe  Analys« 
licji  ,  \ynnn  $it:  mit 
A-ei-tIeri'soll;-7.i.vor 
SUrkonvriIu  und  Tiln 

3(i,peliöid("a.  Der  P 
cra  Büslnndtlu^ile, 
eWyniTL'i''  celi-6iint   w 

nnli-lnaC     ll.rw.  .Trcj 

afs    Züinus     erFordc 
Wurifö*;   iVoi-ai(l'<Iiö'*S 


:-v*  !    '-I  - 


■  ...i^.a 


hmit,  »US  dem  KiecIitpiclB  £^t''  i'^  f|i^iclien ,  ffiwrj 
r  =   Rie.el   55,25,    Ki.'ciinx'yd   31,25 1    Mai'iMHoxTii"! 

»■■Kalk  tS?3,  Ntonn  nyto^  ■  (p. 'Stwa», 'Jici<»s%  r«- 
■WcrtJ,   Hand;.f  '1Ü31.>"     .'      ■■  ■^■i 

irgontin  •  iui  S'ßut!,>lnipton  i^i  Maiiackaueit  =i± 
tfinte  4l,0Ö,  Kalt  51,00,  Kieiet  3,25,  talk  ""d 
«yd  0,73,   (VeiJint   l.jju).      (Dewer,   ^.«er.V.   Jrf«r«". 

'Holybdilniaiires    Blei,     von    BUlbtrg    tn   Kttm* 

=    Bleiojcyd  58,1  ,    Molyl>J3i.ia..r*    4l,Ö.      (F-  G»* 

T'&iHWEiaoiH'i  Jo.irflal  für  Clitin.'t'  n.  R-l    VH«  71-)^ 

.Siliiaurel  Bloi  "  von  Mrndiff  iinfeia.C4»r-ci» 
a  5omn«ria(j/.;rB  =  Bleioxyd  'Ju,l3,  Sali.S.ii'B  5,84, 
IM»««  1,03,  W«iMr  0.54,  Kj.cieJerJe  1,46.  (B«r- 
I,  PaooESDonrr't  lnnilen  d.  Pliys. ;  I,  272-) 
ffeiiM  niBlet*  von  PJ^anlock-Hrad  =  (chwefelnu- 
I«J  75,4,  Kiipferwtyd  lö.O,  GISliung,  -  V«rl"it  4,7. 
«m,  >/nn.  t>/  PAi/.  ;  iK,   ll7.) 


'^  WtliiKbcinricb  d 
d  utcIlk  hf  ^  n  r?nd  ■ 


K.ilkijirfihr  Kiisehürigi  perIiinillei;|ISIiii«*d  i 


Phil.i  1824,  Fähr.  p. 

Diploii  Ton  J 
Lahrtulor ,  o  Kieiel  ' 
M..ig.noxyd  3,160,  Tj 
Ws.ier  2,041  {Deber.. 
Uucen.   iet  Glimmen 

Eriin  ".  von,  , 
ffffcirg,.  =  Kieirl  55, 
N«ro„  3,611,  T.It 
OKj-d  0^39  Fetftiicliti 
LiN,  ScSwttaasa'i  Jon 

Olivinartigcg 

Miiig.Hoxyd    0^34,     T 
MKrsn  ,  GOtt,  gei,  j^j. 


'   Ilr,  llntTTiiikiTFT  iii 
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VfinigUdtlirMlier  Glimm ei  Ton  ChurtJorf  bd  Penig 
9uh„n,  —  Kieiel  52,254,  Tton  20,345.  M.ng.noxy- 

3,663,  K.li  6,903  ,  Litbion  4,792,  FlutHii^tv  5,06% 
■  •«,  Spur  (Ueborwli.  l.OJö).  (C.  G.  Cmeliw  d.tra. 
ert.   dc(  Glimmert   n.  i.   w.  i  Tübingen,    1825;  S.  9.) 

Sckwiriir  Glimmer*  aui  5(t«r.>n ,  =  Eieiel 
»0,  Thoü  13,fi7  ,  Ei*enoxyJ  I9.u3,  Flufsiauic  2,H>, 
k  15,70,  M«gin  0,63  ,  Ulli!  unbedeutende  Spuren  Toii 
t  uad  Tiunilute.  (H.  Roic,  PoDOEnuonrT'*  j^nn,  dei 
fcs   I,   75.) 

lyeifiec  Glimmer  ••  von  Oc'<o(tli  in  Sibrnrn , 
'Xirid  47,19,  TI>on  33,30,  E>ieiH|^il  4,47 ,  M.xicnn 
tT>lk  2,58,  lUlk  0,13,  Fluri>;iu^,29 .  K>!i  8,35, 
fc«  4.07. ) 

lOranat,    licltt   pefirbi,    weni'er  io*    Tiolblaiis    lick 

^d,  all  der  IDgeniniitc  Hellte  Grintt  *",  von  H-UanJ- 
\^  Kieiel  41,00,  Tlion  20,10,  Eiienoxydiil  2ä,äl , 
I  6,04,  K'lk  1.50,  Miur^anoxydul  2,8ä,  (  UeberxLulJ 
3).  (Graf  T«(ii.i«  -  Wachtmekteh,  Poqo cbdom»'» 
b  d.  Phy>.  II,   9.) 

,  Granjt  •'•*  von  KUmelsaune  in  Nonvegen,  =Kie(el 
W7,  Tlion  18,035,  Eiieonxydul  23,540,  Kilk  5.775, 
Ißinonydul  1,745,  <Üel»ricJ>uri  1,202).  (Graf  Tnot- 
Wachtmeiitck ,  PocoinDonrr'iAnnal.d.PL}'*.!  II,  27.) 


i[,  B«:)!  Skcsick'i  UR(erinclinn|.  ' 
e  Zanminemriiiini  der  Olimineriri 
■IneraloilKlie  Formeln  iDidnicken  i 


NiFh  Roll  tatit 


vrelaxlg. 


h  ■xxntK'i  UBternKbiuiE  Im  dericlbe  i 
■  Ab  BtocIi"  ebe» ,  im  SchMÜge  und  Unebene  llberfebead  ma 
k,  Oeobeo   nndcnrliclie    Neigung    id  DurcbgtlDgen  vemlhend. 
EiccBKliwere  =  4,193. 
"**  Buu*tfK  •  Doäekt*i*n  Ei|eai(Jiwei«  ss  S.Sil. 


■  u  .eaber  ar*ii«t 
Kieiel  35,64,  Eisenox 
<Im1     3,02,    Kali    24; 

tiienoxvd  29,10,  K« 
0,93  (Verlint  ...  K 
WjchtWititek,  P.JOOI 
LicJiiBpil,ioi-tIi,»tl 
rfnue  in  Ä«in«cfcaHa 
J^^^ä  ,  Ei.enuxya  5|( 
0,9a).  (Gr.  TnOEim- 
'.   Pliy..   ir,   25.) 


iiilich« 


Cr 


38,125,  Eisenoxyd  i' 
M.uganoxydul  3,300 
(Gr.  TnoLLt.WACHTK 
n,   20.) 

ScliiffBri^er  G  v  »  n 
«11^,    =:    Kicicl    '12,00( 

K»lt  4.VÖÜ,  T.lk  4,3 
0.145).  (Gr.  Tnott«- 
<i-  Pliy».   ir ,  13.) 
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'SehwtV.**  Grtnit  "  ToA'^rmJ,/  =  Kiewl  42,450, 
>n  2-2,47S/  EiM.iQ»v.Iiil  9,293.  TMt'  13,430,  KM 
J5,  M»ng:inoxy(1nl  fi,Z?J  (  D<bers(L.  0,>45)1  '  (Gt 
.tt«.  WACffT»«.isT«il;, 'J■l;ooB(^Do^^rV  Anii.   Ü.   Piiy».    ll, 

3chw«i*rtiiner     Granat"   vi^n    jimulat    :^     Kiesel 
10,   Tlicii   (1,95,  Eise..oxyd   20,50,     K«lk   29,40,    M.n- 
Oxydul    4,00  (Uobersch.  'l,l3).      (Gr.   TftoiLi .  Wacmt- 
^>H  ,  PooOMDonrr'ä  Ai'in.   A.   Pliyi.  11,   21.) 
,  Griii*i,   dmilcl   Tinlcti.ftili  •••,'vo.i   iVtto.T'erfc',    = 
Kl   42,51,  Tlion   19,15.   Eisenoxyd   33,57,   Mjii.gjiuf^xj'. 
5,49-,    K*lk    1,07,    (Uobfricli.  1,79).     (Gc.  T«."j.«.r 
»YMsriTin ,  PoaoiNnonrr's  All»,  d.   Pliyi.   TI,  8.^ 
€riniit,  diinkelrotb   ifij   Viülojibhue  "*",   »liffl  der  In-   . 
ti.»Ö    im    nfölars.'» ,    =    Kinel   ^0,60,    Tlio"   lli9ll 
boxydnl   33.93,  Mangancxydul   6,69    (üeberjcl,    J,17). 
TnotiB-WAcnrMEisTta ,  PoGCEMJOdrr's  Ana.   d.  Pliy». 
F3.) 

iHelvin  =  Kiesel  33,258,  Eeryllerde  mit  rtwat 
tier^c  12,029 ,  M.iipanf.xyd,ii  3l,8l7 ,  Ei.cnoxydiil 
«4,  ScUwBMm.ngi.ni4iOt.tU  (Veil.  1,155).  (CG. 
^un,  ehem.  Umnri.  dc>  Glimm«'*  u.  s.  w. ;  Tübingen, 
i,  S.  24.) 

«»pferkiei  von  OriJeTa  =  Schwefel  36,33,  Ku- 
32,20,  Eijon  30,03,  Kiest!  0,93  ,  MineanoiyÄ  und 
pt  Matrtitn  J,3o  (  Oehersch.  0,79).  (Haktwail, 
,of  phil.!     1824,    ftt^--  p.   155.) 

Ätrhrnahnliciie  La  v»"*",  .vom  VullM^«,Vo(ö•nH*.^ln- 
,  flfani;/a  ,  auf  den  Philippinen,  =  «ühweM  hall  iget 
1--4  Gr.,  Eisenvitriol  24,  Cypi ,  eine  Spur ,  XieteL 
,    Eiieiioxyd   117,    ManganoKyd  33  ,    BiltehaJE   22*/,, 

I    BseDuhwere  ^^  3.157.    Be|1riiet  von  Kalkreath. 
F"f rj[>no«dcrr  t   CtjcenichiveTr  ^^=  S.GI 


P  ÜBufm-Dndekmler ;  fügmlrhvi-pr»  ;=  ^,90.  Finflet 
a  letir  i^inwwi'racimi  fl' 


Ktticham  in  Bioeia  tAt  i^innwiTeiciieH  oiinnDerühiefar. 
|N"  In  TrapeioL'dcrn  kiyiijliiiin ;  F.recnicIiivcrF'  =^  4,1S6I 
'  loamrin  PrI'lip'ih  vor.  -  Drr,  vnnTliiiNOn  Kerlecre,  Ora- 
aal  roa  FuA/u'i  irimim-mKnriPriicben  MprknxTrn  und  in  d«r 
,  «ftfiirbtii  ZuuinnivniFiTnng  mit  dem  «leichnuBiiea  Miiieral 
Lro«  £i.f«  tehi  lll>..rE,n. 

K*    -Bto  mi  Mcb  in  trorier  Mmte  aui  drm ,  (ijgdcadhBUt  bcrroT' 
"^■fvwtaliidea ,    WiMet  det  Schluod»  ab. 


gW>;.cr.«,    =    Kittel" 

ükkcloKjd  0,37,  Mi 
lu.t  0,49). 

Dertelbc  von  Xi 
T.iJk  50,67  ,  Eiiciioxi 
o^yi  0,i8,  Thon  0.' 
GOtl.  pcl.  Aiir.  ;   Jalirt 

25,41,  Kilk  15,50, 
0,6iJ,  Min^jiioxyd  o 
-*nn.  o/   Vhiloi.i   i8u 

Speokttein  * 
TjU  2tl,83,  Minean.» 
{Verl.m   1,73).      (Dl 
33t.) 

Strililitein  t 
KU  '  Frotoxyd  4,300, 
24,000,  Chrom  -  Prot« 
2,002).     H.  SsrntHT 

SlrcirBn.p,,tb 
53,6bl,  Tulk  0,S93, 
W«jet  0,250.  (R.  ] 
Chom.;  B.   R,;   VII,  1 


^ 


Einise    Bemerk  untren 


»r  p  li  y  1-  von   Ttfpjt^ 


f  Klingstein  des  Sch/qfsberges.^.,..„, 

Herrn  Dr.    Carl    NAuntANlT^     ( 'dsiiA' 


Aofrallend  ist  Aev  rasche  Abfall    des  Er-zgebir' 

Igea  Bdhmcn,  wie  fibeiall  ,  so  auch  in  der  LI* 

m    Oirfs hübet     über    £l>ersdorf    nach    Maricf 

fa;    denn    in  kaum   drei    Viertelstunden  horizon- 

Erslrcckimg    senlit    sich    das    Gebirge    von    den 

Fiinkli-n    bei    £l>ersdorf    hh   in    die   Tiefe 

triasckeiii ,  vrahread  es  von  JPirna  bis  EherS' 

LUngc    von  U  Stunden,    ganz  all- 

lich  emporsteigt.    Die  Gesteins- VerhÜllnissc  sind 

fiesem    Abfalle    ciufäniüg    genug ,    aber    doch 


^ 
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zeictinetcm ,  lineü 
einen  Winkel  ton 
linie  der  ParBlIdl. 
schiefst.  Kurz  Vo 
Einschiefscd  ztonl 
60°  SW.,  una  sog] 
GlimrarrscIiiefBi- , 
scnkieclitcj  bald  I 
liaupt  nbcr  einn  ,  < 
Biegungen  ,  zieinli< 
jedocli  ihr  Sireichi 
nucli  jener  linenre 
chen  FunlUen  cinei 
erreicht,  daCs  sich 
wiUerlim ,  Geslein 
Zoll  Lüngc,  bei 
Auch  unterhiilb  de: 
woeh  ia  hör.  2  hii 
rt«  u.-  rgo  in  0.  c; 
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■Unkmische    Mintl^tbir^e-,    an  diTSsm  Fiifs 

berüt)tfiu-ii   Tbci-malqn eilen    von   Tüpliz  giclegsa 

,')st  «tir^    aus  ßnsnll  iimi  Iiltii^'<;iein    gebüdctesj 

felÄff»!:,    welclteft    nnr    din     IMiltelpiinht   jener 

rEitöpKions-riiÜiiomene  zu  l.'.-zeichnen  scheinl, 

>'VDilia^tch     lati-^'S     {fi-tn    siidlirhcn     Abfalle    des 

fnbfrf;c4    Srnti  fantten,  unri  in    den  zttlilloscn  Ba- 

Huf^pen  ItÜhtncna,    Snehsens  iihd  der  ObeHansiz 

Wichi-ndo    DenUronle    ihrer  T)i:ili;^k<^it  hinterlRssen 

So  »vcit    bis    jezt    dns    Mittelgebirge  belurnnt 

|fiiiHet  sich,  ntifser  dmi  (;riinnnt<;n  Gcsteineti,  kein 

i  Glied  üus  dtn-  B.fÜic  der  vtilliantschen    Fels- 

(i«in    »yaltrer   Triirhyt,     kein    Pechslein   oder 

AU3Wiirflint:e    von    Bimsstein,    Schl.-icken 

^di4f^l. ,  tvelciie  so  hüuß^  ia  der  Nlihe  der  Ithei- 

B^R    Bnsfilte  vorltommen ,   lassen   sich   hier  nicht 

rftrten ,   da  T)iri,'ends''i'iiie  Spur   eines  Kraters  ror- 

[,   sondern  viciniehr  nllfiKlin^'stcin-Kuppcn, 

)  AU:    hohe  Hegel -Gestalt    des  Ji7i/Ie>cliati^r-  und 

«Iteiiberges ,     des     Tiifdiz.-.er    Schloßherges  und 

■  Stfines  nach  Art  derTrachyt-Kuppin  in  den 

gloclienartig,  mit  geschlossenem  Gipfel,    em- 

ICsltegen    zu  seyn  scheinen  ,    ivilhrcnd    die  Basalt- 

I  Auf^htirmiiiigen  der,  im  zilhfltissigen  Zustnn- 

t  Spalten  emporquellenden,   Basalt-Masse  über 

■  Spalten  selbst  sern  düfften  j  eine  Entstehungs- 

ivelchc  jede  Braler-Bildung  unmöglich  macht, 

ktd     die,      von     unten    naclidrllngcndcn ,     Massen 

■Mich  genug  vot-lian<ten  sind  ,    wie   sie  es  in  Bdh- 

"•    gewesen   zu  seyn  sclicinen.  —   Nur  bei  Töplij:. 

19  ♦ 


Unrsic[lung    Uoiucn   l>esoutliii' 


ViJBrilt 


gegen  vv 

Sein-  (I(.-iil;wii.-,lif;  isl  dio 
Porplijres,  iinU-maicIi  dui-diu«^!^ 
tiicht  durcli  A)>sclik'iruiis  gebildete  Gtt»cl>i>^ . 
ton  iiiumrli'il'i  .si  iiiir  Masse  erzuugeu.  Um  i 
Gestein  iüL  f,c1u'iLi!>nr  von  &rih!I(won  i  Llindon  Kl 
durclisezt,  weli-lu'  ilusseu  KliiMC  Ju  r«,];eUMU  I 
Hbsondein,  iiii({  liiio  iiozarti^e  Verbiuditng  rui 
solider II ni;3n:ii:liL-n  d.ii'stellan  j  dte  Vci-ivitteima 
ginnt  von  ilicsen  Kliiitea  au»,  und  nmcht  all 
diircli  kuiiiillich,  dar»  sich  hfllbzolldicUe  Sd 
fürmlicli  JiLsondcni;  nuF  diu  zuvi-al  gebildet«  S 
fulgt  nacliliCT-,  bei  ritil^ese^ler  VcriviUeruaf;,  ein» 
IC,  dritte  ii.  s.  w. ,  su,  daCi  ob  zulczt  fliiuiDh 
Eezlen     Giiiige    vuii     .scliiofm-^ani  Porphyr 


ftMead ,  wdlif end  ihr  Am  Gcsteio  ah  andern  FWiIi^ 
Lfetrtnrtckig  zu  IV  itl erstell e»  &c1ieint. 
|.  Sotvulü  die  Quelle  Oie»  Stndtbades,  nl§  die,  id 
hättnu  springenden, (Quellen  des  Stein-  undSdilau- 
ibades,  sprudeln  aus  dii'sem  Purphyro  horror  j 
tei  bleibt  os  über  buchst  tnoriuviii-dig,  doCs  die, 
■  iieflig  sprudelnde,  ersigcuannle  Quelle  kteino 
■KhlifTiHie  Fi-ngmonta  nicht  nur  von  Porphyr, 
Bern  Auch  von  Quarz,  BRsall,  Granit  und  Gneifs 
ausstitr^t,  woraus  hervorzugehen  scheint,  dflfs 
aus  einer  Tiefe  hernufdcingt,  welche  vioit  oater 
k  der  um  Xäjilh.  anstehenden  ,  Felanrtcn  reicht«  ' 
ISBing^  Ufu  den  Porphyr  schmiegt  sich  oin  Theil 
f  im  norHwegtlicl)cn  ßühinen  ziemlich  ivt^it  rer- 
ileten,  FormaziuJi  eines  weifscn ,  mrrgoligen  - 
luieftBM,.  TTsIche  sowohl  nnch  der  Analoge  äil'eB 
Une«  uad  ihrer  Lagerungs  -  V«rlifiltiiäne  ^'' iili 
k  der  nnbeaMtfelten  IdeaiiL^t  Ihrer  FetrefiHHM 
ftdeotiKh,  iJRler  Forroazioa  des'  P^Mt'lk.iXi' 
^  KU  -b«1teii  ist.  DJ«  Schichten  dieses  Knlhmer* 
IHim<M  moitt  horizontal ,  so  namentlich  flberrill ( 
Rljciit  bedeutendo  Klingstein-  oder  Porphyt^R«^ 
'Ski  Aar  M3he  sind,  an  deren  unteren  Abhang»  als 
^oemdv-  so  anlegen ,  als  w8r«n  sie  ^rch  die, 
''unten  emporsteigenden,  Massen  gehoben  wor- 
'-'  An  andern  Funlitcn  scheinen  sie  sich  jedoch 
^mta.  Ff^hyr  abzuschoeiden,  gleichsam  aU'haUe 
^ffffhj*  sie  quer  durchbrochen  ,  um  sieb  Aus- 
'«ns  «einer  untsrirdischen  Ueimath  zu  verstJiaf- 
so     nameutUch   in  dem  Steinbruche   am  Turner 


Park,    südlich    di 

die  SchicIUfn  dc- 
Ucgenden,  l;tcine 
Da  mm,  m 
phyr  iLiimillelbai 
Icztere  giiiü  ücJir 
lebhaft  nii  alinlii 
Giellebäck  in  iVi, 
Orlen  erinnerte, 
vielen    gcwuiidei] 


Z)resJtur  Stnfie,  w  v 
liallitnergels  «iim-t,  <I>c>i 
Porphyr- Klippe  zufalle». 
dieser  Kfllktnei^«!  und  t 
an  einander  gronzcit,  i 
iU-r«7SSAnln  Erscheintingt 
e  Verli^itnisse  in  Karh 
regelt^  in  OientHt  und  n 
Der  Porphyr  wird  »Sm 
1  Adero  «ines  |;r:tiiea  ,  1 
arligeii  IMinerals  diirchsch«T9rmt,  welche  st 
tig  durch  seine  Blasse  verbreileni  und  die 
keit  mehrerer  Zoll  erreichen,  sich  nbcr  aiic 
um  bis  auC  Linienbr^te  versdunülmii. 
Porphyr-Masstii  von  Erbaen  -  bis  Fan^l 
oft   ianufhalb  dus  Horngtcines , 


•»  Form;  nur  ist  ihre  Substanz  vcr*chied«iitUch 
«liliziri;  meist  erscheint  sie  als  ein  grfinlicligraiior 
*r  leberbi*»imer  Hornsti'in  i  nllfiin  aus  diesem  vcr- 
h  ai«  sich  einerseits  in  den  vollltominenslen  Feuer- 
%,  Andererseits  in  cbi:n  so  ivohl  cltnrnhli-risirluni 
tethalti^ijn  Kalinner^ol ,  so,  dnfs  man  sich  oft  in 
Mgenbcit  befindet,  ivelchei-  Nnmo  der  recble  für 
^  ia  seinem  Habitus  so  schwankende,  Gebilde  - 
i  mächte  *.  ' 

•üfAei  ist  es  ganz  besonders  ivichtii;,   dafs  diese 

isteia-    und    Kiesellinlk. Adern    völlig    dieselben 

teinerungen  fiihi-eii,  trclrhe  den  Ifnllüiicrgel  der 

egcnd    charalitei'isiren ,    dafs   diese  Versleinei'uti> 

ihrer   Form   nach,    moiat    sehr    wohl    erhall«« 

I    und   nur   der   Mateiio  nach,    wie  die  sie  um^ 

Bncte  Masse,  mehr  oder  weniger,  eine  hornstein- 

'ige   Substanz  darstellen.    Nur  die  Fischziihno  sind, 

_Wersleich    zu  jenen  des  Kall; sl eines ,    mehr  in  ei- 

^  Zustande    von    Kaizinazion,    .ils    von    Verkieso- 

_^  k  übergegangen,    indem    sie    weils    imd    schwach 

^■antterglänzend  erscheinen,  während  dieimKallc 

Im  ihre  braune  Farbe  und  ihren  Einailglnnz  nici- 

Utoils  erhalten   haben. 

~i  .  ■ 

I   Die    Bei egtti icke    für    ilicjo   Belli uptungen    sind  in  de« 
~     ptfammliing   der  nniiirfoiitlieniten  Gesellschaft  £u  Leipzig 
^niedergelegt ,    kbuncn    aber    von    Jedem ,     la   Ott    und 
''   Stelle,  U'Jufig  gesammelt   werden.  -    .    _   _ 


Am  tnerkwÖrdigsten  fäe  dieses  VorhSllnift  "^ 
•cliieu  niii-  ein  Punkl  am  Gehitnge  ,  iinmitlelbarni« 
dem  lezlcreii  Uau&c  in  A'ieaerschÖiiau ,  dichl  m  J« 
CltAUssf^e  nacli  IX'iiterschajt.  Hier  fallt  der  1m^ 
in  einem  ziemlich  iilcil''u  Abhänge  f;('gen  des  K» 
nieder,  wolclici-  sich  Jjis  aa  den  Fuf»  des  ^i^ 
hiozielil.  HJan  sieht  deiuiicli,  des  Fui-p[i>Tes  Obw 
flKcho  ist  eine  ursprüngliche ,  Lei  der  HÜduii;  «• 
Berges  hervorgebiMclite,  denn  seinen  Abhsng  IwW^ 
det  eine,  mehr  oder  weniger,  unierbroclieu«  u"' 
zerborstene,  bis  2  Fiifs  mScIUige,  Schnale,  die  >>i 
Biit  Bidhts  besser  zn  verpleichen  iveifs ,  aljmil* 
ner  Schbckenkruste,  ivclche  eich  gleich  eincio  P^*" 
%vv  über  der  Por]>iiyr-Obei-fiiiche  ausbrniieli  "■ 
ilim  anziigeiiörcn  schi^ini,  iviihrend  sie  iu  der  Tl»"! 
irch    ihre  M■^■iso  sowuiil,     .nls  durch  eine  dcalÜtl»' 
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rzeiigty  GS  müsse  das  Alles  gleichzeitig  iu>  Zu- 
de  der  Fliissigkeit  gewesen  seyn.  lieber  der 
lackenk rüste  legt  sich  welter  unten  der  Kalkmer« 
an  9  mit  gleichem  Abfalle ,  wie  die  Schaale  und 
Berg,  denn»  wiewohl  die  un mittelbare  Auflage^ 
g  nicht  zu  beobachten  ist,  so  sieht  man  doch;^ 
i   sich    tiefer   abwärts  Kalk  -  Scliichten  parallel  an 

Porphyr  -  Böschung    anlegen,    und    bis  üahe  4iM 
Schaale    reichen. 

Ein  anderer,  höchst  wichtiger.  Umstand  Isl  fol- 
der«  Der  Porphyr  enthält  an  vielen  Punkten 
ler  Verbreitung  scinnale  Trümmer  voh  Seh  werf  ^ 
ih,  welche  gleichzeitiger  Entstehung  mit  ihnif 
I  daher  ,  in  Voraiisczzung  vulkanischen  UrsprungSf 
ilimazions  -  Drusen  auf  scliraalcn ,  während  d«v 
küliluug  Entstandenen  Klüften  sind,  so  wie  sich 
Ji  jezt  vor  unseren  Augen  auf  den^  bei  der  Ab- 
ilung  gebildeten ,    Klüften    der  Lavaströme    aller? 

Mineralien  in  Drusenform,  ausscheiden.  In  ei- 
D  Porphyr- Bruche,    westlich    von    Setteuz^   fand 

die,  unmittelbar  auf  i\{Mn  Porphyre  aufliegendeOf 
lichten  des  Kalksteines  ebenfalls  kieselhaltig  t 
nlich  geförbt ,  und  auf  den  AblosungsflSchen  ei- 
er  Versteinerungen  kleine  Krystalle  desselben 
vverspalhes,  weicher  die  Klüfte  des  darunter  lie- 
iden  Porphyrcs  drusonartig  bekleidet,  eines  Per- 
fres,  der  auch  hier  von  Adern  des»  in  Homstein 
ergehenden,  Kalkes  durrhschwärmt  wird. 

Wer   diese   Schwerspalh  -  Krystalle  im  Porphyre 
chen   hat ,    wird  unmüglich   an    eine   Infiltrazion 


ani»  nia  siiDiimii 
nnch  'hiflr  und  i 
KmlkMdla  insinulrl 
oea  Krystalle  bild 
1"^  Welieicht  dOv 
AaMb-'i  Uiate  ilTpi 
«  Mml-viTHiiditfiek« 
ÜMUSB^  welch« 
p  «nchcint, 
r,  mtf  d 
:'■  «wtKt» 
«Artt-Älmii,  denn 
gtgBmt^g«  Anflsti 
OwHine,  dieses  , 
ttofftl^-Snbatanz 
IMwNjfai-SubBtAi» 
•lli|ik«ln«  Andere  \ 
1-  der  gleichz> 
Di«M  F. 
M   elnfl   «el 


rn  Exemplaron  zu  verFulgcndei],   UebergS 

Knlkmergel     in     den    Homatetn    Imsea 

über  dessen  Prololypos  fibi-i:;;    er   ii 

nla  mit    Kiesc-Icrdn    in  hohem  Grad 

rBugei'to    KnUtmer-cl-Stibslnnz,     und    die 

ÄUi-  Ei-kliirung    dieser  Umivandclung  ist 

Worten    folgende.        Dor    9uai-z  •  Fei 

wiirdö  als  glüliendo  ,  zShflüüsign  M» 

ilricbf.'!),    ivührend    die   Kalkmergel -Foi 

in  ihrer  Bildniig  beji^irfeii  war.     Die,  v 

eine  lan;;c Eeilie  von  J^thrhundRi-lcn  bei-er 

,    Scbichton  des  Mer^'cls  ivurdeii  durchb] 

rstofi)  noch  in  ihrer  Bildnng  begriflbne 

■crbärtelen  ,  achlaimnEiriigen.  Sedimente  i 

emporsteigenden  blassen  tuitüufwSrtig 

'dem  Kampfe,    welchen  diaagltihend« 

in^    KontAlite  uiitilea    Gtfwüsacrn    u 

lufgerafften  ^edünonlen  bpstnnd  ,  wtin 

dioae    und    die    Blasse    der  Porphyi-( 

ultunriacb  durch  einrtiitler  gewühlt,  « 

«e"  merkwürdigen,    marmorartigen  V 

Im  Kalkmcrgel-Schlanimea  und  der  F« 

HO  vielen  Puukleit  der  Porphyr 

zum  Vorschein  komincn  innfslen.      Di 

der  Hizzo   und    die,    vielleicht   noc 

Zeit  forldnuerndp,    Subliinazioiv  von 

wandelten  den  eingeilclfstien  Mergelai 

dvm    Uoriisteiue    mehr  oder    wenig< 

Masse.      Uns    von    Schaalthiei-  -  Gel 

len    und    dej-gl,   im    Schlamme  cin^e 


Vürphyrea  «rklär^ 
'4   W 


•Milr^  «tOk  imsgeze 
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•donhflifc  •anstffhead.  Anch  äw  ti»\Vtteia  tfnA 
rfhyr  uHhevu  sicU  dem  Kün^slcine,  jedoch  nicht 
w-nit,  fila  der  EnitniC;  der  crstcre  lÜfat  sich  n»- 
ntlich  sehr  deutlich  in  t'iiier,  voit  der  lezlen, 
le  am  Fufse  des  Schtojilfrpps  [;(:tegencn  Pi»r- 
rr-Kuppe,  naih  der  P/aasethzer  SJühle  lim-nb« 
tendca,  Rcg^cnschlucht  bcolinclilen,  die  sich  diifch 
a  blendend  weift«  Fai-hc  «chon  von  weitem  suliv 
illlicJ)'  mttcht.  Dbs  £iii.scliit:rspn  ist  hier  «elir 
wUntin  hor.2.  S.20°i  i>i  einer  ähnlichen  Schliidit^ 
cl»e  vom  alten  Thore»  am  Fiifne  des  Borges, 
h  Sehünau  hinab  Uuf^,  in  har.  2  bis  3.  N.  20  1>i< 
,  »Iso  in  beiden  Ffillen  schon  bijdeutnnd ,  und| 
OS  schfinl,  iiblinn^if;  von  dtr,  zwischen  beiden 
luchten  hinlaufenden,  Poi-[jhyi- -Klasse. 

yyif^aäymin  die  eninente  Höhe  des  Scklofiterges 

k-dUe  seine  Umf^c'blia^Gn  betrachtet  *    so  tnufs  es 

bilufblleii ,  tbtfs  er  mich  aus  einem  Gestein  bc- 

,  w^elches  von  demjeni;;en  «einer  Umgebon^en  ver> 

i'-isti  ieaa    der  Klin^tein  de«  ff^OehUtllder- 

I  ■«•-«ia    |;iu>z  aadene)',  dem  Basalte  weit  melir 

irter*   als  der  des  Schln/s6arges, 

biw  Merhwiiirdigsh;  aber,  und  für  Üie  Theorie 
^Itorgg»  und  ähnlicher  Kuppen  IVichttgsle  sind 
^Kchichtungs- VerhBltnisse,  vrenn  ich  mich  des 
Gelees  bedienen  soll,  um  das  Verhllltnirs  der 
Lifiaier  pluttcnfärmigea  Schieferung  tu  bezeich- 
fVtfMi   *^^^  ringsum    die  Kuppe   »n   ihren 


Jäohicbtung  am  uu 
äa«llQ<,rKralIaI  ist 


fallen  in 

u^-s-iAii^i  Abfaang« 
.'     .i.i  Jll  Lia  12, 

-Oll  ^arnJ^htae« 

•  ...1      fci*3.  Fal 

(iUhi  .i-Uchtn  Fu 

'     ■■        Fallen .  in 

Am  Oatlidien 

^.;,„.  :j  iVtUen  in 
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Ijttgol 'immer  c;Dria^r  « >uncl  nuf  dem  Gipütl  det 

pm^  ■  .zAvischen  der  Itttino  iiad  dem  Oüllicllon 
lue  .  Ae«  kleuien ,  lorlies^endeii  Plaieaus  ,  tft  dor 
f  4««  «isicn  tii-nbent,  liefen  die  Flalteil  völlig 
IDotftL  Faui«n  ivic  diese  Beob.tchtimi;«'»  ziinani- 
|,  .so  ei-gibt  sich  für  dia.  Arcliitcktonik  dos 
ffiierges  d!o  emfaGbc  Hegel  <äiics,  oben  glok- 
hmüg  goschlossenen ,  sicilen  KGf;cla;  ein«  Rcgnl, 
he  fiir  die  Theorie  seiner  Enlslcliunj;  von  gro- 
Bedentnng  zu  seyn  scheint. 

^  )ior,  1.  S.  von  d«r  Kuppe  «bwitrls,  ztvJschen 
■od  ffisCerjchaii,  erhebt  sich  nfich  Art  etnes, 
der  Haiiptl;ui>j>e  ziisamnic-iiliriiigcnden ,  Vorge- 
9s  ein  kleiner  Klin^-stein-Hügcl ,  mit  sehr  lion- 
«tn  Streichen  seioer  Schichten,  in  hör.  9,  Fal- 
90  his  80°  in  SW.«  also  dem  Streichen  und 
■t  am  entsprechenden  Abhänge  des  Sehlojsber» 
^■ralleL  Zwischen  beiden  zieht  sich  ein  Bchmft- 
kreif  Basalt  hin  y  der  sich  nach  unten  g^en 
■Max  ausbreitet,  und  in  einem  kleinen  Steinbni- 
P^^ezeichnet  platlenfSrmige  Struktur  zeigt»  die 
^    parallel    geschichtet    und   30°    in  8W.  ein- 

I 

k  -vrar  meine  Absicht,  die  glockenförtnigai 
ileta  -  Kuppen  des  Mittelgebirges ,  und  namenU 
Nen  JUilleiehauer  Berg ,  den  Kletiehetiberg . 
f^^en  Franz.  nnd  Biliner  Stein ,  in  Bezog  mf 
l^elaeabaa,  zu  nalennchen,  um  zu  erUirea, 
20 


heu  Fc'lseinvniid  i  itwa  40  Schrille 
gange  erwcllcit  sie  sldi  3^  eiaem  j 
eckigen  Flnzze;  aic  ist  nUf  nib  ] 
lern  zu  besuclieii. 

2.  Die  Oiis  t  metteirtger  i 
keiiholdiluc}ilein)  niif  AvrJIpf  » 
2,019  Vw.  F.  ii!)c.-  dflm  Mfler«.  S 
engen  Eiiisanms,  durch  ^rslchcn 
gegen  SO  1"'.  .ibiv.iris  steigco  mufsj 
hcsuclieii.  Unlcn  thcUt  std  sieb  ia 
von  d(-r  südlich  eich  ziehende^  ^ 
verfuIgC  werden  haiiu ;  au  den  n 
dieser  Gang  nur  5  bis  8  F,  breit, 
sehen  cinci  grulscn  Gebirgsspnite, 
F.  Höhe  eiTcicht,  oben  und  ad 
dicht  mit  Tiopfsteiucn  besGzt  Ut ,  i 
lenwlindc  oft  schi-  eingeengt  wer 
neigt  üich  .ibwIirLs  in  die  Tiefe.  D 
Höhle,    der   wcsiliche,    lurit   sicli 
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■welchem,  be!  vielem  Regen  oiee  SchnM-Ab- 
;e  ,  das  W.issci-  mit  Gewa!(  Iierausslfirzt. 
4.  Die  Nebel-IIühle  bei  rfullingen ,  eine  (ier 
lere»  Halileu  der  Alp,  gegen  COO  F.  lang,  mit 
*  vPTSchiedenon  Hnupttcanimei'n ,  an  mehreren 
en  40  J»'s  50  F.  hocli,  oft  bedeutend  weit,  in 
Haiiplrichtitn-  von  S.  R.irh  N.  ziclieild;  Boden, 
ken  und  W.Tnde  sind  mit  Tropfsteinen  und  Ka1k> 
r  dicht  bedeclit;  sie  cnthillt  nn  mehreren  StoUoti 
«des  Wasser. 
Ö-      Die   Hohle  im    Bitrgsteiiij    unweit     Unter- 

im  E^hazihaU:';  nicht  von  Bedeutung. 
^,      Der    Altenizapf  ^    bei  ILmnieifeld    ija  OBcr- 
B  Hieiilitigen,    fingt  mit  engom  Eingänge  an  |    cr- 
»tect  sich  aber  auf  dem  Grunde  in  mehi-cro  Knm- 
i-M  ,    und  erreicht  110  F.  Tiefe. 

7.  Die  Gönningers  IlShle  auf  dem  Dettiuger 
^.iberg.  Sie  verenijert  sich  bald  sehr  ,  und  ver- 
•     sich  In  den  Tiefen  dCs  Berges, 

C  Daa  Hvllmloch  auf  dem  "Detthigtr  Rojs- 
^*s  ,  eine  tiefe,  zum  Thcil  sen lirechte  Spalte,  nicht 
tr  -ron  der  ebungenannten  Höhle;  sie  endigt  sich 
bhfnils  in  unbekannten  Tiefen  des  Berges;  in  ei- 
'  Theife  dieser  Spalte  sammelt  sich  ,  in  schnee- 
ieo  Wintern ,  oft  so  viel  Sthnec ,  dafs  dieser 
Mpinzea  Sommer  liei^it  bleibt,  sie  lieft"2i244 
np,    über  dem  Meci'C. 

*0.     Daa    Bauernloch    bei    Ntitfeu ,    eino    kloino 
^  am  Abhänge  von  Hohen 'Neu feit;    mit  Tropf- 


11.  Di<-  Tro,,l\uin-HShia  I 
Urach,  slci.iif.ill,  im  Kalkmff,  € 
deiitcntlLi-  Hülii;  libcr  dein  ,J^1 
400  Par.  F.  ü1<ct  dem  Tb(il6,  ua< 
flleere.  ^  .|_    ^^^i 

12.  DiV  milenlH^^  V9^ 
der  Jichhatdii  )>{;i  Crash  f  uialk 
und  Spalten  des  Jiii-alialktftj  ,W 
Obertlüclic  dos  Gc^bli'^-es  ,Ö(Iaepi  i 
Tiefen  endi^;ciii  n.ii  Fuf»»  d«»  I 
Aej,  entsjiringi  ciiiu  wutcrroichc 
einem  keIlciMi(i;,-cn  Gmv^Ibe^  x.\ 
vorbricht,  und  nahe  l^^  i^r«n  I 
Krde  einen  Iduiiii-i.  WaaisSfÄil,  1 
hf,  hildet.  ,    , 

13.  Dk-  ia/Aeintwtir,.^üh. 
Urach  Jslliih  ,  L-inä.dtlf  grilfriw 
sio  besizl  1,-uLoii  i^rufssH-  fifirtülb 
meist    horizuiiialcflo    '"■■"' 


I  *<< 

■•ias  Gd>trge  varfolgent  wo  tie  !■  uneiTM-tchten 
■pehten  eadigt. 

WM-  I>ie  SeliilUri-IIühU,  drei  Vierlr-Istundvu 
iSdsilicb  voa  Lracü,  iintec  Hohen-  /f^'ucUngen, 
langen,  oft  engen  Gängen  und  Spalten,  in  die 
efe  des  Berge«  ziehend;  sie  lafst  sich  gegen  eine 
IrlelMunde  verfolgen,    und  hat   viele  Seitengänge. 

15.  Die  Schlactitaller  Höhle  bei  SchlaUsCall , 
ircil  Giatniberp  ,  nnd^rlhalb  Stunden  nordästlich 
I  ZJraeU ,  »m  Eiidä  eines ,  rom  Lenninger  Tbald 
Iwesilich  ziehenden ,  Seijenthales ;  ein  IHieil  der 
ytor  entapringt  au«  dic!>er  Höhle. 
M6>  Ilni  SjbUlenloch  Auf  der  Tecky  2oOÖ  P«r. 
Bber  dem  Sli-ere,  nm  Eingange  gegen  'l\  F.  breit 
I  12  bi»  15  F.  hücli ,  verengt  sich  aber  bald  und 
ai  sich  in  unbekannte  Tiefen  hin. 
ä^t*  -  Die  Friedrühs-ßölUet  zwischen  Ekrmfel» 
■  Zwiefalttn ;  aus  ihr  entspringt  ein  klnaor 
b«  <Ue  Aach ,  die  iehi>  Wasserreis  istt  die  H0b- 
Eff«o~  nur  zu  Schiff  besucht  vrerden;  das  Wnsser 
itvUeoweise  gegen  26  F.  tief. 
m&-i'Die  Bettelmanm  -  Höhle  beim  SchlofsZ)er- 
^  isn  OberuBte  Münsingen ;  ihr  Eingang  ist  6 
yj-F..bf>ch,  aber  fünf-  bis  sechsmal  breiter  als 
^  ihr- Boden  ist  mit  Steintrümmcm  bedeckt, 
k|^«ad^fioden  Uufen  beinahe  parallel  horizoobtl 
pw4'  iHs^»  ^  ^'  ^o'"  Eingänge  sind  die  Fel- 
|i»  da« 'Seiten  rom  Tuffsteine  entbitifst ,  Me  zei- 
f^ab  horizontal  auf  beiden  Seiten  cnlsprmbend 
kinhtrt  I   quer  durchbrochen. 


19.  Das  GgfberlOeh  hti^Aw  ', 
weit  Ilayiii-t-ii ,  ,iii!  AbliMigo  ciiter  sraAl 
wand;  den  Ciii^-»ii^  blldot  via  g«u-cJll>itfll 
btvvii  20  iJciiriltt!  weit  ist  sie  hoch  iicitl  ht 
übel-  dann  s<:'lir  cug;  sie  ist  Akiit  mit  TU 
und  KüliUiilT  Iicsezt,  to,  d»C*  sidi  kei«I 
bnu  Leobachioii  l^ist^  ibv  Boden '  bt  «fe 
Stcialriitnimr,  >  f  <  " 

20.  I).i4  Ochsenlo^t  In  der  ^'3he  d 
Hüblcj  uhiie  dciillichen  Schidileobau. 

21.  I)io  lliilile  im  HeimcntCeiii,  ztnd 
senwang  um!  JVeidlingen ,  eng»  pegen  J 
lang)  bnlc)  vuu  dreifacher  ALinnshilh« >  M 
drii;,  d^Ts  man  nur  gebtickt  durcbkrioolisa 
dem  Buden  dtirrli  einander  liegende  Stein« 
üffnet    sich  niif  der  entceconcoscxtcn    Seif 
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Diia  Kalmfoch  um  ^iKheiuMr  Bergw  bei 
"gen,  an  rftT  Üstlülieu  Bcrgwnnd  nur  gegen 
intcr  der  Fiiiehc  des  Gciiirf;cs  diessr  Cogi-nii ; 
llile  liiufl  betnahe  ))Rrnll<!l  mit  der  Fils ,  i«t 
igaiige  nur  4  F.  bi-i-it  und  2'/.  F.  hoch,  er- 
sieh nbci-  iuiicii  bald  so ,  daCs  man  nufi-echt 
Iwn«;  d«r  Dhu  ihrer  Schichten  13fsl  sidi 
1  bconchlro :  sio  sind  honzonitil ,  cinaiKlfli- 
den  Sttlien  enti))i'i'choutl  quer  diii'chhrocheii, 
t  sich  gegctn  110  Im  120  F.  ins  Gebirge  ver- 
und  üt  grüfKleothu-ils  trricken. 

Die  Soitthcimcr  Hühle ,  zwei  Stunden  \oa 
uerii,  zieiit  anfnagir  ziemlich  steil  iu  die 
bildet  nbcr  üogleirh  nach  ihrem  Eing'ün^  ein 
f  tompelart^es  Gewifibo,  rorengt  sich' dana 
4  und  verzweigt  sich  in  mehrere  Giliige  und 
ro  ;  ist  steilenweise  40  bis  50  F.  hoch  und 
io  läfst  sich  gegen  560  F.  abwärts  vcrfolgcu; 
ändo  sind  dicht  mit  Tropfstnincu  bssoztt  ao, 
Ji  ihr  Schichtenbau  nicht  l>eobachtcn  Iftlat   - 

Cie  Heidenlächer  am  Iluhenstaufanf  zirai 
Ohlea  >am  W«st-Abhange  dea  Berges,  die  im 
desteUMn  auffrSrls  ziehen,  undi  aicfa  weit«- 
ehr  ertreitera. 

I>ifl,  Udhlen   im    Rostitsteiut    zwbctien 

und  '^alen;  die  drei  gröfseren  der8eU>en 
Lia  aogeoaante  Scheuer ,  daa  grofse  und  das 
^^"'  Die  Scheuer  ist  ein  Gewfilbe  ves  80 
^Uahe ,  20  F.  Breite  und  152  F.  LBnge » 
irdig  dui-ch  ■  einige  grofse ,  24  —  32  F.  J>reil« 


80  F.  eiaiviirU, 
Berg  lortsczzcn. 

51.  Das  J^ 
Oherkochen  auf  ^ 
indem  man  sich  i 

32.  Das  H 
luim  t  ohne  he 
weltlich  von  M' 
kenloeh,  das  Gi 
■DT«  und  das  Sie 

53.  Der  An 
ßagoit,  im  Ol« 
130  F.  L3ngR,  « 
■ie  be^zt  drei  gi 
f^n  Gang  mit  ei 
in  riela  unzugln 
Stahüctiten  besez 
Tse  Felsenstücke 
t;ettÜPZt  zu  seyn 

......*.   An  V     Knh< 
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irgsarlcn   un d  Itt ha It  dieser  Uflb- 

vväUalii:))  licgpii  diese  HÖlilcüi  im  dichten 
selbst,  iitii-  Tvenigo  findet  man  ia  oeueran 
lett  dci»  KalkUiffcs,  tyiu  die  llühlen  en  iJcn 
iubritclicn  bei  Urach  und  Seeburg.  D!e 
sr,  im  Jurakalke  eingeeclilosscueii  *  Hüblen 
ähulich  mit  Ti'<jpf:> leinen  und  KaUuInter 
et,  difi  sicli  erst  später  an  den  Jurakalk 
und  &ick  zum  Tlieil,  selbst  jezt  noch,  ver- 
Die  AlScIitigkeil  dieses  Uebei-ztiges,  mit 
Ist  sehr  vei'adtiedtiji^  er  ivCchselt  vom 
nerkbaren  bi»  sur  Müchtigkeil  von  nieh. 
s  ,  selten  fehlt  dieser  Kalk  -  Ueberzng  ganz, 
111  Falle,  im  Ituiern  dieser  Hohlen,  reine 
s  Jurakalkes  zu  Tage  ausgehen  *.  Die  ver- 


a  einig«  neuer«  GeogUottn  (  nv  A*  Booi,<^nii> 
:.  nat.;  Jun.  1&Z4)  ■nntluneti ,  dafi  die  Hablea 
:r  Mp  lieh  vonüglich  in  den'  unteren,  kfirnigen, 
liliichen  Schichten  lieiJunkaUiM  finden,  •»  fcheint 
irgend  naa  Veivrechieluag  iiu  Gianda  ■■  liegen ; 
abirgHTt  der  ineiicen  H&hlen  im(f«a«  Mff-in  «in 
:i:  Juialiilk  von  fiichnuiefaeligem' Bruche ,  ohne 
i>miga  GeTUge  da*  Flfti '  Dolomite  >u  s«g*i)i  lo- 
io  den  hSheren,-  •!■  lieferen  Aduebten ' nneeier 
finden  sich  gewShnliob  die  HOhlen- n«d 'd«r  flSi- 
Dit  anibhlngi^  Ton  einender.  Mit«  viiUekLt 
ind  da  der  dichte ,   innere  D«benng  toh  Kolktuf^ 

fr      «n    MW..     uii.llaM.     ^in    |r|»..niJ<»BiH  Sktk 


>-"  Iwt'wr  fkutht 

■tiJ.WidirMli  in-, 
weehselt  »on  2,; 
Lalk  gtwöbiilicb 
«M,  mit  SaW 
e«r  iucL,  8l9' 
el«eli,  wit  die» 
■uflSit,    alua  att 
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des  WuMers   liBrxnlrfihrQUt    wcdcbes  voB  Dilß 
Seiten   dieser   UüiUcii  tropfen  weise  heinli- 


Itcr  Jbs  Jiuakalkes  mitETtclieidet  sich  rom  Dolomito 
BMI  Gebirgsldte,  mit  ilem  «r  in  r»i:liB,  Ftitigleit 
A  Bruch  ort  viele  AflinlJchkeit'bM)  gtrvrüiiolich  darch 
Riete  KSraer,  die  oft  deuilidier  lU*  dicbt  Ubnratain- 
t    lie^CTidcil    Kalkipatli  -  Bllltcitea     besleh«ii  ,    OÜ  niil 


nger  Feitigkeit ,   t 
mehr  in»  Dichte 

üwoilc 
aber. 

hat 

ht   die 
iich   1 

uf  fli»ehem  Brp- 

»och 

nvru  Glaat 

,    hie 

und 

d.  fi 

nden  lich  in  Jie- 

Kalk 
Ew;ich 

intet   grSrie 
en,     die   b 

re   Sti. 
eim    Z 

ke    von  reiucm   Kalktpathe 

llcn, 

welche    d 

utlid. 

die 

dopF 

Ite    Strahlenbre- 

sJaung  feigen.  Das  ipce.  Oewirht  dicMü  Ealkiiaters  fit 
«nmer  bedeutend  geringer,  all  du  de«  Dolrtmitei,  '  und 
gewöhnlich  auch  geringer,  nls  dai  des  jHTakklk« ;  rl 
■wochsclc  Kwisclien  2,55  bis  3,59.  Hei  dtr  Beaibcltung 
^t  er  kein  Feuer,  er  iibciitei^E  nicht  die  Hirt»  de» 
C^kipachei,  phosphoi'ciiirt  nnf  gliibeaden  I£ohleil>  oder 
'«ankel  erbiiiam  Eisen,  in  iler  Nacht  oh  kaum  bemerk, 
'^r  mit  etw»  gelblichem  Lichte,'  wShtend  der  gewiShii- 
■nsho  Jurakalk  in  der  Kegel  mit  lebhalt  g^btm  LJclita 
'laospboreixirc ,  das  beim  Dolomite  ins  Orangengelbe 
Ijergeht.  Er  löst  «tdi  in  Sliuren  schnell,  unter  itar« 
^m  A'ilbrtatca,  auf,  wobei  oft  kaum  eiiie  SpuE  TM 
~Jioa  i  II  rück  bleib  [ :  er  cnll/.Llt  keine  Biuererdo,  lon- 
«m  Itesrebt  meiit  aus  reiner,  kohlensaurer  Kalterde,  die 
e]|,j[     vveniger   Thou,     als   der    dichte,     ichaifkaptige 


.  gewahrt,  alio 


'g'S" 


ritii,    auf  üiei 

dl  jedoclk  ili«. 

tuog  der  Migr 

tat»   diiicli  N 

:■■  bcdfcjk»»,   tic 

Mit  Bniimmtli 

I    nud  vrcnlicher 

'    Mtion  enlblaCtt 

llbri^iu    unreg 

Felton  falle»  ge 

kel,    wolchcQ 

von   21  bi*  39 

laherf*  Bild  d. 

"f^*   in    Botiilu 

Onbirgiuteot   •< 


J)=i, 


JJ./. 


ill  Ist,  vielmehr  zeiglen  mir  Untemchiuigeil 
r  Wa»ser ,  in  1  Pftind  Wasser  zu  16  Utnen . 
bis  2  Gi-nne  Iiohl<iHiiti>-cr  KalUerile,  währena 
,  aus  dein  biinti-n,  scliiefengcn  Mergel  un^ 
itein  rntsprIngcnclG,  Brunncnc[u eilen  im  Nel:* 
ile  tind  in  lieferen  Gcgendcu  Württembergs  hhit- 
I  J  Pfund  VVassrr,  2,  3  bis  +  Grane  erdige' 
'  enthflllen.  Auch  t^ie,  unniittclbitr  ohs  dem 
Gebirge  der  ji/p  ent^jpn'ngenden  ,  Onellwasser' 
reniger  reich  an  Kall: ,  als  man  erwarten  sollte; 
Tasser  des  Siaiilopfs  bei  JDlauheuern  efilhitlt' 
du  Ffund  zu  j6  Unzen  nur  1,7  Gran  fixe  Stof. 
r«lche  grörstenthcils  aus  {kohlensaurem  Kallte' 
gtl  *;     Von   dijn  Duellwassern  tieferer  Gegen- 


unil    GrypT^iteiikilke   (Liailalk)  gcwUl.nlidi  lir- 


,   icliw 


e  iAtj 


1  SieinUch  -  Wijier  bei  Tuhingfn,  welclici  «einen 
^^ufluri  Rieigt  iub  Quellwisieni  dev  v4/^  cmprjiigt ,  ent- 
fallt im  ilaren  Zuiunde,  bei  irockener  Witterung,  in  1 
■*/pnd  WuttT  2,73  Gran  erdJgo  Salie,  welche  giSfilen- 
t^eile  luE  kohleiDiurcv  Kalkerde  bcgtelicn  ,  wUlireod  dai 
^«»■eckar- Wasser  bei  Tüi.ngf«  ,  in  einer  glekben  Waa- 
'^^rmetigc,  6  Gran,  und  das  Ammer- Waiier  aelbtt  11 
^ran  erdige  sA«  eutbalt.  Die  beiden  lexten  Wiiter 
jk^UuIten  ,  neben  der  koblenfauren  XiILerJe,  ungleich 
Mkiaure    und    icbwefelMiirc    Salie,    Torziiglich    Gypt , 

■tBu.      Dia  Aminn  «rbllt  ilu  Wutei  zami  Km  «• 


rutchtliuinc,  als  - 
Itiicht  i^  Wasser 
Ruhe  und  IfRi'SS 
womit  die  Wassei 
Ifta.  «It'varls  fliul 
Bildungen  bcftfrd 
dio  aclin'cro  Atif 
erde  f  uud  vovzii 
scheint ,  dar»  kohl 
fiberschdssigcr  Kol 
diegem  langsitmcti 
leichler  vorflüclitr 
sers  iD  grilfseren  I 
Untersucht  m; 
ao  findet  oinn  sie  o 
nnteren  Endo  mit 
welches  fär  diese  E 


6ea  Wüssers  enttveicbt  BSmlicb  xuerst  un  Um- 
der  einzelnen  Wns sc r tropfen  ,  die  zui'Qckblet- 
len  KnIkiheilclH-n  vcrbiudcn  sich ,  und  bilden 
eitle  fuinc  Kruste,  die  unten  durch  den  fal- 
rn  Tropfen  zcn-eilsi,  wodurch  nnch  und  nach 
t  eine  kleine  Bahre  entsteht,  die  sich  mehr  und 
vBt^grüfsert ,  und  ziilezt  zu  sehr  aust^edehntan 
»,  und  seihst  i-Iesenhaftcn  Säulen  anwSclist  *• 

rier  lind  dn  enlhallen  die  Höhlen  auch  Berg- 
f  in  Spalten  und  Klüften  >  oft  ueben  den 
Ititen. 

,uf  dem  Grunde  dieser  Höhlen  findet  lieh  zu« 
■  ein  feiner,  grauer  Thon ,  wie  in  der  See» 
r  Höhle,  der  sich  blos  nicchnnisch  aus  dem 
tr  abzusezzen  scheint,  und  vielleicht  zum  TheU 
'Segengdsscn  nus  den  DccLen  der  Höhlen  durch 
in  sie  geführt  wird  ;  in  einigen  andern  Höh- 
frifft  Tnun  eine,  durch  Eisenoxyd  gelblich  go» 
,  feine,  holusarlige  Erde,  wie  iu  der  Onst- 
fggr  und  ralkeiiiteiner  Hühle;  in  der  Iczterea 
^ser  bohisarlige  Ihon  nicht  auf  dem  Grund« 
[öble»    sondern   z>\nschen  Schichten   des   Jura- 


Höblen  nur  «in 


bctÜMn   für  Axt  GrStte  dietet 
bmnf  Ati  Zeit,  keinen  Maaristab,    < 
ieht  ^attliuinieilo  ,  bis  »ich  iu  die» 
%iar«g   g^f'"  Tiopfaein  bildet. 

2i 


«!r>  .|nr.il;.ilK«s  , 

f;u  fii:,f.*r  ThMri-  i 
ist  ii'ir  Zu:,. in:;  d. 
luili'-T  lii';:'nd('ii 
\V;i.ss<*r,  wrUh.'.-, 
srl!)on  <l\vas  .\u> 
C^ucllcu    zu    ln'Mc 

leil    grlloivu   lu'f    W 

//? .  die  ihisitti'i 
fj  erbtet' loch  iiml 
Hriiiuiitlii  li  mir  In 
If;uij)t  -firbir-NKcl 
<li<»so  hoIuTi'ii ,  ir 
i\ ii*  Hüllt  11  ii'i'i: . •/• 
stettrn.      J)ir,  in 

l)<'Sizzcn      d.u,«*:;('ii 
%v<»IcIio     Bjt  hin  , 


nühere  Vergleichung  der  HOh«  mehrerw 
lählen  Cibf-r  dein  IVIeers  ergibt    «ich  aui  Fol* 

H&Iie  IIb.  ä.  M. 
olds .  Hehle  .        .        .        2,019  Par.  F. 

y^A/c 2,457 

lock 2,300 

ich  bei  Deltingen         .        .        2,244  —  — 

ner  HShU      ....         2,242 

icher  M\i Aer Mchhaldehei  £/>acA  2*056  —  — 
ch  bei  Hayingen  .         .         .         2,024   —  — 

:.  Hohle        ....        1,990 . 

tnns- Höhte  bei  Dernek  1,938   —  — 

r  //^A/«        ....        J,Ö57   —  — 

^j>A/0  xm  TufTsteiabnichs  1»639  —  «»-^ 
«(n«r  Höhle  .        .  1,?B+  —  — 

■js-HShle  .  .  .  .  j,755  — — 
Malier  Hifhle  .  IfilO  -^  — 

Hohle  unter  der  Jickhalde  an 
r  £cA«j        ....        «,432  ■*-■-'-'■■ 
hiung    die>er  Hshlen.      In  Anaehuag 
chtuns   nach    bestinunten    HimirtUg«5Wifl«B 

keine  Ordnung  beraerkfln ;  tie  durchziehsM 
verschiedene  Weise  die  Htiupt'-GebirgakettA 
;  berücksichtigt  man  jedoch  die  Haupt-lUch- 
•f  diese  Gebirgskette  d urchtch neidenden » 
io  lafst  sich  bei  den  tiefer  ziehenden  diesar. 

8US  welchen  Quellen  und  kleine  FlOats  ent> 

xuweilen  die  Bemerlniirg  machen ,  daA  die. 
Ingflnrichtung     dieser   kleinen    6ef 
21  • 


•  t  ^1  i  I .  I  I  1 1    1 1 1 1       I  -  ;      »  .  I . 


«.  I  /i '     .».»■#.    .' 


l»- 


der       *S'.  t  /'  .  r-..'r 
cllrsu    iVu  lUliii.  :  n 

I>J#»  H.mj»:jl. 
ZW.u-  olt  licii/dii 
s»oIir    cl.ixui     i!»  , 

der  ticior  li»'i;«'n(I«  i 
ist  off  sf'Iir  nnuli 
I>osizzru     < lall«  I     I 

fcicli  slrll  n!).\\."i ; , 
die    Ticm;    (  »^   .'. .  /. 
Sihillt'r.s  -  //'..•■/<'.'  1 
tif/^er  f/.'/i'    \  -- 
clrni,   1Iu!j!.h   v.iv) 

Erweit.  riuiL'M    in 


I ühnlich  mit  der  mittleren  Temporfttur  Äer  timgt^ 
enilcn  Gebenden  in  nälici-or  Beziehung  sieht,  und 
hw  dio  l'ccnpcrntiii-  dee  Erdschic Iilcn  selbst  nllher* 
(bFscliliissc  gibt  *.  Die  Nebel -IlcJ/ile  bot  mir  ib 
lescr  Bcziuhnn;;  fi-iviinschle  Gelegenheit  dar,  in- 
feia  deren  Grund,  mit  dem  benachbarten  Dorlto 
tnUit^en,  in  gliicUer  Höhe  liegt,  dessen  nilttler« 
j^fl-  Tömptralur  ich  schon  durch  mehrjShrige  kor- 
reiide  Th^rinfimelcr  -  Beobacluungcn  mit  Hrn. 
Ter  Klemm  d^iselbst  bestimmt  hatlo.  Ich  ixoA 
iGruncto  der  Nehel-Hühle,  den  19.  Juni  1823, 
Tcni|>erntm-  von  +4)0"  H-;  dio  erwähnteii 
»ometer  -  Beobachtungen  ergaben  bis  jezt  fOt 
Aitigen  eine  iniltlere  Temperatur  von  +  ötOS" 
durch  Berechnung  aus  der  Erhöhung  ober  der 
jsfl.lche  und  geogrJphisclTen  Breite  ergibt  sich 
►djese  Gegend  eiuo  mittlere  Temperatur  von  4,(57* 
(** ;  eine  Uebereinstimmiing,  dio  sich  nicht  gö- 
ivarica  lürst.  Dio  Teiiipc.itur  der  Schillers' 
^Ze  f^nd  ich  oL-n  2.  April  +  4,7"  K. ,  dio  Tcm. 
ftur  der  Sceburger  Höhle  sn  demselben  Tage 
-  4)9*  B. ,  dio  Temperatur  der  Soiuheithir  fiSA- 
■  Jp^i4 

f'Ai'eli    IIwMnoim    hilt  mium    aen  feeoWcMiuu'JSÄ^.'^Äi 
>li«    imhUa    VerjnlasMuig  gabo.i ,    die  genaiia 
iLrei-   Tcmpciaii 
1  Ecidituiig  weitli,    (Rc>: 
''geaäeu  ;  It,  ]30.) 
kr*  •'Y/BttteinbeT^uche  lihxlikhev 


1  in  die  Äc^uintikiill-Ga- 
;   iV  Ifcft.   1823?°"''^ 


coad«.-n  Cn-;rcudt*ii  * 

F.iiio   inerUwü 

Allgt*mcinrn    };(.*rin 

gendoil    Iluhl«'n    u 

lieft*r  liet^emU»!!  II • 

dos     Wasser    rnlsy 

Tcmpcrnlur ,    .»l>  i 

neu  Hohlen;    irli 

2  Grad  hoher  ,  ai 

liegenden  Gei,eiid, 

den    3.    April     eil 

Fricdrichx  -  JVh. ,' 

4-  8,2,    di(!  6V/.'.j 

Temperatur   v(m 

Tci«}»'*r.üur    di«s» 

bctr:ij;l.  —  Da«;, 

slromeiid«,    Wa'is 

pcraliir  dIes«M'  IK^ 


I      ••  ! 


U7 

LBeabnchlun£;en   in  i  jn   liefen   Bergvrerk«»   En|^ 

t  zoig«n  ,  welches  sicli  auch  in  unscrn  Bergwcr- 
besirilt^t  *,  Bo  erklärt  nick  hieraus  geoClgead» 
ile,  AUS  Uerei-ea  Gebirgs -Schichten  in  difi  Uöh- 
^«ruendcn ,  VVnsscr  diesen  eine  hühere  Tempe* 
mitlheileu  l>0nnci]. 

pie,  Buf  unserer  jilp  und  am  Fufse  derselben 
iriiigenden,  Quellen  be.iizzun  wahrscheinlich  ttus 
■Iben  Grunde  f;uw{ihiiU<.h  eine  höhere  Tempo- 
*  als  die  mittlere  Teinperattir  der  Gegenden,  in 
tieu  sie  enlspringen,  wie  dieses  naher  nus  fol- 
en   Beobachtungen    hervorgohl ,    welchen  ich  zu- 

kh   die  Teinpcrntur  der,  aus  obigea   HÜlileu  enl- 

ingenden,  yueilcn  beifüge  **. 


I   Beichieibudg    i 

^bc.  ia23.  8.  223. 


>  pie  Iiiei  bcmcrlnen  Jlbheu  -  Betiiminungen  beruhen 
Earumetei  -  BeobRcliCiingen ,  welclie  grö  fiten  [keilt 
dtirch  midi  giif  der  Reise  angcMellt  wurden,  w'dhread 
IIc.  FrnC.  V,  CüHitEMBEnocR ,  und  bei  einigen  »icli 
Hr>  Toi  st*  K  an  (If  Hat  Rooo  ,  die  koiieipouditenden  Beob- 
aclitun^en  in   Tübingen  beioigte. 


:     :     1  : .  •  •  I  ••   . 

1.1  I  '* 

li'."        :    I  I 

ni!.  II,-   .     . 

ISi»    I.   r  •  t     .    '. 
.V.  /•  . 


t     ■  ■  I 


l'.r:!.  I       O-i    . 

El  ll.i/.     -    (JlK  ii'.'  i 

Kl:»  !<  h  1:1  <!•  r  /'./.'  .i 


wahllo    zu    äicscii    Cestlminttngen    3ef  Tom- 
ftir   der   (fu<A[ca    vorzüglich  solche,    welch»  «n- 
libai-    flu«    GtWrgs-ScIiiciilcn    entspringen,    oder 
mit   cticsen    iinigebL-n    sind ,     welche    zil    jeder 
tazelt   an  der  (jliielle  seihst   dieselbo  TemperaHir 
I.      Die    mehr   obei-flltchlichcii ,    oft  durch  lang» 
:a-LciUingcii    laiiTtiiiden ,     (Quellen    lassen     (ich 
1    nicht    anwenden,    indem    deren   Temperatur 
nach   den   vorsclilü denen   J.-tlireüzcllcn   bedaa- 
nechselt 

5    ci'gibt   sich    hicräuB   eine    mittlere    OiFTcrenz 
,88  Gi-adeu,    mn    welches    die  Ouellen  wÜrnier 
Da  sulbst  die  inillk-ro  Temperatur  drr  Gegend 
Suiltgart  (759  F.  iihcr  den:  Meere),  nach  viel- 
il-iye»    Thcrmoinetcj'-Beobnchtnngen,    nur    8"  he- 
gt,  SD  zeigt  sich,    ans  diesen    Beobachtungen,  de- 
deutlicher   diese  höhere    (lueUcn-Temperatur  *. 
C  n  t  s  t  c  h  n  n  g  s a  r  t      dieser     H  6  h  1  e  n.       Gc- 
Jfanlich    erklürt  man  die  rmtKiohung  dieser  Höhlen 
Auswaschungen    von   Gebirgswasscni,    weicht) 
ohalt  derselben,    In  fitihcren   Perioden  unserer 


,   In   der    Gegend    von   Genf   zeigen    lich    alinlichs  Ver- 

bXltnisie ;    »acli    düti ,     in   der  Bibliotli.     univrrs,  regcl- 

tSftig   DU  (g  et  heilten  ,    Beobjichtiingeu    war  die   niiitlera 

-  Tera  per.it  tir  in  Genf,  in   Jen  IsKlna  relin  Jjliien, 

,  ^   7,840   R.,   w.llii'ciid  ein,   34  F.  tiefer,  ficunnen 

itlera    Tcriiperatur    vi.n    +  9,49"    E.     ■«ig», 

I  DiFfereux   foa  1,65"   R. 
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y,il    in  u  ii'tl 


|.    In     4h!. Ir;. 

Höh!« -1    CHI  .?«»M  Ji 
ls#-n  ,    ^'i«*    '•"»•   ' 

^clnv••^,   un'i   »i''»- 
Ist,    wühr'-ivi    »'i'* 

r»i* ,   >vi«*   vi«'!«'   Vrl 
\N  iltrriii!:;     .'.i>'-\ 
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Mi 
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(^  3»  Db  meutfni  HAUeo  bmssm  k«lii  fli>t!w> 
|i  WttMTy  «ad  acheiiiea  auch  naeh  ihrem  gwflffjin 
«ie^  oder  nur  kurze  Zeit  tolcbei  gehab^sia 
t  Tonflglich  iit  dieses  bei  den»  in  den  hÜfff* 
Sohicbteii  des  Jurakalkes  liegenden  ^  HdUw  ^jhf 
9  welche  nur  100  bis  200  F.  unter  der  Ober* 
des  Gebirges  liegen  #  und  sich  ohne  uatiiije 
num  Theil  selbst  nach  oben  Öffiien «  oft  [n 
f  welche  keine  fliefsenden  Quellen  bfnij|- 
«nd  an  Wasser  Mangel  leiden«  •   >, 

5«  Kan  findet  in  den  Hichtungea  und  Im  Ifi- 
der  einzelnen  68nge  und  Spalten  dieser  V^jH^^ 
gewöhnlich  keine  Formen,  welche  den  Auswa» 
Igen  von  Gebirgswassern  ähnlich  wSrcny  durch 
■lebe  diese  Höhlen  etwa  früher  ausgespült  wor- 
äiy  auch  keine  Spuren,  dafs  in  denselben  früher 
wb%  auflösliche  FossiUen  eingelagert  gewesen  wS« 
9.f  wogegen  auch  die  Gebirgsart  selbst  spridit; 
B^im  Jurakalke  zuweilen  eingelagerte  Thon  ist  in 
Hzontalen  Schichten  gewöhnlich  in  geringer  Mäch« 
BatI  mit  den  Schichten  des  Jurakalkes  wechselndt 
■I   oft    mehr    auf   der    Oberfläche   des  Gebirges, 


*"  Jabren  ins  Jurakalk  erriclitet,  deren  Oberfilcbo  ooch 
J«st  kaum  bemerkbar,  durch  Verwitterung  gelitten  hat; 
viele  Berge  unserer  jilp  ^  deren  h&chste  Feiten  sum 
Xb^il  noch  jezt  mit  Ruinen  alter  Burgen  besest  sind , 
Jien  gleichfalls  für  dieses,  durch  Waffer,  nur 
ihr  langsame  Angreifen  dieser  Gebirgsart» 


*athnlt  jchon  lioli 
-■■iczt  .U-sc  ,  im  Ir 
ireri  rorinr^n  ab ,  ' 
wUrliff  und  schon 
"t^HSser  nicht  erM 

""■"'5.  Bas  Innt 
«iij  sehr  schrofTeit 
Wetche     nur     d.nd 

'OltVMcheii   ci-halici 

-lÄ"cIc»     Jm-al;al 

'ktihlun,    w'c    in 

•l&Öiri;  tind  in  6c 

Jiofsherg  ,    in     d 

horizonial  ''^^r  i 

In   and 


f  '  .  ** 

•cti  aenhrechler  üichtung  fcspnttea  $  und  bil^Bti  ein 
olse»,  nntüi-Uclits  Gewölbe.  —  D;i3  Innera  ivt 
ultlen  trli^t  oh  d.-is  BÜd  der  i^cwnlUamsIcii  Zcnlii'^ 
|ii>j;  uikI  7ci-S|>i)Uuiig  der  ui-sprilii^licheU  ScllicIileClr 
|reji  GriiclisH'iclie  uicht  selten  in  gvoTson  BJ.issou  auf, 
BtiJon  liegen.  Nur  selten  infst  lich  oii  d«iv 
i  liitlitiiti^  uu<l  StcUiiii^'  dci-  cinxeliiun  Scliiclt-. 
KBOch  «Icullicli  imlei'scheidei) ,  indem  gewuhuliclt 
LFiigeu  und  Spnlton,  daecU  die  Kall;  .-vbsezzcuden. 

^stvas^er,    zusAinnieiigckillct   und    zu  eiu«m  fe-.  > 
^  Gc>vüll>o  vei-einigt  sind,    Diejeuigeu  dieser  Höh» 
dci'cn    iuiture    Wnudungcn    weniger   oder  gar 
;   mit   Tropfsteinen    besczt   sind ,    sind    iu  dieser 
^liitng    belehrender;      die    Falkeristei/ier    Hö/ile 
l  tnclirercn  Stellen  vüllij;  frei  von  Tropfsteinpii , 
t  die  Schillers 'JJöhle  zum  Tiieii;    sosleici.  nach 
^  Eiugangc    (ritt   man    iu  eine,    nur  wenige  Fuit 
,  cincii)  Cans"  üliul'clio,   etwas  schief  geneigls, 
•.a     Wnudungcn    sich    auf    beiden    Seiten 
ciitsprt^ciiuii,    zum    Theil    liciiiaiie    parallel 
,    zum    Theil    nach    oben,  ausheilen;    auch  die 
tttitigf.r  Hiihle  hat    vtlllij;  das  Aussehen  einer 
Gebii^sspalto ,    deren  WTinde    sich  erst  nach 
^h    wiederum    mit    Tropfsteinen    ausgekleidet 
kleinen.      Diese    scnlircchlc  Spalten; Bit- 
eltrt,    in    den    meinten    dieser  Hühlon,    oft  ao 
,    Stellen  wieder,    sie  spizzen    sieh  oben  go- 
(lurcii,    dicht    neben     einander    hängendoi 
^ae  zu,  eriTcilern  sich  aber  oft  auch  wieder 
Kf^x  <  gcwoibartigcn  Abtheilungen. 
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1  HvTTUM    und   Hall. 


in  Noru-egen  xmA 
im  SteiiiUolile 
England  und  Äc/n 

Ob  ich  nun 
Motive  bei  einigen 
nischc  £i*upzionen 
ffillung  von  oben 
gleichzeitig  mit  d 
■talUnische  Aussei 
thtirmuugea  s'iait 
ger  die  Aufsielhi 
Hypothesen!  als 
AuF  mehrere  Bcri' 
initchung  ähnlich« 
in  dw  Nahe  mci. 
In  d'Aubuiss 
Gebirgen  von  iWi 
einer  Masse  Th 
AufbgoruDgs  -  Fla 
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«an.  sie  vwlblgtf  iMljl  «m  Qrttltiliiito> 
r  WiME^Ui  ähnlich  f  in  4m:  AdikfiMr  «faidria* 
^n.üWUn-^ria  also  Adern»  die  sich  III «Een» 
jb«trif;lKticlM,  Teufe  eiiMcken»  nni  bmIi  and 
.^m^lagf^  fdinehmend»  sich  endttcb  iai^ilb 
vwefMk 
gim  «Bcb  I  nach*  den  Berichten  rem  HiiTtelt 
.Pnglischen  Gelehrten,  Ginge  efanto 
Gnltn^g ,  welche  |;ewiMennii£iMn  das  Vnge» 
i^r  ir^rer wähnten  find.  Der  Schieler  liegt 
Oninite^-  und  die  fruriiiachen  Adern  dri*» 
gMck  iVwiceln,  ie  die  acbiererige  Meue  eüi» 
lebeo  »Ich  in  selbiger  wie  Zweige» 
l^Solcbey  so  aufAerordentliche  I  Gänge  beobacb* 
1^  HoTTOjf  und  Hall»  wie  oben  schon  bemerkt 
le»  anf  der  Insel  Jrran,  besonders  in  der  Gal" 
und  sie  sagen:  wenn  die  Zusammenfflgung 
lites  und  des  darauf  liegenden  Schiefers 
ir  ist,  so  wird  man  gewahr ,  dafs  Adern  von 
ren  dieser  Substanz  9  deren  Breite  ron  ei« 
glJ(Jiiie  bis  zu  60  Meter  verschieden  ist,  in  den 
eindringen,  und  ihn  in  allen  lUditungen 
n,  indem  sie  jedoch  immer  mit  ihrer 
e  auf  der  Granit -Masse  halten, 
nnin   dieses  Aufsteigen    der  Gfinge^,.  von 

■ 

,  insofern  einigermafsen  in  Zweifel  ge- 
xu  werden  scheint,  als  Javesow^  bei  um« 
4Ucber  Untersuchung  der  oben  erwähnten  Orte»^ 
^  ein  «iiuuges  Beispiel  von  dergleidien  Adern 
^  30  glnnbe  icii,unJ|engbana.Bejveiae  llür  die  Bau- 
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(  gneifsartigoin 
Erd .  Ober-n.^chc 
chenil  f  auf  t  um 
an  den  Seitthi 
Felienreihe )  be 
GrHnib»  oft  nar 
•chwürmen ,  «1$ 
Granitwiirzeln , 
Schisfier  empon 
Ihm  Ornoitltflile , 
OberfUche  niede 
Onnz  su^e: 
«mixelanige  Auf 
(«nden,  Grube  > 
wo»  auf  den  ! 
Schiefer  brechen 
an^obsutet  wird 
der  Natnr ,  gezei 
14  Fura  bohen  I 
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aerikwOrcligen   Felsen »  detten  Ssdidw   Seite 
diirgeileUt  ist.    Er  zieht  sich  20  bis  25  F.  west* 
hlniiby    und  seine    Oberflfiche   und  ikrestUchen 
I0  beweisea  das  Fortseazen  der  Ginge »  wenig- 
auf  diese  L8nge»    Bei  den  Gängen»  in  der-aa« 
rGr^be»  liiibe  ich  über  ihre  UQhen«  und 
•Ausdehnungen    genügende     Beobaclitungea 
kt  Mistellen  köuAeo. 

Granit  aller  solchen  Ginge  ist  gelblicbgran» 
(•IBstf  und  Ideitt-  und  ieinkdmig»  snwei* 
eneby  wie  an  den  Seilthürenf  an  den  Sael^ 
l'^dtwäk  grdbkdrnipery    dort    aber  Ton  dem 
sUiÄrf  abgeschnitten  9   nichts  desto  wehiger 
!%  bei  weitem  zum  grdlsien  Theile ,   fest  an   ihn 
iseUf  so  9    dafs   man  leicht  Schiefer  -  S'tücke 
iGranit  -  Adern  schlagen  bann. 


<. 


22  * 


Auszü 


■FWOrzlich  ist  ii 
Formazion  nu%A( 
Html  det,  den  £, 
senden  ,  HOgclzu 
•ut  Dolerit  hettt 
tOhrt.  Der  Kall 
len  G^end  uatci 
Sandateüit  und  w 
gea  Flfiz-Geslcini 
ZWÜchca  dem  L. 
dem  Basalte  sehr 
durcb  leine  Kcge 
IMerit-Gebii^e ,  < 
ebene  ausmacht,   i 
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r  Dolerit  auf  den  Kalk  einen  EinfluTs  geflbt  habe, 
mnte  Ich  nichl  beobachten* 

Der  Kalk  selbst  ist  in'  seinem  Aeufseren  mit 
sn  Jurakalke  Yerwandt,  und  scheint  die  Jurakalk- 
irmaxion  zu  reprSsentiren.  Er  ist  von  wetfser 
irbe,  die  sich  nur  zuweilen  wenig  ins  blasse  Gelb- 
lie  zieht»  hat  einen  theils  muscheligen ^  theils  er- 
den Bruch ,  ist  zuweilen  sehr  reiner  s  kohlensaurer 
toky  oti  aber  sehr  thoniger  Natur^  auch  umschliefs^ 
^  änannichfiich  gestaltete,  kleinere  oder  grdfsere» 
|r  «elten  rundliche,  ipeist  eckige  BSume,  die  mit 
mk  erftlllt  sind,  gleich  der  umgebenden  Thon- 
we,  aber  mit  ihr  nicht  zusammen  zu  hängen, 
tdem  abgeschlossen  zu  aeyn  scheinen.  An  man« 
m  Stellen  ist  er  von  einer  Ungeheuern  Menge  von 
4ricn  Kalkspath* Adern,  über  kreuz  und  quer» 
«chsezt ,  so ,  dafs  er  dann  eine  nezartige  Ober« 
Am  erhalt,  an  «andern  Stellen  i$t  nicht  eine  sol- 
s  Ader  aufzufinden.  Er  führt ,  in  schier  erdigen 
Hetät ,  Versteinerungen  von  ein  -  und  zweischaa- 
mi  Muscheln ,  welche ,  meinen  bisherigen  Beob- 
^ngen  zufolge,  blofse  Steinkerne  sind  ohne  Spur 

Schaale.  Mit  den  Süfswasser  -  Muscheln  der 
^en  Gegend  sind  sie  niclit  verwandt,  wahr« 
iihiUch  sind  es  Meeresthiere*  Er  ist  zuweilen 
^  reich  daran,  nur  die  VnrieUlt  mit  muscheli- 
t  Bruche,  hat  mir  bis  jozt  noch  keine  Spur  da- 
;  geboten«  Genauere  Angabe,  über  die  Arten 
^Verstoiiierungen,  behalte  ich  mir  vor. 

Hessel« 


Ich     M)0, 

über  das  .Mag. 
achtiiiigou  tmi 
sein-  vulUiiiixIi 
breituiig  A 


tt«lU,    4tn  IS.  JA 

!■    Herausgabe    TntM 


l'x  deiiU^iidvi  AUKgcdehfa 
Ilm'I«  vvllendct)  wclcli| 
(Kitisclii^u  FlCtz-GubiKrt 
Elba  bis  au  dit  Ems,  üt  ailunt«rbradMi 
äung  sczt;  es  buK^ii  sich  mir  bei  mcinsn 
Jalu-B  lang  turtfjosozloo ,  gsugnonlitcliup  jjj 
gen  maiiclie  RnsiLll^ia  .dar,  welclio  »iollfl^ 
für  diu  Koniitiiifä  der  Gubirgs-  B!ldcias4 
Valciinndü  ,  als  i;niiz  bssondpi-s  ffir 
der,  iiiKiii^biul  n L'riürtich  tMimuiU  pj^roi-^ 
rPii  riüz.-nL'blr^^ai'lun  mit  deD«u,  welchyi 
telbai-  au  den,  von  \Veiu»£R  Mud  RotuouS 


$4t 


i»ijtfc»lliii  «riefe  M  Hta^r  tFR^EBM^r  .ftttojf  Im 

rJwmr  ick -noch  mcM-  bnrthflUeii.^  ^^rvitacw 

}M«glkfcN*grii  wird  #.  4i*&%n|G|e  Zdil  ;dhwy< wii 

Sawifaifaelten »   ThjlMihan  ^waAtHrnkmiki 

s»  «iaei^  «uiftllirlichenBft  l  Pi>iUili«ii4'  >■■•■■> 

'ikh  ita  di0Mta»«i8(Mhilher ,  luwli-  ■— dit 

uUalemickiaigep»  tibr  du  jwiiiltfilKM 

(Mieil6»ltadiMh6»  KelMiL^JyMtaM  j 

f  VefteMcht  diamiMfeU 
>  jNlwAli.dia  Inl»  liiaid  «zvlegem  kV  isIlM 
irfif  V  Qikuiiiri  «OS  diesem  Hfl^el*  Lande  Kbrdb 
idtf  ip  eine  grdfsere  Gebirgs-Nstnr  itlwri^ 
1^  «Ui.kdraient  wo  diu  Auffassen  grofsarligei» 
IftjUfntssn  den  Geist  rascher  und  lebendiger  an« 
j^At.»  wad  Vfo  sich  die  Schlüssel  so  aufisenoBd« 
I^.ExveheinUngen  finden >  wie  sie  uns 
lah'tHiTU  y^  Buches  einflufsrelche  Arbeiten»  be-i 
Itt -geworden  sind«  Ich  fürchte  Yteies'^  in  den 
MMüintmga^  unseres  Flachlandes ,  mifsV'eraftanden 
PhiKtTii  wL.  mir  die  Kenntnifs  üef  änfgesclüosso« 
|i:AdM|rga«Profile  abging 9  «und  vielleicht .  kefaie 
blnllniH  über  die  Bildung  der  Erd vOberfiädm 
pfJUig  erweisen  UÜet  • 
p  I«    :..     ,  Fb.  HoFFBurirn»  • '    > 

k'.        •.  Mmrhnrg  ^  den  U  MMi,  11^25. 

|9E#  ü^nfa  Jeden  befremden,  dafs  gemMta  der,  in 
neuen   Lehrbüchern  befindlichen,    An. 


ON  btJ.aniilln.Ii  < 
stimmuni,'  tli^'si» 
frenau  daraul*  zu 
Stück  in(ii;Iich>t 
Kiiiscljlus.s«»,  niH 
luihr  \Va^s^•r,  i\ 
i1umI(Iu.»u,  sü  wji 

rill^f».sclli<».SM|l,|i  j 

dem  iiiii;#\u'Iirf'i  . 
lind  mau  l.aiia  m' 
durch,  dals  in.u 
zerriobfiioii    p,;,^ 

rh"m    M<»    sdiwin 

S     h\V<'IV»    d.'I'     AI. In 

W'ln?,    Sil.   .sinL^i, 
lieh    s(hu(?Ii.      I», 
schwerer    als     ^\. 


t 

iiM't  md'  «Ito  könatäiit  ^  -  wfffiraiiJI  bei  gk-t^ 
HtiiMtBh^StJlIckeii'idfo  ElgMsäiwero  im^wM^ 
ititai  mnb'i '  je  midi  der  GMfse  tiiid  Mengt 
igeicluMieneii'Lvftbliisen»  Jsf  mmi  luörn  ai^ 
'  und  '  <leHiielbeii  Stflcke  Blikiiilefai  $  '  mehrert 
*9  Stteke  eoiuieltfeB  f  tob  craueli*  dm  eine  dw 
pe  Ofiif  ja  wohl  noch  gexikgerf  du  mdeM 
i»^md*^liMUrhMLti  yrtntf  OtL  man  nwsihUMbi 
d  ist ,  inde«  Of9*dremiil  i6  grelfs  Ist,  elf  0;|9} 
id  bdl  der  Wigmig  de»  AloNsteln-PiilTers  die 
iche  Sdiwere  nidil  mir  filr  ein  und  dettdbe 
ück  f  «mdem  für  Alle«,  was  wahrer  Bimsstein 
:h  ziemlich  gleich  1>Ieibt« 

b  habe  daher  die  sj^zUische  Schwere  des  Biin»^ 
Pulvers  aussumktehi  gesucht  auf  einem  eigen* 
chen  Wege  9  der  zuerst  von  Hm.  Hofrath  Waa« 
folgt  vrorden  ist ,  bei  Bestimmung  der  Schwe» 
1  einer  Variel9t  des  erdigen  Mergels «  die  er 
leh  untersuchte.  Ich  bin  dadurch  auf  eine  an* 
sehr  einfache  Weise  geführt  worden ,  die  spe> 
9  Schwere  von  solchen  Kdrpem  mit  Loichtfg-* 
ci  bestimmen  V  die  der  Bestimmung  bisher  be« 
de .  Schwierigkeiten  entgegengesezt  haben  ,  wie 
fide  Salze »  die  duixh  Kunst  bereitet  werden » 
ifs^^man  nur  von  den  wenigsten  das  Eigcnge« 
bis  )ezl  iiennt  -*-  Ueber  diesen  Gegenstand 
ich'  mich  an  einem  anderen  Orte  aussprechen  i 
iir  so  viel ,  die  spezifische  Schwere  des  Bims* 
Pulvers  ist  3ss' 2,19  CB.  vom  Läaeher  See)  bis 


Tun  «r  (i.  s  Aini.c 


Aus  il^ii  \\\ 
tK'ii  l<*/.lvrrii..v,s'j 
\vnrd»n  ,    Ii.,!)"ii  : 

J'i*M«»    ini«l     (1,111 
<•<  r   r.ni:!':.'!»!'  r  rr: 

I.' rrn  ,      >  (i!t     i'[s 
Ol  I;#'r:'«I!.rii ,   o.I,- 

S|)||.'ii'n^i,||.,  ;•    ,,|,  j 
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ll^adMi  ^  und  Hm  sn  r^vArimgttm'Mi 

dUb» '  XoMen  ♦•Bildiiai^   eiiitritu  i  <  JDaim^  •  voriiMi 

(«Mfiaad  Gut  gftiifllidi  seine  gevrdfaüUdMBhjE. 

Mit  dea  Bisenokjd-JHydcattot  :iJM:0loltff 

Jl^iaroMderit.rolbtälidig  «ueicbeidet  and  !«»< 

fr  voiiolMiKfaiABt  djor  Zasamlneiibiilii;«  und  die 

FeAmr.detBandsteinetJ  SaadAdudu 

nA  mmem-y^tlkieSmgmi  -meiilf *  gnmm 

le  der  eigentiicheu  SteiakoIile&«For« 
HSlierU  Ans  diesem  schieferfgen  TUone  enU 
eich  die  Kohle  —  eine  unrolikoniniene  Schie- 
Je  9  die  ein  ziemlich  mittelmSfsiges  Brenn  -  Ma* 
M  abgibt.  Nicht  selten  umschliefst  der  Thon 
ÜigedrCichte  Steine  und  Aeste  von  Dikotyledonen; 
ist  er  an  Pflanzen  •  Ueberresten  arm.  Dagegen 
sich  der  Eisenstein  durch  Mannichfaltigkeit 
^Schönheit  der  darin  enthahenen  Pflanzen  -  Ah- 
aus« Unter  den  Blättern ,  Stengeln  und 
ten«  sowohl  aus  der  Reihe  der  Dikotyledonen 
der  der  Akotyledonen  und  Monokotyledo« 
die  in  ihm  vorkommen  9  verdienen  hier  viel- 
Bur  die  Farrenkräuter  Erwähnung  t  da  man 
CUachlich  9  als  der  alten  Steinkohlen  -  Forma- 
Lthümlichf  ausgegeben  hat.  Die  Kohle  eini- 
^Itoxe  enthält  Bernstein  in  Körnern. 

fye0ldclay ,  welcher  in  England  den  Iren- 
Tem  Greensand  scheidet  9  ist  auf  Bornholm 
nicht  aufgefunden.     Die  unteren  Schichten  des 


nager  enlhSIt  dci 
Jmmonites  Qento 
deren  Thipr>Vcrst 
xahlreicbo  AbdrOo) 
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eile 


Dfgebirge ,      Norwrgea     von 
i  mne  Höhe  Ton   8OOO  F. ; 
«tU  ihre  Ver 
di«   wenige   Neigung  ilircr  Si'l: 


Schuedtn  icliciileiid , 
ie  Uebergiiig«*  Gebiliit 
durch  djs  Gei'e|:elr* 
,    den  FJÖi-GMici- 


■UiTtw.  A»r  iliin  ruht  »m  Ber- 
in  duBm  TliEileJ«  H-iipt-Gebir^ 
c  Porphyr- Formation  mit  rrlJ(p:.t]iiEeii 
t  Syeirit.  Zu  Rattirick  und  an  dri  Nord- 
I  Si/jaa-ScM  wechieli  d.r  Granit  mit  Kalk.  Am 
iihtrg  »clilicfst  der  Kalk  inhlieiche  Versteinerungen 
Prilobiten,  Maditporen  n.  s.  w.  Alt  Glieder  dei 
tngizeit  treten  aiiraerdem  in  Scltweden  Thonicbiefer , 
und  ^Veochiefet  aat.  Auf  Gothland  teigt 
r  Kall  TOrtllglieh  mächtig.  Er  ist  dicht  und  fiihrt 
I  Versteinerungen,  Oeland  hat  UebergSngjkalt  mit 
abircD,  der  auf  jehrdichtera  Sandsteine  (?)  und  auf  biiu- 
■«cm     Schiefer  tuht  (7),  in   vrelcheni  Lager   von  Stink- 


und  •cl.lierst  Tiih^Lilfii  ein,  iiiul  oo^h  • 
r&llilirli  gGt*Jrbt  und  iiüiit  OrtLuieraiJEeo, 
ThoiMcliiefrr ,  123  F>  roücliiig,  oiii  bt»um 
Ibnliclic«  Gestein ,  und  eine  Art  $*nd*tü 
tum  Tlutit  ia  S^iilrn  jb^rsoiideru  Di«  | 
Miua  wird  um  Fatköping  gefunJen.  | 
Stritla  und  üpland  beitelien  fatt  um-  iifl 
( FoKcmiAinisk ,  Jnn.  of  Phil.  Ul.  18^ 


J.  PiEitci  licr^rt 
p'hUche  SoliilJc 
und  NiwJen.y.     , 


F.  FBRKAnA  tchilderte  du  Erdb«j 
■m  5.  MlTs  1823.  Sicilion  ancliillil 
denkwür Jiga  I  pliysikiÜicha  TfaatticLon  n 
wibrgenoRiinen.  In  Palermo  diuerle  d{i 
bisr,    und  la  vJeUo  Orte»   '•■      -    •  -    '*'"' 
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Ell  Gebirge,  westwSrts  Palermo ^  war  die  Erschütterung 
niger  ttirk.  Den  unmittelbaren  Zusammenhang  der  £r- 
■eiDung  mit  dem  Jetna  ist  der    Verf.  bemüht    in  Zweifel 

sieben.  Er  spricht  von  dem  bekannten  Ausbruche  von 
11  y  TOn  den  Ursachen  der  vulkanischen  Phänomene  |  voo 
niy  was,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach ,  iu  den  unterir- 
.chen  Heeiden  sich  zutrd^e,  und  verweist  aitF seine. Deschrei- 
ng  des  Si2]Iianisrhen  Feuerbcrges ,  in  w^clcher  er  glaubt  be* 
<sen  asu  haben ,  dafs  der  Siz  der  vulkanischen  Werkstatt 
ht  anmittelbar  unter  dem  Berge,  sondern  in  verschiede^ 
r  Entfernung  davon  sich  belinden  möge.  Drei  vorziig- 
Ke  Essen  sollen  vorhanden  seyn ,  und  jeder  derselben 
besonderer  Wirkungskreis  zustehen.  Am  stlrksten  zeigt 
li  der  Einflufs  in  östlicher  Richtung;  er  beherrscht  das 
tandy  das  bei  heftiger  Erupzion ,  in  seiner  ganzen  Aus- 
3nung  erschüttert  wird.  Der  Berg  von  Sciacca ,  an  der 
dkiiste  y  soll  eine  Stelle  überdecken  ,  wo  die  vulkanisclieh 
^Kralten,  seit  undenklicher  Zeit,  ununterbrochen  wirken* 
cfs  beweisen  die  heifben  Quellen  ,  die  schwefeligen  Däm« 
t,     die     unermefslichen     Dampf -Ausströmungen ,     welche 

der  Nlhe  des  Gipfels  Sutt  haben,  das  dumpfe  Getöse, 
%  man  in  der  Nähe  des  Berges  wahrnimmt,  und  die 
ta£gen,  nicht  sehen  heftigen,  Erschütterungen,  welche 
I«  Stadt  mehrmals  zeritörten.  In  einer  Entfernung  Ton 
•  Meilen  von  dem  Berge,  liegt  das  vulkanische  Eiland 
i9ife//«ritf,  gebildet  aus  Lava,  und  mit  dauernden  Anzei- 
en  Tulkanisdier  Th3tigkeit*  Gegen  Norden,  von  Sicilien^ 
den  sich  viele  vulkanische  Inseln,  welche  auf  einer  Linie 
«1  O«  nach  W.  vertbeilt  sind}  die  lesie  i^H  CTsiic«, 
H    Palermo   42  Meilen  entfernt.     Einige   denelliM  haben 


bruclies    vom    jla 
«le»    ISraiided    im 
ni«ne    atif,    und  < 
ichliiiide  des  SIkü 
Erdbeben ,     von 
iiit  NO.  nach  SV 
dafs    dio    Bcbnn'; 
9t j^    nnd    daCs   Pc 
ret-B«oken    im  Ai 
sHglich  gelitten  Iia 
clien    sohcinen     sti 
nen  *• 


Nach  einer  M 
•?er  llen-cn  OrviANr 
l:3be    dee    Gipf 


*         VAltt     A4k«t»«Mtt«*t* 


etei:     Cokaboedp  begdmmi  diAelbe  lu  4636 
1    jcno    üdi     MonfBlanc     lu     48l4    Meiern. 
.  ^no.  ä»s   Foya-ei  ;   XJilF,  132.) 


I   HorrxARN  lieferte  Be 


clie 


halt 


lEuiicIilands  *.      Die  Gieuie  d»  durchfoiscli- 
iriclies  in,    in  O.   und  N> ,    die    tiatürüche  Schci- 
aurgescIivTemmien    Ebene    von    Slieren  Gebirgen; 
ptliclio    Creme  iittititit  den  Tlicil  der  Waaier,    w«l- 
Flub-Gebieie    der    Elbe    logekäran;     in  3,  liiak 
r'Verf.  in   die  nÜrdJicIie  Grenzlinie  der,  scliaell  auf- 
Grauwacken  -     und     Thonscliieter  -  lUasse     des 
,    'vro   dieic  aufbürt ,     na    das    Streichen    dei  Eu» 
ierer-Flöize],  Das   Obeill'Jcben  -  Aniehan  dieses  Land- 
fks    hat    wenig    Ausgezeichnetes;    dtr    gröfste    Theil  ist 
über    das  vreiie  Elbethal  ethiibte.    Ebene,    mit  vrel- 
n    Zügen  mehrerer,    tauft    auiteigender    HUgelrei- 
■  In  der  Schilderung    der  eimelnen   Gebirg)  •  Clie- 
Igt  der  Verfaiter    nacht  teilen  de  Ordnung, 

A«     Gruppe    des    Thonschicfers. 

iritVe  und  ThonscbieXar,  Der  Raum, 
1  diese  -vereiuigien  Felsarteu  einnebmen,  bildet,  tob" 
irttädt  bii   FItc/iilagen  ,    den  Abhang    gweo  dt«  aaC*" 


•  erhabenite   SpUio    des  Huj  ,   7W    über"  drr  nTeereiASdl« 
tKb  WJtOi' .    •cbelnt  M»  beindUlichMa  BObt  d«r  BcfOtd. 
23 


',fr  L 


TtiUgaadan  tiuacliend  'ihiilicli.  Tritt  d 
Aar  VeTKieogUDg  mit  Gesdiicbcn  rein  I 
TbODKliteCir.  Oh  wcclueln  gleickmäiJl 
4«K  GebirgMrteu  regelnidrsig  mit  cinAnd«) 
■M^MI  ZcrUiircung  dersslban  »iod  einzdl 
«MiM  nut  KalLipatU  ti-fiiilt,  tlcr  Eissq 
I^Ms  Kihrt,  h'iiiHge  Ecsclieinungen ;  ml 
^toMioAdean  toi.  Die  Giaiiwicks  «mI^ 
«•UlfMMlgd.  Bcudiillicke  von  Hjiid«%, 
ltf4bM  u.  .».  w.  ,  so  Dameutlidi  b«i  JU«| 
Ok  Audi  u'ilit  tnia  liiii  und  wieder  kIi 
TrUaiin«.  Die  Scliichmngt  -  VethlliiiitM 
ivUnügei)  die  Richliingen  de*  Screicheo» 
>•■  Mch  aufi  M«nniclifjcb*tt,  and  ihr« 
•a^  welcli«ii  grorten  Zcrriittungen  die  g« 
geieit  gewcwn, 

b.  Rotk  -  Liegende*.  Tritt  ■ 
am  Fuhs  der  Porpliyr  -  Berge  aur.  8dl 
dt*  ginsliche  Folilcn  deisrlben  *m  Noa 
Wilicend  et  auf  dejien  bcilicfaet 
Jiiibaii .     den     IiÜchsien    Tlieil 


SH 

AuXiet    dem    Eüen    wird   im    Roth  -  Liegendaa 
I   Gcgcnile»  Leiu    MelUl '  Gehalt    walirgaoomiucD;  ancli 
§0'iig-Truii)iner  duiin  niclic  liäuCg.      Iliia  Amlüilun^»- 
[  meiat  kalL',     celieiier  BarytspaiU,    am    «olteaaten 
ncciingen    und     SIcuiLdIiIcd  -  rlüzie  kommen 
Uio    äi.liicluiing     iit    iibei^U    deotlick,    und 
>  AiiIIa°triiag  der  Ftlsin    auf  Porpbyr  kaaa 
lim   Wd'Je  bei  Atienhauien   und  bei  jilvenslthin  beton* 
«»gcicichnct  Mli*n. 

I     ScLiefertlion  -  GebirgD   '.        V» 

I  jiyrut  glcicli  weseiulkhe   und  lelbutllndig*  G1m> 

oalidi  in   BogsadBiD    uod    ia   baatftnfiaatU 

D^r    Roganstcin    bildet    Lein     untergeordRet«« 

i  Sandlleino,  wie  lULcc   angenonini«n   wurde  ^  loa» 

>  Ititt  mlclitiger,   und   über    einen  giDfieren  Raum  Ter« 

t  »uf,   all  diesei:  ,  dessep  Liegende«  er  auimdcLl.     £ei> 

bitte   MScUiigkeit  eireichi   deuelLe   xvriscbcu  Bernhur^ 

^y^aantral     hri  ^lun-S'nßJurlh.     tVaUmlädt    a.  ».  *» 

ktidsckt  dei  Ru2,Gnitei]i   den,    aui  ilim   her  vorragen  den, 

"*      Gyp«.     Die   einzelnen   Kalk  -  Körner ,    die  Fclaart  bil- 

■inJ,  im  Tiiscbeo   ZuiUndc,    gleicbförmig  dicht,    bd 

tndwc   Verwiiieiung,    exitpiiitcU-fjseiig        In  derlei» 

ibickl    habvn    «>e    iteti   dia     nämliche     CröFse,    docb 

,|tob-    und    feinkörnige    Lagen,       Ihi    Bindamitisl 

sieb   cntvreder  teiu   kalkanig,    oder    llionig,       LeEtem 

lei   SrLiereitlioaei ,    welcltei    ticb    durch   dia 


wai  PJtew«Ji>N  nster  A»m 


Di»  SchicJitui 
Hn    tadn   a 


•AtUulb    lieg 

■hwiSctliieiertlio 
^t  Vanr 
uulautliclx 


•W  Alidttlei«  Mi 
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I  SdiichtcD,    von    deren   Streichen    und    Fallen   im 
|Biii«n    dwielbe    gilt ,    wai    beim    ßogentteioe    benuikt 
,  celten  über   '/,   Fufi  mächtig  ,  geben  oft  in*  Sctiie- 
■•  tib«r,    und    vrerJeu    diiicli    Schiefottliaii -Platten    liU 

Quader-Sandi  tein.  In  lÜeier  Gebirgint  li5rl 
Bemisclie  Dtiprung  tat  gauE  auf  erkennbar  sn  wer- 
Ba»  Koni  ductelben  iit  übIii-  vecinderlicli ;  fciukör- 
PGcriJge  hertsclit ,  aber  nicht  teilen  Gndcn  «ich  grob. 
Mauen,  vrciche  in  die  feialernigen  licli  in  T«r- 
pB^en.  Unter  den  Quarzkörocrn  liebt  man  «n- 
ftn  durcbiichtige ,  glHniende  Herg-Ki^itsllo.  Da*  Bin- 
ittel  iiC  TOrhttTsciiend  ttionig :  i^iiani^e*  ZUment  tritt 
Iiin  und  wieder  üiif.  Das  Vorkommen  des  Glimmers 
1  spsTSJiner  und  Tcrschwindet  oiiJlidi  beim  Mangel  de* 
«fcrthonei.  Scliieferung  des  Gesteinei  liat  Sutl.  Vor- 
wrungen  entliSlt  dieselbe  nur  spnriam.  AiiTBer  den,  von 
iiMAKK  betclitiebenen,  Miiicbelii  and  PflinEenreiten , 
fl  man  Kerne  glatter  und  gpiiieifler  Karditen,  Fokü- 
(elner  Turbiniien  ( waUriclieinlicb  Turhinitti 
tbergensii ,  ScKt.oTit. ) ,  to  ii.  s.  bei  ^>ueitlinbarg  la 
ingrolchtigcn,  den  Sandstein  diircliiHizcndi'n  Schickt. 
ie,  tbeili  telii'  gut  erhalten,  bestehen  au*  feinkör* 
idileine.  Jni  EisL-asteiu- Leger  von  Sommtrsehea' 
len  (ich  Amnioniten  und  Spuren  kUiii 
[uscheln:  "dlintithe  Spuren  lind  liSiifig 
ttertlehen.  HityHscli- Zähne  kommen  n 
\»it  und  am  Bargbirs"  liB'  Haijaburg 
Venteineruiigen    gehören     'ftiv     Alle 


,  z  weise  IiiA- 


or.     Zu  den 
die    Sieia- 


-FISmo    bei    Qiudlitibur-    und  in    de»-  tliclicung  i 


IteUen  durch  ZusamnK'nircten  de« 
nigen  Biiiücmiltel.  Ni.i.i  miadar 
EUeil-Ll°erslai[Ci<,  sind  dia^Hf« 
gen  Kreide-L.ger,  di.  VäüMI 
keit  bj)  zu  zclm  Lithii 
Kreido  iit  deuifldi  aejchid 
entlialt  an  mdiTficn  PiiDbtal4 
mit    Spuren    kleine,    .^M 

Vorkoinnieu  gan^-,;(inl 
g<Ting.  Di«  Sci,ivLu..,g  fiMteÜ 
Dei  Quider-SaiiJ^itin  mUMB»  Ml 
•cbcllilkc  ein  (n^.    I,  TtftMO^ 

•.      Kji  Ikttüln    .]e,   Rd't&.5ft 

1.       AüJ,,.v-:r   FlJhr^Vl 

Aiifser    dem     ,ii,;ht    nuteiftiättf 


SS« 


Hl  welcher  icna  Kilk -fiililiing  empcrrMeigc.  Die  U2cli> 
Hb,  Jbt  f^atta  l'oratttioD ,  die  doutliclt  *uf  Rolb  -  Lie- 
tdeia  aufsizt ,  beulet  weai^  über  6  Liclicer.  Odin  iriEb 
in  Enpfertcliiefer ,  Alpenkalk,  Sunkkilk:  teilt  oft  toU 
Lap<>lb  ■  Scliniiten.  Votiioiimiingen  komniea  rieht  TOb 
k  Streichcu  der  ganieii  Fiictnazioii  folgt  de«  8.  Stunde, 
2.  Aelteret  Flbzgyp,. 
Et  ict  unmiiKlliar  auf  deo  KuptncLiefer-Kal kitein  gelagert 
tt  io  deiten  oberitcn  Sciüchten,  und  verbrsitst  lidi  ioi 
^nneinen  nirgend i  betiSsbilidi.  Man  findet  ihn  am. 
tarn  Kenda  in  liidlicbeo  Kuptcttciiietet-miitM,  am 
^*  des  Euprefscbtcrcr-FIütiirs  von  JÜvtailabta  acbeint 
Hbe  gün.  zu  ieMcn.  Die  £Lt<iktii[  dei  .Üt«en  Gypi« 
l  breiige  Lg»  J)  hia  krysEaliiniich  ,  und  ^elit  tat  dem 
blätloi'igcn  ins  üUiii  -  und  Sotiuppigküriiigo  über. 
.rofien  Autsclieiduiigeii ,  ist  ih  ctiaiakleri* 
Aucb  raietgyps  fiiidel  sich  iiicbt  guis  aelcot 
inier,  mehrere  Zoll  mächtig,  durcUtezzai^ 
oberen  Xbcilen ,  die  Muten.  Sclir  ge- 
r  dieses  Gypiti  sind  Salzquellen;  sie  pSa- 
obcren  Tboii  -  Sdiicbc  des  bunten 
en:  uiiniiticlbdv  am  Cypso  erschein 
Verbind  iiiii>  mit  dissem 
.   weilig  macbtige 


t    sie  a.  3.   bei   Slajijarth. 
p*e  Üiidet  sieb  aucb  Stinkkalit; 


M(    aus,      Einmcngu 
4  im  Gypta    oiclit 
ne     Veriieinernngen. 

bon     de»    Rogentleii 


geil  erdiger,  oder  meulliscbcr  Avt 
rahi'zunehmen :  auch  fiibrt  derselbe 
SeiiicLtung  ist  nicht  voriiandcn: 
1  der  ubereu  HAirtc,  wo  doi  Scbio 
»    binciudi'ingt ,    begiimnila     Andeu- 


divon.      Zeiklüfiung   , 


■u   ti'JuGgcr. 


•US  dem  Boden  heti 
F-  lief  »agejcLwemt 
Fels  Wecken.  lu  i 
twfuagBn  •BrfüUwd, 
tetta ,  IVemdiriigoii 
n»n  .  "t  die  gewaiin 
niaeher  Landtliitre. 
liehen  EriclieinungcB 
iaih   Btrnburg,   bei 

SlO&-  und  BaeVeniB 
RWdOMrof»,  Pferde» 
mUmq  Thieid*,  u.  1. 
umgebeaden  Gabirgt , 
AufnjJimo  der  Puukt. 
oornideR  Lago  jm  A\ 
ßndfit,  iiSrt  er  ül.er 
bewirke  die  nminieiirj 
n«n  dem  BeobacJitor  ü 


&7T>  "i'^I"  *o  lioch  l.crvottritt,  ist  äet  Miisclielkaik ,  in 
*pr«ldiem  er  triclitinl ,  nacli  N.  un.l  S,  »br.iHeiid,  iu9  einaii- 
M^^biochen.  Die  Zii»mniendriicliing ,  vrelclie  der  Mu- 
^KcUtalL  durch  dat  Eitclieinon  der  beU<n  GypiLnollen ,  un- 
J^^hhalb  Sanderslehen ,  eri'i,\ivt,  gellölt  zu  den  inteceisaale- 
Jb»  TtMMctcn  im  Gebiets  d«  jüngeren  Flöi  -  Gebirge.  (  S. 
,^_  r  ProEl  Fig.  2.  Taf.  III.)  Eben  so  uniweideutige  Eei»pie- 
_  iTon  Schichten- VeiTücLuiigen,  in  der  NUho  de)  Gypie«, 
_  Bm   siek  Docli  bei  Quedlinburg  ,  ia  der  Kappenhur g  ,   uo- 

».  £«n<j<trijei(rii,    u.  ü.   >.   O.      DuTcli     dieso    TU«t- 

^kcB   ilt    eine    der  d  enlc  vr  il  r  d  ig  t  te  n    Er«chei- 

p,^ea,    di«  tief   in  die  &rdg oicbich t c   und    in 

»    EntvrickcluDgaging    dei    Mineralreicbe« 

hgcaift:     dai  HatTorEKeten    JIeoict  Gebirgi- 

'         )\*a     durch    Eiliebung    von    innen,      fili    den 

■aba  üb  Esten       Gegenatand     nur     Evidens     g«* 

^^^Bxdaii.       Da(    Auftreten   des    Gypiei   aber    icbliefBE  »ich, 

__     ih  allen  übrigen  UcbitiiBS  -  Erscheinungen  ,  auffallend  icbatf 

XdM  beobachtete  allgcnioino  Streichen     der  Panllel-Keuedea 

"  an,     lind    scheint    fast    allein    an     diele    Richtung    ge- 

;   daraus    dürfte  sich   der   Schlnls   ergeben,    difa    die- 

n  nüchsten  Uüsacben,  welche  sich  beim  Gypse 

Usttn,    auch    allgemein     die    Stellut 

.    diuei   Gebieten  TeranlalsC  haben  müsse 


'  OaA  dieiB  Bpob«clilimee«  «trlwB  »iklit  vcfrimelt  da-  I 
Punkt  von  Thtedt  iit  tin  vr>llltJndie<^i  Anilng.in  Kuni  Hör. 
htrge  i  de^glrichen  ,  in  vietet  Riltkiichl ,  An  Gyjii  von  Ji 
atris  bei  Gern.  Dir  linlirtea  Gypt  -  Pmikte  !■  der  Ebcaa  i 
mlgeicfawnninten  Laodei  lioi  Liltieiurg,  bei  Se/;Bterg,  « 
^ä  Sptrc'ibers  •     onFcia  Za/ien    in   der  A'HrmarA  ,  die  ual 


b.     K.Jkstein 

1.  M  II  t  c  Ii 
Hitte  Gebirg«!  T 
«Im  Oberfllclie  du 
l«ag  gedehnte,  fljch 
Btlitibangt  die  Iiöclis 
•tahen  d^riut.  Mei 
lommen  eben  und 
duielbe  »plitieri-,  . 
»ige.  —  I>ie  ScfiifLii 
/Brniig.  Die  Ligerim 
Wi«  lie  llbnaJl  beLin 
'ong  auf  dem  bunten 
■wlimbar. 


Sin  eTKlieint 
•ilJIUlicii  Qu 
I  Mixchelkalke 


Lßcliit   nntsrsocrdnet    im    Ni^rJfSnil* 
SanJitein-IlUlfte,     und    Jiegt  Überall 
äeuta  Scbicbunfall   da«    Fallen    dat 
Du  Eiatchiehtn  der  Kivid« 
siebt   nun  lO   tnehrerea  Sleljeu 


Fla^gj-p,. 

1    Naiur    iiicli  ,     »ehr    untergeordu«. 

1   dMselben   wecbseln   mit    Scliicliten 

!t  weniger  »cbieferigen ,     Mergel«    oder  Scbie- 

lOttcB-      Fitergypl- Adern  durdiicbw'Jnnen  dieielben  n*ch 

Bicbtiingen.      Seltener    kommt   Cjpsjputb    vor.      Ver« 

EuE^jUi^e   Einmeiigiiiigen  Endet  maa 

pie  StUicblung     icigi  «icli  iibevjU  gleicbförmig  mit   je- 

^ebeoden  GebirgMnen;    et    felJo»    Mc  Merkmal« 

rnig;     keine    Bentungen,    keine   Scliloiteo,     Lein 

loracn  in  isulirten    Kuppen,    obwuM  die  Entitebiing  dn 

1  nicht  niindei  tekuadSr  scbeiut. 

■  Ikiiein   des    Quader-  SindtCeioe*. 


■tlicbet 


t   Endet  lieh  im 

ttiAet   in  betracbilicbcr  Aiisdehniing. 

ind   feit,    luiebeii  im    Biucbe  , 

fem   Korne,    wejr.licl.gviu.      Versieh.en 

ich   L3'<£t  iu  ihm  *.      üeirn   A„hcl>U 


TbeÜB  de*   u nl ertlich- 
iing.       Dicier  Kilk  i>t 


-.Mn  erb'Uen»  Mniclierh  inii  onvi 
irnilieh  MjTiliran  ,  Ottriilie«  ,  Kvdiie 
Aiiricrdim   rninieareii«,  irafn   St*ia 


Uik 


Daf  ciiuig-  GlieJ  a 
■  pitiics"  ist  Jci-  Poiphy», 
dem  sp'ittei'i^e»  lloi 
thonig  in.  Er  eiuIi'JIi  all  I 
r«ldgpatli,  Qu»'.,  LiiCK^Unc.^SI 
gen  und  Lag«,,  n,lt  M.lJl-dSß 
EÜea  das  cintigt,  ycrl<.>nimeaj«  Hm 
Gctceine  fremd:  /ei  Uurciiiig  w&d 
HinsichtUcIi  der  I.ir^^^vuogi-Vadllll 
vriedei'liolt  sich  .-lucU  liier  dwMB 
Roth- Liegenden.  Em  allnilUI^« 
■cein  iti  Schierd:ihi.iM  und  Koagl 
birgaarten  olme  L  lui 
res  iiC  olinc  iinmiii.  lli.<rc  BedeUtv^ 
fl-Jclien-roim  .i.csri  Lnnd.ttidw/ 
nungeii,  in   dc:n   Sdn Jm.ns.-VerW 

neu  liei,iii5.   —   M  .1  ,i  J  o  J » i  e  in  etJc 
dL-c    Püi-phvv  -ru)iii.i;io 


oadotni 
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V  dUndi  yfmmAtuaf  dtv,  im  giaieft  Voijgbyt  ttnaväi 
Bldüirtüniar  ein'  BeWm  meh«  filr  den  toIImMuK 

nag  (br  guigra  G^birgiart. 

■  .*■.. 
Dm  aufgefchwemnite  Lind  der  groDico  NorddaottelMtt 

r  — ^  GMchtebe^  Ablagerungen ,  BratinkoUen^  Tuflfteipe 

bI&c  in  keinen    gleichförmigen  Lagerangt  -  Besiehnngeii 

m  llteren  Gebirgiarteii ;    et  bedeckt  rttcktichtlot  die  Er« 

Im«  aller  Zcitraame  der  Gebirgs  -  Bildung.      Wo  dJete 

ilim  an  die  Oberflicbe  heranttretcn  »  erheben  tit  tiflli 
jJloiSUicIi  unter  ihrer  Decke»  aoadem  tteheu  fSut 
L  XKOtf  g^jMi  die  Ebeqe  aufgerichteten ,  Schichten^ 
1,    oder  mit  entblöfttem   Durchschnitte  senkrecht   auf 

Streichnngs  -  Linie  an  den  Grenzen  der  Niederung* 
in  der  Ebene  zerstreuten ,  gTofscn  Urgebirgs  -  Geschie- 
id  erweislich  den  benachbarten  Gebirgen  fremd*  Ihre 
iffenheit  eowohl ,  als  ibre  Vertbeilung ,  zeigen  sich  im 
ten  Grade  der  Meinung  giinsiig :  dafs  sie  aus  dem  Nor« 
brdi  eine  y  ausschliefsiich  nach  Süden  wirkende,  KrafCf 
^ct  6tr5me  oder  Würfe,  hierher  verpflanzt  worden» 


Durch  J«  W.  Wkbstbr  erhielten  wir  eine  geogno- 
>he  Beschreibung  des  Eilandet  S tm  ilft- 
f  ^*  Er  schildert  die  Laven  und  die  vulkanischen 
ner- Gesteine  der  Ponta- Dttigada,  Von  hier  wendet 
Jk  zu  den  Trachyt  -  Blöcken   um  RostO'ds-Cao,      X}u 


Osscription  ef  the  island  of  Se.   Miguel;   Botion  ^   IWi 
(Bilt  2  Katen  und  3  Ansichten  ). 


•«t,  in  der  N: 
keu  nud  ßinm 

MB     Uud,      UDl) 

Jmmo  Gipfel    e: 

Dtlgada  (ieht  . 

"••i  I^Ten  groi 

landa«    St.    ]tfig 

Laven -Huien, 

"»«fw  gebildet 

Uten  und  geichi 

fuitan,   in  dsa  I 

ri*chB  Erupwooen 

In  dnem    Kmer 

umgaben  ron  Bin 

Obfldün,   der  in 

iooimen    telir    lii 

Cm/utUM    Tor.      I, 

Quellen,    denen   g 


Hk  uti  üo  .vrn  vordam  mit  St,  Migatl  wiboadra.' 
■p.  Ton  Filla  -  Franca  linden  cicti  üiniwtcin ,  Qlj^iilua 
tbunltisclifl     Laven.      Qt^ea   O.    erliebt    tkb    der,    mit 

■Sein  <>l>crdEckt<i,  tiü;<(re.>a  -  Derg  ,  tkucil  Dobo  2997 
UniCt.  Dm  jihgoa.las  -  Furnas -Ser  Üe^t  in  ein«  bef- 
||.£bciic,  umgeben  von  mebr  alt  1000  I~.  Lol'i»  Abftilt- 
L  Am  Rjiiile  dei  Seci  iicifie  Quellen,  ^vckli«  «iiMH 
binicr  ib»zz»i  ,  und  deren  i'ute  Dlimpfe  die  vulki- 
fcn  Ei»itgiusic  enifarben;  anch  Schwefel  teisea  dieial- 
k«  und  geben  AaUfi  lur  üililung  von  Alaunatein.  Adut 
k  dieier  Gegend  Uraci  Jiilte  f  eiieureiche  Quellen  nai 
^  wekbe  KcblcnsHiire  und  geickwereltri  Waxtittoff- 
pUidltcn.  Die  AlislihnG,  in  der  Unigebong  dei  weit 
Mteu  Bodens ,  belieben  aus  Tiicli)  t  und  ßimtitein, 
pfetf.  tlieilt  znm  Scliluese  einige  Ucmevkungen  Über 
Indern,  den  Azorin  iiigeliBiigcii ,  Inselu  mit.  Dia 
p^ntesta  darunter  scliciiic  du  Eilend  FUo.  El  bn 
UK^gelbcrg,   von  iin^eflibi   9000   F.   llüiie,    detKn  Kra- 

ri  einer    Seile  bin,    nodi   ofrcu   «eyn  (eljr     iDuüttL 
n.i..-  182 i,  Nro.  1,  p.   12.)  .-  ^  r     i-n-j 

bi  der  Veriammliing  der Gesellicbaft  fHi  Gtologi»,  Mi- 
kie  nnd  Botanik  der  Anvergoe,  im  i.  SeplNnbor  ]S34. 
feKoMEr  eine  Vorlesung  über  die  v  ersc  lue  denen ,  idt 
^g  der  Vulkane  bc^lelienden ,  Syu.mc,  nnd  Vei- 
ne  iietie,  ciiifadic  und  natiirc^mürfe,  Theorie 
kari*cben  P  b  li  n  o  n.  e  n  e  d.u,„hgea.  Graf  von 
^cli  über  mehterc.  biiiier  unbekannt  gebliebene, 
^Jt  -  Gange    der     Aiirergne,     ron    aenen    «iaip* 


von    einem    geu 

»•r    Tareinielcen 

barrorsMigt.  — 

Meiunng ,    dar*   ■ 

^•r  Aurei^ne  ui 

■pnieh    TOD  Seit! 

•»■•    nnienncerisi 

Nuurloncliar  im 

Zaint  haDiIdte  i 

(Wd    TufT-Stron: 

^■n,    gm«    «u( 

TuHa  fitid  mm  ( 

gewandelt,    aber 

▼on    Hincli  -  Gevr 

2U111«    Tencluedeu 

■wiicbfla   den  Vt{ 

Stall»   oinndiineiide 

TOM  Elepltisien  vo 

1824.  A>o.  loS.^ 


^OntK  Karwegenii  J,'74  <C).FoIgaBclM.:  Bd  fibtir- 
Hk  GfdlJM  Nmiot  TOD  dicbtam  Epidot  ait  «ahtaUgMa 
hg)»««.,    On'trn  Somland  dn  iinaltcblMM  Uokm  »  ä« 

Um  nekt  dmh  kcinm  Gndb  aMbri  Qnti»  illda 
|af  a».  Alpm  -  Gefaing«  tob  Hjardmlt  K^ob^lala  Mt 
Abw«clMetuiigeii    geben,  don  ^sBInnigm 

„  I#g«^  Ton  nlk^itigein  Glianunebier«  nft  H«iiw 

n^-JErftiaUin    unil   aoch  blnfigert    n-wia  ia  pB- 

,  JiorititebD  Gebilde..     Debonll  angt  liA  dn 

t  gNoblcIitet.      Qu»   nad    Diodt  dai 

md  tchait  von  rinm^er  gMcUedan,  Im  SßrMM 
m  ii*t  Qdux  «ehr  jähe  aufMeigeod«  Winde.  Dil  ThU 
Et  immei  enger,  nnd  culeu  >u  einem  Abgrunde,  awi- 
■  irelclieni  lich  die  Sortt-Elv  mtibMin  durchdringt. 
'■mr  Nabe  von  Silltjord  h3lt  der  Quarz  viel  Gliauner; 
«tets  bleibt  du  Gebirge,  aeinem  Haupt  -  Cbarakter  nacb, 
wnt  Quarr,  Ata  Bmndal  -  Vand  uogebeare  Gaeifa* 
k.  Oegeniibei'  Triiet  muri  Granit  «uatehen  (  waüg» 
'i  sind  am  Abhänge  grofie,  acbaillantiga  filSdke  davon 
k  Mlten.  Obeii  ündct  «ich  Gneifi  ,  der  von  Feldtpatb- 
^  und  Neiterii  oacli  allen  Richtungen  durebsogen  i(t. 
^neilil  bSlt  bii  Sligiial  an  ,  cbgleicb  von  anderem  An- 
~|.  oft  'wie  ireiraert  feinkOmigec  Siodttein  mit  Glim- 
'■uclien ,  und  leicbt  zu  Sand  lenEöcbar.  Nacb  Oittt 
"Pamfa  und  IloriibIeude«Ceitein,  «tellenTreiw  anch  Gnu 
r  bei  Oiitt  Dioiiudiierer ,  der  auf  Granit  in  nngleich- 
Sf^  Lagerung  ruht.  Von  Oiiet  bi*  au  den  Höhen  dei 
In  dac  Findol 'Elv  feinkoinigcr  Gneifi  und  DioiitKlüe- 
I   ZwIicImd  Hamm*   und  Üoiaiiulund ,    am  £tnnnA ,   eine 

■     24        ' 


371 

I   S.  der  Catihilli.     (  Fekvmac  , 


.  F-  -lO.) 


^iSTNcn*«  Arcbiir  f.  3i  ges.  Natürk. ;  TV, 
riefe  von  Ed.   t.   EvmnsMANK,  Nichriclit 

cro  lit  he  ri  -Hagel,  ätr  zU  Slctlita. 
von  Ömifrur-,  im  J.  1024  beobathlet 
"cliclicli  grufseD  lligriiörnei'  enthielien , 
atcinVeroej  tUe  regelrecht  geiuli« 
ithe  Fomieii  ielgen  'tollen. 


1  (HiKorj-  o/  Java  f  Uebers.  ron  floBö- 
;,  35  ff.)  und  R»iswAia>T  {Ferhandl. 
'i    genoolichap  ect.i    Batavia,    1623  ,  p. 

iaUere  Bc  s  cbi'ej  b  im  g  mehrerer 
f  Java.  —  Der  Ta,.kubah,.  Prahu  ', 
.icr  A«hr1idiL^t-  init  ehj<^n>  umg'-k'eliilen 
einet  der  gTSrsien  n*id  wicbtigsftii.-  Seil 
Mllerii     haue   ef   leine  Ailabtiiche ,    «her 

Znsuade  unnaterbrocbener  'Tliüliglidl. 
uters,  -von  Tricbletroim ,  mit  t«hr  lin> 
1,  mifsc  beinnbe  eino  hilbe  EngIi»cho 
n     der    Mitie   seines    Bodens    findet  >ich 

asjer  müchmeifs  und  Ton  120*'  Fflir. 
iilcniaures  Gu  entwickelt  »ich  oinotia-" 


Beim  Aiubruche  •>• 
AiUwUr&inge ,  LaTi 
~  Der  Eruer  de* 
'TVeMetdlnpfe  entite 
■■luSuIen  eingefdiloi 
(oder  BaJuura^  find 
lickem  WiHcr ,  dai 
hui  Rand  und  Bot 
•elben  Uagende,  Iiik 
Aof  ^MD  Gipfel  de* 


Cabat  die  ung 
iW  4S34»  *o  y 
,  EhcIkÜ) 
fem  die    Aaaalt    <y 


Dm    Mutteri 
aella     i*t    lehr   vel 


BVMuriuim  bat,  unrer  dem  Ntmen  Ertin*  ria,  bef 

^Urzenh^g  varloinmeiiile)  *  nl«  Flufs  bflim  Gur*atwn- 
Mielien  dieamcl«,  Gencin  beschrieben,  von  wsldicm 
;1aubt,  difs  ei  eine  neue  Mi.ieijl  -  Gautiag  lustuacbc. 
,  *on  C.  C.  Gmei-in  damh  vorgenommene ,  cbemitche 
Fj-se  deutet,  nach  D£Hzr.i.itrt ,  offoitbar  auf  ein  mecba- 
he*  Gemenge  liin,  (  JiLrctber. ,  Uebt».  Ton  WoSHim: 
138.) 


Dtd'  Vtet     äe»    Lomoitd 'Seet ,    unfern    Datithartoit    fal 

•tttaitit^btttehta  am  meeritchcn  Abbgeiungen  mil  Mu- 
lii.  Unter  einer  EaU  -  Ma5!e  tiiffl  man  MylUai  idulit, 
*  Planoiben  und  HelkUen ,  im  KilktiilTe.  Die  Meetei- 
tflieln  liefen  UDgerAlir  hl  tler  Mitte,  zwigchen  Cent 
•«ten  nnä  nieiliigaten  WusciiUniia ,  niif.  Ein  bnuner 
D  rahrt  viele  Meeres -Miurbclii  der  Scliüttijcliea  Kälten*, 
dies«    Ablagerung  fiaäei  ilcli    i>i  etwa   23   F.  übet  dem 

fi-  Niveau.  (  Aoamson,  Tramaci.  0/  the  PVernar. 
ly ,  -pari.  2,  p.  334,  daiaiia  iu  FtinuiSAc'a  Bultet.i 
■•>       _ 


w 


»a(  tiiägea  DMlibarJ. 
reckten  Hölilungen 
üngHclilotieD  in  eii 
G«ripp«  kommen  nii 
TfHfA^  Über  di«  f 
wiwen  wir,  d^fi 
tUßat  Torkommen, 
gevreMB  itya  inüsi 
Qmhiiljupg  ciugesd 
m  Atuicbc  stimme 
bind  noch  voTbuidi 
dea  jedock  too  i 
MfM,  Z3hae  aiiij 
WiMUi,  uad  Uebert 
teil,  Tliiere.  Tige 
Blrenkiioclieii  lu  J 
■ich  nur  in  der,  nii 
dm  Ton  den ,  in 
■tigkeit  erlangt  et  d 
Btuekttjicka  von  K 
•li    der    in    d<n    Gri 
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Ph  ^m  Trümmer  -  petisina  UtbenMt«  tod  htnd- 
tbineUf  einllicli  iic  Icztcre*  bcEeichnet  durch  du  \ot- 
tincu  TU«  Gebeineu  ^raircexen  der  Tili  etc.  —  DieGIücb- 
ig>.i.-it  der  llKliien  vo<t  Gibraltar  (und  folglicU  iiich 
CcKciDe  vun  A'iaia  ,  Cc/f s ,  Datmaiien  u.  f.  w. )  uud 
Liu  <len  Ilöljeii  Turli«u  denen  ,  Atilügcruiigon  g«llt  be- 
Wffa  «iicli  an»  Ihhie'»  iJiiiierAlogüüiEr  Bcsclireibudg  von 
b/fdr  *j  uud  aui  PAnoETEn's  b'ieflicher  [Vlitiiieiliiu* 
itir.  £i'  lügt:  „Der  i^oliiie  Feh  von  Cihraltar, 
ifjjjr  3  Meileu  jAug  und  V.  Meilen  broit,  boMeht  tat 
lern  KJkaUinE.  Seine  Mcefesböho  beirUgt  1439  F.  Dia 
In^e  tiud  steil.  IliJliIeu  von  groriem  Uinriu|^e  und 
reclxcn  Sp-hi.ngen  dmdizlel.cii  die  Bergmasse.  Die 
«if«  Groiic,  f^  Michael,  lauO  F.  ilbei;  dem  Meem- 
^el  ,  bttiela  UNS  einer  Rellie  vüii  Haliliiiigen.  Koocliea 
tit  d<:»ejbeii  bis  jezc  niclit  getrofrcn  woideii;  «Ijei  iji 
■cnkiechlcn  Sp^le  und  in  einigen  l](<l>l«n  ,  die  »Ue  lu- 
cli&ialicLebeaidh  miL  detObpL-ajche  in  VeibindiingiMnden, 
t  man  (/cbctiic  vciSLbiedencrTlilei«,  n.-ibli  den  mannicbral- 
^  All  btuiigeii  ^ich  etiuBiioi'  lii-geud ,  gemciig,c  mit  Luid- 
iiid  KülLsicln- BiiiduitlclLcii,  veiUtiei  diircU  eia 
etdiges,  gegen  d«"  Tag  zu  lücktt  wel- 
—  Pakoste»,  ciu  zu  Cibraitur  ]«b«odei 
Hgt  von  dem  VcLoninieu  dec  Kuo<4>*n ,  diU 
!  dreifache  VericUcdcnhcit  xeiga.  Cntvreilat  IS- 
I   Gebeine,    ziigleicb    iiiiL  c<  Ligen  Kalk  '  Frignicuteu, 


PtAu:!»,  in  äen  Edinh.  j. 


iciiph^re    darbieten,    erLIUn     mnl 
,/.  TraHLUi.     VIII,  pari.  -i.i 


trifft  miD  Meecei-Si 
die  Kaocken  in  ein« 
Erdo.  Gebeino  ud 
600  F.  Üb«  dem  t 


N.  J.  Wti.ca 

di«  Geognoiia 
harn  (^Trantaet.  o_ 
Di«  '  Tor  komm  enden 
SttnditoH» ,  dem 
KagH*titm  Limeito 
lalk  sum  Tlieil  t 
Stsinkohlen.Q 
JKoaaMin-  Limettoi 

E*lke.    bMoaJen 
nnllinliehy    aber    di 
^r«cb*e]nng«ii    mit 
dürft«    d«i    Ceitein 
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Diifcli  Bergratb  Bcmmr  In  Siegen  igt,  am  «iidtitlieo 
fiie   des  SohmcmlJes ,  zwischeu  Pf^nterhnrg    und  Gehroth^ 

Hundtr&cker  Geblfg«  «in  ,  dem  Brasilianischen  Eisen* 
immerschiefer  'ihnlicLes ,  Gesteiu  aufj^efunden  wor- 
ly  'welches  der  Uebergangs^Formazion  angehSrt.  (Noso* 
lATSf  iu'ScRwsiooBii's  Joum*  n«  R.;  XIII ,  389.) 


W«  BvcxLARB  tchildert,  nntev  dem-  Namen  Para* 
mdrm  ,  eine ,  in  den  Kreide  *  Gebilden  d^  nördlichen  Ir« 
Is  vorkommende ,  Versteinerang ,  welche  mit  den  Spon< 
kn  9  "Wie  es  scheint ,  am  meisten  Ubeieinitimmt.  (  Trans* 
k   of  the  geolog.  Soc;    ^ol.  /r,  P.  3,  p.  4l3.) 


I>ie    Jonischen    Inseln    haben  zum    Theil  sehr  gelitten, 
%li    ein    Erdbeben  ^    welches    den   19«  Januar  l825  Statt 


^  Von  Hatdtwoer*s  Ansicht  Über  den  crrünen  Dialla* 

1  ist  im  I.  Bande  dieser  Zeitschrift ,    S.  269 ,    die  Rede 

Ibieii«  —  Berzeliits  ( Jahresbcr. ,  Ucbers.   von  Woehlbh, 

M59}  bemerkt  dagegen:    „ Hatdinger  hat    zu  beweisen 

idit,    dals    das  Mineral ,    welches    von    Saussurb  zuerst 

hragdit  genannt  worden,    keine  Gattung,    sondern  ein 

Ihsge  $tj*      Er    hat   dabei  den   immer    mirsglückien  VeV« 

k  wieder    gemacht,     blos  aus    den  'clur^cren  ,     oder  söge- 

Wtta    naturhistorischen,    Ciiarakieren     seine    Resultate  zu 

itaiy    and   also    die    Sache,    die  er    ausmittehi   wollte,  da 

,  dafs  sie  einmal  von  dem  entschieden  werden  mufs. 


Beri 

,ch,.ag    ,af    Ji, 

lo   Scliieiicw 

fer  - 

QilUuiTg,    tllrille 

RiLAOoEii  B«nM 

.rag« 

>iur  GcugäKe:    I, 

1.  Lie&r..  C3 

be>b>i 

iciuigt  voi-iiiijlici,  B. 

.F  eine  Scfaidu«! 

d,..S 

.„fB.e.ksi«.      zu     „ 

lachen,    welchie 

Ut. 

Da»    Gcsuiii  ,   a.,    \ 

velciicm  er  die  ^ 

(Cht» 

e,   ist  det  bUulich. 

.  ..ud  inlivtrili« 

fer  ige 

Mürgcl,    «n   wcsenilidtMCbpi«! 

In    w 

elcher  derselbe    ivri 

seilen     SdiiebM 

feinkl 

komoi 

lt.       Tilr   di«e   Fels 

^rt,    *o  wi«  M 

gleilei 

ideo,  llogeneteiu,   sJ 

ii<a  die,  4idii,^ 

■leinei 

rimgcn     beieiclinenj 

e^hlu 

Ct    und    in    Banken ; 

dM     J 

ur«    (oiclie    n.ic    ei. 

iisJn    >«rtll>eil^ 

frei  d 

üvuii   tiiid.        Illerlit 

rr;     ipötfl/i^««;^ 

ff«t 

BiCmrilfn,      ^mn 

..niUn,     N^ 

Trach 

i!en,   geslreirie    und 

glitte   7Vr*(r^ 

Modi 

oli!tn ,   rtkiiiiilcn  , 

Gryfh-ü,«.  .>,^ 

«iiueli 

nsu  Scli;..ilfn  und  Bi 

.,.<-1..i;l<^..  Jmh 
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-Tlieile  der  Jura  - Formazion  «n  pnlieilen,    ttiMrall  in, 
nirgends    aufser    demselben    gctroffeu    werden«      Salun 
6t     sich  Cryphaea  gigtu;    sie  erreicht    jedopU  7  bis  8'' 
ge.      In  diesem  y   meist   regelrecht  und    ^/g   bis  1  Vg  F« 
b^    geschichteten  t    körnigen    KaljL   geht    fortwihrofid  ^ 
.  mit    der    allgemeinen    Lagerung    gleichförmig , .  neue  / 
hehtmo"  und  Schiefer  •  Bildung  vor.     Sie  'iufsert  sicl^  ers^ 
sh    einige    feine,   kaum    merkbare  Streifea>    die    der  Fo* 
koaty   des    Gesteines  noch    keinen    Abbruch   thun;     4*na 
ijeat-   dies«  an  Rissen  und  Spalten,  wodurch  der  Zuifm- 
hang  der  Schichten  «rat  gesch Wicht,  in  der  Folge  gana 
phohwa    wird.      Ihre    Zahl   nimmt. zu,    und  es  ents^fht 
En<)e    ein    volikonunen  diinnschiei'eriges  Cefii^c ,    dessen 
tnte    L*agen    dem     feinsten    Papier -Blatte    gleichkommen* 
ac    ist  dit  Spaltung  des    Mergels    vullkomnien  geradschie« 
;^  seltener  zeigt  sich  dieselbe  krumm-  oder konzentrisch- 
mMg9    in    welchem    Falle    die    sogenannten    Mergel -Ku« 
cntstehn«      Mit    dem    Uebergange    ia     ein    schieferiges 
ige      wird    das    zuvor    halbharie,     körnige,     itis     Lichte 
iDmemde    Gestein,     allniüLlich    weich     und    erdig,    so, 
^maa    es    mit    den    Fingern    zerbröckeln  kann ;  indessen 
ft  sich    das    körnige    Gcfiige  nicht    selten  auch  noch  gut 
ll^D  f    wo    die    Spaltung    schon  weit    vorgerückt  ist«  '— 
)  Verbreituugsart    des    Mergels    zeigt    noch    andere  denk- 
tfig^  £rscheinungen.     Die,  meist  aus  Verstoinerungen   be- 
laden,   Kalk -Schichten    gclifu,     da    ihre    Zusamniensez* 
ft  keine   regelm^fäige  Sp.iliiing  zul'af&t,     nie  in   d«  m   Mcr- 
f^ttber;    verwittern    dieselben,    so  geschiebt  dii-fs ,    indciu 
jl^rbröckeln  und   zu  Pulver  zerfallen.       Das  grü[':>ie  Mer- 
•  Lager,   welches  der  Verf.  aufgedeckt  sähe,    .hatte  einige 


mirten  becteutenile  , 
Her  früheren,  urtp 
WShnlicli  EUipoicl< 
llnaet,  nicht  lel»!! 

iti«brera  Fuft  Im, 
giflftter  DiirchmMi 
loio,  in  grsr«ner  i 
rigen ,  erdigen  Mi 
Mtta  niDvr*nde1iii 
diMclboD  K*Ikipttb 
— -^  DiuerMergc 
Ae,  kein  urtptiingli 
witterter  ,  kürnign 
thnmlieheliit,  äita 
llinlicba  ZerbÜnen 
Ten  Geiteiae  der  3 
odn  gelben ,  feitil:! 
der  «in  gerrGlinlirti 
in  leinen  Bescindtl 
sitmihis  eetshicbti 
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man  niclit  selten  y  auf  den  Ablösung  -  FUcben  .3er 
:en ,  Zerbl'itterung  wahr,  obgleich  cJieie  nie  «o  r6* 
»g   ist  y    noch   so    weit    um    sich   greift »    wie    beim 

•  Kalksteine  und  bei  dem  erwBhnten  Gjpse«  *-  Ais- 
im  Jura.  bemerLt  man  diese  Erscheinung  an  dem 
ine  der  Nagelflue,  die  mit  dem  Alpenkalke  den  n5rd- 
Saum    der    Alpen  bildet  y    und    an    diesem    KallcsteiBe 

namentlich  an  seiner  schwilrzlichgrauen ,  feinkörni- 
is  Dichte  übergehenden  Abänderung,  Erst  sieht  asan 
»rigens  festen    nnd    vollkommen    erhaltenen ,  GesteiQf 

•  leichte    Andeutung   des  schieferigen  GefUges;    dann 
X    dieses  bestimmter,    und  am    Ende  hot  man  regel- 
y     dünne    und  gerade    Schiefer  -  Blätter  vor  sich;  zu- 
neigen die  aschgraue  Farbe  ,    die  Weiche  und  der  er*, 
ruch  des  umgewandelten  Fossils,  die  mehr  oder  we« 
orgeriickte    Verwitterung.      Der  mit  dem  Alpenkalke 
ade  Kalkschiefer,    so  ^vie  die  Mergel -Lager,  dürften 
le    Weise    entstanden    seyn.  —    Es  gibt  folglich  un». 
e  y    dichte ,   ganz    homogene    Gcbirgsarten ,    die    sich 
Lue,   in  betiUchtliche  Ticfeu^  gehende  ,  Verwitterung, 
i:     dünnere    Schichten ,     und    am    Ende    in    Schiefer- 
spalten ,  und    diese  Spaltung  ist    mit  der    Schichtung 
erhaltenen    Gesteines ,    so  wie  mit  seiner  Lagerung  , 
fend*      Nun    bietet  sich    natürlicherweise    die  Frage 
Iten   nicht,  wenigste^ns  bei  diesen  Gcbirgsarten,  alle 
a   auf  solche,    oder  Shnliclie  Weise  entstanden  seyn  7 
äicb    um    so    viel    wahrscheinlicher,    da    bei    diesen 
neben    andern   Gcbirgsarten    die    Schichten- Ablosun- 
>fc  Spuren    der    Zersezzung    tragen ,    indem   die  eiu- 
ugckebrten     Schichten  -  Flachen    durch    zerbl3tteites 


ilberliaupt  andaiivri 
Abligerung ,  Oller 
So  alt  auch  unsere 
••lb>t  dia  kilI)(iK( 
Jen  Jia  Bildung 
baban,  wann  jedei 


i«t  Äcb  diriur  Ir. 
Üncbiefat-  Gebirgi 
OaSi^aanan ,  der« 
»mit  di*  Voraiiii' 
anwendbar  *.  '  S( 
ÜTMch«  der  Sclii< 
koranenden ,  achi« 
lor  daa  Gnteiuei 
Art  dar  Zummnicr 
linngHn  der  Mole 
Whlnii-Mitdei\'V 
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rten ,  die  sich  durch  VerwitternnA  s«fb]Xtttrii , 
Kt  aicli  diese  Ver3nderiin|;  iiiclit  anders  denken,  als  dafs 
kslben  «QS  gleichlaufenden  ^  tlufserst  diinnen  ,  fitraten  be* 
9  die,  unsichtbar  im  frischen  Zustande,  tich  flieht 
dem  Auge  enthüllten ,  bis  ihr  Zusammenhang  dureh 
Einwirkung  von  Luft,  Wa&ser  und  Kalte  erst  ver- 
Ufrt  f  am  £nde  ganz  aufgehoben  wird«  Diese  Straten 
■Py  die  in  ihren  Bestandilieilcn  nicht  von  einander  ab« 
leiten  9  könnten  ursprünglich  nur  durch  eine  besondere 
ktofciiljr  •  Anziehung  entstanden  seyn«  Da  die  beobaohteto 
■lltterung  der  allgemeinen  Schichtung!  $o  wie  der  La« 
P"S»  gleichförmig  war,  so  kann,  um  daraus  auf  die 
-Bildung  zu  schliefsen,  ein  Stratum  für  das  andere 
men ;  hier  können  die  Schichten ,  wann  und  wie  sie 
fc  entstanden  seyn  mbgen ,  als  Merkmale  der  Lagerung 
teilt    v^erden  *•      Allein    diefs  dürfte  uichc  überall  der 
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Jura  selbst  finden  tich  abweichende  Schichtnn«;»- WrliKlt« 
.  Wenn  man  solche  nur  mit  der  vorgefafitcn  Meinung 
soksessiven  Niederschläge  beobachtet ,  so  sucht  man  so- 
;leicfa  die  Ursache  der  Abweich unf?  auf:  bald  ist  es  ein  Ein- 
tflrsKen  «  bald  ein  Emporheben  ,  oder  gar  ein  Ueberwf rfen  der 
Icbichteni  hier  denken  wir  uns  abgerissene  Lager  hinr.u  •  um 
Alangelnde  zu  eri;:inzen ,  dort  reifsen  wir  andere  weg,  um 
uiiier  ihnen  Vcrborgf*ne  aiirzudecken*  Dlirfre  hierunter 
ht  die  reine  Beobachtunc;  leiden  ,  und  sollten  wir  nicht  trst 
,  was  Schichten  sind*  bevor  wir  unsere  Erdkugel  dar- 
•  erbauen  ?  -^  >-  Dafs  sich  die  dargelegten  Thaisachen  blos 
serseztes  und  irerwittert«>s  Gcsrein  beziehen ,  kann  ihrem 
nichts  benehmen.  Die  Gebirgskunde  ist  grörstentheila 
histioriscbe  Wissenscbaft.  Sie  soll  unst  $o  weit  ihre  Denk- 
reichen  ,  mit  dem  Baue  der  Erdrinde  und  den  Verände- 
,    die  derselbe   erlitten    hat ,    und  noch  täglich  erleidet , 


T.     TATtOR     ' 

Ko/.  Xn)  gibt 
linit,  rinem  be> 
aeriL  Et  Lomir 
Triph«»  mUrt.  1 
ninnlo  Killini t 
0.25  Eilk.   0,25 


bekitnnt  muh 
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^Pi«^»W*W>Wi 


[ineralogisch  -  geologische 
Beobachtungen 


von 


Herrn    Eduard  Rüppell. 


esenJet  an  die  Senckenbergisclie  naturforschende  Getell- 
scbaft  in   Franhfurt    a.  M» ) 


V  o  r  VT  o  r  t. 

r  BouARD  Kiipp£LL  von  hier 9  welcher  sich  ge- 
Irtfg  auf  einer  naturmssenschaftlichen  Reise 
Aegypten,  Nubien  u.  s.w.  befindet,  und  von 
bereits  reiche  Ausbeute  seltener  Naturkdrpery 
londere  viele  neue ,  oder  nur  wenig  bekannte, 
o  an  die  Senchenbergische  naturforschende  Ge- 
tieft, deren  sehr  eifriges,  wohlwollendes  Mit- 
er  ist,  eingesendet  hat,  verweilte  vom  J.  1818 
822  in  Italien ,  um  sich  zu  jener  Reise  vorzu- 
iten*      In  bestfindigem    Verkehr  mit  unserer  Ge« 

25 


scre ,  am  22  N( 
anfSoglicli  die  . 
stfthen,  iie  Arl 
tungen »  zu  Mre 
genheit  Lioten 
den  ti  Dcnkwi 
Kenntnirs  ies 
bringea.  Aber 
dium  der  Naiu 
und  noch  inclii 
dar«  von  vielei 
ten  eigene  Schi 
sich  Gbcr  alle 
und  darum  de: 
wie  wenig  per; 
Zweck  der  Be 
tiVg  dea  Neuen 
gHtd«!  (  oder 
•Vfi«  manche  Ar 
uoi  ein  Heft  zu 
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,    wird ,  wenn    es  eine    ausgedehntere  BelcAnnU 
cliin^    ansprechen    darf  und   mag  9    in    eine   der 
»n     bcslclienJen ,     dein   Inhalt  anpassenden   Zeit- 
iftcn  nicdoi*^ele£^t  9  und  dabei  1  durch  eine  kurze 
lerkung^  Sor^e    ;;etragcn  9   dafs    auch    der  unbe« 
leiidei*e,   der  Nebenzweck   erreicht   werde  5 'die 
hrte  Welt  in  KiMintnifs  zu  sozzen  9  von  wo  aui, 
}^vremf   und  durch    welchen  Verein    die  Wissen« 
ift   ihre  Bereicherung  erhält.    Aufser»  in  andern 
Ipchriften    schon    erschienenen  9    An&äzMn    Ton 
liiedem  ist  bereits  eine ,  in  der  Sizzung  der  6e* 
lehAft  vom  18.  Aug.  ihr  mitgetheilte  9   Arbeit  des 
illichcn   Mitgliedes    Hrn.  Prof.  Thilo  dahier^  im 
Mieabuche   für  Mineralogie,   B.   XVllI ,    S.  745» 
-  ein  Bericht  des  wirklichen   Mitgliedes   Um«  Dr. 
U    an    die    Gesellschaft    im    I.  B.   S.  482  dieser 
mchriti  abgedruckt;  andere,  die  Mineralogie  und 
^ogie    betreffende,     Aufsäzze    sollen    nach    und 
in  eben  diesen  Blattern  erscheinen. 

J^'rankJnrL  a.  M. ,  am  11.  Juni  1825. 

■  '      •  ■ 

Im  Namen    und  aus  Auftrag  der  Di« 
rek^ion  der  Senckenbergischcn  nalur« 
..  forschenden   Gesellschaft« 

Med.  Dr.  Mappes,  Sekret3'r« 


25 


Meine  rerschicdcnen  Reisen  • 
vierjShrigen  AiifcnÜLills  in  Italien  , 
ganhfllt  ycrschRfft,  einige  BcoI)»d 
mein»  die  zur  Vcrinchrung  URs<^rei 
KeontBiMe  dieses  L.iR^es»  sowohl 
acher  t  Ab  geognoslisrhcr  Hinsicht  ] 
Ea  sind;  Vir.-u-  niclils  aU  Frdgincutc^ 
lea  kaOD ,  und  (liesctbEm  wurilol 
noch  Imgc  Zeit  in  ineiner  Briefbisfl 
wttrOiiff'i'  niclit  ein ,  ganx  kfirzi 
%V«llki  tetilelt :  „Bi-iträge  zur  Kcoi 

•  vorzfigllch  in  Hinsicht  auf  die  mil 

•  hfiltoissa,  von  Freiherm  vnn  Ooa 
uater  die  Hilnde  gekommen,  desMi 
anders  faiul ,  als  ich ,  nach  seineM 
ten>  geneigt  war;  denn,  nicht  alld 
ralogischeo  Beobnchtungen  so  spm^ 
finden ,  und  die  verschiedenen  MW 
ohne  die  bctci;Gndon  Thatsacbenf^ 
ich   dem ,  mir   luibcluu 
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dem    einige    l>cobächtete   tnineralogische  Tliat^R^ 
n   mifcButheilen  t  die  sSfmmtiich  das  Resaltat  mei- 

eigenen  £i*ßihrungen  sind.  Für  heute  werde  ich 
h   blos  mit  der  Insel  £lBa  beschäftigen  9   mir  fttr 

anderes  Mal  einige  Bruchstücke  über  dib  Mine« 
»gie  von  Sizilien  und  die  Aeolischen  Insebi  vorbe- 
tend. 

Die  Insel  Elba,  die  zu  allen  Zeiten  die  Auf- 
rfcsamkeit  der  Mineralogen,  wegen  ihrer  reich- 
tigen   Eiseiigruben ,   gefesselt  hat ,    ward  in  neue- 

Zeiten  9  als  der  Fundort  einer  neuen '  Spezies 
ics  Melalles,  interessant,  welche  Lelievre  zum 
ten  Mal,  in  dem  XXI.  B.  des  Journal  des  Mi- 
,  untfer  dem  höchst  unpassenden  Namen  Yenit 
chrieb.  Die  spezifische  Selbslslfindigkeit  dieses 
lails  wurde  bald  allgemein  anerkannt;  aber  zum 
fsen  Aergor  der  Verehrer  df»r  Steinkunde  benuz- 
Lelievrc  das  Monopol  seiner  Entdeckung  auf 
5  sehr  egoistische  Art,  indem  er  zu  iingehcuem 
lsoi\  jedes ,  noch  so  hieine ,  Rriichstück  dieses 
siis  verhandelte.  Die  luinusblcihliche  Folge  da- 
war, dafs  mehrere  Mineralien  -  Sammler  ab- 
itlich  nach  E.lba  Keisen  machten,  um  dieses  vor- 
lich  seltene  Fossil  aufzusuchen ,  wodurch  es  nach 
I  ndch  im  Preise  in  die  Klasse  sank,  welche  man 
rdhnlich  für  eine,  nur  an  einem  Orte  vorkom- 
ide  ,   mineralogische  Seltenheit  feslsezt. 

So  viel  ich  weifs,  hat  sich  aber  unterdessen 
luand  damit  abgegeben,  uns  einige  nfihcrc  Kennt- 
k  über  dieses  Fossil  milzutheilen:  man  dachte  nur 


seyn    scheim,     li.i    er  dr>u  ehe 

cutspriclit ,     u'i;lche     VauHMlI 

Zcrle^un^  ];imd  {;L'iRncht  | 

Soy    Ci    mir  drtlier   90 

über  dieses  F<»sil 

desücii  vei'icliiolin 

ich   neu«    V.ii-iut;!! 

sind ,    und   imcli    wclcha 

eine    Primilli'-Fui 

gäuz4icli     vuii     ,lu 

LELItvftE,      iidtr     vicifl) 

haben  vGi-.sicIfnn.     NaGk>|l 
ICH,    wjre     dir    riiiniliT- 

GriindiUcIie,  d.rcia  \^WM| 
messen,  und  di'ii^ii  DiaVSAdi^ 
2  zu    5,  viThiuii.-n,  •«< 

Di.i  niii-Tiii:  V  mit'P  kl 
che  ninn  nicht  n\is  den  aMM 
sp:ilii;n  kann,    li^ilie  n 
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«:mj(el ^ Neigung  bewährt;  ich  gelangte  vielmehr  zu 
^«-rechtwinkeligen  Säule  (s.  Fig.  11),  von 
FUchen  M  und  M^  ich  auch  fSut  bei  allen 
Verachiedeoen  Krjftall-Fomea  "Spaten  zu 
giftübe  *.  Doch ,  da  mir  die  trtlai»  (ehltr^ 
irch  die  AusreChnong  dör  Winkel  dei>  Zlispix- 
1^  und' Abstumpfimgs*  FUchen  ineitfer  BKtfUnng» 
^  MV  «liese  "Primitiv  -  Fonh  Belege  xu  rersduiffen  » 
ifs  ich  mich  begnflgta »  die  KlaieriaHeii  zu  lie- 
aui  welchen  die  Talente  eines  Rr]r8taUogra- 
Nnzzen  ziehen  mtfgen  **•     Ich  £mge  daher 


Von  itAcnr    (Tnut^  dß  Min.^    nomv,  ütt*fiFf 
)  Mr  das  Aflineral.  Angenommene  Kemforiiiy    ift  ein 
(UngaÜi:  -Okue^er  mit  Winkeln  M  auf  M  =:  112<» 
und  P  auf  P  =s  68^  58^  d.  H. 

Ich  kann  nicht  umhin ,   einee  Vorfalles  su  erwähnen » 
^-ider  als  Beweis  dienen  mag,  wie  sich  sehr  oft  Personen 
"^^ 'Jlchcrliclj  machen  y  wenn  sie  in  einer  Sache  pfuschen  wol- 
len »    von  welcher. sie    keine  Ketiiitnifs  haben.     Domen* 
VvfANi»    Botaniker  9    aber  auch  Professor  aller  übrigen 
^Theile  der  Speziair  Naturgeschichte  jn  Genua  ^    fand  in 
^  ^eii  Ligurischen  Apenninen   ein  Stück  krystallisirtes  Ti« 
~^  tasioxyd.     Es  dünkte  ihm »  dieses  müsse  eine  neue  Mi- 
iperal  *  Spezies  seyn,    und  Gott  weifs,    wie  er  sich  ang»- 
siellt    haty     dafs    seine    Analyse    dieses    Fossils  ilini    als 
BeeülUt    nichts    als   Kiesel,     Thon ,    Kalk,    Talk    und 
JSr^ttfeiatelnoxyd  gegeben  hat !      Doch ,     was    noch    viel 
jncherlicher  ist ,  dieser  Professor  wollte  auch  die  Primi- 


ww^. 


Nro  1.     V 

zu^cspizL    An 

uer>Mcinung, 

Neigu 


Nro.  Z    S 

zugespizt.     Mi 

dea  Primitiv -1 

Nei, 


Kro.  S.  I 
iTonur  die  Kai 
Bctitvach  abgust 
nm  gemcsücii  z 
zchoseiligc  Sau 
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ro.  4.  Hier  erscheint  zum  erstenmal  tüePri- 
-  Gi-uiidtliichc  iu  einer  Lloiiitiu  At^stiimprung  F- 
lüthea  It. 

Ncigiing  von  F  zu  R        .        140*. 
—      von  F  zu  o         .        143". 
Ii-o,  5.     An  diesem  Krystalle  sind  di»  vier  Sei- 
rlicii  des  Primitiv  -  FH  Sinns  sichtbar;    rcrner  nina 
3    Al>stuni[>fung   auf  der   Iiaiile  von    It  zu    AI. 
fcigung  von   s   zu  M'      144". 

—  von  w  zu  M        154"  i 

—  von  w  zu  R  i'i9°  \ 
iro.  G-  Achtsciligc  S;iulc  mit  zehn  Ziis^>izzungs- 
Mi ;  es  iät  diu  vorlier;,-cIi<.'iiil<!  liryüUlliNiizien  > 
d.ii's  liier  zwii  Lleii^o  Flürhei)  jeden  Winkel, 
ii.ii  S,  M,  II,  abstumpfen.  Wes'  11  lUeiulieil  der 
gicii  Fl'icbcn  konnte  icl)  deren  W'inlirl  nicht 
;ii  ,  eben  so  weni^  aU  bei 

•fro.  7,  wo  die  Additiv-Fl.'icho  z  abermals  auf 
Cante  mit  31  abi;cstiimprt  iHt.  Die  7.u»pizzung 
ht  demnach  aus  14  Flüchen. 

4ro.  S-  endlich,  zilhh  die  gröfslc  Anzahl,  von 
leobachieler,  EndflJEchcn  ,  die  sich  auf  sechszehn 
ft,  wovon  aber  die  Hülfle  nur  mit  einiger  Ge- 
lieit  gemessen  werden  hann.  Die  lileinen  Fla- 
entstehcn  durch  eine  Absttiinpfnn^'  von  R  zu 
welche  Abstuniprunf,'sfi:lchc  abcriuHls  .nu  ihren 
en  nach  o',   o,    s   und  s  abgestumpft  isL    Bei 
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Nro.  9  un^  10  findet    endUcb  eine  ucne  SWü- 
kazion  dci-Endüäclicu  St,ilt;  es  ist  eine  Abtlumi-dn; 
der  Kflnien  ,  zivisclicn  diu  FKlcliPii  o',  o',  uud 
deren  Neigunj,'  ir.li  jedoch  nicht  tnesscn  konnte, 
wild  ,    hei  dem  Kiyst.ille  Nro.  10,  di<;  FÜclie  s  dunt 
zivci    [jeneif;tc     Flac!u;ii    t  ,    t  ersczt ,     worau; 
ztvölfäeitigc  S;lule,  luil  zivülf  Zuspizztingcii,  ealsldd. 


Im  Alli^eincincn  imifs  ich  min  über  die  Fläch« 
aUnr  dieser  Ilrvsl-illebctucrkeii,  dal's,  wie  srhongesiäfc 
die  mit  F  hczrichuL'U^ ,  ijninor  stark  mclallisch  i;liEtf 
und  von  Sliiclipn  iK-fi-eit  i:rf;  die  FlHche  M'  ist  wi 
ger  gVinzeiiJ  ,  aljci-  aiirli  vuii  Strichen  frei;  *!'< 
dei'cn  Fliiclncn  sind  iiirlir  oder  wenijjcr  gestreift,  ** 
sonders  die  mit  s  hezcichncHe».      Die  Fl.iche  M 


39 '> 

Doch  Alles  (Iip«es  niö:,'en  die  Ki-yslnllosriiplicii 
Wffgen  und  c-iitHchciden  ;i: icli  bc^nü^e  inirh  mit  c!- 
Jen  \v«ni;?cti  Noii/.zcii  ÜbiT  das  fjeo^'n «st Ische  Voi-- 
i  Fossils,  und  übet-  dessen  mainriclle 
Form.  Dbs,  in  Pjn-Djtiiii  eliii;oiviidiseiie , 
und  ülrahligc,  Kicselttnik- Eiseh  liiittul  sich, 
tutgcführtcn  Oitc,  in  ^anzi^n  LMj;prii ,  doch 
ibnrc!    KrystaU-roi-m..n    sind   von  H.^hr  iin7.u- 

tligeiii    Vni'kommen.     Auf  tiK^iiit'ii  beide»  lleisun 
Elba,    im  J;ibi-«!    lfJ16,    komite  ich  immer  nur 
,    oder  mitteliii3r«ige    Ki-yst.ille  üi-hnllr-n,     und 
1^ leibst   Npni-^ifini ;    nuF  mciiTcr  diiltmi   El&aernnha 

BkA  eine  (iiiSL;ezcJdincle   Form    niiT:; itluub'ti.     Sril- 

ß    aber    fjelangte    mün    durch    ciim    [;h"icklicl»    gti- 

l^e  Mine  nn  einen  Feli^rirs,    du^^n    Wnndc   mit 

BVrOhnlich  scheinen  nnd  gi-oTseu   ItryslAllen  JJesezt 

^%n.      Ein  wnhres  Pi-achtsl(icl<  ward  nnch   Fioreii~ 

Jiu  Museum  f,'escliicla;  d,n  Hi-iifsten  Thcil  der  an- 

Krystnlle   ei-Jmufte  ich    für  4*0   Livres;     daher 

Reichlhum    an    nencu    Formen.      Ich     besizze 

,ei-    frei-i teilende    Jtryst.illi^,     die   4    Zoll    lang 

und  die    aber  einen  Zoll  im    Durchmesser  Kn- 

Alie  diese  StilcUo  fanden    sich  an  einer  steilen 

'itnd,  welche  sich  200  Scliritte  sddlich  von  dem 

ittburmc    von    iJio  ta  Marino  unm!llblb;)r  über 

eeresufer   erhebt.     Hier  ivccliseln  in  iiai-nllalc-n 

die  sieb  nach  SW.  ciusenken,    wciiscr  ,    bhlt- 

.^hOi-ni^er  Urlialk  mit  wellenförm'i^em  Talhscbia- 

vrclchcm    sich   m3Llait;o    l.fiijci'  von    bliltterifjem 


■Mitisiiiifm  una  im^'csi.tiiet  zovwea&eat 
Eisenglanz«  SchwcfciUi<;ä  und  Kalki 
Kieselkalk  -  Ziscn  der  AUnosi)li(frisal 
Ausgesezt,  oder  dei-  liifiltrazion  voau 
ist  es  auf  der  OLcrfläcIia  in  eins  g4 
«rüge  >Iassc  vei-witlert;  oft  aber  tu) 
Zungsßacheu  ein  laubeiihälaigcs ,  a 
beiupiel.  , 

Elba  scIicinC  mir,  wegen  djf 
zweier  Fossilien  mcrlnviii-dig,  ivelt^ 
tex^if  NieniaDd  daselbst  beoljachlet  i 
hat.  Die  eine  ist  <lic  des  Halboi) 
die  der  Berg-K  lys  (alle  mit  Waan 
im  verwitterten  Gr.-iniio.  —  Die  B 
VVesthyfte  von  £llia  bestellen  fast] 
Ui'fcisart,  in  deren  Ulisdmug  der  . 
wiegend  ist;  der  Gltinmei'  fehlt  ol 
kommen  in  dem  Gosteina  Turoialiui^ 
und  Asbest  vor  *.     Dieser  Granit  J 
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l^maiscn «  die  ehcmnls  mit  Vortlicü  za  Werken  der 
nknnst  vertTcndct  wiifden.  Fnst  nlle  SSulea  des 
nis  von  Pisa  wurdon  ,  niif  I'osten  dieses  einst  r^ 
•u  Freistantcs,  hi«r  ^'cbroclicn  ^  und  die  zvrei  fco- 
inlen  SSuIcusdiaFu!,  die  noch  bei  Campo  Mar- 
no  unvollendet  liciien ,  sind  gleichfalls  einstcni 
K  diesen  milchtigeii  Bepiibliknaera  verfertigt  vror- 
■  t  wie  die  Inschrift  auf  dem  einen  Schalte:  yyopus 
Pifanum*'   bezeugt  ♦. 


g1«iclt  ich  fllr  die  AnESndung  desielben  meinem    Filh^ 

ter,  CenTOt-LiFiRE,   dei  alle  Mineralogen ,  welche  £I6a 

bereiMn,  Leruninilirt ,    eine  gute  Belohnung  veriprach, 

'  *D  geling   es   mir   Aach   nie ,    von   dieien    Beryllen   auc 

^dai    kleiiiite    BruchtMick     »urr.u treiben.       D*t    Direktor 

•'de»   Tlorentiner  tiiateami ,   Gr.if  Baimx,   vniiclierte  mir 

'«brigcni    gleichraili,    AiU   iiim   nie    Berylle   von   £Ua 

vorgekommen   leycn.      Sollte    es   datier    nicht    vielleiclit 

'   nne   optische    T:iusrhuiig  gewesen   leyn ,    ttiircli  welche 

-'vorgenannte   Gelehriea  ^Ber^lle   in  einem  Epidot   m  er- 

"  kennen   gegliubt  hatten  ,  der  sich  im  Graaite  Ton  Ciint- 

'  -po   JVtarciano   findet,    denen    Farbe    griinlichweiri    ist, 

~   nod  der   in  sech*ieitigen   Süulcn    kryitallitirt  vorkommt, 

'    welche   ttsrk  in  die  L3nge   gestreift  sind  T      Dnterdcisen 

Meht,    fatt  in  dien  mineralogisdien  Kompendien,    £Iie 

■Je  derFnndort  von  Beryllen  angegeben,  undGoit  vreifi, 

yri*    lange   sicli  dieser,    einmal   augenornniene,    Intltum 

f6rt|iflanzen  wircU 

Herr  von   Odelebii«,  p.  21.5,    llftt  dicM  Säulen  von 

den   KSmcrn  verfertigt   »cyn  ! 


.-idcrnvvcise  &icli  <1uirhsclilaii[;rlt.  , 
«ulir  gut  IicobnclitL'it ,  du  auf  ,4*U| 
wird ,  um  Üiii  in  fiiier  VoifmeÜfta^ 
renz  zu  bentizzpii,  Hier  ist  es,  1)0 
neuerer  Zeil  Suilt  fuidet,  walahe  J 
es»nut  iAl.  Auf  dem  nassea  AVe^ 
xdieiiil,  diese  Adf^in  von  Knoliq 
iiufgelilsicr  Kieselerde  durclitlrun^ 
soldlier  111  lfall)op»i  MinwandclU  I^ 
ItiDg  zieliea  aic)i  die  cinzelaen  7)^ 
liieri'nrüriDigc  KiiüUcii  •  Maaaou  Zf|^ 
difscr  Gcsliilt  orscliciut  nuumclii:^ 
lirt  m  der  D.iimnenlL'.  Ofl  liui^ 
n^iueder  Opal  -  T'.iH.ileu  den  VtOÜ« 
der  nach  aiiiaen  zu,  tuinir.>r^ticijt"J 
iilld  die  ücIiL-iitb^i-c  Greiiz^nie  ,4|| 
sidiLbar  zu,  wenn  ntiin  eiü  tiplc;tit«f| 
in  Weisser  legt.  Uer ,  rpu  IVi^ 
durchdriitigime  ,  K.iuliu  sau^t  bcfiM 
sga-  E.iHvitkeUmfj,  da^,  "/——  J-* 
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Ig,  data  dieser  Halltopal  ein  Produkt  ganz  neue- 
Formfiziuii  ist,  die  ii:it  dm-  nllinilhlichcn  Ver- 
terung  des  ürnuilcs  iu  jjuiiRUcr  Vei-Linduug  steht. 

Nicht  minder  intercsaaut  sind  die  Berg- Krystall« 
eingeschlosRcnea  Wasser tru jifcn ,  tvelche  »ich  un* 
der  Spiaggia  detla  l'iodola  ,  zwischen  Forto 
rajo  und  St.  Fietro  dt  Campo  in  einer  ShnÜ« 
a  Gebirgsmnsae  bilden.      Hier  besteht  der  Urfeb 

eiaem  Fsidspath  -  Porphyre  i  welcher  doj^Mlte 
hiBoilige  piiarz  -  Fjramiden  einschliefst.  Diesss 
Hein  scheint  von  Natur  aus  durch  Druscnhöhlen 
1  Fel.tenrisso  zerklüftet  zu  scyn,  wie  maa  deut- 
I  an  den  Orten  wahrnehmen  kann,  wo  die,  tinter 
rOLEON  verfertigte,  fahrbare  Slinfse  vorhui  führt. 
I  Wunde  dieser   Felscnris.se  sind   fast  durchgchenii 

Kristallen  besezt,  und  die  Zwischeiiriinine  dnrch 
if  rauh  und  mager  anzurilhh-ndc,  Thon-Mas- 
MisgefüUt,  Welches  war  mein  i^i-sMtinen,  als  ich 
lieser  Jjreini'li^'en  umfasse  viele  isolirl» ,  unre^el* 
tig   geslallcle  Berß-Ilrvslnlle  f.uid ,     die  gewäha- 

aa  bcid(;n  landen  dmvli  drei,  den  Primitiv -FI3- 
I  Jtorrespondirende,    Di'uiecke    2.itgus|iizt  waren  > 

dafs  die  ei|iznli)eii  Itryslalle  keine  Verbindung, 
if^iiai  eiiipin  Ilsen  Punkle  zu  haken  ,  vcrraihen. 
fi    mt-hr    ward   nj-iiio    Ncitf;if!r   gereizt,     als    ich 

,    dafs  sehr  viele  dieser  isolirtcn  Bcrg-Krystal!a 

lertropfcn    einschlief^en,    und  an  einem  cinzigoii 

fand  ich  deren  mehr  als  50  Sliick,    in  welchen 

bei  einigen  selbst  zwei ,   ja  sogar  drei  Luftblasen 


^wic  teil  mich  diirrli  indchnuIschA 
chcrie);  d,i!s  nnticrc  Ifci-  sind;  dafi 
rcren  OrU^i,  P^ii-Lliiccn  dieser  thoW 
geschlossen  sind ,  worin  sirh  äW 
'vorfinden.  Ich  U^tj»  dnlicmuf  die  1 
'«ich  diese  Oiinrz-KiysIallB  hier  iat 
'Witternn^  des  roipliyrs  zuBiiintneu|jl 
Itfasse  gnnz  netierdings  gebildet  habt 
ti*Btnng  eines  [irystAlIisazions-Wail 
'Klgtrnschaft  hnbcn  müsse,  die  M 
Moleltulen  Abzusondern,  und  ihre  1 
in  ThHtigkciC  zu  sczzcn.  Ich  6ii 
Voni(issezzitng,  d.ifa  bui  den  Krjrsll 
re  BHitme  in  strl)  zc^iifnii,  die  Bl»fl 
nhombocdt!r^  un^leicii(Si-in^  ZHg4 
und  sich  ^lalmr  bfreits  vcreiiuj;ten 
Kryst»U-Kcrn  niis^crullt  war;  daQi 
ficn    KrysLillen,    diß    Wasser    in    S^ 


diese  Fliissigtoit  ■ 


ellci 
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RoBflsnider-inatcrie  gemangelt,   um  die  lietero- 
rai    U'heile  abzusondera^ ' 

Ich  weirs  nicht,  oJ>  maine  unmafsgeblicben  Ideea 

•     die    Bildung .  dieser    Kryitalle  Jtlar   dargeslcllt 

,     und    ob    solche    nicht  mit  andern  Beobachtun- 

ün    WiderspriicIiG   stehen.     Für  beides  bitte  ich 

onchsichtaroUe  Eiitschuldi^ng. 

Ich   endige  diese  Notizzen  über   die  .Mineralt^ie 

iMIbttt    mit  der   Erwähnung  zweier   Fossilien, 

■cb    gleicbfalU  auf  dieser  interessanten  Insel  an- 

.  Das    eine   ist  ein    Hßlljopal ,    der  in  kleinen 

ken    in'  ciuem  Gyps  -  Mtittergestcine    vorkommt , 

«elches  er  vollkommen  übei^elit;    er  bricht  ajn 

»Calamitei    das  niidcre  sind  einige  Massen  von 

^folsrischem  Serpentin  mit  Schi  Hurst  ein  gemengt; 

Magnetische  Kraft  dieses  Gestoincs   ist  so  ausge- 

^Met,  dafs  es  an  seinen  beiden  Pulen  einige  klei- 

Irochstficke  seinen'  eigenen  Masse  »nziehen  kann, 

rend   es,    nnch    meiner    Boübachiuug    niclit    im 

ie    ist,    die  kleinsten  Eisen th eil chcn   aufzuheben. 

«r   polarisdic   Sci-penlin    findet  sich  etwas  nörd- 

von     Porto   Liiugtme    iu    grofsen    IVIassen    auf 

ulartiger  LagcrstUtte. 

,      Mineraloirische     Nachrichten 
über  Sizilien. 

obgleich  ich  mich  über  drei  Monate  in  Stzilio» 
^halten  habe, 'und  den  grOrsten  Theil  dieser  Zeit 
lem    Liieblings-Sludimn,   dor  Mineralogie»  wid- 


Einige  ResultRtc  dieser,  oiL-iaer  B 
che  mir  am  inlcrcs^üiilestcil  sctie 
Euch  ,  werthe  KolIci,'en  «  mitzutkf 
sie  lieh  fasl  nlle  mit  die  Minemtli 
che  ich  Euch  bereits  überachicH 
susenäflü  gedenke.  ^ 

Meine  Absicht  ist«  ciisrat  1 
•Jibei-  die  Schwefel  .  Gruben  zu  .| 
prächtige  ,  ki-y stall isirte  OideBtint) 
hierbei  «inif;c  neue,  von  tnir  b^ 
Formen  dieses  FussiU  baschreib^ 
ich  von  dem  sonderbaren  brennlif 
den ,  das  sich  in  der  Gegend  14 
und  dessen  erste  ßeschrefbung  M 
CONB  zu  verilanken  haben.  leb.' 
anr  bitten,  mich  auf  die  Insel  Li 
wo  ich  Euch  grolse  LaE;er  von  1 
mit  Seepflanzen -Abdrücken  kenn 
Welche  ganz  besondei-af  hiDsichtlid 
Epoquc  der  Acolii,chen  ln«<?l»MfiMl 
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^XUüAetf  tili i^ eckte.  Ich  wünsche  von  Herzen: 
t,  diese  meine  Forsch -Fua&te  glücklich  ausgewähli 
1^  und  d.iTs  aucli  andere  Ähnliches  latereiue  ds' 
ilen  müchten,  als  solche  in. mir  erregt  tiaben 


Reber   den   schn-efels«urfltt  9tr«axtftil 

ron     Sciacca    hU    Zitfo^d,    Üngs    der   Südkflcb 

tzilicn  ,  ei'hebt  sich   eine  kstte^TOU^FtÖx-Ge 

die    ^■•är§t('n(hoIU     aus   Muschelltalk  -   tui 

K-Häg(4n  bestehrn.  '  Efsterer  «othSlt  getf  Ahnlicl 

Pmmeltc  VcrslcInurUngen  voa  Fehtlaiteil «  Telli 

Chamitcn  ir.  s,  w.'i  diä  durch  eiiis. gelblich« 

^ch  dichie,  Knlk-IViitMe  verbunden  ündf    Di' 

\  «li'eicben  in  unhcatimtntBi'  Ridittiiigf  of^  unt«: 

Uiiler   Einscnkun^*  Und  diu  6eat«iji    geffShr 

iütbarea  Bfium.-itoHdl^  wenn  'man  be^tett  d» 

dieselbe   Lnge  XU  bringen  j    Welche  ihnei 

Peinr  angewivson  htitte.     Die  G^s-Hägel  sini 

;iiiize    IMasscn     rautenförmiger    Krystalle 

i*0hnlichiiicii  nher   bricht  dieses  Gestein  derb 

llehtcin   Briichc  ,    und   ist  von  graulichweiiscr 

leibliche   ziehend»' t   Farbe.     In  diescni  ,Gyps 

■"die    reichen     Sizi lianischen   Schwefel -i^Gfube 

Mnden ,    ja  innn  hana  sagen )    jeder  eingetrieben 

Echt   stofdt   auf  Adcm  dieses   Inflammabils ,    un< 

r  nur  A'in  iLii^'l'ichc  Rcichhaltiglieit  der  Ausbeut 

Fortsetzung  der  Arbeit  bestimme. 

X)ie  mei^lin    der  Sizilianiscben  dchwefel - Fldzz 

»dieo  durch  Nester  und  Adern  von  Bchwefelsäürei 

26  * 


Augenblick  durclt  spezifische  Sclivm 
Härte  uiitcrsclieiilcn  13fsl.  Aber  a 
Formera  dea  schwcfelsaui-en  Strunx 
teri^rend  tiiid  Iciclit  ei'IieQUtlich.     , 

Allo  Krystnll- Formen  konunal 
nettesten  Gi-ii|ipeii  vor,  wo  es  nurH 
tele;  widrigenfalls  bildet  der  St« 
mit  eXzciitrUcli-strahlJgem  Läiige«i 
derben  Massen  ist  er  fast  immer  ua 
von  grauwcirser  J'nrbe,  während  , 
bildeten  Krystalle  wasacrliell  und 
nem  Gbsglanzo   sind.  , 

Der  schwefelsaure  Stronzian  n 
sUllisirtcm  Gypse  begleitet,  weit  selj 
Sei  in  dclerminirten  Formen)  wela 
hanpt  iu  Sizilien  sparsam,  vorkoim 
»teni'älc  Stionziimer'*"    -- —    — ■-•-• 
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Ueber  die  bifitterige  Stinkerde  von 

Melilli. 

JH?|l|i%^e  FosaU»  nm  welduMi. ich  jezi 
fi^  iiifft  zYiiu^  ^w  .  TOT,  Iff^  JibMa, 
:flACQCw  ^ft  luter    dem  Namea    a%r« 


•  ■  «^ 


Ijuaau4    j'   r    ••     •  'u-iVi  --'^ 


=^ 


^ervaiions  nouvelUs  ecM  Amstardam^  1674»  ^bxA 

In  leinem  MuJeo  di  pante  rare  dellm  Sieilia; 

>M99^i  fk*^tS7/1>Adireibc  aUo  dlM'Foaul: 

»M' AiMlito^ffiMiüRziK  *'^j:/Atl^Mini  V  ^pMa- 

SWm  tf i  ilfUflli/rlW^  iihMfii  HumMonti 

^'iüftm  •  Tiilmi'y^  tmm'fögUe  diemnä  dm  Msri^ 
•^  !«J  €llm   i   mollo  "siniile'  alla  natura   dkl  Lapis 
^osus^   descrino   irfa' ÄnseicMO  Bobtto?'    de.Oemmif 
Lmpidihui  f    tna  e  differdnte  di   tutte  rdltre  sp^cid  di 
trmstostts,   yar  h  note$   seqnenti,^     II  )eälor6  di 
\yk.Lupis  fitsiiiSf  ö  tefM'fogliataf-  ^  di  eolore  glal- 
fmöio »    timih    a    quello    delle  foglie  di  Ufalahatro , 
iK^uI«  ag&tplmente    per  lamine  o    tuniche  delicate 
IMäi^j    essendo  depotte  per  Strato  piano  sopra  al- 
^ratOf    asserendemi  che    a^ß^ne  colUne  confinate 
^^em^di  Melilli  sono   ripiene  di  detto  Lapis  fts- 
*9  '-matiftia  hitwninosa  f    ehe  precisamenti    il  luogo 
chismd  la  Costa  dt  Guarita    vicino  a  Melilli  ^    ehe 
^fimtido  9    tiräto  recentemente  della  miniera  ^  sla  molle 
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I  M  dittft  d«n  'Sjrstentatlkeini'  tu  entochei^n,  ob 
bL^lterige  Stiakkuhle,  wie  idi 'zu  vermuthdn-^»-' 
t  bin,  tiicht  auch  iu  ilei-'K^*w  ^^■'  Inflitninia- 
■n  flla '  eine  setbststSiKligo  Spozies  eracheindti' 
le.  ■  .       :  . 

I>i«  Terra  fogUata  —  bl&Ucrige  Stink- 
le  —  Dussadile  ist  von'  braunlichgelber,  ins' 
'lichgrt)ue  äbergehonder*  Farbe;  findet  sichfiB' 
len  Dl.lttern  unbestimmt  gchrflniniti  in  pnralle— 
Lagern,  tvie  ein  Pack  Fapierbogen.  Sie  löat- 
im  Bruche  nach  der  Lage  diestT  BIStter  ab  ^ 
ztvar  in  ao  dünnen  Scheiben,  dafs  solche  durchs 
ncnd  sind.  Selbst  in  ganz  hieinon  Stuckch«n 
ie  schwimmend  leicht,  su  lange  sie  nicht  vom 
■er  gnnz  ciiigetrünlit  i^t,  erweicht  alsdann* 
wird  zu  einer,  mehr  oder  w<*i)iger  goschmeidi^ 
)  thontgon  Masse,  die  sich  eiwas  kneten  liifst^* 
m  man  das  Fossil  einige  Stitnilfn  hng,  zum 
:knen,  der  Lufl  aus^csezt  hnt,  »o  nimmt  es  ein 
(eres  Volumen  ein,  und  die  <-inzcln''n  BUitter' 
cren  etwas  von  ihrem  Zus.imiiiciihangc.  Sie 
dann  vollkommen  ela^tisch,  biegsam.  Sezl  man 
^nz  dünnen  Scheiben  der  Lichtflnmme  aus,  so 
neu  sie  mit  lebhafter,  weirser  Flamme,  und 
sonderlicher  Rauch^EntwichuIung;  desto  merk- 
r  ist  der  dabei  verbreitete  Geruch,  der  dem 
4jsa  foe.dita  3hni'It,      Du:  aus^ebiMunten  BliUter 

I  ein  leicht  zerrciblichcs  Skelett  zurück ,-  gleich  ■ 
verkohlten  Papier.     Angehaucht  gibt  dns  Fossil 

II  Thongeruch;   auch   die  ItlincraUünrca  schei- 


Ldger  Wprd<;ii  ■.litrcl»  ciinj  M-eir«e,  tlj 
geWaderl,  unu  di«  niÜUer  scli)«t  i 
9«Q!  danncn  Schichtung^ßädiea  nj 
4ut'«h wachsen.  D«r  FLüz  -  Kalk&teii^ 
gBiueriFnrbü*  dicluum,  jciivreUea' , g 
ctM't  .und  nithalt,  judoch  sparbam  , 
MM-QUaiuiteu.  Zu  lic)ncrliea;isrm 
Q«eed4..v!<l.s  lioüstiicko. einer  %elivfj^ 
UfBbigfia  Lava  thidon,  dio  Jkl^ni^  la 
ealhaltv  -  und  dis  l>eiin  Zei-üdiügii 
eÜBOQ  biuitnniö^cii  Gesuch  eutwick^ 
.  L.  In  MeliUi  ist  dieses  Fossil  f^tl^ 
ffuraen,  Terra  fogliata  fMZzoiatien 
gwichuete  es  auch  Boccone  ,  und  ,v^ 
dieses  aucli  di<'  paüücndsle  Beiieni^UD) 
Jaliresfi-ist ,  wie  ich  vernahm,  lavh 
Farthiesn  dieses  PossiLs  gesamtnalt 
ipen  babfln,  so  batwe'iäa  ich  nichts 


■  n  t  e  r  8  u  c  h'  u  n  g 


m 


iS/L  in  e  r  a  l  i  -e  n=  ■   "t 

H'it'fn  i.  BEßzELfT;s;'-  -  -  '  ' 


(FonAztan^     8.    Scptcmberlieh    S,'282. ) 


ni.    A'rseniksaures  Eisen. 

eniksSure  untl  Fhosphorsrnirc  geben  eine  gud>' 
^Jizahl  von  Vcrl>iiiduii^ca  mit  Salz-Bnscn,  als 
:e  sauren,  unci  inclircro  von  denjenigen,  wclcho. 
Iincralreiche  vorkommen,  ivcrden  gewöhnlich 
bei  d^n  Vcr.snchcn  in  unsem  LAboi-nloi-ien  ge- 
;.  Besonders  Meten  die  Verbindungen  des  £i- 
■nit  Fhospliors.Hure ,  und  die  des  Iiupferuxyds 
„rseiiik«3uro  eine  groCse  Menge  yaricLTUcn  dar, 
Is   jcztnoch|nic))t  mit  hiuUiuglidioi-  Gewifsltett 


dieser  Revision  iiirlu  nhno  InteressÄ 
nifs  dieu^r  Salze  und  die  M;inn!cl)fal1 
JK>rziDn(n  Ut,  Dat-Ii  ricned'  sich  Ü| 
verbindtMi  kfinncn  ,  so  will  ich  das  ■ 
aultat  davon  hier  anführeh,   '  | 

Di«  Analysen  vom  phosphorMid 
n«n  vier  verschiedene  Verbindungsail 
ikSnlicb:  "    '~~  ^ 

1.  Fc"p'+flla'r**,  intern  «qj 
phor -Mangan  von  Z-tmoges, 

2.  Fe=pVl2Aq,  ,ia  .dpy.jj 
phorsatiren    Ejsea    rOB  Itit  4ÜI 

'''3.  Fe'P'  +  12  Aq,  von  ISolllJ 
Mileiitnip.  ♦**♦*  ■* 

~^'    Kieino  Aoalyie,    annäht    dt   CKimäi 

•■    T,xn.  V  34- 


Dtii  dienen  AaalfWn.  ,l(lt  das  vomBlimlichste  Da- 
JT,  diii  YovhAUhitji  zviÜchaa  den  JtaiUltMen,  Dfo 
^jazlonsstiife  deji' Vl»W'ist  vielleicht  nicht  mit 
li^rr  Sicherhelk''')^l<iW>t,  und  es'  sind  >valir- 
Wiitich  Mda  D]Eydtf'hl")niäq  bbiip»  VL-i'biiiditngen' 
UtiUen.  Die  VvÜhi^^l  in  äum  iteiiitute  der' 
l|l|^6,  'welche  «l^ilila'^iädi^ehen  k»Rii,   f^^^ll  meist' 

f'dea  Wasser- Ofihalt     Cnter  diesen  "Vcrbindung»- 
^0  findet  «ich  Mine  Voii  0enen «  tyelclio  in  unsora 

fcbraiorien  die  ^eWOtiimchdeii  sind ,  '  nSmlich  i 
'ILs^  ^eutruiem^     pbos|)bomureinr    iiat^tffy^.V^r, 

K  ^  j)eutraInvpliM^pi1i9ui;wBEvmfiKjr:4>.uti4< 

IRbv  dem  hnsiacbni  Oxy^Mja^  welehea-Siutiii 
'tjAaiion   des    OiyäiÜMÜ^m»    gpbitdef  <i«riMi«>-iiDA> 

tIlircJt  also  Hobcn  rerschtedene  Vik'lnadwqiHra»^ 


Mßitchia  wir  nun  di«  VerliBl,bii0W  jftuf»'  welc^ 
j[ancle>'cii  Easen  MtgetrofT^  Morden  y.  ».^ctflii 
i  X,  B.  heim  pJifjsp^0Kaauren.K'iip-fef9.;daIs 
K-voB  Libetheni  tuch  Bbrtbisk  ***#  £u*P>^2Ai>t 
b  entsprechend  damr  Im»  Fhoiphi]ir>]Hbiiigaii  «a- 
IpbeDea,   Sätti^iugsgrffde ;    aber  da«   roo  MMreu- 


(»      Vl.Arao»,  Poltrige;  IV,   12^- '      '' 
(  ^  JUIkJMi'iETjUv  935.  '    ' 


neun  toügliclio  VcL-ldmlunga-Tiei 
Von  Vcrbindni.^<.i,  dflf'A» 
weit  gcriiijjcri;  Anzahl  bokaaRt.  . 
cho^  vom  arsciiiks.un-(4i  Eü(ai^„4l 
ncr  Bfrecliiuiiig  iiiiUrwui/i-H  i(rei 
sfttircm  Kuj'fLT  liabcii  i.li<>illiiiwa 
rcre  Spi'zies  unti  rsLlilc,i1eu;_  a^c 
Chenevix,  riie  in  'iiK  r  Zci^  lin{ 
wie  ninn  s^^en  k.-iiiii,  die  Am 
Riridlicil  \ynr ,  I.uluh  ii  iiiclit  wn 
die  ResulUlc,  ivdrlic  hO»^ 
hrt:***,  oluic  vüii  der  txmlyO» 
cbonschaft  au  ^clx  it ,  tind  dnviEh 
Lindungsarleii  rmf  zv\ei  A  Ti»il 
ii;inilicli  CuAä  iiml  Cii^'Ag»  «Bla 
verschied i^neti  IVhs-^ui  -Gelmtti'  M 
lieh  für  ctiTas  Aiideics ,  >1»  bit 
mit  der  Ilofftiuii!,',  das  Rechte  , 
angcs'dicii  werden.  lisaTBICR-Eu 
arseiiilisaiircii  ^ickc  loxjid.vM 


les  «fn  gevrSIinlicIies ,  basisches  Salz,  ist,  uq^ 
MEYEft  hüt  ein  bnsisches,  nrseniksaurcs  Sniz  von 
jrde  und  Talkcrde  untersucht  *  ( Pikroplwi^ 
Uth )  ,  dessen  Fonncl  ist : 


:|- 


^"^^  As'  +30Aq, 


les  folglich  die  zehnte   Verbind ungsart  ist. 
llan  kAnnte  einwenden ,    dafs  vielleicht  vott  den 
in  Annlysen »  die   unter  2.  vom  phosphoi-sanrefa 

nicht  die  volle  Zuverlässigkeit  haben,  wie  di« 
en.      Ich   iiaun  dicfs  nicht  leugnen;    man  findet 

die  Wirklichkeit  einer  solchen  Formel  durch 
■e  Analysen  bestätigt. 

ch  will  nun  die  gefundenen  VerhSltnisse  zu- 
enstellen  ^  und  bei  einem  jede»  dii:  daliin  ge- 
en  Mineralien  anfithi'on.  In  der  Formel  ]>e- 
t  n  das  Radikal  der  Base,  und  .V  bald  Fhos- 
,   bald  Arsenik.  ,  ; 

.  BP.  Phosphorsauros  und  arseoiltsaurGS Dlci. 
liksaurer  Kalk  im  Fharniakolith, 

.  B  F.  Phosphor  saures  Uranoxy^ii  im  Uranit 
3halkolith. 

.  R»P=  (ii'iP  )  Apatit,  Wagnewt.  (phosphor- 
Tnlkcrdc),    phospliorsaurc   Xltererde,   phos- 


rntei'iuchungcn 


gen  zugctvcDdctcn ,  Seite  finden  siC 
yoIUtÜndig  aus^ebildilc  Flächai ,  D 
1*611  KrysUUea  zu&Ammen^'esezt.  B^ 
welchen  icK  sah ,  h.ibc  ich  das  Sl 
tierseltigen  ,  spizwiiikclifjen  Pjraedt 
^cher  Basis,  endend  gefunden.  Dfil 
grüBi  uhiilich  der,  von  gewöhnlich 
idÜeKtystalle  sind  klar,  das  Pulver  i 
lieim  Zusammen  reihen  mit  kausds^ 
gelb. 

Vor  dem  Läthrohre  gibt  es  M 
gelb,  ohne  seine  Form  zu  Sndemi 
im  Kolben  gibt  es  keine  arsenige  J 
sich  übrigens  zu  den  Flilsson^  vrlo  4 
sen  im  All^'cmeiacn. 

Das,  in  einem  kleinen,  vor  der 
nen  Dcslillaztous-Apjtninle,  big  zf 
glühen  ci'hizte,  Miiiernl  g^ab,  nach  1 
15,55  Prozent  i-eines  VVjr -i.— ^ 
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ward«.  .Das  gefällte  Scliwafelelscn  wnrde  mit 
ler   aiugewauhea  t   das  mit  Hydrotbion  -  Anuno- 

venniacht  war,  und  als  sich  das  zulezt  durcb- 
nde  grün  zu  färben  anfingt  wurde  es  allein  go> 
inen. 

b.  Das  Schwcfuleisen  wurde  in  sehr  verdflnU' 
}alzs3ure  aufgelöst,  welche  etwas  Schwefel-Ar- 
L  unaufgeldat  zurückliefs.  Das  grfioe  Wasch- 
ler,  mit  Salzsäure  rersezt*  sezte  ebenfiills  etwas 
irefel-Arienik  ab ,  das  abfiltrirt  wurde;  die  Flüs- 
xät  wurde  mit  der  Übrigen  Eisen  -  Soluzlon  ver- 
Igt,  Das  auf  diese  Art  erhaltene  Schwefel -Arae- 
wurde  in  ItaustUcKcm  Ammoniak  auf^^etäst,  und 
Jer  Auflösung  in  Hydro th ion  -  Ammoniak  a.  ge< 
jt.  Dabei  blieb  ein  graues  Fulrer  zurück*  das 
U  gröfstcnthcils  Schwefel  war «  dessen  dunkle 
ie  aber  docli  Veranlassung  gab,  es  zu  verbren- 
I.  wobei  eine  unwllgbare  Spur  eines  schwarzen 
lj>crs  zurücliblieb,  der  sich  vor  dem  Ldthrofare 
Kupfuroxyd  auswies. 

c  Die  Eisen-Soluzion  wurde  mit  Salpetersäure 
BiiscVl*  und  zur  Oxjdazion  des  Eisens  erhizt, 
■nuf  dieses    mit    kaustischem    Ammoniak     gefällt , 

,  getrocknet  und  gej,'lüht  wurde.  Es  wo^  0,585 
B.  £s  wurde  wi(;der  in  Snlzgllure  atifgcläst,  mit 
Küchen)  Kalt  übeisüiii};!  und  gekocht,  worauf 
•  Flässigkeit  davon  abfilti-irt,  und  mit  Salzsiiui-u 
lEoblensaurem  Ammoniak  behandelt  wurde. 
rdurch  bildete  sicli  ein  geringer  {Niederschlag , 
27 


fserst  gerin|;cn  Sjun-  Hub.ilt  licrrülü 
wicdtir  »ur^clüste  EUonoxyd  wurds 
smirea  Anunoniak,  oline  dafs  euv« 
li«it  zurtickblicb,  vollständig  gcßtU^ 
EÜMnoXydcs  betrug  folglich  i  wenn 
liehe -al^ezogcn  wird,  0,523  Gno. 

*  i  I)ie  Auflösung  von  Sch\telS 
drotMön  -  Ammonink  Wurde  durch! 
dar  I^cdör.ichlag  wolil  ausgewaschtj 
Er  wogt  IIb  zusammengebacken ea 
6rm.  ■-*  1,2  Grm,  wurden  in  Ko 
ISst«  himcrliefscn  0,058  Grm.  z« 
jenen  Schwefel  unaufgcISst^  und. 
dem  4t6ß  Grni.  schwcfclsaufen  Ba 
1,22  Grm.  betragt  0,7223  Grm>  Scb 
lieh  0)4972  Grm,  Arsenik,  ent8|K-ec|| 
Arien  ik  Sit  ure>  i 

e.     Die   Auflasv-     ■— " —    * 
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'  nach  24  Stunden  lutUa  «Ich  tan  geringer,  leiclw 
,  flockiger,  weirRer  Nteäei^hlag  ebgesezi,  der 
gering  wnf^  um  ihn  zum  Wi^en  nuEtammelo  zu 
aeD ,  ebei*  doch  hinreichto ,  um  vor  dera  Ldlh* 
M  Ar  phoaphoraauren  Knik  erkannt  zu  werden. 

Die  Anntyte  hntle  folglich  gegeben  : 

ulksbur«      t        .        .  76,17  in  ttoz,  50»78 

■noz7d          .        .        .  52,30—     —    34.85 

■likMnre  Thonei-de  1,00  —     —      0,67 

iwr  .  .  .  .  23,30—  —  15,55 
IT  von  FliDSphorslIure  und 

BupFeroxyd. 

152*77  101,85. 

Dieser  Ucberschufs  nn  Gewicht  erforderte  eine 
Srsnchung  seiner  Ursache*  Entweder  hat  sich  das 
Uul  der  fiitge,  oder  das  der  S3ure,  beim  Ver^ 
jM  höher  Oxydiri.  Hinsichtlich  der  Säure  war 
ha  VVflhrschcinlirhkcIt  dn,  indem  die  arsenige 
n  durch   Gltihen   von   dßn  Basen  getrennt  wird» 

SU  prOfen ,  üb  sich  das  Eisen  im  Salze  zum 
il  oxjrdulirt  vorfinde,  wurden  0,46  Grm.  des 
lerala  in  Salzsäure,  ohne  vorhergegangene  Glii- 
f  aufgelöst,  tind  die  Flüssigkeit  mit  einer  Auf- 
Jlg  des  rothen  Doppelzyantirs  von  Eisen  und 
ßm  rennisclit,  wodurch  sie  sogleich  blnu  und 
Bvhsichtig  wurde,  zuiu  Beweise,  dafs  die  Auf- 
Bg  ein  EifcnoxjrduUSalz  enthiclE.  Der  ]>laue 
lorscblag  wollte  sich  nicht  von  der  Flüssigkeit 
■OD ,  ungeachtet  sie  mit  Salmiak  gesättigt  wi^de- 
27  * 


Froz. ,  entspieclicn  ivfirdc,  wns  üi 
zuviel  ist.  ßlit  Sicherheit  die  piilzj 
OxydFul  nur  expci-iincntaletn  We^iS 
halt«  Idi  fiii-  schwer,  wenn  nichiü 
Vvslswl'en  wir  tlie  Menge  des  ti 
Arseniks  j   so  findcit  tvii-  ein  Atom  i 

978,45  ■(Fp)  :  1440,77  (As)  =.  34J 
retKnflb'  «ir  dann,  welches  VeA 
Oxydul  und  Oxyd  in  einer  Vcrb^ 
am  Leiten  mit   dem  Wasser •Gctijitfl 


so    bekommen 


die     einfnrhstff 


F«A»  + 2FeAs  4- 12A<[,    weldi«i| 

vrie  üeoben  beschrieben  üt^  gebea 

Eiseiioxycl  S4»50 -< 

Ai-scuiksäure       50,81  ) 

Wasser  15,00 


421 

M^2^  Vi.Üt^elc.rz  voa  Cornw alt.  Dieses  Mi- 
Wmal  üt|  hinsichtlich  seiacc  min oralogi sehen  Cliarak. 
ftp«  tu  woltl  l>d;,inut,  Aide  ich  d^irüber  nichts  an- 
^■ilirvH  brauche.  £s  wurde  nach  denuelhea  ?la- 
j,  >vic  diis  vorUm-^cUvixde,  nnalysirt ,  ol)^!«»^!  ich 
«^on  aiuu  iiuch  ^-criiigci-u  Rlcnge,  als  vua  diesem 
X  ^iwalyse    verwenden  honiit«. 

0,51    Grm.    iiusi;csuchte    reine    KryeUtlglücIi- 

ti-gflbcn  0,095  Grin.  reines    VVnsser,  ohne  Subli- 

f  Silurc  ,    was    anders  nicht  äcl- 

)>ei    diesem    IMineralc  Slntt  findet.      Es  wurde  in 

,   mit  Hinterlassung  von    0,009  Grm.  I^org- 

urgclOit. 

'  AuflüsTitig  wurde  mit  Hydrolhion- Ani- 
pk  Im  Ueherschiisse  geRlIll.  Das  aiisgewaschono 
sFiilefeeli  ivurde  in  Snlzstinrc ,  mit  Hinterlassung 
!''fehir;irztn  Walerle,  aufgelöst,  v«T*!che  «ufge- 
lüU  «md  gerüstet,  <p,C.Oä  Gim.  l5iipf«roxyd  hin- 
Aus  der  erhnitenen,  luil  .SnIpeteraSure  ge~ 
,  AiiflöMiiif;,  wurden  0,2  GriB.  Eisenoxyd 
''^Icn,  welches,  mit  kaustiscitein  Knii,  eine' geriiiga 
^tr  TOn  Thfinerde   gah. 

i;;   in    Hydrothion^  Alkali 
.  Sr.hwofel-Arsenik,    wcl- 
wie  im   vorigen  Versuche, 
liks^ure  gab. 
;sfiure    genilllon,    FUissig- 
tvui'de    durch    Znsnz    von  Aijmioniak    und  salz- 
-em    K^lke    0,02(t    Grm.    pho.sphorsnurcr  Kalk  ge- 
%t,  enUi>recbcHd  0,013  Grm.  Phosphorsaure. 


Aus    der     Auflost 

Salzsäure    0,SÖ  Gin 

mit  Rfini^'swasser  , 

udoll,  19,5  Grm.  Ars 

rS.     Aus   der,    mit    Sii 


HHm 

4«a 

NM 

e.    Eni6  Ati 

iflaranj  ro»  WAtMuix  i«  » 

wurde    nbhl    di 
folglick   fi-:;i   von 
gen  Berlinerblsi 
Dk-  Annlys 
ArseniUsiiire 

jrch    sMjEMiiron    Djirrl    ebBIU, 
1  Sciuvt-falitüure,      Siti  (ffÜM  »ber 
u  mit  rolhvm  BlitllnugenNili. 
0  liatio  IbIgllcU  gcgtiiMniE 
0,193  —  S"',lt2  •   San(^»Wff  1 

PliosphorsSure 

Eisenoxyd 

Kupfei-oxyd 

VVRSser 
Untn.fsplOsle 

0,013  —    2,53            — 
0,200  —  39,20             —         1 
0,003  -    0,65             — 
0,09ä  —  M,6i             —         1 

Materien 

0,009  —    1,76               ^^ 

0,513    JUW|57.          >^| 
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S}er  SauflntgfF  ipi  EiMnoxjrde  nnd  Kupfanoxjrd« 
rhSlt  lich.zB  dorn  ßaueraloffe  iqdw  SSumi  nahe, 

9  9  :  iOf  d.h.,  wje  [q  der  Formel  Fe*JLi*. 
er     dieiea    SUperal     ^ihSIt     auch    ^lenoxydul; 

nn  CS  .nach  -der  Formel  Fe^  As'  -(■  2Fe-Aa'  + 
kq  xi<>aniincngesezt  ist»  oder*  um  die  Anzahl 
'  BlultipeU  zu  vermindern  I  und  die  Formel  mehr 
(Ivicl)bar  piit   der    vorhergehenden    zu   |n"cheD| 

h  F«Äij»  +  2Fe'Aij  +  12Aq,  «o  gibt  c«  nof  100 
kUp  bei  der  Analyse: 

ArseniltsSure        40,76 

Eiscnoxvd  41r54 

\VassBr  i'J,00 


J0J,3y. 
.  £■  jst  leicht  zu  finden  t  dafs  dai  Itesultat  der 
«I^ss  mit  keiner  andern  Formel,  aU  djasert  illxnr- 
■timraitn  Kanif-  Da;  Dra.tftianische  balz  ist  das 
Krale  PxjrdiiUalz,  in  wcictipm  -/,  der  Dase  )>ich 
her  oif^dirt:  h.ibun  ,  und  d.>s  (U'niwßU'tche  i»t  das 
vfihnlichste ,  hasisclic  OxydiiU^ilz,  in  welchem  '/( 
•    Base    ^u   Oxyd    tibcrjje^nngei)    sind,    uiid    die 


Di«  Anenrl'^^utc  und  Pliotpbovidiitc  «nttprcchen 
nun  ;Z2,16  =  39,t5  ?toz.  Atiinikdnre,  ß. 
Operation  wnrJa,  beim  Aiitiiriben  drt  Wuec 
kl«ine  PaiEion ,  durch  leinen  Ceriicli  deutlich 
bai«t ,  Arccnik  -  WiMnttorrgii  entwickelt. 


niciH  uuigeiiiuiic  iiaucn »  wenn  icm 
dem  Kamen  L  e  v  y  i  n  c  ,  vod  »neij 
halten  halte,  von  wi'Ichcm,  in  diel 
MÜB^KF  zu  beriircliten  steht  S», 
so  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem,  1| 
genannt  habe ,  und  was  mit  4cm  Xf 
TOrkonunl,  dafs  ich  auch  aus  diesemGl 
teressirt  xv»c ,  es  u.1lier  kennen  ZOf 
gens  hatte  es  Kiyslall -Textur,  und 
6ia  Winkel  sichtbar  war,    unverkeoil 

a.  Beim  Glühen  gab  es  retaeslj 
lor  19»5  Proz.  an  Gewicht  * 

b.  1  Grm.  fein  geriebene  Chi 
SalzsSure  aufgelöst,  die  sie  mit  Leicl 
und  gab  eine  gclaiitiilsc  Kieselerde)' 
waschen ,  0,4iJ  Gnn.  wog. 

c  Die,  von  der  Kieselerde  M 
sung  gab  mit  Ammoniak  Thoncrde , 
0,202  Grm.  wog.    Sie  wurde   dann  ] 

.«IAO        »:».    Im     tT^h 


l«iiiir«tt  Kalk  ^  0,0655  Ralkerd«  gab. 

Di^,  mit  oxalMUretil  AiAmoniak  iiusgaf3IIte| 
gkelt  wurde  siir  TnxiieDe  verdampft,  die  Am- 
Itsnlze  verjagt*  worauf  0,06  Orüi.  laluanm 
i  zurfickblieboil  ^i  fVicderaüflffaun^  in  Was- 
iebaa  noch  0,002  Grm.  Tnlkard«  wirdck  {  dat 
cbo&i  beim  Abdiinipfeii ,  in  tVflrfetn  na.  JÄH 
ureni  Fhlb  veraüicht,  .  eingatrockiwt«  ..vut 
im  AÜiaJiol  g^tUt,  blieb««  0,021  Orm.  mImmü 
nli- Platin  ,  desseäi  Gehalt  an  Knli  0,0041»  uad 
iKMorem  Kali  O/)0645  iat(  werden  diete,  n^ 
1,002  Talkcrde^  vom  Gewichte  dea  Salzca  abge* 
I ,  aö  bleibt  fDr'mlzsaures  Natron  0,0516 ,  en6> 
lieiid  0|0275  Natron*     Die  Anal^ie.batto  alao 

lieselerde         48,00  baltoo  Sauerstoff  24|9S 


rhoDenle 

20,00    —            — 

9,34 

rblkerJe 

8,35    -    2,35 

0,40   -   0,13 

0,41     —    0,07 

-    3,25 

Natroa 

2,75    —    0,70 

ITaiMr 

19,30    -         ■  — 

-17,16. 

[Mem  iat  ganz  dna  Ziuamiiiei»ezziiBgi>VefbItt- 
icr  Cbabasie »  nSnlicb  i 

N  >  S-  +  3Ai>  +  6A<i. 
KI 


Thonerd«      i 
Hnlkerdo 
Natroq 
Huli 
Vfmer         ', 

Wm  die 
sicher ,  daf«  | 
Mineralien , 
die  lileincn 
hier  Sutt  ßn. 
andpre«  nng«: 
wie  e>  auclt  ßt 
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Die 

;eren  und  neueren  Fels- 
Gebilde 

i  m  ' 

güdwestlichei)  Deutschlande ,      ' 

nordwärts  der  Dot)4u  ^ 

r  PB 
Herrn     Bouii. 


^sMo/«*  rfw  Sclptiert  natHr»lltt  i  Juih  ,  *82^, 


(BeMiblufi.   6,  SeptpmhnJuh,  8.  Z66-) 


or  dritte  TUi%w$aaättsia  um^rtct  die  pSrdli- 
I  Grenten  dea  Jurokftlk- Gebildes  von  ^mifrg 
Ins  ^f^rtttimbargisehe.  Weher  nordwSrts ,  ge- 
Bidrfuth ,  bildet  er ,  ISngs  dap  Jurakette ,  einea 
Lfeo   über  ilem  bunten   Sandatefne.     Im  N.  des 


tiiigeii,  Kirch!. 

Was   Innga 

Snndttciitc  hat 

dafc  man  dieso] 

nur  im  Koburg 

g«a  liolit;   tibei 

Acrdem  auf  dci 

Der    9uad 

Eisenoxyd  -  Hj 

lezlere   kommt 

gtingartig   iu   d« 

nivdor  (/Faust 

Die,   zuivci 

Scl)iclit«n   sind 

jirH&erg   nicht    i 

gern  Sandstfiino 

Der  mei-gol 

und  ist  grau   g< 


■■iB  EUMihuafea>alißlll!g  whlrlMep.,.-  Mcrsull* 
lifcar  Au  DI!tuer-GcfD(^  xun  Theil  vn-loreiit 
nfa-idM»>hw:  uad.'.WHtder  i^wq  Schwiniin^Uiin» 
■Uta'i'  JtwikreuoB«a.  und  Nieren  tob  Bonutna 
^'Mtnufj«   au.haltaa*. 

'  '%miMiäl  um  JBfdeuwahr  aicbt  tun  don  Tripd  iipi 
liof (..und  tufern  Jmhvgt.  vro»dl>4 
ii':4U  U«b«iiig«nuig  aotmchti  find  IwwU- 
iind  moigfli;  «i4iSrtete^  Mmmii  in  »iffB.i 
r  Meng»  umtcbliefst. 
N*v  Bulaent  Mtlen  enthail  dai  Gettein  bei  2ei|i" 
1,  nafern  Amherg »  Abdrücke  von  JPalmaeites 
■pfaCuj.uhd  in  KiccelmMse  umgewandelte  Körner 
F  Carpolithei  secalis.  und  matvairformis.  Bei 
■onveAr  hnt  nun  zuweilen  Abdrücke  von  Sumpf* 
^U<«)  darin  beobnchtelt  und  lelljst  Steitikerue  von 
^ren. 

fcDisaem  Gebilde  gehOrea  die  Masacn  woirafu, 
,p  geederten ,  in  Steinmork  tibergeli^ndeD  Thpnea 
fWelche  bei  Filftekf  Jmberg  u.  «.  w.  vorkommen. 
jtk  den  Angnbqn  der  Herren  Gbaf  und  ^Voitm 
Miat  «*t  als  vrSren  die  Sandsteine  von  filieck 
^•.Preiiat,  wolche  Adern  und  gering  mächtige 
Ij^  Ten  ItrjrsUlljunem ,  pbotphorwureia  Blei'ein- 
■■(•en,  dem  Quader -Saudslcine  betzuzlhlcn,  ob- 
|b  sie«  durch  die    Ueberresle  zenezteu  Feldspn- 


T.  UoLL*«  Eplicmerident  IVt  77. 


itnne  Baiernt 
im  ff^estphäli 
sieht  des  Ui^. 
Pornmzioh  Au 
Sitadstein  von 
kühlen  *«  einj; 
Ich  halle  1 
diifs  der  Qut 
■chliefatt  tuma 
fahrenden,  KftI 
ben  wechiflii, 
berg  Und  Bodt 
koDtnent  Oie 
Kdglich  geei'^ne 
der-'SAndstcIiie 
ton  I  de^Ieichc 
AblHgflrun^  vor 
So  lieht  n 
beim  HinAnstei; 
Tbeile  des  ^ut 
nein  elaeiu^ich< 
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ecJcUHg,   und   nnmitlclhiir  dnrflber  den    Sandateia 

t  ltA(liig>niergeligcin  Biiidcmitt«!  und   mit  Gryphi- 

gigos  (  Vnr.  roo  arenata  )  ,  Telliititet  problema- 
ul  und  Belfmnitet  (>Schloth.\  Uclwr  dnmSniid- 
ine  l>e|^  ein  mergctjgei' ,  btiltterifjer ,  schivarzcrr, 
n  Theil  ntauahallii^er  Thon,  def)  in  sctucin  trn- 
m  Thcilc  I  Abdrfirlie  von  Slytiloides  (  Bbom- 
aht)  enthitit,  tind  aitfsefdL'in  Abdrücke  vob  Juf 
tttes  ( /flattutatus  t  ScHlotb.  ? )  und  vOn  Se* 
nitej  gl  gas  i 

Dxrnuf  folgt  eine  Schidit  dichten«  ilolir  tntischel- 
hen  Knlkes,  gnnz  «■'ffillt  Von  Ptütinites  und 
-dium,  Ks  ist  md(;lich,  dars  sie  die  Snnk  Mu- 
eln  fliht'endcn  Jiirakalltes  vcfiritt,  tvclclic  bei 
~*urg    vorkoMint,    und  dnscibsl  unlet'  dem  Namea 

grRuetl  Aluschelbflitknbekanitt  ist. 

Bei  Athach  sieht  man  die  n^mliclic  Schichten» 
e,  und  Anfscrdcm,  als  oliei'flilchliche  Decke,  eine 
9itige  Lage  grauen  oAvr  ritlh liehen  Tfipfertho- 
,  TVlAssen  sehr  c!s<>nrcichcn  Randsteines,  und  selbst 
1  fiisenoxyd- Hydrat  nnischliefsend.  Kleine  Am- 
liiten,  kleine  Asiartcn*  (jf.  divisiis  und 
uätheut  tttrcintis  Schloth.},  kleine  Terebrx- 
lited)  Cei-ithien  und  Tiirbinitcn  hemmen 
ifig  als  elsenrcichc ,  mevgcli!;e  Stcinkerno  vor. 
dl    VolTH    sieht    man   auch    Gypsspath  -  Kr«  atalle 


Venus  •Arten  b«i   Lm, 


In  einer  thonigen  Schicht  des 
oder  d«9  Lias,  lint  man  am  Salza 
lerg,  den  Strahl- Baryt  gefunden , 
den  hicsciigen  Phospliurit.  Diesaj 
Mn  zahle  ich  hucIi  die  bctr3chtli«| 
von  Eisen -Hydrat  bei,  «velcho  mi 
•igem  Sandsteine  uiitt'i'mengt)  bd 
u.  n.  m.  0.  triEl't,  und  die  dem  B 
gtnt  und  der  Gegend    von  Luxfoi 

Das  Eiiea-Hydrat  ist  dicht  i 
es  hat  das  Amehen  von  Baten -E| 
eine  Art  braunen  Glnsliopfes    honä 

Die  äbrigen  selteneren  Voc 
Ablagerunj^en  sind  klein»  ffarelti 
Tcn förmige  5ti>cke  vor  «iacnschluj 
stSngeligcn  lUatsun  abgesondert  un^ 
sehen -Litgen     von    Itlanganoxyd. 

Auch  hat  tnnn  sctten  vollkoQj| 
phosnhorsaureiD    EIscil 
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js  der  steilen  Jnraberge  einen  9  mehr  oder  weni- 
.  breiten  Streifen  zusammen»  Um  Jßlbingen  us.w. 
t  man  ihn  deutlich  in  einzelnen  Streifen  über 
der  -  Sandstein  erscheinen;  mehr  zusaomienhSn- 
1  tritt  derselbe  ungefähr  erst  um  Zoehing  auf^ 
sieht  von  da  über  Reutlingen  ^  Itotweil  u.  8.  w« 
s  dem  Rheine. 

In  diesem  Theile  seines  Laufes  zeigen  tich^  wie 
"Frankreich  und  England,  Ueberbleibsel  vonRep« 
ira  [  Monitor ,  Crocodilus  priscus  j  Ltocerta  gi* 
^e^ea  u*s«iv. )>  und  eine  grofse  Zahl  Plagiosto« 
^  Ammoniten,  Gryphaea  arcuata  u»  8.  vi.f 
f ,  hfiufige  Wechsel  -  Lagerungen  von  grauen  und 
liehen«  schieferigen  Mergeln  mit  kalkigem 
'und  mit  Thon.  Wenn  in  einigen  Gegenden 9 
;.  B»  in  fVestphalen ,  im  ffllrttemlf ergischen 
\  f  eine  dieser  seindigen  Schichten  das  Ansehen 
Oijader- Sandsteines  hat,  so  folgt  daraus  keines» 
%^  dafs  man,  wie  Hausmann,  Oeynhausen  und 
lisTEiN  gethan,  den  Lias  unter  die  Formazion 
Ouadcr* Sandsteines  stellen  dürfe;  diefs  hiefse 
■  Schicht  mit  emcr  Formazion  verwechseln;  auch 
alle  Mergel  des  Lias  der  wahren  Quader- Sand« 
!•  Formazion  aufgelagert.  —  — 
Die  grofse  Jurakalk-Formazion^  wel« 
sieb  über  den  erwähnten  Ablagerungen  erhebt, 
y  vom  Rheine  an,  IJ^'ilrttemberg  und  das  ganze 
iUfiiQ  Baiern  durchzieht,  bildet  eine  Art  lloch- 
aoy  welclie  im  S.  ihr^  grdfste  Erhabenheit  er- 
fcty  etwa  3000  F.  über  dem  Meeresspiegel ,  und 
#  20 
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Hichtuag ,  Uijigs  eines  gral'scn  'V^ 
erbebt;  die  grSr^te  Tiefe  scheint 
und  Ganzerthauieit ,  so  wie  im  J 
zu  aeja.  Es  hat  djts  Ausehen,, 
Ur-  oder  ITebeigaugs-Kelte  verÄ 
Erhalmiig  gpijen  S.  ,  durch  ihre  ^ 
vermittelet  der  ihr  aufgelagciiea  J 
denm  .im  O, ,  von  Hegenshurg ,  ^ 
den  Jurakalk  tintcrteiifen,  und  | 
tungeif  yoiTn's  erscheinen)  Unfera 
Mitte  jeiibs  Gebildca  kleine  gJ 
MaMen.  Endlich  iniiasen  die  ba«^ 
gan  dieser  (iej^eiidcn ,  so  wie  jeiH 
Anzeichtüi  Ams  Nachbarlidiea  üUeH 

Ich  habe  hcreiis  gwagt ,   daft' 
raitette  Ans  Tiiiif  deutlichen  Lagen  \ 

1.     Gryphitcnkalk  mit  »t^ 
eher    ak  das  vermittc'-''^  ßli-J  -  * 
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8chi«F«rtger  Kalk  ■  (Htho-grs^bU 
■  S  t  s  i  n  )  ,  rcidi  m  VenteiQteD  fiwben«  Krcb« 

8.    W. 

thoniger  Alergel  und  kdralg«pXb«ta- 

nstein.  

er  Gryphitcnliittk  enthSh  bei  Banx  zuweilen 
lineruDgen  ,  deren  KHlfte«  wie  jene  der  Mer* 
•ea  von  Jarau,    mit  achiTeFelsfturetn.  StroDEi«! 

sind,  auch  hntnisn,  ia  diesem  Kalkstaiiie • 
ur^elden^  Uebcrreale  bittüaindicn  Uolxe«  ge« 
1.  -    " 

'er  talhhflltige  Kalk  (  Dolomit },  lo  trefffich  b«- 
ben  durch  Voith  ,  von  Lupin  und  von  Buca* 
t,  längs  der  ganzen  Kotie,  das  xersMrendo 
rken  der  Wasser,  durch  seine  Spalten  und 
lählcnvolles  sehr  begdnstigt  zu  haben.  Man 
das  Goilein,    im  N.  der  Jnrakctto,  besonders 

über   erhabenen   SMidstein-Hil^cIn,     und  Im 

Grunde  der  Thäleisi-und  Ifln^'S  der  Donau. 
ders  bei  Kapfeiberg ,  unfern  Kellhcim ,  ■  kon- 
einige«  sithr  iiitorestaHle,  ABifndcrungen  vor. 
inzigen  *  von  mir  diu-iu  beobachieton ,  Verstei- 
gen sind  gestreifte  Tercbratuli ten  und 
i*iai  ten-  Uebcrreste. 

>ie  Gegend  um  jiuilerg  ist .  besonders  gfinstig 
Studium  der  'Fetrutäktra  des  dichten  Kalkstei- 
zumal  bt:i  Qnunhach'  und  Scheßoch  sind  sie 
liäufig-  Die  meisten  fossilen  Körper  sind  zur 
Imaue  'umgewandelt ,  während  jene  des  -Gry- 
nkalkc*  ans.  Kalkspath  bestehen.     Die  dpnkwflr- 


I.  >  .  %ivt  t/racu  lassen  sicn  niie  a 
Jwttö  ^Autlkh  bculincliteo.  Hier  <l 
Crliti«a{(flUtBlcin  im  Wechsel  mit  31 
iidfatt» 'l(>lki(;en  IV]er)^L-lti,  darübfll 
olw  MMmu.  undeutlicher  Ooliilidl 
reiche  Mergel.  Die  ]ezter(?n  Q 
Botuleliy« Lagen  nehmea  ihre  Stell 
%tKi  dfr>  Daminerde  Ac%  ^{idlichen  ] 
.;  ,1  J[%iB;Hreitie  erscheint,  im  N« 
MMn«»  ;1ViMens ,  nur  bei  RtgaU 
)|«cftt  .ä«D  Berg  pu»  ttüklgem  J 
welcher  sich  im  O.  der  Stadt  aa^ 
kommt  sie  hin  und  wieder  ia  4 
vor.  SüdwHris  der  Donau  ersirod 
\i»..Mendiberg  und  GrUsBeek.  Sm 
niedrigen  Jurn- Gipfeln  Hügel  mä 
geschwemmten  Gebilden  in  dem  ( 
nod  )  dafs.ihre  stidüchc  Grenze  1, 
stimmen  ist ;  sie  scheint  jiicbt  mI 
Ufern  der  Donati.  Daa  Kreide*| 
nur.  alt  Greensand  ,    o-* —  -'*  —'•'^'^ 
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I»  5  F.  Biichtig-;  dsürfblj^  ein  aandlrert  chIo> 
ler  Mergel «  und  hierauf  die  chloritiscne  Kreide. 

ka  dem  Hügel,  unmiltetbar  Über  dem  sfldüchen 
.e  voll  Jicgeiuburg,  sieht  maiit  auf  Dolomit, 
I  8andt{:«n,  wc-ilitcn  Kalk  mit  eiogemengteo, 
.ichen  Tneilchcn;  darfibcr  erscheinen  Lager  Vod 
I  gelb ,  grünlich  oder  braun  mit  Khwrerzm 
a  u.  8,  w. ;  daoa  fol^  eine  Lage  grauen  oder 
n    Thones    mit    OuarzkSrnern    und   mit    rundli> 

rncellosen  Massen  eines  grntiea,  kalkigen  IHer- 
euolich  ericliica  gelber  oder  yrÜtt^r,  'chloriti- 

Sand,  mit  Kalk-Nicrca,  und  weifser  oder 
ler  ,  chloritischcr  Kalkstein.  Die  drei  leziereo 
I  eine  Fast  wagi-rcchte  L;ige,  die  ersteren  nei- 
lich  unter  10  bis  15")  oder  sie  sind  geivunden. 
3anzc  hat  die  ^rälste  Aclinlichkeit  mit  den  tep- 
n  Gebilden  des  Südwest  liehen  Frankreichs.  Die 
tische  Kreide  zeigt  sich  hier,  wie  tiberall;  sie 
n  kreidiger,  mehr  und  weniger  chloritischer 
»1;  hin  und  wieder  umscliHt^rüt  dieselbe  Horn> 
Nierea.    Vcrsleinei'uiigcn  führt  die  Ablogerung 

viele;  sie  sind  zuiaal  in  der  chloritischen 
9  zu  Hause.  Es  gehflren  dahin:  Gryphaea 
-a  (ScHLOTH.,  Qr.  eolilmba ,  BnoHGN.),  grofsa 
Iven  (vielleicht  Flagiost  oman),  Echini- 
Bruchstücke,  und  sehr  selten  auch  Fisch- 
ppe,  wie  u.  a.  bei  Ahach,  Einige  andere 
nkion,  kleine  Foktinlten,  Tcrchrateln 
Madreporiten  trifft  man,  am  Gipfel  de« 
'altigkeitsberges  bei  Uiiterwiitzerf  im  Kalk* 
,    der  eine   untere    Lage    der  Kreide  zu  se/n 


■/.'-■^ '•■■•;;■  U   e   b  o   r 

;.,die  Zusaramenso) 

.  phospliorsaureii    und 
sauren  Bleieij 

'      irerr  H    Or.     F.    W» 


Wenn  innn  die  Resultate  von  H 
sea  der  Griia-  und  Braun-B 
aet,  so  findet  inan,  dafs  dieso  R 
traics,    pliosphorsaurcs    Blcioxyd  i 

also  nicht  dloFotmel  Fb  P  geben,,! 
sie  scilhcr  zusnmmeagesc 
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1  diiria ,  neben  der  Fhospiwrtf  un «  d»ciibllc  ei- 
I  Gehalt  an  Salziflure  faid.  Dieses  best3udige 
rkuimnen  von  Sfllzsfiure,  ia  emetn  r^elmflfsigea, 
'■tAÜiiirten  Fostile  ron  so  verachiadeoen  Faoda 
SD  1  scbiea  mir  weniger  auf  eine  zufällige  Bei- 
igung«  Ms  auf  eine  konstante  ciieinische  Vei^HO- 
ig  zu  deuten.  ledefa ,  wenn  man  auch  bei  Hlap- 
B*s  Annlysen ,  die  Salzs.luro  als  Chlorblei  mit  ia 
hnUDg  bringt,  so  erhält  man  doch  keine  ke- 
imte Formel,  wras  aber  offenbar  daher  rfibrt, 
I  Klaproth^s  Hesultate  unrichtig  sind ,  indem  er, 
Folge  seiner  IMethode,  weder  den  Gehalt  au 
'Sphoi*sllurc,  noch  an  Bleioxyd  richtig  bestimmen 
nte.  Ich  habe  daher  versucht,  durch  die  foU 
dcn,  nach  andern  Methoden  angestellten,  Analy- 
,  die  eigentliche  Zusammen sozzuiig  dieser  Mine- 
sa  auszumitteln. 

Grün -Bleierz   von  Zschoppau. 

'Em»  ist  dieses  dasselbe ,  welches  Klaproth  xu> 
untersuchte  *.  Die  Krystalle  üizzen  auf  Schwer- 
h.  ^  Die  reinen  Krystallo  läsen  sich  ohne  Rück- 
d  in  Salpetersäure  auf  Die  Auflösung  mit  sal- 
rrsaiirem  Silber  gefällt,  gab  eine  Alange  Clilqr- 
M-«  welche  1,906  Froz,  Salzsäure  im  Fossile  cnt- 
■cheo. 


Beitrige  III,  f.  116. 


SalzsSuie  zvrsezu  Das  enlstnndAi 
glühte  Chlorbloi  cnisprach  82,287  I 
Fostile. 

Die,  vom  Sclnvefolblei  abßlt^ 
welche  die  FhosphorsSure  ontliielt« 
nUtsBure  haUcR  konnte,  wurde  ] 
Sehwefel- Arsenik  mit  Salzsäure  ' 
versezt.  Naclidt^m  rIIos  Schwefi 
durch  gelindes  Erwünnen  vcrjagtL 
ein  schwach -gelblicher  I^IcderscM 
ans  reinem  ScKtvefel  bestand,  und; 
Arsenik  enibielt.  —  In  dem  Chlorfi 
geringe  Spur  von  Eisen,  wodurch  j 
"  scheinlich  f^efäi-bt  ist.  Der  Verlu« 
lyse,  bestimmt  die  Menge  der  Ph( 
das  MiiKT.il  bcijLeht   demnach  aus;' 

Salzsiiui-u  ...       1 

Fhosphoi-itäure 

BleioKyd  (  mit  Spur  von  Eisfl 
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I  sieht  aus  dieier  An^elluD;;,  daA  die  Menge 
Btei«s  im  phosphersanren  Salze  lechsmal ,  und 
in  dem  fiberschaaugeu  Bleioxydo  dreimal  so 
'a  in,  aU  die  im  Chlorblei,  und  dafs  das  aber- 
itsige   Bleioxyd  gerade   hinreicht,    um  mit  dem 

tralen   Salze    ( FbF )     basisches     pbosphorsaures 

oxyd  (Fb^F^)  zu  bilden;  und  nach  dicaer  An- 
t  liömite  man  dieses  Gräa  -  Bleierx  zusammen- 
zt  betrachten»  aus: 

Atome 
Chlorblet         ....        10,06  —  1 
Basisch -phosphors.  Bleioxyd  89,94  —  3. 

100,00 

WeiTse    VarietZIt,   ebendaher. 

Dieses  Bleierz,  welclies  ich  der  GcßlUgkelt  des 
,  Prof.  Weiss  verdanke,  bildet  ein  grofses  Ag- 
9t  durch  einander  gewachsener,  sechsseitiger 
len,  ohne  alle  Gangart,  und  zeichnet  sich  durch 
r*  fast  vollkommen  weifse  Farbe  vor  den  andern 
lilien  dieser  Art  aus.  Vor  dem  LÖlhrohre  kry- 
lisirt  es  wie  Grün  -  Bleierz ,  und  gibt  aufserdem 
in  Gehalt  an  Chlor  und  AraeniksSure,  und  eine 
r  von  liupfer  zu  erkennen. 

Der  Gang  der  Analyse  ivar  dcrst^lbc,  wie  der 
dem  vorhergehenden  Bleierze.  Da  Chlor  eine 
se  Menge  Blei  aufnimmt,  so  kam  viel  auf  die 
tige  Bestimmung  des  erstcren~~an,  nnd  ich  machte 


Blciovyd         •  *  8 

£alzs;hirc          •  •  ' 

ArseaU<s:iui-e  .  .  4 

Piiosphorsäure  ,  ii 

Oder: 

Chlorblei     ....  10,4 

Basisch'phosphorä.  Bleiosyd  130,3' 

Basisch  -  arscniUs,  Bluioxyd  9,(M 

Da  Pho$plioi-s!ltirc  und  Arsen] 
sind,  so  War  voiaiisziisehen,  dafs  t 
keinen  Eint^lufs  ayi(  dm  IMijchungi 
diesem  Mio'i'.tlc  1i.il«>n  werde,  uim 
schön  sich  ilitfs  im  gcgeuwÜrtlgd 
da,  iiiige.ichlct  ilur  Gegenwart  vo* 
nihsaincm    S-.th.r ,     dn«    Vm-halinifif 
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rseniksaurea  Bleierz   von  Johann-  Oeor- 

genitadt. 
T  Piepes  iit  das  bokannle,  sogeimniitc  arsenilttau- 
Bleierz,  welches  iinmer  in  sehr  ■chäaco)  gelben« 
%  Zuopizzungen  veriehcnea  Slulon,  oder  in  dop* 
It  aechisejtigen  Fyramidoa  vorkommt ,  und  dessen 
antitative  Zusammensezzung  zuerst  von  Böse  » 
m  Vater ,  und  zwar  ganz  richtig  bestimmt  wurde  *. 
enn  man  kleine  Proben  desselben  vor  dem  LBth- 
ire  auf  der  Kohle  behandelt,  so  scheint  es  voll« 
mmen  zu  metallischem  Blei  roduzirt  zu  werden, 
j  anzeigen  würde,  dafs  es  keine  Fliosphovsiture 
^altc;  indefs  macht  man  die  Probe  mit  cinom 
^aeren  Stückchen,  so  bleibt  allerdings  eine,  win- 
lil  sehr  kleine,  Perle  von  phosphorsaurem  Blei 
E-flck. 

Ea  wurde  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  vorher- 
■en^en,  analysirt;  es  wllre  nur  zu  bemerken,  dnfs 
t  ■  Menge  der  Arscniks^urc  nicht  unmittelbar  aus 
«i  erhaltenen  Schwefel  -  Arsenik  berechnet,  son- 
ra  clafs  dieser ,  so  wie  auch  bei  der  vorhergehen- 
«  Analyse,  erst  für  sich  analysirt  und  dann  aus 
IQ  erhaltenen  schwefelsauren  Baryt  die  Arsenik- 
kre  bestimmt  wurde.     Die  Analyse  gab  : 

Bleioxyd  (  mit  Spur  von  Eisen        7.'i,59 
Salzs:lure     ,         .  .         .         l.il«) 

Arsenik  siiiire       ....       21,20 
Pliospliorsaurc    ....         1|32 
1CC,00 

*    GfSLcii'i  Jourail  i.  CliBmie  u.  i.  w.;    I,  222. 


Audi  liier  nUo  findet  man  3i 
^Sltnifs  voti  1  :  0,  zwischen  der  i 
im  CMorblei  und  der  ia  den  fsoi 
obgleich  m  diesem  Fossile  Ai-semka 
achende  SSure  Uu  . 

Blel-FoBsil  von   Leadhillti 

Diesea  l^IiiK-rnl  ist  in  kleinen,,] 
nsn,  v^n  ornngciirollicr  Farbe,  ^ 
erhielt  es  filr  wolfrHin^aurea  Blei , 
laTats  mich ,  es  z»  uiitcrsucticn.  Icj 
snniinensezziiiig  woiii^  vci'scliicdea  « 
Sleicrzcs,  und  das  Verliiiltnirs  des 
blsi)  zu  dem  des  pliosphorsnut-eni 
wie  in  dcu  vorlter^olieudea  Arten. 

Ich  hab«  ntif>ei-d(m  noch  viele O) 
Bleierze,  von  den  verschiedenst ea 
dem  Ldtlirohrc  ^pprflfl,  und  in  «I 
den.     Dieser  Bcstnndthcil  tBlÄt  -ddH 
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■  etrras  Knpferoxyd  zn ,  so  «rhSU  in*n  in  hohfltn 
ide  die  bchüniile  Reakzign. 

Das  Uitupt-Pesultat,  welches  nus  dieser  Unier- 
lung  hurvor^'cht ,  wlire  demnach,  dafs  nlle  die 
lerAÜeD  ,  welche  Hauy  mit  dem  Ft'amGii  Plmnb 
sphate  belegt,  und  welche  Wekner  uiiici-  Ac.\a 
gen  Gritn-  und  Braun-Bleierz  Iicgi-eift,  che- 
:he  Verbindungen  sind  von  1  Atom  Chloi-blei 
3  At.  basisch -phosphorsaui:em  oder  ai-sciiiksau- 
Bleiozyde,  und  dafs  sich  darin  FhosphoriSure 
ArscniksSnre  einander  vertreten,  oder  mit  ein- 
ir  in  unbestimmten  Verhältnissen  v  er  mischen 
acOf  ohne  die  Krystallform  zu  verilndern.  Die 
■ische  Formel ,  für  die  Zusammeasezznng  dieser 

erAlicn,  ist  demnach  FbCh*  -f*  3Pb'A* ,  ivorin 
Chlor«  und  A  {/teiilvm)  Arsenilisäure  oder  Flios- 
vSurfl)  oder  beide  vermischt,  bedeutet. 
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Ub4t-  , 

die  fossilen  Mo] 


Herrn  Lewis  WssToit  T^ 

i 

Phil.    Tramact.  Jor  iht  year  l823.      \ 


Die 


Jie  fossilen  Scliaalthiere  sind,  4 
in  welchci'  sie  vorkommen,  und  da 
gleich  zu  nndorn  org^mischca  Vf^ 
vorziiglichcs  ErhAltenscyn,  ein  hea^ 
ter  Gegonsinnd  gcosnoslisclier  Tot» 
den;  dabi'i  zeigt  sich,  an  vielen  d|| 
Rcnaue  U(.-bi;rc!nstiiiiniuns 
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IMi%,  tt>a  4i  BHUicha  UnvUliid«,  taf  dt«  Ter- 
■hiiig '  fiuiller  Schaalthigre  Bezog  habenti ,  bisher 
r  Btobaditiuig  entgiogea  >  lo  dfirfte  Bücfafolg^eodt 
keriiiuig  sich  einer  «rohlnroUcnden  AuBuliaM'  er* 

Ttimvu  bemerkt  t  bei  Gele^nheit  iils  er  das 
iaiillhier  beschreibt,  von  welchem  neu  gUebt, 
%  m  die  Parpurfiirbe  geliefert :    lingua  fmrpwae 

ttaMie  digitttli ,  ^a  pauitur  ptrforaado  reii» 

Mmehytia.  Laharcic  aagt|  dafs  RH«  jeae  Mol- 
,  deren  Schaalen  an  der  Busis  ihrer  Oefibno- 

■]>geruadet  sind,  oder  einen  Kanal  haben,  8hn- 
gi»  KrSfte  besizzcn,  vermittelst  eines  zorflcltzieh- 
■ii  Bfissels,  and  in  seiner  Klassifikazion  wirbel- 
^  Thiere  machen  dieselben ,  unter  dem  Mameo 
ff^aget,  eine  eigene  Abtheilung  der  TroehelipO' 
ans.  Ob  alle  Trachelipoden  mit  derselben  Kraft 
gerüstet  sind,  sich  in  harte  Substanzen  einzuboh- 
I  und  ob  nicht  einiije  derselben  sich  vorzugs- 
K  von  todlen  Thicren  ernBhrcn  dOrften,  stelleo 
M  eigenen  Bobachluiigen  noch  sehr  in  Zweifel ; 
g^Mfrandung ,  oder  der  Kanal ,  dient  vielmehr, 
^rn  Bflsscl  heratisstrccken  zu  lifinnen,  welcher 
t6m  »Bmlichen  Behufe  gebildet  ist,  wie  die  He- 
qisone-Werl^zeiige  von   Oaströbraiuihut  *,    und 


Me*>  ver^leiclia  £.  HoMi't  Bw^ehtengaK  Ubsr  Ji*MS 
l^^itf  wvtdiM  von  ihm  unter  dem,  K<mcn  Myxint 
»flif  luiebcn  worden  ,  in  den  Philos^  Truttmat,  tUx  i*M  ]• 
iBlä,  S.  26t; 


äeraplis  ,  Cj' 

roiuta,  am. 

nocerui ,  Pur 
Rottellaria, 
Fusus ,  Caitc 
Bei  allei: 
neu  *  «inschn 
der  Oeffnun 
•chon  Adansi 
hnt  im  Jahre 
eher  Gchäusi 
det,  um  von 
rungen  halien 
send  sind ,  u: 
von  Sccpßnnz 
iTohncr  von  I 
begreift  La». 
Tm  eil  el  Ipo  den 
gokärea  d.i)iiii 
tella  ,  Ttirbo  ■, 
lariuniy    Del/. 
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h  Lisa,  gehören  den I  von  KrftuMntjich' BBhrai* 
■  Gctehlechlera  nu ;  ,  diese  Fmnilie  sieht  man  ver- 
■tM  durah  Alle  nuf  etaeader  folgenden  FeU-Schicb- 
!-,  und  noch  gegen^rfatig  encheint  dieulbe  lebend 
?iuiMreB  FeetUnde  und  inniuem  Western.  -  Die 
echfiressenden  Geschlechter  hingegen  finden  eich  in 
■Aor-BAufigkeit  in  den  Lugen  -oberhalb  der  Krei- 
;'ftm  wrftem  seltener  xeigen  sich  dieselben  in  dea 
iK"  Sehiditen ,  und  nie  komnien  sie  in  Gesteinen 
^  iwelche  detD  unteron  Rogensteine  im  Alter  roiw 
«bau.  AU  Beweis  kann  dienen,  dafa,  nach  Fjix. 
■all  ^  Introdiictiori  to- the  Study  of  organie  r*> 
mt ) »  nicht  eine  einzige  Gattung  aus  der  Xeihe 
^«ischfresaenden  Mollusken  in  den  Schichten  tin- 
Hlb  des  London  -  Thonei  nachgewiesen    worden; 

,di«  wenigen,  folgenden  Gattuagen  erscheinen » 
M  -CoMTBKARS  Und   Fbii!i.ips  (  OutUnss  of  OeolO' 

^  in  den  sckundürcn  Straten:  ein  Murex  und 
mrotoina  rostrata  im  Greeusand «  Cerithium  me- 
^JeJ  im  Kreidemergel  upd  einigen  Arten  von  Ho' 
t^ria,  gleichfalls  in  verschiedenen.  Schichten,  vom 
^esaergel  an  bis  zun-  untersten  Kogensteinb.  Von 
Msaz  worden  Ceritbien  im  London- Thon  imd 
l^m  ,  bei  Newhaven  über  .der  Kreide  gelagerten, 
M'  aufgefunden.  Ferner  .verdient  der  Umstand 
dals  die  oben  erwShnten  RosteUsKent 
in  den  Sekundär  -  Schichten   enthalten    sind  » 

^tromhus  Pei  Peleeaui  Link,  sehr  nahe  atehen, 
^Qie  kleinen  runden  Löcher»  von  den  Tracheli- 
■«■  gelMhrt,  werden  häufig  in  frischen  Muocheln 
29 


1 

llilitt 

sames  Forschen  in  aiidorii  äiiinti^ 
60  wird  d.irnun  der  BoivuiB  h(-r»a 
iur  jene  ärwÜlintcD  Strom bua^Artfll 
nigCf  von  jenen  weniger  iiubezvrcj 
den  Gnitun^cii,  die  in  SeliiindUl*' 
koininen ,  mit  sulcheu  Bniibkrlfßell 
Wie  Plimus  ihnen  zuschrieb,  un4 
einer  Unter- AbÜieilun^ der  TrttcM 
tvelche  Mos  lon  todten  Tbtoreii  I 
Die  ^anzG  Familie  dev  HflisdiFmall 
den  ist  itnfserst  eollcni  in  alten 
welchen  AmmoiirU'ii  und  NautiUl 
Ecl  leinen. 

jVloNTFORT,  die  AtnmoaUmn  b« 
chiologie  sy/leauttii/ue) *  sagt ;  4 
kommen  von  der  versdüedensten  fi 
einer  Linse «  bis  ziu  acbt  Fnrs  H 
aU  Bevreis  von  ihrer  Ungeheuern  Q 
IiAnAncK«  dftfs  dio  «*•—''"■  —   J* 


'1 
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tmepres*  nnd  ilirc  Wcichthiere  gehSrcB  zur  fleiscK- 
icuden  OrdniiDf; ,  welche  Lauargk  unter  der  Bc- 
lung  Cejihalopodei  beschrieben.  Alle  Meeres< 
;hluchter,  der  von  Krnutem  sich  nSbrcndeu 
:belipodan  ,   sind   verteilen   mit    einem  Decliel, 

die  n'cnli^en  ßcrjachfressenden  Gattungen,  wel- 
in   «chundüren    Schichten    vorgchonunen ,   atim- 

mit  ihnen  in  dieser  Eigcnthflmlichkeit  flberein; 
uen  Erscheinen  die  decltellosen  Geschlechter  un- 
ein  häufig  im  London -Thon.  Lauascx  sagt  von 
SQfswasser  -  Tra  che  lipo  den  t  data  dicicn^cn,  wel* 
I  der  Deckel  fehlt,  auf  andere  Weis«,  zur  gele* 
liehen  Einalhmiiug  der  Luft  gebildet  scyen ; 
n  mir  scheint  diese  Beinerhung  auf  die  Mecres- 
lilechter  nicht  anwendbar,  und  schon  Adamsoh 
der  IVIeinuug,  der  Deckel  sey  zum  Schuzze  der 
re  bestimmt.  —  In  Jedem  Falle  verdient  die 
lache  BeachfuH);,  dafs  eile  Meeres  -  Trachelipo- 
der  Ucbcrg^ni^s  -  und  sekundären  Fels -Gebilde, 
denen  es  mir  (jelungen  ist,  Nachweisuugen  zu 
n  *  jenen  6.-tttuni;en  zugehörcn ,  die  mit  einem 
el  versehen  sind,  und  dafs  keine  von  den  zahl- 
en Gattungen,   welchen  der  Deckel  fehlt,  in  ir- 

einer  andern  Fomuzion  sollte  getroffen  wor> 
leyn  >  als  in  der  tcrzi.1ren ,  wo  die  Ammoniten 
hvrinden.  Die,  mit  einem  Gehäuse  versehenen^ 
ropoden  bedürfen  keines  solchen  Schildes,  und, 
EiaSchlnfs  derüelben,  ISfst  sich  die  allgemeine 
jptung  aufstellen,  dafs  keine  der  deckellosen 
es  -  Schaallhiere ,  die  Ceplialopodea  ausgcnom- 
29  * 


vorhandsQ 
möglich  f  da 
SflfiangeDe  " 
ben ,  und  • 
Gebilden  sf 
Zfeutiliten , 
ten  der  ve 
Amerika  ni. 
ea  sicfa ,  ob 
nfirdlichoo 
Kreide -Bild 
ob  nicht  eii 
Aeaderung  < 
stArung  einig 
andere  zu 
sahen. 

Sehr  WS 
■chrittener  K 
tatkgea,  welc 
inhreo  laiaex 
■eben  lebendt 


Das  Streichen  der  Fels  •  Scliichten 


im 


•  I 


►^T  •  • 


yrenäen  -  Gebirge. 

Von 
Herrn    Palassou. 


d^M  MJmoires  -pour  servir   a  Vhistoir^  naturelU  d§s 
PyreWw;  -p.  406.) 


^m 


Belmchlung  der  wundersrnnen  Struktur  des  Fjr- 

-  Gebirges  9    beim  Anblick    dieser  gewaltigen 

und  der  spizzigen,  nackten  Piks,  womit  ihr 

besezt  ist,   weilt  das  Auge  auch   auf  den  tie« 

Thalem,  auf  den  zahllosen  Schluchten ,  welche 

Ganze   der  grofsarligen  Bergmasse   in  unendlich 

9  von  einander   getrennte ,    Theile  abzusondern 

int.     Nicht    leicht   vermag  man   dem   Gedanken 


um  zu  geben ,  dafs  alle  diese  verschiedenen  Grup^ 
n^   Werke    der  zerstörenden  Macht  der  Wasser , 


oder  ciurch  einen  Flufs  gotroimt  *4 
geneii;ten  und  pamUelca  Sclijcliicn; 
deren  Streichen  im  Gunzen  zieinlä 
WNW.  in  OSO.  ist.  Alle  diese  | 
ander  so  sehr  durch  die  BeschafTfl 
denden  Gesteine,  oder  durch  Hl 
Geordnelseyn ;  ei»  verUsseu  Aas  n\i^ 
so  selten;  die  Linien,  denen  diecq 
gen  sich  so  vollkommen  gerado;  4 
dcrvoll  geregelten  Giinzen,  gar  b4i 
tige  des  Entstehens  wahrnehmbar  h 
Untersucht  m.in ,  sagt  ein  berl 
Icr  *j  mit  einif;er  Sorgfalt,  die  Ai4 
die  Ketten  dei-  Bcr^'e  gefurcht  en 
wiiint  man  bald  den  Glauben,  da( 
ten ,  ihre  Umrisse,  di'n  Strdniiingdl 
danken.  Das  genau  Entsprechen^ 
springender  Winkel  bei  Bcrgenrl 
gegeiiiilicr  liegen  ,  bietet  Wahrschrf 
Beliauptung;  diese  WahrschBiiilkUI 
wifsheit .  wenn  niuL  « 
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<  die  lie  xiifmnineifteaieMiileii  Feliarten  wsgeredlt 
gert,  oder  nuf  gleiche  Art  genei^  sind,  endlich 
I  die  MSditigiieit  einzelner  Schichten  der  Berge 

Hflgel  «u  beiden  Seite»  genau  dieselbe  ist;  Gf^ 
H  Von  einerlei  Natur  treten  in  der  nkmlielieil 
tfl    Biif;     einem   Halii-   oder  Thonachiefar- Ltrgef 

50  Toiwn  StSrlie  zur  Rechten  des  ThSlidient, 
den  glMchnnmif;«  Müssen  von  derselben  MSdi' 
eil  auf  dtr   linken  Seite  entsprechen. 

Eine  Zunrnnohitellung  und  Darlegung  dtr  Be- 
te  dieser   regelrochteu  Sti-nktor  mag«  zur  vTcite« 

Brnwicheliing  des  Angedeuteten  dicacn. 

An    einem  anderen    Orte  *    hnbe  ich  bereits  ge- 

,  data  man  sich  nicht  fiberciU-n  t^firfc,  wenn  es 
luf  nbgescht-n  sey,  Ober  die  Kunslitiizion  der 
enäeu  ein  Urtheil  auszuspt-cciien.     Diers  Oebii^, 

adnon  Pibs,  mit  allen  Zct-aezzungen  und  Zeir- 
ungen,  ^reiche  die  Aufscnflflche  bitten,  hat  ge> 
wältig  keineswegs  mehr  seine  iirspröngliche  Ge- 
ling. Uer  Boden,  tlbäfdecltt  mit  regellosen  Fels- 
ifirerliun,  stellt  gar  oft  ein  chnotisch<-s  Bild  dar; 
gruraen  Aenderungen ,  nuichu  Stall  gehabt ,  htn* 
I,  dnTa  inan»  für  doo  ersten  Blick,  den  rcgel- 
iten  Tlan  erkennt»  ^reichen)  die  Natur  im  Gang« 
«  Verfahrens  folgt.  Aber  wenn  man,  durch  die- 
Crflmmer  hindurch,  ins  Iniit^re  dun  Gebirges  vor- 
Lgtf'SO  tritt    bald    das    besulndig  Gleichartige  im 


Ett»i  luf  f>   Mineralogie   des  PyTciiC' 


denes  von  Scbichicn*  die  aus  WN^ 
cheiit  und  unter  ungeßllir  äO"  fatl« 
LBT -Ob-Laudiont  und  o'Ai'BUisaoi 
bea  vom  Konstanten  im  Slreictui 
Sdiichten  sich  zu  (iborzeugeo  64 
Eben  so  vveuig  ist  diese  Thulsachei 
Beobftchtei- ,  wie  Ra«onq,  enlgangf 
sem  Gewirre  Aufklürting  zu  gcwi 
»nufstcn  verständige  Itückaichteu^^ 
cKcs  UagefÜlir  duu  Forscher  leitea 
dem  Grimdbnue  dos  Übergrofsen  Gl 
in  den  ^ucr-DurchscIinittca  d«r  Kl 
gischc  Folge  der  Ablagerungen  auf 
clien  dieselbe  besieht;  er  mufste  ^^ 
Ker  Fol;,'e  in  inchrei-en  fibnlicbcn  Il| 
der  erkennen  j  er  niufste,  von  e&l 
zum  andern ,  diu  buobachletcn  S 
verfolgen.  Valaasov  hat  zuerst  | 
chen.      Man    wird    vipii«:»j,*    jl.  i^ 


«7 

ABilentnngeii  nli  Blchticluiar ;  ile  habon  nitft 
Mout-Perdu  geleitet;  lia  fiDhrten  mScK  zurfidl 
len  VorlÜngerungen  der  graniliicheu  Axe*  *. 
CoKDisR  bemerkt  ** :  ehe  miin  Sagueres  de  Im- 
arreicbt ,  liat  man  fiist  die  ganze  Folge  der  G«^ 
B  beobachtet,  weldie  die  PjrenSen  ausmachen. 
Schiebten  stehen  bald  lenkrecht,  bald  sind  «i« 
diaser  oder  jener  Gegend'  stark  geneigt,  und 
kllgemein«  Streichen  iat  dann  der  Richtung  dies- 
Ehenlei  der  Kette  gleich,  d.  b.  nach  WI4VV.  Eia 
rer  trcfBtcher  Ponchert  Herr  v.  Charpchtibr, 
das  Streichen  der  Schichten ,  nach  der  .ganzen 
reckung  der  Kette,  «ui  WNW.  In  OSO.  gePun- 
,  and  tnhe  sich  flberraicht  von  der  hohen  Ein- 
lieit,  die  als  Heaultat  leiiier  Untersuchungen 
'ergd>eni  eine  Auszeichnung,  irelche  andern 
Tillen  von  so  grofser  Ausdehnung «  wie  die  Ff- 
m,  nicht  zustehL 

Flahichoh  ***  drückt  sich  Ober  das  Streichen 
.Fels- Schichten  im  Pyrenäen -Gebilde  auf  FoU 
■  Art  an«:  bFalassQu  war  der  erste,  iTe[<^er 
«chtete,  dafs  dJoMaisen  dieser  Berge  aus  wecb* 
l«a  Lagen  von  Schiefer  -  und  Kalk  -  Gebilden 
shen.     Durch   eine,   auf  den  Gipfeln  der  Pyr«> 


Voyag»  «■  Mont-Perda;  ji.   277. 
Joum.  dtt  MiK't;  Nr.  94.    p.  233> 
Th^orit    da   Ja    tern   de'tuiu    d»    Cbrgmniiatlo»  dtt 


aen  ,  unter  i 
und  Thnierit 
tungea  eine] 
deaaen  die  ] 
awin  8IU  S.  . 
«Udf  daTs  au 
Vml  tclmeidc 
gMchnittea  \ 
Mitliia  t 
K^elrechte, 
teoBen-Gebl 
und  von  Tbo 
t0,  >o  wie  d 
teu  in  ineiirc 
uUiHctic  zuifll 
daJ's  dtttsc'Ae 
Uir  zu  aUiveu 
«ehr  ituiuiant 
spricht  siel)  d. 

Die  Kohl 
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ine  Strcichen'^i>r"TC0nen<8e?1TSllteri  iat  nus  O. 
W.;  und  vrenn  Aendeningcn  in  dieier  Bich- 
eiatreten ,  so  wBhrcn  sie  meist  nicht  lange, 
temerkenswerth  ist,  dart  das  Streichen  derThon- 
*er-  und  der  Kalk- Schiebten  selbst  nicht  einmal 
ile  Abweichungen  wahrnehmen  Llfst,  als  ich  an_ 
ich  zu 'gUnben-genefgt  w-ar.  1^  Ifalt^väch  ireit 
I  •  entfernt ,  ThaUachcn  in  Abrede  zu  stellen , 
le  mit  meiner  Auiicht:  fnl  ^Widerspruche  stehen. 
litbe  die  Schichten  keineswegs  übersehen ,  wel- 
liner  Biehtun;  folgen,  die  nicht  jene  des  atl;^ 
en  Sireicheni  ist. .  Möglicli ,  daiä  aolclie  Schich- 
jch  im  Gebirgs-Innnrn  kreuzen,  dafs  das,  was 
als  Fortsezzung  irgend  einer  Schicht  gilt ,  viel- 
t  einer  ganz  andern  zugehört;  »bor-.AMs  Wccli- 
le  von  Kalk-  und  Scliiefer- Lagen  leidet  keine 
lügen ,  eben  darum  ist  man  berechtigt ,  mehr 
Biegungen  und  Windungen  zu  schliefsen. 
fVeon  folglidi  andi  zuweilen  «inseino  Sclilchlcn 
lahiafn  der  Hegel  darbieten ,  so  bleibt  denao^ 
r  den,  aus  Schichten  zusammengcsczlen,  gr^ffse- 
Ganzen  das  Streichen  aus  WNVV.  in  OSO.  herr- 
id ;  und  das  Allgemeine  clieser  Norm  ist  minder 
llend,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Gebii^- 
!  selbst  aus  W,  nach  O.  zieht. 


Höhle 


in    Verbind 
Basalt- 1 


Jihi^  1824, 
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itr  H0bl«a  vwrer  Alp  ^9MaMtMoi,  «t  eat> 
Jie  Fmge ,' welclie  Kraft  war.  im  .6tMide,    lo 

Febeamasson  zu  •prengon « :  imd   diese  gaazc 
;skBtte    nach   lo  rtrichiedennn  pichtungea    nit 
n  ,  Hissen  UBd  Sprüngen  zu  durchxiehen  1 
ie  Natur   scheint   tich    hier  vorzüglich    zvreier 

bedient  zu  haben :  der  Kräße  6ea  Waucn  und 
euen ,  die  bei  dea  gröItereA  UnwSUungeB  uiw 
Erde  ofl  beide  thfltig  waren. 

Daa  IVauer  dörile  vorzUgläcb  auf  folgende 
wirkt  haben: 

ie  Schichten  unserer  Jlp  sind  auigezcicfanct 
igi  lind  gewähnlich  bedeutend  mächtiger  und 
förmiger  gebildet,  als  unsere  flbrigen  FrflzrGes 
rten;  die  M3chtigLcit  des  Kalkea  derselben  Ibe^ 
hUuGg  1000  Pariser  Fufs.  Sein  innerer  Bau 
Icutlich,  dafa  er  sich  aus  Wasser  absezte  ,  selbst 

seinen    tiefsten    Schichten  sind   viele  Meeres- 

bcgrabeu ,  die  sich  auch  in  seinen  höheren 
ten  iu  den  mann  ichfaltigsten  AbSndcruogen 
rholen.  Gewöhnlich  betizt  dieser  Kalk  ein 
eines  Korn ,  seine  Bruclistücke  aind  sehr  scharf- 
,  flachinnschelig ,  mit  meist  glatter  Oberfläche; 
■d  hieraus  hOchst  wahrscheinlich,  dafs  sich  die- 
alk  nicht  auf  mehr  mechanisclie  Art,  unsem 
ein -Gebirgen  ähnlich,  aus  Wasser  absezte, 
■n  eich  zuvor  in  einer  gleichfilrmigen ,  mehr 
ichent  Auflösung  befand  ,  aus  welcher  er  sich 
schlug.  Die  Gleichförmigkeit  in  Farbe,  BiU 
und  Versteinerungen  der  >o  mächtig  auf  «inaa- 


tun  diese  Knlli -Mnsti-ii  erst  in  trodj 
gen  nach  und  ntidi  ihr  in  er  ha  n  lach  ; 
sehen  riiunicn  diircli  Adhäsion,  Dd 
Wasser  a»  di<>  LuFl  und  die  tiefeHl 
geben,  und  so  niicli  und  nach  at 
Aethwendif;e  Folg«!  dii-scs  Autitrorkl 
Z&snniiit«nziehiing,  in  cinnn  kleinst 
gVT^T^  tTodurch  Risse,  SprfiB^c,  ol 
Spilten  entstehen  konnten,  Welche  i 
Schichten  quer  von  oben  onch  imd 
der  JurnhRik  vorheirschend  nus  kol 
mit  etwas  Thoii  besteht,  dessen  Mu 
rci-cn  von  mir  itngestclliaii  tinlersuchl 
Kch  2 ,  5  Lia  4  Prox. ,  zuweilen  4 
«nd  20  Trrtz.  baU-3~l,  so  wird  lilel 
GrOlse  der  Zusammeuziehung  der  kol 
erde  uitd  des  Thoues  In  Bsirnchl  kcMÜ 

i 
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Je  n;ich  d«r  verschiedenen  Reinheit  und  M3ch- 
des  Kalkes  9  und  dem  vorzfSglieh   durch  Thon 


^nHn  nllta  llut  y   und  mm  »  am«  rom  dicbt  aiiige* 

)  nm  89  iBlibik  -  Linien ,    klaiartiger  Thon  (Thon 
11  Prot.  QaarsBattd  }  vm  114  Knbik  -  Linien ,    rei- 
Thon  (aus  KieteleidCy  Thonerde  nnd   etwas  Eisen- 
'd  .faentchend)  nn    l83>  Xnbik- Linien ,  feiner  Sjnd 
änderte  actn   Yolnmen  'gar  niebt^'  ««^     Wenn  «ich 
idietein  VerfaHltnitfle  nur  je  auf  .1000  Kubik-Fiifi 
i6ebk|^m8fse  beim  Anstsocknea  IcOBt  Ranme  iron  50 
^fftfb*  Faifs: bildeten  ( welche* •  wegen  det; Thon« Gehaltet 
-dfee.iInraLilLef ,   nach   den  oben  ^uigeAUiyten-fBfidirun- 
lpM^  'noch    in    h5hereai   Orade    angenonuMi   werden 
^Mtai!)rf  im  ut  dieaea  ▼oIlboamieB  himeicheDdy   ofcn  die 
*fc^lwiM    Mume    dieser    Oel^ifgiketst   s«   erkllt«ew  ■   Mit 
^|||gei■r  J^rhlimagaatC   «tiauat   stiis  der  Reichthnm    der 
«kS«Ue»^«ü    den  ^ewtthoUeh   dumhaliigan   (fclh<-6e- 
'    Wrgaa  itbeteaa  ^>  w<kin "deygw  {pi  d«t  faidttaia-Ge- 
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len  Kalk  •Masse,  dleso  HAblen  bildeten;  dieies 
undete,  gewölbartige  Aussehen  erhalten  jedoch 
Höhlen  blos  durch  ihre  innere  Auskleidung  nk 
ufT;  ihre,  von  diesem  Ueberzuge  entblöfslenf 
n  zeigen  nie  blasenartig  gekrümmte  Bildungen, 
srn  bestehen  immer  aus  geradlinigen,  stharC» 
gen,    Ober  einaoder  liegenden   Fels -Schichten; 

die  Risse  und  Sprünge  der,  im  Kleinen  aus- 
nenden  einpnchen ,  Erden  sind  immer  scharflum- 
ebildet. 

Nach  dieser  Ansicht  mfifste  die  Gebirgskette  un- 
Tjilpf  in  ihrem  Innern,  noch  mit  einer  Menge  Spal« 
und  Höhlen  durchzogen  seyn ,  vtelches  auch 
;h  viele  Erscheinungen  bestätigt  wird ,  es  gehört 
n :  die  Armuth  an  ^^^^U^i^  in  so  vielen  höheren 
»nden  der  Jlp  ,  obgleich  nach  neueren  Beobach« 
en ,  die  auf  der  Mp  jährlich  fallende  Regen  -  und 
eemenge  selbst  gröfser  ist,  als  in  den  tieferen 
ndeu  Württembergs;  die  trichterförmigen  Ver* 
Dgen  und  häufigen  Erdfälle  auf  der  Oberfläche 
r  Gebirgskette,  und  dagegen  der  Wasser  «Reich« 
[  vieler,  am  Fufs  der  Jlpy  zum  Theil  aus  kes« 
iigen  Vertiefungen,  in  engen  Bergschluchten 
wringenden  Quellen  und  Flüsse ;  die  merkwürdige 
beinung ,  dafs  sich  die ,  über  einen  grofsen  Theil 
r  Gebirgskette  hinziehende ,  Wassersdieide  zwi« 
i  den  Flufs  -Gebieten  der  Donau  und  des  Nek« 
an  vielen  Stellen  auf  der  Fläche  des  Gebirgs* 
I    ganz  verliert,   so,    dafs  das   Wasser  auch  bei 

stärksten    Gewitterregen,    und    bei    schnellem 

30 


Zainingen,  Merhlingen^  Dornte^ 
2.  Erd-Ei-scliirltertingen  und  vi 
Hebungen  aus  der  Tiefe  scfaeiaen  M 
falls  zur  Bildung  von  Spulten  in  A 
niit|;emrkt  ZU  haben,  »velches  dure^ 
dungca  unserer  ^//j  höchst  wnhrsfl 
Es  ist,  durch  viele  Beobachtung  es 
sten,  beinahe  aufscr  ZireiM,  dall 
durch  Niederschlagung  aus  dem  \Sn 
sondern  in  den  früheren  Perioden 
Laren  und  vulkanischen  AusvTtfl 
vielleicht  noch  uuter  Wasser  aus 
Crda  hervoi-gchoben  wurden  j  Wl 
Spalten,  in  den  schon  abgesezten  Gen 
den,  welche  sich  oft  selbst  mit  Onsalt*' 
raten  und  Basalltuff  ausfüllten,  t4^ 
auch  hier  und  da  zu  einzelnen  h^ 
gen  erhoben,  und  auf  die  übrigen, 1 
Geblri;*  ■  Schichten  I 


.1 
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il«lii  iküd  diiiMHr  hier  mni  m  idohr  tidek^  näheren 
ttitonns  TeMMehen  «.  '^  Idi  besachfiii  db  nutiiten 
er  6fi|geiiden  Im  VeriiMf  der  lesteren  jaliref 
iWMeftie  dereelbM  find  Ich  selb«  änt  hm  Teiw 
[iir  %wüt  lexten  Bomdier«  sie  diid  dieeef 

Am  Abhenge  von  Sahen» jniy/!üt,m  der 

Vom  flUdtchen  Nmjin  nach  0taiemii9tten$ 

\aA  eä  de^  tödlichen  Qefte  der  StefSie»  92  Far. 

%iElMim«2V;n2/te»  «nd  2161  Vit.f.  «her 

'f  Ult^ecAiien  y  nm^  2  F*  hreitei  OeoifgiH 

[*te  Jftilen  Jnrahitke;  Weldkr  völlhoimten  mb 

Beullte  Ausgef&nt  ist;  er  enthalt  grflnli- 

^IMnkdrner  eingewechten »  ist  Übrigens  liier  nnd 

ftifliin  Adern  Von  fiuerigem  Kellupathe  dnrdk« 


'  Bei  linsenhofeüi  eine  Stunde  nSrdlldr  von 
Stelle»  erhebt  sich|  mir  einige  Scivftte  AstUcii 


sMi'  gldeh  ia  vkleo  Kall  •  Gtbitgsn  H5Umi  ohne 
■W  iBisAit  -  BUdiangeii  finiÜM,  nad  ihn  Entstshtiag  dt* 
W^rMbi^  ÄTerttty  atfgiiüidiirate  Grund  btbta'  ihaft« 
NfWrMl'  ebtfil  die  Rcds  war,  ao  diirfea  damAagssehtst » 
N[  d^  lÄiEhsvsa  Batnchtang  aaitter  HShtioBi  dies«  Ba* 
MifiSIUUiiügeti'  meht  «benthsa  wetden»  ds  vioneicht 
ifeaW  Im'Baas  jsasc 'WÄldagen  mit  disM' Bttdt* 
VlUlLiigaa' ia  f^ueir  BssitMnAc' tuhtt  uad  ongdLthn 
Kai  dit'BkMlc*AUaginiDgeä'  diueh  diaMa  MrUttftetea 
dss  Of UrgM  bflgVaftigc  wsrdta  koanEtsa. 

SO  ♦ 


scheinbar  <iurch  vinc ,  vom  obcrri)  J 
gels  atui;clK:ii(Iu  Siiouuiug  Jiicr  abgm 
■cn  Jur;)kalk  liegen,  wie  iu  eiuer  t| 
teten  Itlassc  tiii^cknelct,  in  iinivgd 
teu  sdiief  abwiiiU  geneigt,  über  a 
'  aufwäi'U    findet  man,    d^fs  der  gan^ 

nem  Slinlichcn  B.xtnlt  -  Kougloincrnt  j 
in  Farl'C,  Festigkeit  uiid  Gcin«iij;|| 
schiedaaheit  zeigt,  sicli  nn  einzel^ 
rainem  Bnsalti',  mit  cingcH-acli«LUcBi 
an  andern  mehr  ein  poräses ,  gruuj 
gas  Aussehen  .iniiimml.  Am  hütifigtt) 
Baaallartigcn  Hnnpimassc  Brfichttfld 
birgaartcii  fest  eingeivncbsen.  Aursoi 
man  liier  und  da  BJÜttchen  von  G|B 
blaue  Sciiiefei'sturkc  ,  rtelc  eckid 
fsen,  rötlilichen  und  blauen,  didb 
UldOllüllilL  Olivinkörner  liegen    h3ufig    in  Ue/i 
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rken    ei\rns   auf  die  Ma£;nelnA<]oI ,    eiazeliie  sind 
ch  polariüch  ;   zuweilen  bcmerlu  ixiMi  Magncleisen 

BInttclieii    nnd  kleinen  Oktaedern    eingewachsen. 

tliselliaft  sind  namentlicli  dio  grofson  FelsblÖcke 
n  Juf^kaik,  welche  in  diesem  Basall  -  Konglonie- 
« I  vorzüglich  am  Abhänge  dieses  Hügels  liegen , 
fhrend  die  eigeniliche  Kelte  des  Jura,  erst  eine 
«nde  von  hier  siidlich,  von  SVV«  nach  NO.  zieht  ^ 
ci  auch  die  (fhrigon  Umgebungen  nichts  von  sol- 
sn  Kalk -Felsen  zeigen;  dio  grdfseren  Massen,  oft 
sie  Knbik-Fufs  bei  ragend ,  sind  dem  gewdhnli« 
an,  weifson  Jurakalke  völlig  nhnlich,  kleinere 
Icke   sind   oft  kdrnig,    togenanntt^r  FIÖz  •  Dolomit. 

'weilen  bemerkt  man  in  diesem  Konglomerate  selbst 
feine  kngcl^e  Slficke  Kalk  von  einigen  Linien  im 
■rchmesser,  die  innen  mehr  dicht,  aufsen  mehr 
nig  Mod.  Der  Hifgel  ist  oben  «nbgorundet ,  und 
lebt  sich  nur  1237  Far.  F.  über  das  Meer ,  er  ist 
M  drri  Seiten  frei ,  und  mag  am  Fufse  gegen  500 
hiritt  im  Umfange  haben,  O&tlich  Irgt  er  sich  au 
seil -Saudstein  an  ,  der  sich  noch  jCO  F.  über  ihn 
^ebt,  und  au  der  Obcrflüche  horizontale  Schicht 
fc  zeigt« 

3.  Im  Faitel  •  oder  Föhrcnthal^  dreiviertel 
«nden  von  Urach  ^  Östlich  vom  Ennsthale,  am 
^liange  von  Hohen  •  ff  Ittlingcn^  findet  sich  ,  el- 
13  Ostlich  von  der  Schillers -Höhle,  1991  F.  iilier 
»n  Meere,  eine  gegen  40  F.  breite,  sich  quer  über 
2  StrafsiB  hinziehende  Spalte  des  Jur<ikalkes,  mit 
mwürzUchem  'BiisaU*  Konglomerate  und   ßasalftuffe 


gels  ausgehci 
seil  Jurakalk 
teten  Massc 
teil  ichicf  ■ 
Bufwäi'U  fin« 
mtm  ahnlichi 
in  Farbe*  I 
ich!ed«nheit 
reinem  Basal 
an  andern  n 
g«  Auuehea 
Iiaialbirtigcn 
birgaarteii  (et 
maa  hier  un 
blaue  Schief 
fsen,  i-fithlic 
Olivinbdrner 
erbsengroOien 
In  der  tlbrlgi 
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ken  etWRs  auf  die  Mas^netnAdel ,  eiazelne  sind 
li  polariüch ;  zuweilen  licmerlu  man  Magneleisen 
Blnuclicu  nnd  kleinen  Oktaedern  eingewachsen. 
Iiselhaft    sind  namcutlicli    die  grofscn    FebblÖcke 

Jurakalk  y    welche  in  diesem    Basall  - Konglonie- 

9    vorzüglich  am  Abhänge  dieses  HÖgels  liegen , 

rrend   die  eigenlliclie   Kette    des   Jura,    erst  eine 

vde  von  hier  südlich,    von  SW.  nach  NO.  zieht^ 

Aiich  die  (Ihrigen  Umgebungen  nichts  von  sol- 
kt  Kalk  «Felsen  zeigen;  die  grdfseren  Massen,  oft 
ie  Kabik-Fufs  bei  ragend ,  sind  dem  gewdhnli« 
tii,  weifiien  Jurakalke  vdllig  nhnlich,  kleinere 
Icke  sind  oft  kOrnig,  sogenaniit(u<  Flöz  •  Dolomit, 
üveilcn  bemerkt  man  in  diesem  Konglumorate  selbst 
Jhe  ktigelige  Slficke  Kalk  vuii  einigen  Linien  im 
irchmesser,  die  innen  mehr  dicht,  aufsen  mehr 
rhlg  sind.  Der  Hügel  ist  oben  abgornndct,  und 
k^bt  sich  nur  1237  Far.  F.  über  das  Meer,  er  i^t 
b  drri  Seiten  frei,  und  mag  am  Fufse  gegen  5^0 
hrflt  im  Umfange  haben ,  Ö5t1ich  Irgt  er  sich  au 
Ibn- Sandstein  an  ,  der  sich  noch  WO  F.  über  ihn 
kebc,  und  au  der  Oberflüche  horizonlale  Schich- 
:  zeigt. 

3«  Im  Faitel  •  oder  Fuhrcnihal ^  dreiviertel 
liiden  von  Urach  ^  cistlich  vom  Rnusthale ,  am 
linngc  von  Hohen' ^VittUn  gen  ^  findet  sich  ,  el- 
l  Ostlich  von  der  Schillers- Höhle,  1991  F.  über 
an' Meere,  eine  gegen  40  F.  breile,  sich  quer  über 

Strafse  hinziehende  Spalte  des  Jnrnkalkes,  mit 
wSrzlichem   Basall»  Konglomerate   und   i^asalttuffc 


wUhrend  Brucbsiüclie  von  aiiderriit 
ges,  ge>v{ShuLicl)  zw.tr  gleichfalls  ol 
Detnadol  wirken  ,  ohne  Folai-ität  ^ 
zelne  abgcschlngcne  Stiiclse  difstT^ 
wdhnlich  an  der  einen  HKine  Norij 
dem  Siidpolc>  wobei  sich  jcdocM 
der  entgoj^engeseztcn  Pole  »ichrt 
Längen  rieh  tuiig  der  einzelnen  Stfl 
mehr  zeigen  pl.itli.-,  schieferi^o  Sttt 
nach  oben  gekehrten  Seite  närdliol 
unten  gekehrten  Seile  aädlidis  'H 
stea  Stück«  bosizzcn  mehrere  Nl 
zugleich,  die  oft  in  AiiBchuiif;  der  j 
sie  auf  die  Mn^nclnadel  wirken  yi 
sind.  0(1  besizzen  Stücke,  derea 
langes  Liegen  an  der  huh  ichon  M 
lern  gelitten  h.il,  und  die  von  eint 
baren  Aussehen  sind,  gerade  sei) 
Zerschlägt   man    die    ~ ' *=•• 
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1^'  wkm  tM  dtestm  Friteii-  gHiWhb^  SWdtff^^» 
'  V3  ;1><«  1-  F.  Lange  mdl  «Mit»,  -^md  pMffe'Ai 
ftMiMAe  Poliirlilt  idler  herrorrng^ai^eif  Ecken"  ah 
l^-'-IMMifrebrnden  MagneCnirdcj,  i<rMlBm*rfek; 
iM^'lMlniig'-^dsi^Tole  gegcto-elfiMdery  «iirf  4» 
ihlwlan wr  flitglw-  torteftatf y  *  Vieln  TanchielMK 
Wy^'ohM  Mi|-iidi  elM  l>eMittäil«r'fMlmaglw^ 
itna  ■!»»;  wn'ginaaiiHw  »uMm^  irM  dkn*  Noi^ 
lArUndd  fCirk  <äagnoB«V9  uttdt'  4«- SM|io>  nnr 
BSHmee  'JMni  XttraMlijeiieitevy  ^wflninMf'  AftMfe 

ftSk- llM'^llordlj^-Mdhr  VmM  te' ent^recbea^ar 
&a» 'nMiislelm ;  undttre  Stollen  se%en  dus-Bn* 
iiwllen  und  Anniehev'  In  niMpreeliender  StSilie; 
Mcenkeit'  finde»  siGk  nncli  eineUie^  SteUeUf  wel» 
tnmnlil  4en  Nordpol ,  eis  Sttdpol  der  Nudel  ^ennie. 
jf^-wNirend  suffreileii  endeM^tflcHett^  ohne  eHe 
iMng  anf  die  Bbgaetniide^  ttndv  Es  erkUMi 
^«dieae  Eridhetnmigen  um  der'veradiiedeaaH%en 
tWJMBniwTnnng  dieter  Gebirgaarty  dereal  Oemaagk 
ft  nngleich  eina.  aahr  verKhiedene  erdfie  beiia^ 
tf'^mmd  iich  daher  io  ihrer  Wirknog  auf  die  Ha^«. 
mMf  kald  aUkren»  bald  ^inteietllBMn  kdnnen; 
Linhignirichienen^  Br«diatndHa<^  mon-  Halk »  'welche 
aifehc  aaf'^e'Mi^pieliiiidel  mrknn^  wechaelB  4n 
hr'i'GrdrMf  von  einigen  Ktfbne«'l^iiiieii^ia..snr 
iJMi*  Ton  wehreren  Kubik*  Zollen'9  nnd  -aelbfel 
wni  Hob.  Fufsen.  —  Diejenigen  Slflcke  dieser  Ge« 
anrty  welche  nur  schwache  Polaritfit  besinnen» 
^tn    nnf  feine.  Eisenfolle  •  noch  kein  Anniehen» 


fische  Geiviclit  diesa  poli^rtsch-a 
oder  Bfli.ilitufTe^  ist  (;eriiigvr«  ak 
c«  wechselt  mrisl  zwUchnn  2/t 
weDD  dus  Gewiclit  de«  Wasseraj 
WchrMJiciii  lieh  ist  in  dieaem  Bm|| 
•ehr  fein  ei  iif;c  wachsen  ,  f)hiiU(^|J 
tufie  bt^  Limenhofen  ,  ob  ich  mt 
Hiliroskope  bis  jezl  nicht  in  Ü^ 
Üiedien  konnle  ;  seine  Menge  s^ 
aahr  gering  zu  seyn,  da  «elbtC'^ 
Aia  tpeiifiscIiB  Gewicht  des  Kill 
Dieser  tnagnetiEclio  Trapplufif -  Fidj 
muicher  Beziehung  Aehntichkeit^ 
«MgnelUchen  Strpciuiit-Fcbeot'^ 
UuhBoldt  sclioii  vor  roehi'ei'en  Ji| 
pfitiz  eniderkle  *,  dt^vsen  sfidliol 
fnlU,  wie  hier.  ncii.Uithe  PoUriHI 
liehe  Ahliang  dei  Kar/eaUlhit  UJ 
Dflmmerde  bodsckt-i  ^ 
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6«  <Ein,  cliesein  entsprechender  9  B^walt- Hügel 
st  sich  nördlich  auf  der  entge^cngesezten  Seite 
ErmsthaleSf  ungefähr  eine  Stunde  von  Karfen» 
^  am  südwestlichen  Fufse  des  Jusiberges  bei« 
I  in  derselben  Hdhe»  1564  F«  über  dem  Meere» 
Keigt  ähnliche  geognostische  VerhSltnisse ;  zu^ 
at  an  seinem  Fufse  liegt  Eisen- Sandstein  mit 
a  liegenden  Versteincnmgen  von  jimmonites  co» 
tus,  Ostracites  crista  Galli  und  Belemnites 
ntefts  ScBLOTH.  f  zun&chst  über  ihm ,  dicht  an 
BasaltlufF  angelagert ,  vreifser  Jurakalk. 
7*  Am  südlichen,  steilen  Abhänge  des 
berges  selbst,  280  F.  höher,  1824  F.  über^dem 
re  9  bildet  reiner  Basalt  einen  hervorstehenden 
»Zirkel  oder  Kranz  von  schwarzen  Felsen  9  weU 
schief  6  —  8  F.  ni.^chtig  hervorstehen,  und  oben 
uaten  mit  Basalt- Konglomerat  und  BasalttufT, 
SO  —  40  F« Mfichtigkeit,  umgeben  sind;  zu  den 
4iwürdigeren  Geinengtheilen  dieses  Konglomerats 
Sren  Bruchstücke  von  glänzender  Pechkohle, 
die  man  als  Seltenheit  in  der  übrigen  Masse  ein- 
«chsen  findet.  Der  Basalt  dieses  Berges  hat  eine 
illch -schwarze  Farbe,  und  enthfllt  vielen  dun- 
prfinen' Olivin.  Der  übrige  Jusiberg  ^  über  und 
ir  diesen  Basalt 'Bildungen,  besteht  aus  dichtem 
akalke,  sein  vorderer  Kopf,  zunächst  über  dem 
alte,  erreicht  hier  2006  F.  Höhe.  Die  Schichten 
Jurakalkes  scheinen  seitw.^rls,  am  Abhänge  die» 
Berges,  vom  Basalte  durchbrochen  worden  zu 
n«    Der  Schutt  eines  1  an  der  Iiufi  leicht  zerfal« 


Moci-e,  eine  müclilige  AblftgcrA 
glomcml,  welches  auf  iler  ObJ 
BasAtltiine  beilecht  ist  ,  (Iie  Ge& 
dem,  im  Faiti^IlhaU  viele  AehJ 
reu  Stollen  tat  ^ieües  Kun|;IoineH 
kiJriiig,  so,  dafs  es  mit  eluem 
seit  werden  küiintc,  «■  lürst  1(1 
nung  von  ettrn  120  F.  L.lngo  id 
folgen ,  ohne  dafs  sich  Jedoc^ 
Angeben  Insscn,  d.i  Alles  mit 
und  die  L»nd3ti-:nr3C  zum  Tliell 
ffilirl;  diu  nacliälun  Umgebung^ 
raknik  borizunul  ^eschicbtet. 

9.  Auf  der  Sti-afs«  V(»J( 
beiistetten ,  am  Abhaue's  des  J 
iibci-  dein  Meeic ,  findau  sich  j 
Landalr.ir^c  GciÜÜe  uud  Brachg 
lern  Basalte,  wcicbci-  getirJlfaRln 
geivachsen   cntliSllLi. 
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I  in  der  FormazioD  äct  Jurakilku  Hegt)  XriSt 
I  l>eim  Cr.ibeu  der  Brunnen,  im  Dorf«  aulbsl 
;  seilen  «uf  diclitci  IIa«>iU-Kungloinorat(  das  oh 
xtTsen  BldcIiCD  hcrnusgebroclica  wird,  und  achO- 
(livinkSruer  eingewachsen  enthSlt;  merknOrdig, 
mit  dieser  Bamlt  -  Forranzion  vielleicht  in  nS- 
r  Beziehung  stehend,  ist  «t,  dafs  diesen  rdllig 
liegende  Dorf,  liehen  wasserreiche  Brunnen 
it,  weUhes  auf  der  Udhe  der  ^Ip  eine  grofsa 
oheit  ist. 

li<  Bei  Donstetttitt  zwei  Stuodeo  sadOstUch 
Grahenstett&i ,  finden  sich ,  25C0  F.  Ober  dem 
re,  nur  wenige  100  Scliriu  nordwestlich  vom 
ie ,  westlich  von  der  Landstrafse ,  Gutteiiberg 
luf  dem  Ackerfelde,  «inige  isolirtc,  aus  der  Erd- 
B  hervorstehende,  Felsen,  in  einem  Ualbzirkel 
2d  F.,  von  einem  sehr  Itarten,  grfinlichen  Ba- 
Konglomeratc ,  welches  an  mehreren  Stellen  die 
letnadel  anzieht,  übrigens  lo  gleichförmig  dicht 
lafs  es  eine  marmorartige  Politur  aniiimmL  lo 
Mitto  dieser  Felsen  ist  ein  tiefes  Loch,  welclics 
dhirch  Stein-Gerällc  grCfstentheils  ausgefüllt  ist, 
LTmgebuagen  dieser  Felsen  sind  mit  BruchstQk- 
von  Jurakalk  bedeckt,  hier  und  da  gemengt 
einer  rothgelbcn ,  bolusnrtigen  Erde ,  welche 
hier  xu weilen  zum  Gebrauche  aufgesammelt 
i  auch  dieses  Dorf  zeichnet  sich  vor  andern 
rton  durch  wasserreiche  Brunnen  aus. 
,2-  Am  mittleren  Abhänge  der  Outteii- 
r   Steiget    «■■)«  halbe. Stunde   nordwestlich  von 
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e  100  Sehritia  Ton  der  roripcn  Steüß »  vreslUch 
bhnnge  Keile  Felsen,  ron  einem  nhiilichen«  hAv 
gmuen  Basnlt* Konglomerate,  bis  124  F.  Ober 
jandstrafac ,  in  der  Tiefe  des  Thaies ,  sio  liegen 
:hen  176S  tind  1892  F.  Ober  dem  Meere,  aeiu 
I,  Aber  und  unter  ihnen  gehl  dichter  Jurnlcatk 
*ftge  BUS ,  dessen  Schichtenstellung  sich  ]edoch 
berechnen  ISfst,  indem  Alles  mit  Schutt  von 
lUuff  und  SruchatHcken  von  Jurakalk  bedeckt 
15.  An  der  Häubersteige ,  unweit  Brücken, 
lieh  von  Unterltnningen t  finden  sich,  2177  F* 
dem  Meere,  in  dem  kessel förmigen  Ende  des 
M,  aus  welchem  der  Räuberbrunnen  entspringt, 
ner  Ausdehnung  von  400  bis  SOO  F.  sehr  mSch* 
Ablagerungen  von  schwärzlich  •  braunem  und 
tm  BasaltluHe,  welche  sich  am  Abbange  des 
^,  unter  einem  Winkel  von  IS  bis  20°,  in  ei- 
UBcfiligkeit  von  etwa  30  F.,  abwSrts  ziehen, 
nrfirdig  durch  grofse  Bruchstficke  von  ausge* 
bet  weifs  geerbtem  Jurakalkc,  welche  in  Ma»< 
von  der  GrJtfse  einer  Faust  bis  zu  BtOcken 
iO  bis  60  Bub.  F.,  dicht  in  dem  BnsalttufTe  ao- 
Jiieti  liegen.  Diese  Ablagerung  hat,  nahe  an 
Mir  aufwSrls  fOhrenden  Landstrafse,  das  Ans- 
,  tt\»  wilre  sie  durch  eine,  vom  oberen  Thells 
erges  «iisgehcndc,  StrOmung  hier  abgcsezl  wer- 
teren Bichtung  am  Abhänge  dos  Berges,  von 
iach  5^7.,  sich  hier  nicht  verkonnen  Lirst;  el> 
l6o  Schrille  weiter  unten  findet  sich  wieder 
inür  geschichteter  Jurakalk. 


jjBsair-;vi;)5SG  liegen,  lUiiier  eiatgpi 
theileti ,  sei) aif kantige  Stücks  vrefi 
kes  und  ciuxftliio  BlälLchca  voa  M 

17.  Der  Eiienrüttel  bei  Ijl 
MÜmingen,  auf  du-r  Mp,  eathSItj 
viele  abgerundete  Stüclte  van  BagR 
Jedoch  dicht  mit  W.iM  bcwAchscu. 
gnostlsche  Untersuchung  selu-  ersoj 
£Ö  desselben,  gegen  das  Dorf,  m 
■erreiche  <|luclle;  mcrkwtii'dig  tat  | 
hSufig  in  ihm  eingewachsene Horu 
^viewuhl  nur  spSrlicSi  varkomineiM 

18.  Dnr  Steineiiherg  bei  ^ 
Stunden  südwestlich  vom  .E.isenrää 
durch  die  ItraLer.'Jhn liehe  Form  M 
dessen  bedien  förmiger  Vertiefun^j 
der  Spizze  des  Berges  *  der  SA 
springt,  enthält,  am  Abhanjte  ÜitA 
Rinifthilflrlin    von     Rh 
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n  ThoB  beigemengt ,   olme  wirbUcben  K!«> 

und   lOrt  sich  gewöhnlich  beinahe  vOllig  In' 

nuf,  es  IhI  der  dolomitlsche  Jurakalk«  der 

h  hier  und  da  in  imdcrn  Gegenden  der  Jljt 

Bei  Ehningm  t  eine  halbe  Stande  afldSsU 
I  Heutlingeti ,  findet  sich  in  einem  «ngflM 
.im  FuTas  des  Bi'xJeherges  t  1695  F.  Aber 
rere,  nur  eine  Viertelstunde  lüdlich  von  £&■ 

zwischen  der  unteren  Grenze  der  Forma» 
s  Jurakalkes  und  dem  jüngeren  hituminSsen 
:hiefer,    eine   m.^chtige  Ablagerung   Ton  B>> 

der,  auf  der  Obcrfbcho  in  Schutt  zer&Ueut 
ger  Tiefe  ein  ach^rnrzes  Basalt- Konglomerat 
mit  vielem  Atigit  und  Hornblende;  die  Krj* 
eider  Substanzen  liegen  oft  lose  im  vwwit- 
SasalttufTc,  der  sich  hier  in  einer  Aiudeb» 
in  100  F.  vcrbi-citet  findet. 

Der  fVartenherg  bei  Donattesehingat,  2424 
>er  dem  SIecre ,  beaizt  dichten  Basalt ,'  Wel- 
iileBfSrmig   aus  Spalten   dee  Jurakalkca  her« 

An  den  Basalt  deä  PJ^artenhtrges  reihen 
aäcbst  die  Trnppgebirgs  -  Bildungen  des  Hbg* 
m  slldwestlicheii  Abhänge  der  Alp f  au,  die 
Sildungen  von  Hiiwenecky  Stetten,  Hbhea- 
I  und  Hohen  -  Höwen ,  und  die  aus  Kling- 
yrfhjtt  cum  Theil  mit  eingesprengtem  Na* 
bestehenden  Felsen  von  Hohentioiel ,  Ho- 
31 
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Nicht  weit  von  dieser  Stolle ,  gegen  600  Schrll- 
ndrdlich  rom  Herrenhof  ^  findet  sich ,  1514  F. 
fr  dem  Meere,  ein  rweiter  Steinbruch ,  welcher 
3  Hhnliche  GcbirgsArt  rnthnit,  in  diesem  sind  je* 
h  die  trafsartige  und  schlackcnartigo  Masse  we« 
?r  von  einander  getrennt,  sondern  das  Ganze 
itcr  in  einander  verwachsen;  sie  ist  im  Bruche^ 
»st  im  Grofseii,  in  senkrecht  stehende,  dreiseitige 
imen  gespalten«  Die  Umgebungen  beider  Stein« 
che  sind  dicht  mit  Geschieben  und  aufgeschwemi»- 

Lande  bedeckt,  so,  dafs  sich  die  Lagemngs« 
hälinisse  nicht  nSher  beobachten  lassen »  die  be« 
ibarten   AnhAhen  '  bestehen   noch    aus  Jurakalk  ^ 

kraterartigen  Formen  l^fst  sich  nichts  bemer* 
»  -—  Noch  sollen  sich » •  iii  einigen  andern  Gegen« 

vom  Ries^  ähnliclie  Gebirgsarten  finden »  na* 
itlich  bei  OeUingen »  Aehau  und  Nordlingem 


Fafst  man  nSher   die   verschiedenen   Stelltuigeii 

Vorkommens  dieser,  in  Nro.  1  bis  22  erwShn^ 
»  Trapp -Gobirgsarten  in  einen  Feberblick  za« 
men,  so  ist  es  auffallend' j  dafs  sich  vbrzügHch 
Jer  Mitte  der  Jlp^  an  deiii  nörddatlicheir 

südwestlichen  Abhänge»  viehr  dei^elbeit 
;eringen  Entfernungen  Voh  einander  finden »  in 
:  Mitte  der  Jlp^  vorzüglich   am  Abhänge  ge« 

N. ,  in  den  Umgebungen  von  Urach  und  Ho* 
^fVittlingen,  wo  stbh,  Auf  einem  FlSdienraume 

wenigen  ^uadrat-Ml^ildtti  die  meisten»  der  oben 

31  ♦ 
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,   dr«  tteferan  Im   Cisen  -  Sandsteine   und* 
bituminösen   >lBrgelschiflfer> 
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iMeteti  Ccblrgs-SchichtGA,  hierrör^Ii'obpn..  irar- 
i;  sollte  CS  geliugcn,  bvl  mehreren  dieser  Ba^tt' 
ihte,  die  Neigung  und  Riclilung  der  Sjialten  de| 
>ir(^s  mit  einiger  Gcnauighcit  zu  bestinonicnV  so 
rdc  sich  selbst  ein  Versuch  machen  lassen,  zu 
echnen ,  ob  die  Aichtnng  dieser  Spalteii  von  ein- 
scn  Hauptpunkten  aiisgiDgoD ,  und  in  welchen 
Ten  die  dahel  wirksamen  KrSfto  vorzflglicb  tnitiig 
-ea.  Bis  jezt  iHIit  sich  hlos  bei  der,  lioit  Ka'salt 
gefnillen ,  Spalt«  unter  JToheH'Netifeit  diese  Alch- 
g  und  Neigung  bestimmen  *,  bei  den  Qbrigeii 
nlilrn  sind  die  Schichten  tlieils  sehr  unregefinil- 
\y  iheils  iüt  die  Oberflilchc  an  den  meisten  Stelled 

iblt  Schutt  bedeckt,  dars,  ohne  NachgrabUQgeii , 
be  nShcre  Beßtiramung  mS^lich  ist. 

Noch  g»h6rt  es  zu  den,  einer  ErwJthnung  wer- 
m,  Erscheinungen,  dafs  bis  jezt  alle,  in 'Wurt- 
nberg  aufgefundenen  ,  Basalt-Punkte  in  den  jilng- 
s  Fldz-Formazioncn  im  Jurakalke  und  den  an- 
mzenden  Forrnazionen  liegen,  und  dagegen  in  den 

Terbreiicicn,  ülteren  Forrnazionen  des  bunten 
idstcines  und  älteren  Kalkes  fehlen;  es  bleibt  Ter« 
■en   Untersuchungen  vorbehalten,  zu  entscheiden, 

dieses  blos  zuiällig  ist,   oder,   ob  vielleicht  die. 


'  Di«ier  ß*uh-0»ng  »ireicbt  von  NW.  nach  SO.  «ine 
Aunda,  und  Illlt  von  NO.  mch  SW.  jn  einem  Win- 
kel von  70  Gr*d,  »o,  dth  er  20  Grid  von  der  »eak- 
rgcLlcn    Bicliiung  abweiche. 
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«r  Hra.  MtaLiicm  JbfM/t  <lk-6ndieilb'V)ÜK 
r«U«i  Mu  iwtmgßgn*  vtail' Üoüaf »  dMWMItf 
Bf«  Stacke  4mTolinAün^'r<m'ilaiieMmi» 
4aa  K.  mit  Bmtiiiitak;  'etuta'  luihrcii  jtmiltt 
an  NatnrlbrM>li«r»  Moer^M^  geoü  rtiUÄ4dlli 

Unter  dleMfn  bafindet  tfch  Mieh  ei»  iil» 
ieher  ganzer  Fbch-Abdnick  Von  Mir*  i'TüA 
9.    Einen  «ndarai  noch  «lugnCBidinaCnrtM '  HM 

Miner  eigenen  Sammloagt  nidirere  ItUäteHf 
M  mit  AbdifitLen  «Insalner  TheUe  von  FbtiBiMII 
'^n  rechnan.  »  Dm  in  Ihren  Httaaitodw  'iM 
Im'  flber'dn*  Toifconmen  von  FbcfirMteil-'fal 
m  ^9/tttnivät  ataen'xfrefMhiiften  „  •olUat"' 
ken  bt,'  M  Aene  dieM  Bettierkang  znr  B«rtltl* 
^er  Attg«be;  '  Anch  au^ezetchnet 'scIitfner'Hidft* 
kaauit  In -iPolirediiefier  vor.'-—.  Noch  nülk'fcb 
I  mittheilen»  dar«  KOhlu  vor  Karxem  mehrare 
.e  des   SoUakofauehen  litbogra^rfiiacbon  flteiaea 
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L  Die  AiisFdtInng  lit  volllcornmen  konzontrivefki 
t  die.  cinselnen  Lagen,  welche  sie  bilden «  sind 
■rf-  von    ejann^er  gcsclii«den;    aie    busiehen  von 

^Vändsit  a»ch  iunea  aus  einem  sehr  feioliArnigen 
«lupnth,  AU*  Chütscdan  und  f}van<,  welcher  in 
«tallspizzen  endet,  und  im  lanvrn  derltugel  eine 
■loDg'Vou  etwa  4"'  Weite  lafst,  in  der  »ich  ein 
Srtnlicher  kleiner  I'>luii])>en  von  Ttitlltcpnth  befin- 
Fast  genau  im  Scheitelpunkte  des  GetvUlbca 
i  ■)}.  welches  der  oltepo  Thcil  d«a  BlosAnmumes 
#t  t  Am  oboren  Ende  der  Lüngenne  desselben, 
;X  sich  die  Brnuospalhkrusto  getpennt,  und  ein 
txt  mehr,  als  '//"  breiter  Streif  von  Chalxedoii 
E  die  dadurch  entstandene  feine  S]>iille  aus,  '  Pie 
Iz«don-Mas8e  breitet  sich  von  hier  auf  bilden'  Sei- 
'-'«^fmtnetrlich  und  gleichfOrmii;  in  dÜs  mittlere 
|ie  ADS,  und  die  folgende  Quarz  Schicht  b*t  iinniit- 
Mr  aater  dem  Funkte'  dieser  Spalte  ein«ii  sehr 
Audi  nach  oben  spiz  nuslaufenden  Fortsas.''  Alle' 
ll  Beslandtheile  dar  Mandel  nehmen  tiefer,  naolt' 
r'khSrf'ft',  entschieden  an  Starke  zu,  und  beson- 
M»  ist  OST  die  QuarZBchicht ,  welche  hier  mit  iatk- 
^tktu  ihrer  Kristalle  zusammentretend  -Wohl  drei- 
h  $»■  stark,  als  oben  erschieint.  Zugleich  hat  sidi. 
farwahnte 'kleine  Knikipathklumpon  (c),  gerade' 
in  Schoitol  des  Gewölbes  ges^enliber,  auf  dem  tie& 
q  FuiiUtß  der  Hdlile  angesezt.  —  Man  wird  woht 
winhürlich  darauf  geleitet ,    jenen    obcreh  Funkt, 

welchem  der  Chalzedon  die  {tufsupa  Grenze  des 
HsenmtUDes  berührt«  für  den  nfillrnzions-Fuakt  der 
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tt  Sa  dem  Kalkbnidw ,  cler  iiuf  dem,  nach  f7on- 
9  üQhreDcIeD,  VVege  rechts  ab  und  ungeßbr  '/. 
iden  von  Al'x^y  liezt.  In  diesom  Bruche  wird 
MChdne,  und  so  Überaus  an  Cerithium  reiche« 
inlichgrllne  Ka)k  gewonnen.  In  diesem  Kalke» 
■ich  von  dem  weifsen  Cerithien  -  Kellte  bei 
inkeim  noch  durch   gröfsere  Festigkeit  auszeich- 

fand  ich  einen  Knocken ,  dessen  gräfgte  L3nge 
>1I,  Breite  1  V,  Zoll  und  Dicke  '/^  Zoll  Rhei- 
1  mifsL  Er  schien  mir  ein  Knochen  eines  Rep- 
ZU  aojn.  Dr.  Cn£TiCHM;tKi  der  sich  um  die 
lenschafti  und  besonders  um  unsere  Senkenber- 
le  naturforsclicnde  Gesellschaft ,  so  viele  Ver- 
«te  ervrirbt,  erkannte  diesen  Knochen  für  einsn 
teaknochen  eines  Rcplils ,  er  zeigt  einige  Aehn- 
leit  mit  Trionix  Geoif.  ,  aber  auch  mit  Crocodi- 

eine  genauere  Bestimmung  ist  nicht  wohl  m0g- 
,     da   der    fossile    Beckenknocheji   nicht  ganz  zu 

scheint  Knochen  im  Grobkalkc  selbst ,  und 
entlieh  in  dem.  Mos  aus  Cerithium  zusamm enge- 
in, Kalke ,  gehären  bis  jezt  noch  zu  den  petre- 
»logischen  Seltenheiten;  Sie  erwähnen  in  Ihrer 
■afcleristik  der  Felsarten  keines  Beispiels.  Bei 
tael  sollen  im  Grobkalke  Theile  einer  Chelonia 
oinnicn>  Es  wSre  zu  untersuchen ,  ob  diese 
le  in  dem  Grobkalke,  und  zwar  in  einem  Ge- 
ki«n-Kalke,  oder  blos  im  Grobkalk -Gebilde 
vorfknden?  —  Der  Knochen,  den  ich  besizze* 
jn  der  Cerithien-K  a  Ikmasso ,  und  die  Be- 
Pleahcit  des  Raumes,  den  dieser  Knochen  im 
äine  einnimmt ,  llfst  sehliefsen ,  dafs  die  Ceri- 
-Kallunasse  weich  war^  als  sie  den  Knochen  unv 

H.  V.   MSSBR. 
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iy«ux  igsliebrt  *.  .  Der  Sio^  ütMjf  Qg^yi  liegt 
igen  odei;  lieieligeu  BoUttUckeii,  «reiche  ihre  Sielle 
pbitenkilk  einnebmen  (ft.  Vigot^  Bar(t>i/(o,  ^i- 
tlieili  Überdeckt  dcnelbe  auch  den  Sllerefi,  rothen 
I,  odec  den  Ueliergang*- Thonidit«fer  (.H»y«  Pi- 
Er  itt  bald  bnun,  bald  gelb  oder  vraiGi,  )•  lueh 
ise  TOD  Eiieooxyd,  welche  er  enlhtlt,  und  Uldet 
len  geneigte,  mitunter  telbft  gevrandtne  X.ageai 
Tungen  cntbllt  denelbe  nie.  Dai  Gebiet,  welcbea 
.  einnimnitt  kann  aiif  10  Bcanden  gncblit  imdea« 
',  tiebt  ihn  tllr  nenereii  Ürapionget  an ,  tia  dm  Oo* 
aU ;  denn  ein  Ihnlicber  Sand  untorteuft   die  Kieida 


Zrytoit  £adet  man  mehrexf  tieifia  Quellen. 
I  Cannes ,  unfern  Trin^utmalla ,  babcn  ^oe  Tein- 
vou  3fi  bia  420  Cent.  Daj  Waaaer  itt  klat^  nn^ 
LCti  HiederichJag  ab:  et  hat  weder  Geruch  nocji 
:k;  leine  Eigeiiicbwere  itt  genau  jene  dei  d^tlHu- 
leTs.  Durch  Reagentien  sei«teii  )i<-bf  ei««  9fiur 
aaurem  Natron  und  eine  leht  gering«  Menge  TOD 
irem  und  Ton  StipLatofTgai  abgerecluiei  ^  durabat^ 
mdartigen  Beimengungen.  Jene  Gataitep  entbinden 
hr  und  weuigec  Uufig,  in  Btaien -Gntlalt  »of  ^ 
telbtt.  tm  Innern  de«  Eilandea,  iiiifcrn  ßatticalpa, 
1  iliiiliclie Quellen,  allein  von  weit  liQlieret  Tempe- 
J.  DATrt  Annal.  de   Chimie t  XXJII ,   269.) 
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Jm  Imten  GsfMJn»   nngaßllir  3  F*-  yrdt,    bkrigi  and 

iba  eben  lo  weit  w*i  ilot  BiMlt  lu  wüchani  ThoB 
)]S«t,  der  allmllilich  ia  d«n  feiMn  ZuiUad  dioMi  G^ 
tan  UbergJDg.  Du,  ita  Bault  begTSMond*»  Gnu- 
i«n-Gebilda  in  nicht  Ub«riU  vom  Fauar  gleichmlUg 
piflaa  und  Tcrandert  irordep.  StellenwsiM  saigt  aiob  die 
c»  Ein  Wirkung  nur  auf  eine  Tiefe  Ton'wniigan  Zollent 
liileni  Orten  findet  man  dietelbe  zweiter  ^gedraagnt 
IflC  granwackenarcige  Fragments  (ind  dem  Ponallan» 
■  Ilmlich  n>  1.  w.  Hin  und  wieder  iat  indaaian  der 
tacUefer    ia   def  Nlbedei   Baaaltes   wenig   Teiladat» 

xvnacben    beiden    Feliirten    »tebt    ein    rBtbUcbbniUWil 

Opaljaipit    Sbnlicbea  Foaail  an. 


Durcb   H.    A.   Wahe  iit    der  Lievrit  in  dm  varel- 
m  StMMttBt  auE  Rhode  -  Jiland ,  entdeckt  wordm> 


G*  BoiB  bat  unter  den ,  biiber  xnm  Feldipath  geiSbl- 
Foaaitien  rier  beiondere  Speuet  uachgewieien.  Dia 
•  iat  dar  gewdbnlicfae  FeJdtpatli,  dabiu  der  Adu- 
vom  St,  Ootthard,  der  gemeine  Fcldapatb)  der 
itionanatein  aut  Siberieni  dar  Labradoriach« 
Uipatb  von  Friedrithtväm,  die  Feldtpatbe  von  Bm- 
I,  Karlihad,  vom  Ftchttlgtbirgt ,  und  der  glaaige 
dapatb.  Die  aivsi»  Speiici,  der  A  I  b  i  t,  in  wel- 
D  Natrnm  da*  Kali  dea  FeMsf itbet  enent,  bat  eine  acbiefe 
(lEMidiKba  SSuIe  lur  Kernform ;  kryitillitirt  findet  aich 
ch    der  Albit  anr  leiten  ,  ao  unter    andern  bei  Mmtdal , 
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U  Ittwqin^m,  and  dl»  Kiyuall«  wann  «if,  MinwirV 
Art  gnppitt.  Die  Hitur  fatdieota  (iaii  in  -^itwa  Kvf- 
Utooi -Spielen  yredtt  der  duDsh  Bui»  ^nebtaiäteam^ 
der  w'iuerigfln,  tondentniir.  der  dimpffBnnigni  FlU*- 
t;  üdem  diu:  die  vriiiengea  Dlmpf«  sntor  diwi 
luden  im  Sunde  yrata,  dio  SalEtheil«'  in  Fniluit  sK 
(  )0,  difi  «ie  ungeitöTt  den  Nonneu  ihrer  ytnrtadt- 

SU  HDuder  folgen  kannten.  An  den  hairmtsn  ShI- 
rs  iclirSgea  ScblundM  ,  wo  dio  Tempennit  dsi  Rotk- 
hizH  mW  kam,  bildoten  üch  •cfaSne  SuUuiUa* 
D  in  GhuU  von  Kerien  von  den  F«^«Tlnden  beMb« 
i ,  and  ille  Abalufuagen  gelbai;  und  rothei;  Flibung 
I.  Sie  Iiiiten  meut  3'  Lln|^e  auf  1  Vj"  Duidunet- 
nil  eine  ktyttalliai«c]ie  Xcxtiii.      Als  Befnn4tlieile  «- 

*ic]i  freie  und  gebundaae  Hydtoclilarsilure,  gabun- 
Sckwcfelsiure ,  freiei  Und  gebundene«  Eiitnoxytl, 
.  Namum  und  Chlor 'Kalium.  (MoHTicktLi  und  Co- 
,  det  Vetuv  u,  ).  w.  i  Uebn:*.  von  No^oouiath  wti 
;  60  if.) 


l.  Datt  ununucbtD  die,  in  den  UöltJungen 
ratar  Berg-Krystalle  eathilteDe,  flUsiig- 

(-^BR.  de  Chiiwi  XXl'f  133).  Sie  ttyri«»  «ich  «b 
M'  i'Hkief    Waifec;    bei    einem    Tfli*nche    abai    find 

deb  hi«  Naphtb*  wir.  DAvr  Mgt  bei  dteier  Oel^ 
]$.t  die  Werneriiner  luben  jene  WeHErttopfeii  eis 
b.  ^gn>  dn  Meinung  betrachtet ,  da(s  dieee  Körper 
iFMier  gebadet  worden,  während  dieselben  ein  eut- 
lAflajC  BaweiB  gerade  fih:   den  Sii  lind,  gogen .  weloben 


hhiiaHll 
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rrr  vonutgMoit  wird,  nimitcb  dnZuttind  mm«  bSWen 
■ckn  und  ainei  hBlmeii  Tempantar  dnTck  du  Toihandaii- 
B  man  Aunotphlte  von  WatierdanipC  nickt  Siitt  gsFiinden 
:  t  tie  Hugea  je(io«li  dafür,  dib  du  Wauec  in  diaien  H6k- 
gta  bti  iMxtnwr  Tamparaair  öa^MeblotMo  wurde*  DicM 
Hllad«  idiainan  daniilliun,  dib,  lobald  jene  Tulkini- 
•  Bdauen  liinreicbend  erkaltet  vrarcn,  datnit  niElit  Alle* 
t  'aalim  in  dleMlben  «indringeude  Waiier   mehr-  verüilcli- 

iverden     konnte ,     dietef    Watfer    bei    leiner     Ii&beren, 
a   Säedepankte  nali*  koninunden  Tempeiatiir ,    die   Maaten 

Jj»vaa  tfaeilweiie  xeraeit  und  Beuandthetle  diraua  ge- 
ma  h»t,  welche  eg  mit  aicli  tu  die  H5li]i<agen  mbite, 
1  indem  et  dort  allnialilicb  erkaltete,  die  lulgelGlten 
ET«  abactte,  welche,  der  Krytlallisiiitim kraft  geliorcliend, 
i  «u  waaierlialligeii  Silikaten  in  beuipmicn  VerliSltuiiaen 
buidea.  Wa*  cu  der  Zeit  nicht  geicbali ,  alt  die  vul- 
<Hihl  Mast»-  diete  hmieten  Temperaturen  bcibcliieh,  dal 
fB«  nacbker  nicbt  mehr  bewirkt  werden ,  weil  die  Tem- 
Wk  dasn  fehlte.  War  aber  die  Erde  einmal,  wie  die 
^fe  «Da  Vulkaneni  eine  darcb  Feuer  flüchtige  Maue 
-|A*  eioe  nnendlicli  Ungiama  Abkühlung  erlitt,  lO  mnfa- 
^••im  VetblltniaM  ala  ibie  OberSUcbe  erkaltete,  (prang, 
li.voa  dem,  an«  der  Atmotphara  koudentirten  Wauer 
kA^nngen  wurden,  dieaelbea  Eraeheiuungan  Statt  fio- 
'Ip  -  Bod  waaiarbaltiga ,  kryitalliiirte  Mineralien  natbtier 
jUmm  Hfiblun^n  licb  bilden,  in  welche  dieta  wanne 
HM  «ndringea  konnte,  und  diete  mUiien  dalier  Toa 
IkijHngerer  Bildung  te^n,  alt  die  Hauptmaste  des  Ge- 
MHbi  Daher  findet  man  auch  nie  leolitlurcige  Fosrilienf 
t ,   wie  Granaten ,    Hornblende  nnd  andere , 


ProT.  ScRtiBLEn  Int  lick  Fon^l 
Untmnobttngni  tfbcr  die  phj'iitch^ 
genichifteo  der  Ackcretdonl 
•nchDDg  einiger  Erd  -  und  Mergelig 
Terbin^ag  mit  Bcnliactittingeii  ihm 
VegeUiion.  Er  llicih:  (  ScitfrMOOCR^ 
n.  R.;  Vir,  37  ff.)  über  diemisck«! 
dani  ,  B«nimniiiEg  ile>  Huniii*,  defl| 
hilleaden  Enft,  der  Kansiileni  an  H 
und  über  Konlinrnr.  der  kchlmuurM 
im  Beiondern,  (äne  £rrnhrun«eo  mhk 
die  Untenucbiiiigcii  der  WITrttnnWgt 
Bemerktingen  ihr«  Einfliitie«  tat  ikt  i 
Die  vorberwcli^ode  GebirgWrt  itt  f 
Schvrarzvrilde»,    lum^l    äet   nordSstli^ 

JLtUillOUE  '"^  Drgmeioen  ruht.      Uio  altgemein«! 

I  nt  ijt  Sandboden,      Der 
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durch    Gliihcii    verflüclitjgbarer    Thcilc.       Die  erhaben 
^  Kuppen  der  Sehwarzwald  -  Berge    haben  meist    mageren 
^-^liibft  cum   Nadelholz  wenis  tauglichen  Boden ;    am  Ab 
d0r''Berge  gegen  die  Thllcr    nimmt  der  Humus -Ge 
EQ,     and   hier   erreichen    dann    die    Nadelhölzer    ihr 
9    Vollkommenheit*  — *    Die  Schwäbische  Alp    bestell 
gleichförmig    aus    Jurakalk,    dem    in    der    Rege 
.^9k9'   Prozente    Thön ,     zuweilen     auch    mehr    hcigenieng 
^Bb'    Er    erreicht   oft   eine    Mächtigkeit    von    1000  Fufs 
\t    mit    vielen    Spalten  durchzogen ,    Termittelsc  derei 
'•iichtigkeit    gewöhnHch     leicht    in    die    Tiefe    dringt 
'der   Thon  -  Gehalt  bis    zu    16  und  20  Prozent  9     %\ 
der  Kalky  d.  h.    er  zerfällt  durch  den   Wechsel  de 
fttog»   vorzüglich  durch  K3lte ,    zu  einem  thonreichei 
•ö»      Ein    leichter,    schwarzer  Boden    auf  der  NHh 
%nkingcn^    2400    F.    über    dem    Meere ,    gab:     33J 
«nren    Kalk»  47,0  Thon    mit  -.'twas  Eisenozyd  ,    1>! 
nd  9  4|6  durch  Wasser  und  Kali  aufl'öslichen  Humui 
3'urch    Glühen    verflUchtigbare    Theile,    mitunter    au 
Iten  f  schwarzen  Pflanzenresten  bestehend«  Eine  schwe 
"Bodenart  der  Gegend  von  Biz ,  bei  Ehingen  ,    in  276^ 
'    Seehtthe,    gesammelt ,    enthielt:    76,8    grauen    Thon 
etwas    Eisenoxyd    gefirbt  9    11,2     feinen    Quarzsand 
'Loblensauren    Kalk,    0,7    durch  Wasser    und  Kali  aus 
ren  milden  Hnmusy-und  5,0  durch  Glühen  vei'fliich 
Theile,      Beide    Bodenarten    besizzcn,    im   Vergleic! 
'obigen    Schwarzwald  -  Erde ,     mehr  Kalk  ,     Humus    un 
1;    ihre  wasserhaltende  Kraffc  ist  gröfser,    d<)her  müsse 
Rihig    seyn ,    weit    mehr    Feuchtigkeit    und  Sauer 
BUS  der  Atmosphäre  zu  absorbiren.      Ihr  absolutes  Ge 
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llC  «n  f  xnin  Wainbiu  vortugtiraiie  dimunet ,  Bo- 
.  iFrücIi  aui  der  Grube  geiiommeii ,  hu  dertalb«  Ott 
t  siMnlicIie  FMtigLcit ,  Mifillt  iber,  durch  ibweclKcIn- 
Bcfencliteii  nod  Troclnea ,  meiit  bild  in  viele  klein« 
iafar-Gtücke.  Nur  leltea  iit  ihm  «n  gleich [ttrin iget ; 
.mtUgtt  Koni  «igeii,  Ton  Ficbe  findet  man  denielEiea 
ad  gnu,  uniein  grllo,  lichtebliUf  da«  dem  Violen- 
I  tdTendelbliuen  lich  nlliert,  brinn]icLrolI)  und  iGlb- 
%rann ;  oft  wechteln  diew  Nuinzen  «elii  »cliacf  be- 
Mt  mit  eiiuinder.  Der  rotlie,  icbieferige  Merkel  gib 
dar  Antlyiet  60,1  Kieiel ,  26,0  Tbon,  7,4  Eisenoxyd  , 
Watet,  durck  GlUbcn  verBifcbÜDbii ;  im  blaulicb^rlln 
^len  wurden  gefunden:  4l,3  Kieiel,  44,0  Thou,  6,5 
^oxyd ,  8,2  enger  gebundenes  WiMcr.  Die  warmv- 
^(Vauerhiltcnde  Enft  i»  bdm  Mergel  xuwnlen  grar«er, 
Ibon    Sinde,    . 


CHZJUnai  b«i  swei  Haupt  -  Probleme  dei  Geologie  m 
ben  TeTiucbti  die  in  früheren  Zeilen  bfiltere 
tnp«ritar  der  Erda  und  du  hftkere  Niveau 
.  VVacera.  Seine  Erkllrung  iit  jedoch  nicht  genu- 
in inden  er  nur  Toriuueit:  die  Sonnen  -  Strahlen  diirf- 
<mhetM»l*  yicl  intenaer  gewiien  **ja,  •)•  gegenwXrtig, 
'  am»  WiMer  aej  in  dem  Welträume  verdampft.  (Bau- 
tot  ß  Jabreaber.  Ubera.  von  Gmxlih;  III,  218.) 


In     der  NSbe  daa  Dorfea  CarA  to  Beagtäta  trifCl  man, 
1    Scott  (Jramact.  of  tht  gtolog.Soc;   1822,   /,    167), 
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la,  *nF  Jai  OberflSelie  wie  mit  FiTnifi  illiar- 
cflluhcT  der  Angit-Lcuiit-Lava  in- 
iMwt»  wboint;    fa JcDfUrmige ,    mit  eiuuidcr    ziemeiitictB 

lehea,  vrr.vutlilich  dciielben  Lavi  lugeliörig.  Ein 
1  Amw  Sinde*  durfte  lUf  dem  L4Teii  •  Tiagel  heivor- 
^gpm  Mjr«;  dw  Uebrige  rtijirt  ron  feitea  K5rpeni  hat, 
i|m  dnieb  betiandigei  Aneiiunderreiban  in  Stiiib  umge- 
dslc  winden,  Nach  den  ingeitellten  chemiKliDn  Vertn- 
1  der  Sand  iiu  [kict  HydrocLIoriliu»  und  aiu 
Hydcoclilonlare,  ScbTrefelilviVt  HaeiHatt^ 
-an  und  X«1i,  Kalk,  Thonetde,  Eiten  •  nud  Mangan- 
Z    und    T.nlk.       In    in   Lav«  —     d unk elUaulicL grau  ( 

f  «rdig,  uneben,  feinküruig)  am  Stiltle  Fuakeu  ga- 
L4  Zigenacbweie  =  2,696 1  die  Megnelnadel  etark  irii- 
■l  t  ■  TOt  dem  Lölhtolira  leicbt  und  mit  Aufivalleu  sul 
musan  GlMperle  BieUend  —  fiadeu  licli :  Aiigit  und 
ÖC  von  dei  Grübe,  wie  IlanCiMmen-KörneT;  GlimmeT 
«h^rarsen  Bi'ittcUen;  Oliviu  (7)  in  durcbiicbligen, 
[jebni  Kfirnain,  icbr  »panam;  Parthieea  scIiwSiiIiclien 
MMiaea  von  Ha>elniir*-GTi^rM,  mit  der  Lava  iumoi- 
tatraeheeo.  AI*  cbomiicher  Bcaiaud  (out  in  Deiiekung 
^«  lötbaren  Tbeile)  ergab  aicb:  Chlor  -  Nalrium  mit 
:  .  kleinen  Quantität  CUor  -  Kalium  und  tchwefelHUien 
«,  ioi  Vahältniüt  von   9,29  Prozent. 


.    HiTCHCocx   lieferte   eine   geognoitiiche  Skii' 
-r    am     Konnektikut     tunlcblt     ge 
adan  <^>» 
mpion  Blriurze 


onnektikut  tunlcblt  geK'<-jenen 
Ti-i«.  Journal  0/ Se,  1  VI,  20l).  Bei 
urza  aller  Art,  mit  Blende  und  Kupfcrkiet, 


dUtUrg-i  Shn 
Moittmgua  un 
wird  Gnait  ^ 
Otagtn  durch 
ttger  TOD  H« 
KMaiitigctt  kl 
T«{     bd  Jjmia 


Der  C 


Attnn. 

ft  TOB  5peiil 
HiciMi,  Kobilil 
<•■■.  Bei  Hun 
•cbloMcnen ,  Q 
Itknds ,  Wolfr 
Scbwflfal.  —  D 
ibnnicli&ehen  I 
uMjr  tfit  FiDrst] 
Steins  TO»  Dur/; 
wird    in    dem    C 
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ig     im    Glimmerschiefer  y     der   von    Bolten   nach    New^ 

'•-^  fpshire    uod    Vermont    sich    erstreckt;     Chiutolith,    im 

'UBsrschiefer  zwischen  Cheiterßeld  ^  Mafs  und  Cumming" 

~~^'m»  Mm  w«;    Pinit  in    demselben  Gesteine    nnd  im  Granit 

^=^  ^Mmddam   nnd    Bellowsfallt:    Zirkon    im    Gneilte   Toa 

^^^^fimldi  blauer  Turmalin  im  Granite  von  HintdaUi  Spi* 

im    Gneifse   von  Shuteshury;    Rutil ,  in  Krystallen  daar 

ifona,  im  Glimmerschiefer  von  Oxford^  Colrain  VmUWm 

avMAC,  Bullet,  f  Jan.  1825;    44  ect.)» 


Ueber   die  Gletscher  im    Fyrenlen-Oebirge 

)b  J*  ▼•  CHARFfinTiBA  {Essai  tur  la    Constitution  g/o» 

^^iiqu0  des  Pyr^ne'esi  p.  50.)     Alle  Gletscher  der  Fyre« 

^     überdecken    nur    den    Abhang   der   erhabensten  Berge; 

^kommen  nicht  in  Schluchten  oder  in  ThSlern   Tor^  und 

^       TOn  bewohnten  Orten  ohne   Ausnahme   sehr  weit  ent- 

^^«      Eben  so  wenig  zeigen  sie  sich  zu  mehreren  einander 

C" mannend,     wie    diefs    in    einigen    Gegenden    der    Schweiz 

^^«11;  jeder  Gletscher  ist  mehr  oder   weniger    abgetchie« 

^     und   von  den  andern  zuweilen  durcli    sehr    betrSchtli- 

Svrischeoräume  getrennt*      Darum    fehlt  dem  Pyrenlen« 

*5.^ge9  aus  der  Ferne  betrachtet ,    der  weifse  GUrtel,   von 

^^sJieiii  die  Alpen,  in  gewisser  Höhe,  begrenzt  erscheinen. 

Ja   den  Pyrenäen  findet  sich  die  gröfste  Ausdehnung  ei* 

Gletschers  ,    meist    in    der    Richtung  eines  Kammes  von 

^    Berge,    dessen  Abhang  derselbe    überlagert*      Fast    alle 

»t%^ier  sind  aus  dieser  Ursache  surk  abfallend  and  tchwio. 

^tt   ersteigen* 

33 


n    d«  Hiebt 

Um*m  diHl  j( 

Spalten  {  •••  ^ 

nnd  du  heil 

IwnbAIlen. 

■Undo  Tnblril 

MB  Abnebmci 

ben;  ■!•  liege 

{■  Mlcben  Hii 

ttcft  trink  dit 

*r  Fjrenlen, 

^m  Otiau-1 

Torlonunt,  et\ 

'üai  neLr  odei 

OMiit  durch   L^ 

«mJ  gegen  wir 

Sommert  m'cbt 

Üb  biiweilen  . 

^hte  Zihl  dei 

{•#    nnd   obglei 
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cbe  in' iSpank»  gefolicltii  •  werclan  ^  td  jhnUft  am  ale 
t$t  ohiw  Aufnahoia  an  don »  gegeii  N*  ^aMnMo  ^  Q«> 
»  oder  m  tiiul  durch  hohe  Berge  gegen  &<numm  ^StKtJk* 
^  §^^^  tttdiiche  Wiode  getchttzt»  odn  e«  wetdea 
a  von  weit  erscreekteti  Bergen  behemchk.^  die  dan 
ern,  in  den  FtUblingioLATineni  unermeftUolie  SduMt» 
xnsenden«  -—  Die  bedeutendsten  Gletedker  der  Pyif* 
Ddt  !•  Der  Mnledeira'-Gietecber«  Er  liegt  in  8pt- 
m  oberen  Tbeile  des  fiier«  -  Tbelet  9  «ngellUir  fiiiif 
t  s\idw^tt9  roa  Bägnires '>  ds  •  Lmthotu  Br  iberdcMiit 
'dJicben  Abbang  des  groltett  und  fracbtroUen  Berget^ 
Blcbem  er  den  Kamen  bat*  Sein«  I4ng9  beulgt 
r  6000  Toben ;  er  tat  Tielleicbt  der  am  meisten  am* 
9  unter  den  Pyrenäen  •  Gletschern.  Der  Fula  liegt 
173  Toisen  über  dem  Meere,  und  260  Toiaea  über 
shbarlicbsten  Tbeile  des  Efxern  *  Tbalei  ^  gemeinhia 
sm  Namen  Benoj^ve  •  Thal  bekannt  \      %.  Deat  Crm^ 


fier  ichttae  GleCicher  ertftreckt  sieh  aus  O»  in  W.»  und  bildet 
e  Südseite  des  oberen  Essera  •  Thaies.  Die  Wasser  •  "welche 
»n  hier  gegen  W.  rinnen  ,  bilden  die  Q'üelli?  der  Esjerot  die 
rei  Standen  oberhalb  Bubastro  In  dje  Cinca  fliefst  |  aber 
r  Oiefsbach,  der  aus  dem  östlichen  Theile  de»  Olefscberi  Üer* 
ifriU»-  tr&lfc  bald  einen  Weifen,  licCea  Abgrund,  Tr0U  du 
^o  de  Bettasque  genannt «  dessen  Boden  aut  einem  regello« 
Haufwerke  grefser  Steinbiöci^e  besteht »  avrischen  weichen 
l»etr;ichtliche  OtelSibech  sieb  fast  ganz  verliert.  Man  be« 
-^et »  dieia  Wasser  siehe »  in  unterirdischem  Laufe »  durch 
ZentraÜiette  und  erscheine  auf  dem  nördlichen  Abhan* 
^wieder»  in  der  KAhe  der  kleinen  Stadt  jirtigue*TeU 
-  4  in  der  That  findet  n;an  hier,  beim,  sogenannten  Pittn 
CvOMeou,  einen  Aii^rund»  aus  weichem  em  OiefslMiib  her* 
^«itt,  der  ungefiihr  gleiche  Wassermenge  hat  mit  dem  beim 
*u  du  Tora  de  Benasque  veitchwundeuen.  Obwohl  durch 

33  * 


fortiUioi 

Atxa  Por 
ihrer  gen, 
Mum    ein 

»elir  raülii 
»lillose  S| 
3.  Der  CI 
»od   Schnei 

CiBf«.  Th.1 
do»  Moni- 
Berge,  die 
Kolon  Tora 
diete*  Gieue 
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wrgBliendea,  aber  ieixie  Breit«  zeigt  tich  um  Vltiet  be- 
•Hder«  £r  hei  einen  ungemein  steilen ,  und  darch 
•  Spalten  unterbrochenen  Abhang;  gewaltige.  Felsen- 
Bianiassen  machen .  es  nnmöglich|  den  Mont  -  Pardu,  Ton 
rr  Seite  an  besteigen  *•  4«  Gletscher  der  üo/anil-Bre- 
Dieser  Gletscher,  Ton  geringerer  Auadehnnng^  als  die 
ergehenden,  liegt  oberhalb  der  Oulß  de  Giwarnie  im 
wAm  des  Thaies  von  Bareges.  Er  sest  die  nördliche 
-  des  kleinen  Thaies  zusammen,  und  reicht  bis  aom 
ft  einev  Felsmaner^  wekhe,  a»  dieser  Stelle^  den  Kamm 
Sentmüiette  ausmacht,  und  in  der  die  seluame  Oefftinagy 
■Bt  nntör  dem  Namen  der  Roland  -  Bresche ,  sa  sehen 
8ein  oberer  Theil  zeigt  sich  ganz  spaltenfrei.  Gegen 
alaigt'  er  alit  dem  Gletscher  von  Gahi$ttou  oder  von 
49»  zusammen*     5*  Der  Vignemale  -  Gletscher,  am  oberen 

des  Oiionne  -  Thaies  gelegen«  Er  ist  eingeschlossen 
»li«n    zwei,    wenig    erhabenen,    Felskämmen,    die    sich 

yign$malt  -  Berg  herunterziehen*  Seine  Ausdehnung 
^sichtlich,  und  er  zeigt  sich  von  breiten  Spalten  durch- 
k«      In  den  hohen,   Vignemale  umgebenden.  Bergen  trifft 

noch  mehrere  Gletscher  von  geringer  Verbreitung, 
«r  ^ebiivitf/ia -  Gletscher ,  der  einzige  von  allen,  im 
iUen-Gebirge  vorhandenen ,  welcher  in  ziemlicher  Wei- 
Nqb  Ifanptkamme  der  Zentralkette  auf  dem  Nord-Ab- 
»  gefai^den  wird*      Er  dehnt  sich  über  den  nördlichen. 


^^  BAaso^D  f  Voyage  öu  Mont  •  Perdiu  —  Die  Wataer  des 
"MoHt '  Per  du  -  G\etwchcr%  treten  in  einem  kleinen  Becken  zii- 
lastoen  ,  weichet  Jenes  Hochgebirge  von  der  Zcntralkettc  schei- 
det ;  sie  bilden  hier  einen  See ,  der  nur  gegen  Ende  des  Au* 
gast  «Monates  frei  von  Eis  wird. 


Mjm«    Düb  ] 

GabifgMt    den 
Aagtuta  kcinei 


Hber   die,   in 
Und   aufiai 

th»  Geolog.  Si 


Gcgeudui  IiaiU 
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ZorKM    ^t  bei  Tilktrode    am  H^ru  0«di€gto«&iU» 
^Mprciigc  in  Qiursuod  i»  Seleohlfliy  entdecke« 


-IflfTtcHBiiLieB   ieite   eeioe   Untenuchuiigea  hutf   Ubec 
Verfalltnift  der  Zataninentessuiig  sn«  Xfif* 
^illfora.      Er  iMiaieke   aeoe    Beweise    fUr    den    Bm^ 
k:.«in  nad   decMlbe  Körper  iiif  iweierlei  ^rt  eich  segtd« 
'$%    gnttiban   könne,     so,    .djiGi  seine  Krysttlle  nicht  anf 
Grandforai  sich  surUckfÜhren  lassen.      Der  in   dot 
krjetaUisirt  Torkooimende  Schwefisl  p   so  wis  4m  Mm 
te    AaBöfong   in    Schwefel  -  KohJensiofF ,    oder  ia  undn* 
krtmMü  Chlor -Schwefel  erhaltene ,   den   man  einer  huign« 
.   Verdampfung  ttberlurst,   bat  als  Kernfonn   ein  rhombi'* 
•  Oktaeder;  die  Friroitiv-Oesult  der,  in  geschnoltfenem 
nllmlhlich   erkaltetem   Schwefel   sich  bildenden'^    ESry^ 
^  iat  eine  acbiefe  rhombische  S2ule*      Die  lesteren  Krfi* 
,m  mmSlea  theils  gewöhnliche  Hemitropieen  dar»  wie  sol*^ 
ihm  der  IfomUende   und  bei   andern  Mineralien   geCnn« 
iweiiden ,  .  deren  Kernform  eine  schiefe  rhombische  SSnle 
.  ilwilc   bilden    sie  g<(llis  ungewöhnliche ,     bis   je«c    aue* 
isCdich  beim  Schwefel  gefundene  Hemitropieen,  bei  wel* 
a  der  Krystall  sUtt  einer  hslben ,   nur  eine  ▼iertal  JJm- 
mag  erlitten    bat*  (Bbrzblius   Jahresber.,    Uebers«  von 
»IV,  71.) 


jiU    Lbtt    besohcetbt,    als  neue,    nach  Heulaüd^s  Vor. 
hr  siit    dem    Namen    Brochantit    belegte,    fiilineral* 
ein»  im    Ekathmriruttburguchtn  in   Sib§ri§a   vor* 


vorbiadsnao  Kr 
SpUtnig  ,q)  j 
FUehm  nn*  K 
Dia  Torkoinnicii 
Itb«  den  Seiton. 
ffribUBt  ItoUeui 
voB  dem  Uth> 
•in,  and  vrird 
dam  Magnat«  nj 
iUr   inawen  FJu 


k .    und    I 

iralunabnibar  i  i 
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Kupbroxyd  und 
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•  Ltüdinichet,  mUms  sich  «Mbr  nälftttend«  SehiUb* 
1tn%  a)  der  geögnottitchen  BetchifVtnheic  de«  bantMi 
Icteioes,  des  Musclielkalket ,  der  Keaper-Fonnazion  und 
Formadon  des  GryphitenkaJket ;  b)  det  Kette  dtt  TV«» 
rger  Waldes  ( munentlicH  was  den-  Weebiel  der  Ge^ 
«Tten   betrifit )  ,    Betrachtungen-   Über  .Quader  •  SandateMi 

Jurakalk ;  c)  des  Vorkommens  tou  Gyps  im  Mu- 
Lkalke,  im  bunten  Sandsteine,.  Kenper  und  auf  der  Greoae 
eben  buntem  Sandsteine  und  Miiecbelkalkei  d)  d^s  4'n& 
o«  der  Basalte,  und  e)  der  Verbreitung-  terriSIrer  Für* 
ooen  ( eigenthilmliches  Vorkommen  fremder  GescUebb 
Grobkalk  -  Formazionen  )•  —  Zu  einem    Auszuge  eignet 

diese  gehaltreiche  Arbeit  nicht« 


KsVEBSTSiif  gibc  (Deutschland,  III,  249  iL)  «m 
gnoscische  Beschreibung  der  Gegend  T^li 
edl'inburg,  und  fUgt  Untersuchungen  bei ,  Über  die 
ratn'ng,  so  wie  über  die  Aequivalente,  der  Quadei^^end- 
)•  und  Jurakalk  •  Formasionen.  Er  gelangt  tu  dem  Rer 
am  i  dafs  auf  die  Formezxon  des  sohwarcen  Mergels,  mit 
«Igeordnetem  Gryphitenkalke  ,  Lies -Sandstein  (Eisensand« 
tmnd)f    Steinkohlen     und    oolithischem     Kalke    {Oolii 

1  •     Die  Formazion  des  Quader  •  Sandsteines    folgt ,    die 
grofsen  Theil  als  grüner  Sand,  gesprenkelter  Sandstein, 

»el   u.  s*  ^^•,  erscheint,  und  die  dem   Griensands ^    oder 

daueonie  eraieuse  parallel  ist; 

2*     darauf  folgt  ein  kalkiger  Mergel    ( Kreidemergel ), 
d«ni    Chalk  marl   und   dem  Tufeau   parallel   isCg    aber 


■««oo  auim. 
4.  bed« 
«■■■ion  (  Jrg, 
«mir»  frottier 
ttnil    ■ww   10' 


in    Oitkiijw 

•*"«•  6*06iioii 

AkF  dem  ,  ou'i 

Wurden    Crwii, 

•«"■meJt.      An 

Kip  Swaiuion  ti 

dMcUarer    u.  i,  , 

in    CränUnJi    tti 

«neu    in    grofwr 

■'if  der  OiiiUjto 


asion   Im-  von    Dolerit-GSn^a    dnrdneic.  (F^mVMAO) 
r,,  M<,rt,  1825,  p.  3l9.) 


Reihwahot  *  tbeilt,  übet  du  Gaognottif che  der 
il  Java,  einige  NacIincUten  mit.  Dat' herriclieuda  Ge- 
■n    der    viillioischcn     tilof^Iigcbirg*  •  Keite    ist    Baaili  * 

}e  erbabenei  die  Berge,  itm  detto  feaier  iiiid  frei  von 
ligea    Einmeaguugen    aeyn    »oll  {     an    riedrigen     Sielltn 

dertelbe  grltber  von  Korb  ,  uad  tnthslt  manclie  suniliga 
ingtheite.     Auf  die  OberDlcIie  dieier  Kette  wirken   hati 

Wauer  leht  lerltSrend  ein,  und  dibei  vriri]  aalohe 
lolen  Stellen  durcb  uiiterirditr.he  Feuer,  ScbwefeldSro- 
I.  ».  w,  Eaittftit ;  in  der  Aagenieit  fülirea  die  Waiaer 
I  Haufwerke  in  das  Bacbe  Land,  lo,  dafa  eine  terrai- 
rmigo  Abnahme  des  Gebirge*  Statt  tndet.  Alle  hohen 
)  haben  dia  Geitalt  abgettumpfier  Kegel ,  vrelchei  von 
I  Tbllern  getrennt,  um  'detto  (teilet  lind,  je  erbabe- 
Ehre  Iiage  itt.  Slulenaittg«  Abtonderungen  aind  dem 
b)  an  mehreren  Orten  eigen. 


WooiHOTH  Lehti  hat  «in«  Zerlegung  der  Hineralwauec 
Votytetll,  bei  CartmoH  in  Lantathira,  geliefert.  {Vkit, 
m%.;  Nov.  l824,  V  ^^^O 


KtWOOiiUTii  und  F«cu  Sann),  von  ArtMir>  lUier  Fevetber» 
getU.  13.  Dich  Vtrhaiidl.  van  bit  talaviaajih  gttniH- 
tchap  fct.    Batav.,  ISIS,  p.  1. 


rola  und  einij 
riebt,  (^nn.  o, 
▼orailglich  «tu 
itt  lang  uud  * 
dm  KilstaD  Mb: 
la  Gahbim  niuG 
biben.  Der  1 
ancgeteichDst  ■: 
nein  hilbverglii 
gleitM,  D«[  ili 
dit  Kotig  lomei-j 
Fcltarten  einand 
MchElkh«  W'(i 
mitunter  wii'd 
suweiJeii  ichlieri 

Dcbergaiigiieit  t 
berUlirc,  lu  Do] 
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mntt  der  Wintel  von  P  «uf  P  betrlgt  Mngeniir  80*. 
I  d«r  Scheitel  ütidtt  min  ibgetiiirnpri,  wi*  mviidaiiteii 
nt,  dar«  jene  Kryttallc  pyroelcktriich  tiiid>  (^nn.  of 
t  May,  1823,  p.  340.) 


'  J.  BMXwn.R  b»  die  Zweirel  Über  di«  Bescbaßenheit 
W  Glaga  (  dykes  )  in  Nord  -  Carolia»  «ufgeillrt.  Sia  «ind 
RÜtMcher  Nitur,  z«g«a  »auleiuKtig«  Abiondeiuiigen ,  und 
mm   ÜB  grobkötnigen    Granite    aiif>    (SilijhaV)    ttm^ric, 

-»/  r,  1.1  ■ 


Bonr  »■  Saint •  VinciHT  gib  eina  Schilderang 
■  Fatertbatgei  bei  Maitiicbt  *,  und  il»  Anhang 
Bltr«ibc  Lson  Dvton«  mehrere,  im  J.  18Z0,  in  den 
»gtf«fiUf  mandiu*  dei  Fyrcuätn  Tonuclite  Wanderungen. 


^  Kscli   J.    FoRHiT    kommt    dir    Tan  lallt  za   ffaJ.Iain 
Jtaamtfitnf ,    gleich  dem  Cbrjraoberjll    und    Beryll,  in 
■mi    cranitiicliea    Geiidne    vor.    (^nn.    of  Vhil.:    Nov., 
:-♦!  IF.359.)  

W.  MAcianE  bat  {Jnuric.  Journ.  «/  J«,;  Fnr., 
E^g  p.  255)  lehr  tadelnde  Bemerkungen  übst  BiVBAnr*« 
g^aotti(che    fie«chieibuiig    von     Ungarn    geliefert.       Einen 


BtittSgu 


Maüak 

i«   Vie.n, 
*«'fc'g"   Glimn 

CranJi   und     , 

OMteiti,  und   1 

■pilligen  Wiril 
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ich  WBicIiIierMn  incb  der  MuictMlkalk  nul  dn  Q«a< 

tndaMin  Gtiigt,  Netiecsr  Dolomit»  dam  Jnn-Gdril- 
^«hflrig,  oder  TJelmehr  daiielba  ««rtrelend,  ttt  «ebr 
niiei  im  fUtntiaiithtiu  Er  wird  von  augititolieni 
rn    begtaiter. 


H.  WaAvin  «childeTie  di«  geognoi tiicheti  V«>- 
.ili«  de»  »(tlichen  Itlindl.  (,Tra,.,«tt.  of 
olog.  Sot.i  Fol.  r,  P.  l,  p.  117.)  Von  OrfelMrien: 
it;  Olifflmeiichiefer,  oft  mit  Granit  wecliselod, 
nit  EinlageruDgen  von  Quirsfela,  Talktchierer,  Horn> 
•  Getleiiign  und  Forpliyr,  und  mit  G3n°en  ■•■■  Gra< 
I  uf  Qrurs;  Thon  lehi  ef  er,  «iiEalne  P«riLie«n 
ranit  urnKklierjend  und  wechielnd  mit  Gnnil,  Qnan' 
id  GriuwicLe,  Die  Oaiieiia  dei  primitiven  Gebirge« 
;b  an  Eraen ;  auf  der  Wealseite  fehlen  »is  eauz.  — 
;aiig*-Ce(teine,  Tbontdiiefer,  Graawicle,  Kalk,  Dio- 
I  Porpbyr,  lind  nur  der  Kibte  von  Dublin  und  üun 
rlichen  Inaein  eigen  —  FIGe -Gebilde:  alter  Sand- 
f  Kalkstein,  dem  IMoBHtain  Limeitont  in  Der- 
r  «Dliprecbend ,  Steinkolil«.  —  AufgMchvremnit«s 
—  Di«  erliabcBtien  Punkte  trifTt  man  in  der  Urge- 
Catte-,    der   LMgamqMllla  mittt  3045  bi*  3070  F* 


ri>er  einige  Ttieile  der  Bovrgognt  liefene  TOn  Bon- 
geognoiliacba  Nacbricbten.  Wir  entlehnen 
ibende«  aua  dem  von  BnoCBAnr  ob  Vti.Liuia,  Con- 
tttd    BitoaiaNiAitT ,    io  Auftrag  Hu  Farjaer  Akad<   dar 


^^^^^^^H 

^■^^^^^^^^^^^^^^^H^^^^^^^^^^^l 

j2tJ 

^H 

■Wi.«ii»t 

li.. 

«it»tt=icn    Ti^kttt  i^nm.Ji,MSt't 

brc,    H32 

:■!. 

besdu-ai.: 

kcei 

\   Gebiet,    a<ir  dem  indntut  om  grol 

filtigkeit 

Vü 

n   Feliartcn  voi  l.<fid«»  ,    ntmUdi  di> 

^i'flion. 

in 

weld.cr  .k>    ooliihMclu)     K»lk    Je, 

dei    dein 

Gl 

•aniie   lehi-  ii.ilie   tri».    «in«ni    OiWBP 

]                          leicht  a1 

säl 

Leiics  Glied  d«  Of^birp«   g«!!»  b«i 

HiÜLB  na 

eil 

der  Tiel'c  i^t    tlle  beulMcblcM  L«genu 

1. 

U 

!                           Jem  Hill 

lOg. 

■jpliijcLcn  Steine  ciiU|nmli«a(L 

2. 

Ol 

.di<).iscl,.T  K.lk.  dM  IZMpt-OobiU« 

^                              Ja>      im 

b<;s[eii     bcEJ-ichneu  1       BT     filkrt     £> 

'                       Vciitei..! 

.ru, 

wdciid   Uj^^^m^^^ 
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Ktlkttein,  Yom  V«rll  mit  dem  N*aeB  Lmmachclla 
net;  ■cheinbai'  ReprlMnuiit  dM  Miucbollulkai. 

Trilmmei  -  Gettrin,  au»  Qnari  -  und  Feldtpith- 
D  bctlehend,  uniamittigt  mit  £alk-,  Baryt-  und 
ni'TLeilan  u.  (•  -vr. ,  (tlieila  dem,  tod  FransBülchen 
litcn  ,    (ogenumten  Ptamm'Ut   sugehSrig,  tlieUf  ihnm 

)• 

Onnit* 

ioe  Menge  der,  io  andern  Gegendeo  naoIigeirieieiUB , 
ionen  fehlen  folgltcb  in  Bourgognt ,  oder  m  lind 
»  nur  tthi  unbedeutend  entwickelt,  vieUocIit  anck 
ti  acbwierig  etkenobu. 


tTT  bat  (PhU.  Magaz.!  Jak.,  1824,  r-  ^0  ^\  ]•- 

xt  apanini)  mit  schwaizem  Spinell  undAugitam  feiMV 
mendct  Minen]  unter  dem  Namen  Fortteril  be- 
tu.  Es  findet  «icli  in  rbombisclten  Slalta  mit  Wiik 
>R  138"  ä4'>  rizt  Becg-Ktjrstal],  iit  wiwsibell  und 
chtig.'  Kacb  Ckh-di»»»  Zerlegung  soll  die  Subttans 
ich  au(  Kiesel  und  Talk  siiaammengege«  »eja. 


[t    Zerlegung    einiger,     in    Polen    gefun- 

a,    bat  ücb  Lavoibk  beicbaftiet.      ( Mf'm.  du  iUs- 
XI,  89.)    ■' 


Du  Gonionieier  iit  dulM 
den;   Cut    von    Bounnon    M 

(De'icripfion  Jn    Güiiiomilr»  || 
«/.    farii  ;    1Ö24-) 


Uebcr  Ju  kiUiga 
tart'o  •  trappten)  it 
p«n    tcbrieb    Al.    Hröhoj 
wUiJi^er  Wccliiel 
eiaain  Trapp  -  Konglomecu  t 
•dilieTit  mehrere  ,  dem  P«d 
•teinetungen  ein.      Heida  t 
gtotua  Thules  auszurüllea 
wirJ.      I'al-Ronca 


tliui 


r  Vet 


liebe  ZiisainiTK^nseizuag ,  a 
galiniriig;  der  K^lk  'ibnalt  • 
foiMjffli   flluäclieln,     me'-"^ 
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f*<M ,  luu«. :  jI,  spirmlm  l  Mtlania  eoitelUUa ,  XuUt. : 
It«  tonoidiaf  L.;  Ifatiem  ttpaeea  uad  apiglottiua  L.; 
«r  ilr^ierilitV' t  Saocc. ;  JaelllM  eolloiM,  DBvm.t  Folmtm 
ml^a^  L.  s  Afarjtnsl/a  «Inm««,  L.  t  Mureie  triemrina- 
,  I>.t  CtfritAiMM  (ttlsBlBiit,  plieotiini  (and  nodi  nsliT 
3«  jndir«  Alten) ,  fsfM  MoM,  «ube«rtMif ■« ,  f^^ygo- 
,  fbcraloma  clAt^cntarLr  act.  —  Am  Jlfonraechio  -  M«f 
t*  ist  An  Trapp  -  0«bild<  votfaemchend  und  Ton  Mhc 
AalliiuKiin  Btniktiiti  An  Kalkiteia  wwluelt  nicht  da- 
,  M  Ut  anpliptt.  ~-  Dm  Montf  ft/tl»  dtgegen  Hat 
Cnchainung  dsi  WecliiBltM  von  Tnpp  •  Btakilnt  uad 
Kalk  dkutlieli  auFauweiien  |  Biult  itt  «li  uiht  intge* 
luMla  Gnpp«  roiltiiidett.  VentrinernDgen  tilfft  um 
'  Bicht  in  dn  Slnfigkeil ,  wi«  im  iI<inM-ThiI«t  iW 
Twlwndan«  gehttrea  Att  nlmlicben  Epoche  an.  Schwe* 
Hupt  StxoMÜin  etnillt  tuvreilm  die  Höhlungen  der  Mn> 
!■!  die  Briunkoblen  enthalten  Deberrette  von  PiKhcn* 
iToch  deutlicher  ist  dar  Wechwl  von  Salk  •  und  Trapp- 
^■■n  am  Hfonl»-Boh»i  die  Mitten  beidei  erlan|en  nicht 
■  «ae  gewaltige  MIcktigkeitt  Jet  Kalk  aumtl  seigt 
.Hltf  v«rbnilM>  Er  iit  dicht,  von  unvallkommenem 
■tHr>0«nig*  und  dadurch  icheinbar  entretnt  vom  gc 
i^l^lfM.  Grobkilk  (  aber  die  von  ihm  tinuckloiteiieD  or- 
Mlwa  Reit«  beteltigen  \tAmi  Zweifel.  —  Die  ftinf  g«- 
•M  Oi^eoden  gehBren  einer  Bildungt-Epocfae  an,  def 
h»a  Aac  MoHU-Clotio  im  W.  von  Baitttio,  Val- 
•pmitd  in  Ur*gpnt»^  C»$ttl  •  Comhtrlo  im  VaUrngno 
>.  Ow  in  An  Motu»  BnitU  Alle  iiiininen  in  ihren 
ältlichen  Merkmalenj  mit  den  teriilien  Gebilden ,  d>  b< 
S4  • 


•«t    der     I, 

reciiifertige, 
weilen  untg 
Gipfel  der  1 
6"6«  des  C 
Pem(«i,eii   . 


G.  S.  M 

"Od  Hi.«  d^l 
^o;-''/  Joe.  0/ 
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en^  clflren  Richtung  theilf  gerade  aufvrXrtSy  tbflilt  wel« 
■^>»*g  gewesen,  und  die  von  2  Minuten  bis  30  Sekun- 
Sauerte,  Terspürte  man  einen  heftigen  Windstols  und 
ihm  «in  eigenthümliches  Geräusch.  Die  Natur -Er- 
nung  erstreckte  sich  über  ein  sehr  weites  Gebiet,  aber 
■in  beschrlnkter  Strich  litt  durch    dieselbe  bedeutend. 


PZ.VSCRI.  in  Prag  hat  im  Mo  ly  bdSInkies  von 
iggenxodld'Stl^n  nachgewiesen»  ^(Scrweioojer,  Joum« 
:hem^i  n.  R. ;  IX ,  348.) 


BAimcmoHA    und   Haslutröm    theilen  Beobaehtungen 

die  nnthmATsliche  Abnahme   des   Niveausvom 

:i sehen  Meere  mit.     (^e^eiuk»  «Lcad*  Handl.  l823; 

1.) 


CBI.AD1II  gibt  9  in  Kastubb's  Archiv  L  d»  £os»  Naturk, 
200  iL  f    eine  Beschreibung  seiner  ,•   sehr  reichhaltigen 
ttbeean*  interiManten  ^    Sammlung  vom  Himmel  hecab- 
laner  Massen.  . 


BomviiniB^MAifstnr  *  hu  sich  bemüht  xu  zeigen,  dals 

»  

Mo  sais'ch'e'  Urkunde  von  der  WeltschSpf- 
;  das  einzige,  rerlXssige  Anhalten'  für  die 
itive  Geologie  darbiete.   •—    Er  nimmt  an ,  die 


Cormogonie  ou  de  la  formation  de  fa  tgrre  ect.    Paris  ^ 
1824,  .  . 
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n  Richtung  tfacUi  gerade  uifvrlntt  tlwik  wel- 
rresen  ,  und  dio  Ton  2  Minuten  bil  30  flakiu* 
verspUrt«  maa  »inen  beAlgen  Wlnditol«  and 
eigtnthiimlichet  Gei^uRch.  Hit  NUnr-Er- 
treclte  iioh  Über  ein  sehr  weint  Gebiet,  aber 
iTinkter  Strich  litt  durch    dieitlba   bedsntand. 


:  in  Prag  hu  im  Mblybdanhiei  von 
d  Selan  nacbgewi«i«n>  ^(ScRwuoaui ,  Joam. 
3.  R.;  IX,  34a.) 


}iiA  und  UAXi.L«TnB3f  theilen  Beabiehtnngai 
;hniafaliche  Abaahuie  de*  Niveautvoni 
MtAte  mit.     {Vtitiuk.  aeud.  Hmndl.  l823f 


I  gibt)  in  Kutubs*!  Archir  f.  A.  goi.  Natnrfc, 
,  eine  Buobnibnng  seiner  ,■  lehr  reichhaltig«! 
intwaiienten  ,    StmmlunE  vom  Himin«!  henb- 


tm^MAitiVT  *  hu  »ich  bemliht  su  Migeii,  (bb 
che  Urkunde  von  der  WelttchSpf- 
niige*   rerllstige  Ankalten'  für  die 

leologie  darbiete.    —    Er  nimmt  an,  die 

•nie  Oll   dt    I»  farnuuivn   dt   li$  ttrre  tet.     Farir, 


Ntoli  dar  von  A,  EArow  gelief^ 
di«»  den  BudtowFluh  begnmende,  | 
fall  ■  Gebilden.     (SiLLtMAM  ,  4meriekJ 


F».  Kmm  eiöricite  ■  dbem  wi 
iMbea  StMt  sn  findeu  pBegin  (  wdal| 
roriMcg*h«B  ,  lie  begleiten  und  ibn«| 
dieMn  Fbluomenen  ist,  die  Encbiiiuf 
nomnen,  nicbls  Gkichförmige«  atU 
worden,  iodem  sie  weder  an  gewiM( 
ten,  noch  an  kalte  oder  gelinde  Jafal 
da»  Mondei,  noch  an  dan  Zutuid 
an  den  Birometorstind ,  noch  in  (lt 
der  Atmotphiro  gebunden  an  Kyn  ■ 
Jlj'  lilUKSlt  "^^^  '^  Jeugnea,  dih  mehre»  Ver|{ 

kreide  suTvailen  als   Folg» 
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.■itht  alt  «iM  Weiw  Lmrergebnehc  wadaa.  Uvn«  ,  m 
_'  M  in  a«  TbM  die  Fne«,  ob  aUa  Erababm  anf  aiaac- 
Ait  «anufaen.  Die  grobe  Gewth«  ü»  imnar  duu  «• 
Intieh  lit,  auch  aine  nni  ilräe  Scracka  d«i  BidbodMs 
'  «ndiiltteni ,  und  die  «ngehaoia  Wiiknng,  die  biiWM* 
durch  Erdbaben  in  gaocM  Undeni  und  Weltthailai 
-vorgebracht  wird«  macht,  dafa  man  hier  «u  aa  di« 
Aumitaa  Kilfu  der  Natur  denLeo  fcana,  nad  dahar  atf 
hc  in  Tcrwuuderu,  dala  man  ichos  tlngit  dia  Elehtiüi« 
«I«  daa  farchiba»  Eraeugnila  d«r  Gawitter,  auch  alt  dia 
M^a  dar  Erdbeben  haha  BMaben  wollen,  gagan,  waldw 
-aoria  der  V«if>  lUerdiiigi  «ehr  erheblicha  GrHada  bei* 
KBft<  Vielmehr  iBnnt  man  alekutacho  Cncheinnngen, 
MAm  bitweilan  die  Erdbeben  begleiten,  wia  dieb  auch 
den  TülkAiiachen  AaihrücheD  der  Fall  iK,  aie  «in« 
farhang  da*  Proseaiaa  aelbat  betrachten ,  vrodurcb  dae  Erd- 
MB.eriangt  wird.  Eben  *o  wenig  kSnne  man  eina  Xtd. 
•cUtttamng  auch  ala  einen  EntladDoga-Procab  einer  nnge- 
^■M  voltaiichen  Slala  betrachten,  w«lche  manaiehdnrch 
''aBaneharlci  Schichtungen  im  Innern  der  Erde  hatvorga- 
BbK(  gedenk»  Oena  wo  einmal  eine  loiche  Slale  TOt* 
rfan  mjp  muriten  auch  ihre  Wirkungen  nanntetbroeben 
Bt  Anden,  oder  nch  doch  viel  tchnallet  wiederhalen ,  ala 
■  nolchat  bei  den  Erdbeben  wahrnehme.  Indetaen  tvf 
gnnn  «twat  anden,  güvwiiohe  Verbindungen  im  Innern 
-■rda,  ili  mittelbare  Urtache  dar  Erdbeben  an  betrach- 
^  indem  durch  *ia  VViHcr  lerteit,  Giiartea  entwickelt, 
brennbare  Stoffe  entatlndet  ^rerden.  Diin  habe  man 
~  nicht  nSthig ,  ungeheure  roltaiache  Slulcn,  dergleichen 
^verlieh  in  der  Erde  angetroffen  werden  mSchten ,   aniu-i 


*  »  •  1  f.  1 1    l 


tlcilicliLii  \'i\)s'.: 

111.111   am  Ii    \..a 
s<*l;eii ,   nij.I   ,  .s   < 
•  niicrii   «kr  V.idc 
tf'.n   wir  ..I.s   njj 
En\c  b«.sr;;,i.', .. 
cti.ff  und    Was- 
»'•n    uiul    II.W:I,.|, 

oder  ii::i  nd  rii:;  i 
li'list'»  Tis  i.iii,,, 
J^ey  CS  iii.  ii.  lu-t] 
lorirdisrlir.'ii   (-m  ,, 

I'al'«  11     kiilllJf:-!!     a, 

Oia.J    vcr.ii.  Jjr.(., 
'ioIiJi,.    ,!,,.    \\;;„.|,. 

ßrd-EiäcIiiijt«!!.;:;; 

f»       'I       » 
•.  I*.  !  t\,ki  ....  »I 
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cke,    Tliamchitfci   and   K«lk   und  ä»  hsTrtcLenden  6e- 


MoMTfcitu  and  Cotm.ii  gibea  • 

eine 

üeber 

(icbt 

t  BSheii.Maiiiiiigen    dei    Te 

iUT 

von   1749    bi» 

ts. 

•9  dmIi  Nott«T  und  GAann 

53  C  Toüen. 

FS    —  'Saumuhs 

609 

_ 

T6    —    ScHucxBUHOH 

£15 

— 

H  -    Tou        .         .         .         . 

606 

— 

93   —   HiJMBOMT ,     BocH    und    Gay  - 

Lua«AC 

542 

— 

lO   -    BMCCHr          .          .         . 

638 

— 

Iff  —   V»«o»ri 

623 

— 

K>   »^    MowTiciLu  und  Covelu 

624 



CSriiie  da  Po/a.) 

■  '   —             — _      '     ^       _ 

648 

.» 

(lUdUdich«  ErhShaac 
dei  Ktitcu  3 

-      —     HUÄBOLD« 

607 

— 

Dio  goldbaltigen  S«nd-F  IBii«  Siberieni,  bei 
'It^rlianharg  und  in  den  Btretoieiehta  Bergvrerki-11»- 
«By  mmentlicl)  «n  den  Ufern  der  Kfiva,SthvraIkm  und 
r«/a  verdienen  lehr  die  Beachtung  der  Mineirtlogen. 
■e  FlSiK,  Eura  Thsil  erat  in  den  Jahren  l6l9  und 
O  flntdockt,  beitaben  tut  fait  vrigcrecbleu  Sebiclitea  Tun 


Taj»e    /u    ab. 
s«  hl«  litciuvcis«"   1 
*=i(li   iVriicr   «irr)f. 

A    l:.\t,        1I(.||1.->1' 

bihcr    tlca     Ti« 
vorstliit'iloiic  Mci 
siiJlithcii    Asien 
Gcbii'^e,    drill 
st'ven   die  Vci.in! 
Von    Tliicren , 
\vcrilf.ii ,  von  T 
/.iiglti«  Ii   GüJd   V. 
zu     ii-dcn.       AntI 
I ']()/, ze  sianimtcii 
sonders   der   Bcies 
vüikonmit  ,     und 
aus   einer   Zi.rbiim 
icy.      (.Muilicilun; 


W         TT 
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1  GnAiiMiiil  -  ScbicbteB ,  oberlulb  der  Kreide ,  ivrel  Tor- 
Mdana  Antm  von  Sind ;  (ia  wardep  Tom  GrMDHnde 
■MT«»**  dunh  äiM    Lftg«    TOD   blau«m    Tbon    gMcbicdon. 

>  GiMsund  wird  lufwlru  uMnicIibwiji,  und  entbllt 
ll^a  Theil«  *  g*^a  di«  Tieh  «eigt  er  tkh  l«]kig  und 
MC  orgwiteh«    Uobcimtef    mituntar    in    er    »ach    thnnig 

"l.vorsHglkb  foMilienmcbt  Dia  les»  Ablnderuug  gebt  in 
I  fViMU-fl»y  Über, 


'  Nach  DuAVRU)  (<<a»Hc.  Joura.  of  St<t  Jan.,  1823; 
176}  f  bat  nun,  in  eiuem  kSrnigen  Quin  -  Getlane,  un- 
^^iti.igktfi»ld  im  Konnikiikut  den  Aodulutit  in  tuige- 
MB  Xifiullen  gefanden. 


-■^J.  4.  Hmilow  pb  ein*  geof^nottiiebe  8ebilde> 
90  vom  Eilande  jfngltiey.  Der  bBcbite  Punkt,  der 
BjrÜMrf  •  Berg,  miAt  nnr  709  F.  Glimmertcbierer  in  min- 
^iCldMa  Ablndcrungen,  und  Cbloritichiefar  »ind  lebc  enf- 
l^ahat.  TboHfcbieEir  nnd  eine  Art  ichiereriger  Grtuwicke 
WImi  die  G^ead  siriiohen  fioJoioaR,  Trtjagaa  a>  *•  ir, 
;%«rOT>  rotbai  8uiil»e)n  wild  nur  ottwlrtt  von  Diclat  und 
Jg,  von  SryngaJt  gefnnilen.  Am  Enkrinitenkilb  beliebt 
■  To^^f*  Ün  W.  TMi  PeHinon,  Kr  i«t  dicbt,  tcbwiln- 
k  osid  «ntfaXlt  Toa  Petnbkten  aarteidem  aucb  Madrepoien 
ft  Tnlobiien.  Zacbiuin  bildet  die  lildtttiliclien  Spixse» 
Im«!»  Bunter  Sandateia  kommt  bei  Catmarvon  tot. 
^Bib  tiUe  genanntw  Felwrten  ansen  liMaltiacbe  Gange,  an- 
k    'UHU  ^  McM'Kanali,  an  der  K)U»  swiiclien  Dulat 
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7ho«plionlai^  Kupfer-  und  Eitonoxyd,  »Itenn  8«lp^ 
un  and  *chvriclia  Spuren  von  Schwafel.  Die  VerXn- 
cfakeit  der  Kedindtbeile  in  ihrer  Menge  ilt  aufTalicnd  ; 
MF  in  demtelben  Tage  in  ZvHtciicnrdumeu  von  6  Stiin- 
gMcbSpft,  gib  lehr  abweicbende  ResulMte.  Die  LiiTt, 
£«  (icii  aus  den  Quellen  entwiclieU,  besteht  iu(  Koh- 
Inre  und  StickitofTgu.  —  Dia  Temperatur  der  Quellen 
1  meitt  EU  niedrig  angegeben  ;  taucht  man  ntmlich  nicht 
{■IIZ4  Thermometer  ina  Wasser ,  so  ist  die  Oeobacfatune 
Bteh  anrichtig,  um  so  mehr,  wenn  ea  aus  TerKbieden- 
jta  XBrpern,   und  oiclit  gins  aut  Gl»  gsfenigt  itx. 


In  November  -  Monat  l823  hatte  ein  futchtb*- 
▼  nUanischer  Ausbrach  auf  liva,  in  dem 
tg»  (Udwlru  von  Sumadang  Statt.  Ein  Berg  Brfnete 
£•  entsricf^n  ihm  gevraltige  Mengen  tod  Flammen  und 
ihf  und  sehr  grofse  Massen  wurden  auf  betrlcbtliche 
M  geschleudert.  Im  Dmireise  von  mehr  als  20  Stun- 
herTschte  die  ZerstSrung.  Di«)  in  ihrem  Laufe  ge- 
Btca,  FlUase  führten  Ueberschwemmungen  und  Fluthen 
D,  Ucbcr  6000  Menschen  bilFiten  ihr  Leben  ein.  Man 
te  deh  Dooner  des  Vulktiis  in  Samarang,  tlber  150 
kn  ent£smr,  vernehmen.  {ßuUet,  det  Sc,  nai,  i  l824t 
I.P.  17.) 


K>  r>  Navharn  *)  maehia  geognotciicbe  A«*- 
;•  in  die  Umgegend  von  Cbristiania.  Der 
a  besteht  da,  wo  der  Weg  nach  Ringerige  sich  von 
ilrafse  nach   Drammen  scheidet,     und    von   B'armaikuHe 

aufragt,  aus  Scliiefer  und  Kalk,  von  Porphyr  man- 
altig  durchzogen.  Das  IcEteie  Gestein,  Feldstein -Mnase 
sahfreicben   Feldipoth -Krystallen,  oder  mit  bald  leeren, 

mit  Kalkspath  -  Mandeln  erfüllten  QhsenrSumenf  er- 
at theils  läget- thnlich,    theila  mehr  auf-  als  eing«- 

BeicHiC«  inr  KMaiain  Noririfiu;  l,   ItL 


545 


Namen -Register. 


Mnson,   geognostische    Beschaffenheit    der    ütn   des 
^^ond- Sees.     II,  373. 

-    f    T* ,    Skizze     der   geognostischen   Verhältnifse    der 
»^ead  am  Nizza.     I,  538. 

^  ^Xf  geognostische  Bemerkungen  über  Isle-de-Frtnce» 

»   X,  über  den  Berg  Kanaan.     II,  536. 

über  die  Sandsteine  des  Odenwaldes  und  der  Haardt* 
»    80. 
"  jachs  f    über    Heuland's     Mineralien  -  Sammlung. 

359. 
»  iih^  J.,  über  die  GSnge  in  Nord-Carolina.  II,  525. 
mmnd'-'G e s lin,  geognostische  Schilderung  des  GypS' 
<Qi.ens  Ton  Aix.     I,  250. 
c^nd  "  Ro  uoe  ^   geognostische    Schilderung    Ton  Puy 

Velaj.     I,  214  9  283,   405. 
Mius f     beweist  gegen    Brewsterf    dafs  seine  An- 
Hten  wegen  der  Faröer  Apophyliite  nicht  gerechtüsr- 
^  worden.     I,  372. 
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r  :r  Jiu',  ZetleguDgder  ClubUMTCMidanFirötn 
übet  HaiJinger't  Aniiclu  den  griinen  DU 
trsff«nd.      II,   377. 

Zerlegung  dt*  arataiktturea    Eiicni.      H,  409 
AnsidiKn   von   <Ier  Ccogoni«.     II,    183. 


die 


Aeiu< 


Miuvial-Syiteme.      II,    169.     193. 

—  Zerlegung  des   Pi*lymij;nitj.      11,   249.    273. 

' —  Zerlegung  der  pliMpliontaren  Ytiorcrde.  11- 
Bonnjir,--  JManiuy,     übür  dj*   Aiih*]tan ,    « 

Moiaische  Urkunde  dei  Geognosie  bietet.  II. 
u.   Bo>-nard,   erifülirendei  Gebilde  im  WeitcD  * 

rcicb.      I,   369. 

—  geognostisi^Iie  Nacbrichten  über  Bourgogne.  1 
Bory    de  S  a  i  ii  t  -  FinetHt,   »cbilden    deu    Pett 

Mastrichi.     II,  525. 


«7 

wjffr,  Verhilien  iet  AfOphjltit»  Mt  jwlHJtirin  iioii- 
te.     I,  372. 

über    die  FIUt*igleil ,   En  den  Höliluiigcii  mehierer  Mi> 
Dcrilien.       I,  256< 

Ub«i  beweglicLe  KalLtpith-KrjtMille  in  dal  HSVung  «■■»* 
Quin-KryMalles  eingucUlouen.     I,  174. 
th^Ht,  Th.,  iibtt  die  Erdwarnie  beiParuBMft  iaNea- 
SUd-Walli*.     I,  524- 

tagitiart,  AI.,    über  iu  kittig«   Tnpp-OcbäM«  im 
Vicenüiiiicheri.      II,  pS30> 

an«  Über  den,  von  ihm  >a  lulieo  baobacbtoitn«  Qx^ 
kalk.     I,  365. 

über  HöUtn  -  Knocben  wit  IuUmi-     l  >  364. 

über  die  Knocbeii-Breku*  bei  NiiM,  ViU«fnnplt*>  An^ 

tibe» ,  Cetce  und  Pii«.     1 ,  67  ,  363. 

Bber  den  Muiclieliind  Piemonl«.      I,  67. 

über  t\vei  twus  Trilobiten -Arten,   ziua    Calymooe-Ge- 

•cblecbte  gcb&rig.       I,   317. 

Über    die    Venteinerungen    und  Über  Tenchiedene  Fell- 
Uten  in  Piemont.     I,  5j. 
»nerona  und  Batllitrlim,    über  AbaaLme  dc(  Ifi- 

Tcaot  vom  Biltiichen  Heere.     II,  533. 
\eh.   Über  Chahriar't  Abliindlang  von  ^t  Siindfltitk. 

1 ,  482. 
ckland,    tlber   die   Knocbes  •  Biekaim    bei    Gibraliat 

u.  «.  w.     11 ,  373. 
'// ,    über  da«    KapEericltiefer  •  Gcbirgo   im  Ilaringthnnie 

WettpbtJen,     I,  166. 

35  * 


S4» 

.'an  g  e  rfielj,    g«ognoitücIie    BetchtBmhiät  'der   PiO* 
-    vini  Mtlvi,     I,   165. 
riot'n,    NachricLt     üb«r    du    vnUuiiicha    Eiland    Milo, 
If   72.  ' 

"Xi  ^'t  >lb«i'  die  Naphthi  in  BetgkryniU  - BBUnngia* 
.  U,  503. 

lafiild,  über  den  Aodiilutii  aat  Konneltilut.  U,  539. 
(Iwyn,   üb«r   die  fojiilea  MoUuilen.     11,  446> 

^ton,  über  die  Ui reit  -  Gebilde  im  Hudion-FloM«* 
II,    534. 

'ngelhardt ,  über  die  BetchafTenheit  der  Feie  Gebüda 
■n  der  Küste  Neu  •  Kaliforniens  ,  an  der  Tnsel  DnalUch- 
ka,   und  an  der   Eiiile  der  Beeringi - StraCae.     II,  88. 

»rimani,,  E.   u. ,  Über  einen  Aerolitben -Hagel.  11,371. 

"trara,  Über  die  Erdbeben  auf  SioUien  im  ].  1823. 
II,  350. 

inut,   Untetiuchung  der  TQpHzzeT  Quellen,      it,  540. 

eh.   Über  die  teciiären Formaiionen   vonAmenka.   I,  79. 

ther,  iibev  die  fioiaiiten  im  Schildtteine.      T,  66. 
■ton,    unteriiicht   die    Verbäliniaae    der  Lagen   Ewilchen 

der  Kreide  und  dem  Purbeck- Xilkiteine.     II,  538. 
^Imrl,    über  Entiiindung   von  Steinkoblen   durch    Zng 

suaammengeprertter  Luft.     I,   174. 
«AAsrnmer,     über    dat,     Norwegen     Ton    Schweden 

■clieidende,   Urgebirge.     II,   349. 

10  r,  gcogiio)ti)<cbe   Beobachtungen  übet  Peraien.   I,  90. 

«y.Laaaac,  Antichten  über   die  Vulkane.      I,   25. 
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riMgatf    SenerkuitgaB   fibec    dia    CeUrgHrtM   Sdifra- 

Jm».     I,  274. 

ff-t    Einlaituiig    lur    niiiuntogitcliia    GeograpUe  von 

Schweden.     1,    302.  379. 

B«»e  durch  Hnjodden  nach  Rfirtu.     1 ,  83. 

Ub«r    dia   pbyiikalitcha    BMchiHenheit    von   Jemdinil, 

I,    78. 

gwignottüche    Reite    von    KoDgtwinger   nich  Chritrünia. 

1 ,  269. 
t0hia»k,    £,,    Klitldcrt  di«  dem  Konnektikut   sunlclut 

gelegeaen  Gagendm.      n,  511. 
'//mann,    Fr.,    übtt   di«    Aa*fiillung    der    Blaaentlvma 

im  Mindehteine,     II ,  490. 
'    Beitrlge   lur  geognoiüicben    Kenutnifi    Nord^Deuticli- 

Jandi.     n  .  353. 

Soliildarung    dir    geognoiliiclien    VerLUllDiue     de*  lin- 
ken  Weietufer«.     II  ,  520. 
floff,  Gescbicbte  der  Vulkane   und  Erdbeben.     I,   171. 

Über  die   w.iimen  Quetteu  lu   Kirltb^d.     1 ,  6Ö. 

a^uemonc,   über  die  Liagecinigs- Vei']riltnis«c    ilc«  Gj^- 
*es  in  den  Alpen.     1,  374.  ' 

i,»/erittin,    über    du    Vorkommen    de*  Grobk«lkei  im 

nördlicban  DeuticUande.     1 ,  159. 

über  dia  jUngeie  FormuioD  am   Nördrinda  dai   Hariet. 

I,  150- 

betchreibt  die  Gegaod    von  Quedlinburg.       II,   521. 

über  das   Weif«  •  Kupfer  von  Suhl.      I,    171. 
Inigt  über   Pttry's  pctrefakiulogiidie    Euldockungea  im 

■ördlicbeu  Polarbacken.     I,  523. 
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^r»t,  geognostisdier  Sestand  det  LozM-D^rreilieiit»« 

I,   8*. 

rt-imim  £rtcheiaBii|reB  u  GInetD  beoluehtet«    II.  33d* 

mekCf   Th,,  geogDOScisclie  Besclireibuii»  yoti -Pysmont« 

Uf  1.  149.  219*     . 
'wiunf    über   die  jüngere   Meeres  -  Fomiasion    bf^i  Basel 

I,  63. 

Beinerknogen  über  die  Versteinerungen  des  ranchgrauein 

Kalksteines  der  Gegend  von  Basel.     I,-  99. 
B^eyer,  über  den  €|eritbien  •> Kalk  bei  Aljpey«    II ^  496. 
^s^h^rlith^   über   das  VerhSltnifs   der  ZusenamcnseX'^ 

SHttg  cur  Kfystallform.     II ,  51 9. 
"w^ticelli^  Ströme  von  feinem  Sande y   beim- Ausbruche ^ 

des  Vesuv   l82i.     1 ,  638. 

von  ihm   beobachtete  Tiiatsacheu  bei  der  neuesten  £rup- 

xion    des  Vesuv.     I  ^  632» 

üb«r    den,    vom    Vesuv    im    J«    l822  ausgeworfenen^ 

Sand.     II,  510. 
»re«u«  da  Jonnes ^    Über  Erupeiouen   und  Erdbeben 

auf  den  Antillen.      I,  74* 
o  r  icandf  über  neue  Krystallisazionen  von   schwefe^au- 

rem  Stronzhin.     1 ,  78. 
oy/a,    Ptf    Granit  -  GUnge  im     Thonschiefcr    Cornwalls. 

I  ,  631. 

y aumann  ,  Über  die  Gegend  um  Christiania.  11,  64l* 
über  die  Gegend  zwischen  Kougsberg  und  Soledal. 
II,  368. 

Bemerkungen    fiber  den  Porphyr    von  Töpliz  und  über 
den  Klingstein  des  Sdüofsbergos.      Uj  289» 
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»    //,  Sammlung  von  Arbeiten  ausländischer  Naturforscher 

über  Feuer  berge.      I,  5 15. 
ar««9     Schildemng     der   Gebirge    in     New -York     nmA 

Vmw^Jmüf.    II,  350. 
^  ^0i9  über  dia  Feltarteo  luf  Bomhokii.      11 ,  343« 
^mmmif   C*  v.f   über  noch  mcbt   bvtofariebeiM  Meteor- 

«cdn  •  BfMsen.     I,   5l6» 
^msthi^  weift  8eieii  ün  Molybdlnkiete  nach.     11,  533« 

^  4Brh'ti^  J.    Jl,   Über    das     Gesez    der    Wurme  -  Zunahme 
ameli   der   Tiefe,    und   damit   in   Yerbihdung   stehende 
*  Srtcbeinungen  der  VulkanitHt.      I,  261«  ' 

^^yyie«,  über  die  Feuerberge  auf  Jay««     II  y  371« 
^^i  Mtmmrdtf  schildert  die  geognostisciian  V«rhiltaaaM  tmi 
JaTs.     II 9  523. 

^^^gg^r^   J.^  ttber  den  Gyps  im  Cantria-Thlde,  I,  553. 

über  den  Mergel  der  Jnra  -  Formation»      11  ^  378* 
"^  « •  t    0»f    Über   Feldspath ,  Albit ,    Labrador  und  Anor- 

tbit.      n,  501. 
^mppelf  über  die  Mineralogie  der  Insel  Elbi.     11 ,  388* 

über    die    halb  .  erloschenen    Feuerberge   in   Kordoulan* 

11 ,  498. 
"^    tbeilt   mineralogische    Nachrichten    Über    Sizilien    mit« 

II,  401. 

^a/m-JETor/^mor,    Fürst  xu ,    Reisebericht    durch  einen 
Theil  von    Westphaleu.     I,  dl. 
Sehlotheim^  ttber  KrXnter-Abdrttcke  der  llteren  Stein- 
kohlen -  Formasion.     1 ,  64* 
^hmidt ^  Uebetgangs •  Gebirge  an  der  Mosel.     1 ,  163« 


TOn  Oeynhause,,  „ad  1 
Sthullz,     U'.,     DjisiL-lLiug.^ 

der  Mark  Brdi,Jf.',.buig  und 
Schühler,     übet    Ji.-      pliyÜMi 

der  Ackererde.       il  ,   500. 

—  über  tlio  Basah  -  roijii.iMO» 
II,   307.  4(iO. 

—  über  vcrseliiedciie  Bas 

I,  154. 
■ —     über    die     Hülilu-ii     i%,k 

II ,  3(>7.   4üO. 

leu.leigs.  i,  Z3j.  ^ 
^■^».■fjij,     iibeL-    aie    FdMA« 

]:iiiil.      II,   ^22.  jyp 

.9cüi/,      iibu-     a,e     ^eocioS 
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'liman^  B« ,  ttber  Sdunelsuog  te.Diiaumlt»  Gnqphhs 

ond  Anthrazits*     II,  500« 
%mithson  f  tiber  die  Kryttallform  des  Eiset«    11 ,  524» 
*  •  t ,  ttber   neue   Krystallisazionen     Ton   sc]iwef«Isaar«ii 

Stronziao.     I,  78» 
^^gelj  Lagerungs-VexLlItnisse  des   llteren  Steinkohleii« 

Gebildes.     I,  254* 
•rnhergf   X.    Graf  v.y   über  die   Porphyr •Formasian 

im  ff  estlichen  Böhmen.     I,  367. 
^J  t ,  Über  den  Dolomit  im  Lahnthale«      I,  157* 

Lagexungs  -  Verhältnisse    des   Schaalsteines  im    Nattani- 

schen*     1 ,  236* 

über  den  Schaalstein.     I,  147« 
€imey  er  y  Untersuchung  des  Selen  -  Bleies*    .1,  540« 

über  eine  natürliche  Selen  •  Verbindung*     I,  547* 

Entdeckung  eines  natürlichen  Selenium-Schwefels«  I»  177. 

truve^  über  die  Boraziten  im  Schildsceine»     I,   66« 

über   das    Vorkommen    von    phosphersatirem    Eisen  in 

Ruisland*     I,  62. 

über   das    Wasch  -  Gold   im  KatharinenburgisclKsn   Gou- 

Ternemrxit.     1,  65. 
\lliy   L%y    über  die  Detonaziouen  auf  dem  Eilande  Me* 

leda.     I,  538. 

aylor,  über  den  Killinit.     II,  384* 

ürnagely    Lagerungs* Verh'iltniCii  des  Basaltes  am  An- 
naberge in  Oberschlcsien«     I,  83. 

Verhältnisse    des    Galmei  -  Vorkommens    in    Oberschle* 
aien*     I    258. 

rrey^  J.,  entdeckt  den  Tantalit  im  Konnek^ku^«   11^  525* 
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^mskinßk^  llW  den KotMltglans  tob  Mttfteii«  I»  254* 

mmh^  N»  J. 9  über  di«  Geognoiie   Ton  NordiaanbeiUnd 

mnA  Darbtm*     JI »  376* 

^hi^r^  ZutimmensezEang  der  photphor»  und  der  tat» 

üanilr  Haren  Bleierse.     II,  438* 

V«barMuonf    ▼on    Hisinger*s   minertlogiaclier  Geo* 

f^tmpt&e  Ton  Schweden.     I,  302.  379. 

<Mryktognotti0c]ie  Neuigkeiten  «ns  Schweden.     I^  246. 

4^inoth  L^Hiz,    Zerlegung  der  MinerilwMser  Ton 

BolywelL     II»  623. 

Imksu^  inte  Gediegea.  Gold  am  Hane  «ot  U,  619. 
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«dl 

her  dut  VorJ^ommeii  des  DialligoiBt  ia  dem*    I»  9« 

Tungs  -  Yerbältniste    deMelben    io  .  OboMhletieii« 

3. 

oramen  im  Siegenicheo.     II  ^  500« 

>rniazioii    der   WUrttembergischen    Alp»    BeoI|AQli* 

jn  über  die.     II,  307.  460. 

Inge  in  Hessen*     I,  263. 

Snge  in  Noitbumberland.     II,  5l8* 

iiffe,  verschiedene  9  im  WiirttembergMieii«  I,  l54- 

me  in  Bimsstein  -  Schichten  «uf  dem  Eütada  St.  BSI« 

.     I,  173.  , 

-,  Zerlegung«     I,  94. 

a//- Höhlungen  enthalt^  Naphtha.     II »  603. 

Ichteblaver  ^  Zerlegung.     I,  l8l. 

ungewöhnlicher  Gxbfse.     I,  54. 

,  über  dessen  Eigenschwere*     II  f  343. 

-  Schichten  ^  Baumstimme  in  denaelbeii  auf  St.  Ml- 

.     I,  173. 

,  chemische  Untersuchung  des  Breisgatieis    I,  375. 

me  im  Mandelstein ,  AasfUIluDg  det.     11,  490. 

ybdänsaures^  Zerlegung.     II,  283. 

2ures^  Zerlegung.     II,  282. 

leueSf  Zerlegung.     II,  283. 

arseniksaure  f   Über  idereii  Zutammetise^zang.     If, 

•  * 

sffhorsauref    ttber   d^rea    Zusammensetzuiig.    11» 

t ,  Schilderung  der.     II  ^  626. 
Zerle^^uug.     I,  95. 

,  im  Schilditeine^  Über  die.     I,  66*     11»  243. 
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tS/av,  spkthigBSf  Zerlegung»     I,   l82. 

*»  ^  Glimmer  schief §r    kommt     im     IIundArUck«r*Gtl>irge 

▼or.     II,  377* 
^  nkies  -  Kry^ulle ,  von  Broaio  irr  Piemont»     II ,  78. 
'«•Massen 9  auf  den  Östlichen  Kordillereu  der   Andet  ga* 

fanden.     Ij  264« 
^nspath^  Zerlegung.     I,  95«  182* 

'nsteirty  Braun  ^y  schuppig  -faseriger^  Zerlegung.  I,  96. 
^rotten  ^  in  ^tt  Schweiz,   Frankreich  und  im  nOrdlich«a 

Italien«     I,  S52. 
Mth^  Zerlegung»     I,  96. 
iot  kommt  in  der  Bergstrafse  vor.     II ,  247« 
^ehen ,    Über  die  Umstände  |    unter  welchen  aie  Statt  Im« 

ben  u«  s.  w.     II ,  534« 

aaf  den  Antillen.     I,  74«  274«^ 

in  Canada*     I,  63. 

in  Chili.     I,  255. 

in  Clürazi.  J.  1824-     II,  524. 

in  Indien  i.  J.  l8l9.     II,  532. 

auf  den  Jonischen  Inseln  i«  J.  1825«     11 1  377« 

in  Italien  i.  J.  l824.     II,  5l8. 

auf  Sicilien  i.  J.  l823.     II,  350. 

y   höhere  Temperatur  derselben  in  früherer  Zeit*  II,  509« 

Zunahme  ihrer  Temperatur  nach  der  Tiefe«     II  ^  l89« 
Tf ,   Zerlegung  mehrerer  derselben.     1 ,  75. 
hifrßäche  f  Aenderungen  im  festen  Theüe  derselben  ^uroh 

Vulkane  und  Erdbeben.     I,   171« 

echj  elastisches  f  neues  Vorkommen  desselben.     I,  87. 
^ärme^  über  die,  in  Neu -Süd  •  Wallis.     I,  524* 
ra,  Zerlegung.     11,  284« 
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^e    in     Nord  -  Caroliaa ,     iibw    deren     BetchtfFeiüieit. 

II,  525. 
^S^9     Niederrbeinisch  -  WestphSlifches  9     geognoftisches 

Verlialtnirs  des  nördlichen  Abfalls  desselben.     I,  174« 

Steinsalz  füLrendes  in  Lothringen,  Aebnlichkeit  destelben 

mit  einigen  Weser  -  Gegenden.     1 ,  265« 
v^z-VerhSltnisse,    Darstellung  derselben   ia    der   Mark 
Brandenburg  nnd  in  Pommern.      I,  276. 

,  Gediegen '  y  am  Harze  entdeckt.     II ,  519« 
mniif  am  Vesny  gefunden,     I,  522. 
"onie^  Ansichten  von  der.     11 ,   l83. 
mit  ^  Zerlegung*     I,  96« 

^cher^  über  die  im  PyrenSen  •  Gebirge.  IT,  5l3. 
nier,  pfirsichhlUthroiher ,  Zerlegung.  II,  285« 
schwarzer  ^  Zerlegung.     11 ,   285» 

weifser^  Zerlegung.     II,  285. 
Isand    im    Rliein.     I,  371. 

im  Ural  entdeckt«     I,  525. 
lometer  durch  A  d  elmann  verbessert.     11,  530«  ' 

Verbesserung  desselben.     I,  538« 
nnt ,   brauner^  Zerlegung«     I,    l83. 

grüner^  Zerlegung.     I,  183. 

Zerlegung  mehrerer  Abiinderungen*     II,  285.  286. 
•fxt -Gänge   im  Thonschiefer   Cornwalls.     I,   53 1» 
phit  am  Cobblehill,     I,  552. 

Über  dessen  Schmelzung.     II,  500. 
hkalk ,  Vorkommen  desselben  im  nördlichen  Deutschland. 

I,  159. 
uwacke^  Erz  -  Vorkommen  in,  mit  taubem  Gestein  errdll- 

ten  Gängen  in  derselben,  in  den  Lahn-Gegenden.  I,  91* 


I,  &5 
Jrlarmotoi 
—  über  i 
Hamyn ,  Z< 
Htloin  .  Z< 

ItOkU  bai  J 
Höhlnngfn 
kok, 

ÄÄgW-BiM 

*><>/'■'*,   cl 

Brebg;ji 

Ittitkltn ,     l 
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Ss'jNtfAy  wasserhßlUr  f  Zerleg;iing.     I,  l84» 
B#|MirA-Krytulle  bildeten  sich  in  einer ^    mit  Wasser. ge- 
liillten,  Flasche.     11,  384. 

*  •  ■ 

<—     beweglich€t  ia  der  Höhlung  eines  Qoers-Krysttllt 

«ingeschlossen.     I,  174* 
z^i0in§  f    ramehgrausf    Vers^nerungen  derselben  bei  Ba* 

•ei.     ),  99. 
^höiith,  Zerlegung.     I,  l84. 
*£nit^  über  den.      IF,  384* 
»gsisin,  über  den«     II,  289. 
>mhen  '  BrekzU  j  über  die,  bei  Gibraltar  u.s.  w*    n,  373« 

-—     bei  Nizza  und  Villeftanche«     1 ,  67. 
^alt glänz  von  Müfsen.     I,  254« 

r|9er,  organische^  Eiiiflurs  derselben  auf  «den  Bau  des 
Versteinerungsmiitelsi     I,  l5l. 

^nglomerat  -  und  Eisenstein  •  Gang  ,  Zusammen  *  Vorkom- 
men derselben  inrOrauwacken*  Gebirge  des  Herzogthums 
Westplialcn.     I,   173. 

Trundf  grauer  9  in  Biella  in  Piemont.      II,  78* 
räuter  '  Abdrücke  der  'altera  Sieiokohlen  -  Formazion.    I»  ^4« 
•yolith^     über    den,       und    die    Art    seines   Vorkoxnaiens* 
I,    624. 

"jrifn//* Gestalt,  Beziehungen  zwischen  derselben,  dem 
Atomen  -  Gewicht,  und  der  Eigenschwere  verschiedener 
Substanzen.     I,  259* 

'yifa// -  Systeme  9  netürliche  Abtheilnngen  der»     f,  251. 

^pjer  ^  jfh osphor saures  f  Zerlegung.     I,   97« 

^7\f erkies^  Zerlegung.     11^   287. 

j>Jer schiefer  -  Gebirge  im  Herzogthum  Westphalen.  I,  166» 


iiuiiiiittiii 


IVLammuth  -  Gerippe  im  EirohentnatCf« 
Kammuthj  •t.aodicn  In  dec  Gegend  b4i 
Jtjandflttein  ,  Ausfüllung  dec  Bbientaal 
Marmolit  zu  Hobokeii  ^uf^funden.  Ij 
üCut« ,  tatinitcke  ,  vom  Ve»u»  aiiagovri 
ItfttT ,  Baltitthei  ,  Abn.ilinie  von  deiua 
JKeerct  -  Foimi7,iiiii ,  jüngere,  bei  BitaL 
Mtjoait  TOii  Siciziug  in  TyioL  I,  2fl| 
—     aerlegung.     I,  l34,  1 

Melilit  «m  Vcgur  auF^efiindan.  I  «  -^Z 
Mergel  in  Juti  -  Fotmjtioii  ,  Ul>et  dM 
Meteors  riin -Minen,  über  ikkU  niehe  ] 
7Vr<CB0»t«fn« ,  Zeilegitiig    von   solchetiy 

dan   woi-dfin.      11,  529. 
Mintral,   neues,    L>ei  Aniovet.      t,    83, 
Min«riil>5y(tam,    nuuasto  AendariingOS 

JI,   169.  -J 
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yhdänkiss  von  Schlaggenwald  enthllt  SoIm..!^  ^33* 
chelsandf  über  deu,  itt  Piemont«     1,  67. 

tger^  foi^ile  Roste  derselben.     I,  88. 
ktha  in  Bergkrystall- Höhlungen.     11  j  503« 
n  y  Zerlegung.     I  ^  97. 

^idian  vom  VetUT^  Zedegnng.     11  >  288* 

>My  Zerlegung.     I,  3od.     II ,  288. 

i€f^  neue  VarietUt  beiStockholoi  u.  a.  e.  a.  O.  entdeckt.  I,  246* 

ms,  über  die  Wasser- AbnahoM  in  der.     I,  529* 

f^amoudra,  eine  neue  Versteinerung«     II ,  377« 

^i0in  am  Vesur  gefunden.     I,  532« 

k/i»^  Zerlegung.     I,   l84. 

iit  in   Canada.     I,  274* 

m^en  ^  Ueberbleibsel  derselben  in  der  ßrauokphle  Ton  ^u- 

aas«     If  178. 
*aliih,  diphter^  Zerlegung*     I»  97* 
'it,  Zerlegung.     I,  98. 

tiosauruSp  Gerippe  desselben  in  Dorsetsliire«     1 ,  173« 
urhecken  ^  nördliches,  petrefaktologische  Entdeckungen  in 

demselben.     I,  523» 
iric^iir/tfr  enthält  Fisch  -  AbdrUcke.     II,  489. 
^^mifnit^  Zerlegung.     I»  249.     II,  273. 
'ykyr^  Vorkommen  einer  gangförmigen  Lagerstätte  schlak* 

kenaniger  Bildung  in  dem ,  bei  Halle.     1 ,  260. 

Über  den ,  in  Töpliz.     II ,  289. 
'jfhyr  '  Formazion  im  westlichen  Böhmen»     1 ,  367» 

uar%  •  Krysulle ,  bewegliche  Kalkspath  -  Kry  stalle  in  einer 
Höhlung  desselben.     I,  174* 


üoittit,  über  den,  von  ScUeete^ 

»Oämgethtfa,  Meere»',  f oHÜa  BMt« 
Salmiak  -  Dimere ,      au)     breoneiid«^ 

ticli  «ntwickelnd.      ],   265. 
SmlfUT,  Bildni.^  <l»jolbe<i.     I,  I^ 
S«fs- Quellen,    Eistlieinutigeii    im   % 

SchSnebMk.  ,1,  163.  ' 

Stuid,  Be*Uiidt heile  du  vom  Veinv  | 

neu.     11,  610.  . 

Saiid-T]üit;  goldhaltige,  in  SilUiU 
Sandslein  ,  bunter  ,  in  dea  ApoDDJDM 
Schaalllein,  iiser  denselben.  T,  14S 
—      I^igeniuvi   -  V'erli^laiue     ^69«^ 

I,   236.  * 

Stheelit,  Zsrlegung.     I,    l85.  Ü 

Schi/fstrilmmtr    in    G.iUonrijr ,    nnfns 

I,   531. 
Sehoharic,   Zeik^iin^.      I. 
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jfolith^  Zerlegung.      II,  280. 

Talit,  Zerlegung.     I,  98. 

ckstßirif  Zerlegung.     II,   288. 

nslUf  über  die  Mutter -Gesteine  der  Zeylanischen.  11,  372, 

Inkohhn^  Entzündung    derselben    durch    Zug    zufammen^ 

geprefstet  Luft.     1,1 74« 

eigenthümliche  Lagerungt*  VerLilItnisse  derselben  in  der 

Grafschaft  Mark.     I,  260. 
inkohlett'^  Flözzä  f  brennende  ^    aus   denselben  sich  eotvrik- 

kelnde  Salmiak  •  Dämpfe.     I,  265. 
inkohlen  -  Formazion ,     Kräuter  -  Abdrücke    in   derselbej^. 

I,  5i. 

inkohlen- Gebilde  f  ältere ^  Lagerungs  -  Verhältnisse  ddrtel- 

ben.     I,  254. 
injalz  9  Mäch ti'i^keit  desselben  zu  Diirrheim.      I.   62. 
'kstoffgas f  Aufsteigen  desselben  in  New-  York.    I,  170« 
^hitspathf  Zerlegung.     I,   l85. 

^herde.  Über  die  blätterige ,  von  MelilU.     II,  405.        ^^ 
ahlstetn^  Zerlegung.     II,  288« 
eichen    der    Fels  -  Schichten  im    Pyrenäen  -  Gebirg«  ,     Üb^ 

das.     II,  452. 
eifenspath  ^  Zerlegung.     II,  288.  i 

'öinv  von  feinem  Sand,  beim  Ausbruche  des  Vesur  184^ 

I,  538. 
ronsia/t,  über  den  schwefels<iuren»      II,  403. 

•  schwefelsaurer^  neue  Krystallisazioneu  desselben.  If^78. 

•  —     in  Nord  -  Amerika,     1 ,  256. 

•  —     Zerlegung.     1 ,  98,  ■•  \ 
rsteme ,  geologische^  vergleichende  Untenuchung  derselben« 

I,  92. 


Titanen,  hexiedriiches.  I,  517.  ' 
Trapp. GehMe,  kalhigei ,  im  Viconl 
Trmpp  '  Gebirgtirton      \Viir;:tBmbarg(a 

mabnrer  denelbcn.      l,   235> 
TTÜobit,     übet   EWci   neua  Anco   ^ 

GMchlechte  geliöii°'      I,   3l7. 
Triphaa  in  MMuchusEtti.     1 ,  92.     ' 
—     ZerUgung.     1^  l85. 
T^>,  vilkanitthe,  Bemerkungen  f^ 

Imo.     I  ,  178.  ■* 

UtUVhlelhial  vfm    Pflanzen    Bnd  d 

kohle  Ton  SoDr.iE.      1,178.        * 

Üehartchivemmungta ,   die  frillier  bei  1 

I,   557. 
Uranglimmert   Zerlcgrin*.      I,  98.      ■ 
tJHitotdt ,   Moiaiiche  ,  bieiDt  ein  veill 
Geologie.      JI,  533. 

;^„„.-™..„...„.j.„..     ' 
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tteinerungs  -  Mittel ,  Einflnfs  organischer  Körper  beim  Ver» 
tteiuertwerden  auf  den  Baa  des*     Ij  l5l« 
'unii,  über  den,  aus  Ruffland,     I,  62. 
■jtne j  Ca y'Lussac^s  Ansichten  über  die«     I f  25» 
and   Erdbeben,    Aenderungenj    welche  diese  im  feiten 
Theile  der  Erdoberfläche  hervorbrachten,     I,  171« 
lanität  f  Erscheinungen  derselben ,    mit  der  W2rme*Za« 
nähme  nach  der  Tiefe  verbunden.     I,  261* 

r 

ärme^  Zunahme  derselben  nach  der  Tiefe  9  und  damit  in 
Verbindang  stehende  Erscheinungen  der  Vnlkanitlt«  I^  26 1  • 
teh  -  Gold  f  über  das  ,  im  Katharinenburgisohen  Gonrai- 
nement,     I,  65 » 

tser,  höheres  Niveau  desselben  in  früherer  Zeit.  II,  509« 
ts9r  -  Abnahme  in  der  Ostsee »  über  die,     1 ,  629« 
fs' Kupfer,  von  Suhl.     I,  I7l. 
'smuthglan»^  Zerlegung.     I,    98. 
^framsäurt^  bei  Huntington.     I,  167. 

er  er  de  ^  phosphorsaure  ^  Zerlegung.  *  IX»  267. 

hnlose^  fossile  Reste  derselben.     I,  88. 
spathf  krystallisirter^  kommt  bei  Stollberg  vor.  1,  156, 
gn  kommt  im  Granite  Siberiens  vor.     11,  498. 
mmensezzun^    der   Mineralien,     Verhlltnils    der,     eoi 
Krystallform.     II,  5 19. 


V^ILÖ     -    ilCJ 


i/^K.i 


,  ScLilderimg   iJea   Gypttwelaii* 

11,  307  u.  460.  , 

^-     übet    die   Ltgcrungs  -  V4 

I,  374. 
jfUejr,  üb«  den  duij 
jtmtrika,  tetzi'Jrc  r»riii]UOiitii  «ea 
Jadet,  EiieD'Mi!)«!  auf  dm  BnUoJi 
jingUiey  ,  geo^i,t,itisc:lio  Scliildcruiw 
Aanerodt ,  über  den  llarmotom  roit^ 
jtntibes,  über  die  Kiiociien-aeekjMBJ 
jIntilUn,  Erdbeben  auf  den.  I,  Ml 
—  Erupzionen  und  Eidbeben  wiEj 
Mpenuinin,   bunter  Sandstein  in  ääs( 

.Dasei,  jüngere   MefiM -FormL^on  < 
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lith^  Zeilegiihg;.     II,  288. 

it  p  Zerlegung.     I,  98. 

stein ^  Zerlegung.     II ,   283. 

f/e^  über  die  Syiutter- Gesteine  der  Zeylanischen.  11,  372, 

lohlen^  Entzündung    derselben    durch    Zug    xusammeii^ 

reprefstet  Luft.     I,  174- 

iigenthümlicbe  Lagerungs- VerbUltnisse  derselben  in  der 

3rafscbaft  Mark.     I,  260. 

iohhtt'^  FlÖzze  f  brennende  ^    aus   denselben  sieb  eotvri^- 

Leinde  Salmiak  •  Ditmpre.     I,  265. 

kohhn  '  Formation ,     Kräuter  -  Abdrücke    in    derselbej^* 

[,  5j.  '• 

kohlen-  Gebilde^  ältere  f  Lageruiigs  -  Verbxltnisse  dertel- 

>en.     I,  254. 

salz  y  MSohtigkeit  desselben  zu  Dnrrbeim.      I,  62, 

.....  A 

ftoffgaSy  Aufsteigen  desselben  in  New  -  York.    I,.  170. 

ts-pathy  Zerlegung.     I,   l85. 

erde  ,  über  die  bUtterige,  von  Meliili.     II,  405.  . .'    > 

Istein  y  Zerlegung.     II,  288. 

:hen   der    Fels  •  Schichten  im    Pyrenäen  -  Gebirge ,     '^iif^ 

das.     II ,  452. 

fenspath  y  Zerlegung.     11,   288.  .  -^ 

fte  von  feinom  Sand  p  beim  Ausbruche  des  Vesuy  l84^ 

I,  538. 

izian^  über   den  schwefelsauren.      II,  403.  .  , 

schwefelsaurer  y  neue  Krystallisasionen  desselben.  If:.78. 
—     in  Nord  -  Amerika.     1 ,  256.  •  - 

— -     Zerlegung.     I,  98.  ■*'*» 

sme ,  geologische^  vergleichende  Untersuchung  derselben« 
I,  92. 


Trapp.  Gel 
Trmpp-Gel 

TrUohit,     i 
Guehl 

—     ZerJeg. 

b«n.     ] 

kohle  r. 

OeUruhwem\ 

I,  557. 
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lerungs 'Mittelf  Einfluft  organischer KJ^rper bebn y< 
iuert werden  auf  den  Bau  des«     I  ^  15 1* 
t,  über  den,  aus  Rufsland«     I,  62, 
j  Ga y^Lussac's  Ansichten  über  die«     1 ,  25, 
i    Erdbeben  9    Aenderungen^    welche  diese  im  fatfien 
eile  der  Erdoberfläche  hervorbrachten«     I,  171« 
tat  f  Erscheinungen  derselben ,    mit  der  \YSrnie«Za* 
ime  nach  der  Tiefe  yerbunden,     I,  261« 

le,  Zunahme  derselben  nach  der  Tiefe  9  und  dasnit  ia 
rbindung  stehende  Erscheinungen  der  Vnlkanitlt*  I,  26 1  • 
Gold  f  über  das ,    im  Katharinenburgischen  Goinreff* 
lent«     I,  65, 

,  höheres  Niveau  desselben  in  früherer  Zeit*  11,  509* 
-  Abnahme  in  der  Ostsee ,  über  die,     1 ,  529« 
Kupfer,  Ton  Suhl.     I,  171« 
thglanZf  Zerlegung«     I,    98« 
nsäurüf  bei  Huntington.     I,  167« 

de,  phosphortaurt f  Zerlegung.     II»  267* 

)5ef  fossile  Reste  derselben.     I,  88« 
'/ly  krystallisirter^  kommt  bei  Stollberg  vor.  I»  156. 
kommt  im  Granite  Siberiens  vor»     II»  498« 
ftnsezzun^    der    Alineralien»     Verhlltnifs    der»     sni 
stallform.     II»  519* 


Matith«  .  Deparieinent ,     g«ognoitiMll 

b.n.      I,   1^57. 
SHaTiurg,  UlcT  eine   diiig«  Kilk-Fdl 
JWflci,    eigemliHmliche    LigernngS-l 

kob)«n  in  der  Giafscbirt.  I,  \ 
Mtlida ,  übet  die  Detouaziooen  aiJC< 
Ar.  Michatl,  BtTimiiJiniiia  in  BitnM 

Eilande.  1,  173. 
St.  JUiguel,  Lc^dneibang  dei  Eilin) 
Mi'to,  vulkmUcliei  EiliDd,  NubxM 
Monl'BUae,  IliShc  de*.  U,  352. 
Monl-Roitt,  Höh»  des.  U,  352.' 
Mont  •  Rom  I  Mono°rApltie  deMtlbo« 
MoMtl ,  Dcbii^angs-Gebüga  an  dtg| 
Motesbrunntit ,  biidet  HUgal  durch  O 

AT  .    _ 
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,  tiäiya  -  Gebirge  ^    über  das  Thal    trom  Sutluj  -  Fliifs  im. 

"l  ,  534. 

-on  •  FJiiCi ,  UrCcls-Oebi] de  denselben  begrenzend«  II|  534* 

^,   Ernpxion  auf,  im  J.  1823«     II ,  541* 
Bb«r  die  daaigen   Feuerberge«      II ,  371« 
über  das  Geognostische  der  Insel.     II  i  523. 
tand^  physikaliache  Bescbaffenheit  von*      I,  78* 
m^    über  die  Erdbeben  daselbst  im  J.  l8l9.   U»  532« 
mhm  Inseln^   Erdbeben  daselbst«     II «  377« 
ml^  geognoiti«che  Verhältnisse  im  Östlichen«     II  ^  527« 

Am  "France^  geognostische  Bemerkungen  Über«     I,  i36« 
»9e-»  natürliche  Eisgrouen  im  Norden  von«      I,  552« 
Srdbeben  im  Mire  1824  in«      II »  5i8. 

9mmmn^    Berg,    Über    dessen     geognostische    Verhlltnisie« 

ri,  536« 

'4BTtnenburg  ^   Vorkommen   des  Wasch  -  Goldes    daselbst« 
1,  65. 

Ishad  f  über  die  warmen  Quellen  daselbst«     1 1  68« 
^enstaat^  Mammuth  •^Genppe   daselbst*     I,  257« 
^giherg  und  Soledal  ^  übet  die  Gegend  swischen.  11,368* 
-^swinger^  Reise  von,    nach  Christiania«     I,  269. 
BneA^iAttt,  Schilderung  der  Gegenden  zuntchst  am«  If,5ll« 

Mler&Uf   östliche,    der  Andei,    Eisen  •  Massen    daselbst» 

l,  264. 
doufan ,  Über   die  Kette   halb  erloschener  Feuerberge  in. 

IIa     498« 

zhu"  Gegend  f  Erz  -  Vorkommen  in  |  mit  taubem  Ge- 
steine erfüllten,  Gängen  im  Grau  wecken « Gebirge  da- 
selbst«    I,  91. 
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»  J§rsty  f    Scbilderutig  dcv  dortigen  Gebirge«      11  ^  350« 
"Yorkj  Schildeiiiiig  der  dortigen  Gebirge«     II ,  350« 
— -     Aufsteigen  von  SiickstofTgai  daselbst«     I,   170. 
^y  über  die  Knochen-Brekzie  bei.  I,  67«  363.  II>  373. 
SVizze  der  geognostischen  Verb'iltnisse  der  Gegend  um» 
I,   538. 

Jiumberland^  Basalt  -  Gänge  in«     11,  5l8. 
Geognosie  von.     II ,  376* 

srschlesien ,   VcriUlitnisie    det  Galmei  -  Vorkommeot  da* 

mmlh9U     I,  258. 

''nvßdäingen,^  über  die  duigen  Versteinerungen«    I,  664« 

9^matta,  über  die  £rd  wärme  in  Neu-Siid-Walli«  bei.  I,  524« 
IM  y  Reise  diircli ,    nach  Piacenza.      1 ,  265. 
cf/i ,  geognostiscüe  Beobachtungen  über.    1 ,  90. 
'^herg  bei  Mastricht  wird  beschrieben.     II ,  525. 
'sburgf    über    die     fiiihcr   dort    Statt    gehabten    Ucber« 
schwemm  fingen.      I,  657. 
tnsa  y   Reise  nacli|    durch  Parma.      I^  266* 
nont  f  über  verschiedüne   Telsartcn  in.     I^  55. 

über  den  Muschelsand  daselbst.     1 ,  67« 
•«  über  die  dasige  Knochen*  Brekzie.     I,  363. 
tmern ,  Gebirgs  -  Verhältnisse  daselbst«      1 ,  276. 
s«  -  Inf  ein »  Geognosie  der«     II ,  524« 
*  in  Velay  f  geognostisch  geschildert.     I,  214«   283. 
mAtis,  Über  die  Gletscher  in  d^n.      II,  5l3. 

über  das  Streichen  der  Fels  -  Schichteu  iu  den.  11,453. 
Wiontf    geognostische   Beschreibung  von.     II,  1. 

tedlinhurg^  Beschreibung  der  Gegend   umf      II,  52 !• 
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tbums  PyrinoMt.  von   Hrn.   Umcrc       1.  U 
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nef,  Tou  Hrn.   L.  Gmbuie            .         .     -^ 

58S 

Seilt 
Erscheiniiiigen    an   Gängen ,    beobachtet    Ton  Hrn. 

Martim  •••,••  335« 

Mineralogisch  -  geologisclio    Beobachtungen  »     Ton 

Hrn.  £•  RHpfex.  •  •  •  •  •  3o5« 
Beobachtungen    über  die  fossilen  Mollusken ,    von 

Hrn.   DfLLWTN  .  •  •  •  •  446« 

Das  Streichen  der  Fels  •Schichten  im  Pyreulen-Ge- 

birge,  von  Hrn.  Palassou  •  •  •  453« 

Auszüge  aus  Briefen. 

Hr»  Labpt  (über  Mineralien  aus  Piemont  and 
TOm  St>  Gotthard)»  Hr.  NoEOOEnATa  (neuer 
Betrieb  des  yirneberges  zu  RJieinhreitenhaeh^  -— 
Antimouerz  zu  Brück  an  der  Jhr)^  Ur,  Batt 
(  Sandstein  im  Odenwside  und  in  den  j^o^/en). 
Hr.  Schultz«  (  Bemerkungen  gegen  mehrere  geo* 
KOOftische  BehanpcOagen  der  Herren  Posch  ,  Ton 
.  Oktishauser  »  und  ron  Raums»)  .  78  .«  87^ 
0r.  UfisssL  ^Uber  eine  Kalk- Form azion  bei  Mar» 
birg).      Hr.   HowKAitBi   ( geoguoitische    Notit- 

sen  )•     Hr.  UmuzL  (  Eigenschwere  des  Bimsstei* 
nes)»     Hr.  Pimoex.  ( Gebirgsarten  auf  Bornholm)» 

340  —  348. 
Hr«  Hkssil  (  Polirscbiefer  mit  Fisch  ^  Abdrücken  )• 
Hr*  Horvst AHN  (  Ausfllllung  der  Blaseniliume  im 
lief  eider  Mandelsteine  )•  Hr»  Sbllo  ( petrogra* 
phiache  Karte  der  Grafschaft  G/nz).  Hr«  von 
nisTftii  ( über  den  Cerithien  «  Kalk  bei  M» 
%sy). 489  —  497. 


m 


m.    MiszalUn. 

Bcsctiirfeii!i<ii  <}ci  Fcl*  -  Gcbtlif*  «u  der  KiWi  ** 
Niu  -  Kali/orniin  ,  auf  DiMJaJchJU  ,  W  1« 
der  Bteriiigi  '  Strafse.  G«Ogoo«Ütclic  V'iU^ 
iiiue  äct  Nordkiisie   von   B^ngalt^  .         BS  -' 

Ansicbcrn  über  Geognoiie.  Zuoaluna  d«  Ttf^ 
miir  ira  Erdioncrn        .  .  .  iSl 

Drgebirge,  A'orurgtn  vnu  ^rWrd«*  ccbeidead,  (*' 
Ueber^angi» Gebilde  dioer  Linder.  lUtaenlO^* 
sehe  Scliilderiiog  det  Gebirge  in  Nem-Yotk  M^ 
Neie-Jersey.  ErJbeben  «nf  Sitititn  im  J.  lh& 
H&he  dF*  Mont  -  Rosa.  Gcc^ociiicfae  VaiUli- 
nuse  in  Nord  -  DeatichUnJ.  Bcichietba*^  da 
Eilaudu  St.  Mifuit.  TheDriem  thUemMIn^ 
Phänomene.      Bnjilt -Ging«    ia    jlawrrgmt  -6*' 
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Seite 
Scliichteu-    und    Schiefer  •  Bildung  des   Mergels 
der  Jura  -  Fomuuuon,     Killinit»  ein  angeblich 
nenea  Mineral        •  •         •  .         349  —  384» 

Kette  halb  erloschener  Feuerberge  iu  Kordoufan. 
Zirkon  -  KrystalJe  im  Siberischen  Granite*  Geo- 
gnostische  BeschaEfenheit  des  Arrondissements 
von  Bayeuxm  Heifse  Quellen  auf  Zeylan, 
Schmelzung  des  Graphits,  Anthrazits 
und  Diamaats*  Vorkommen  des  Basaltes  am 
Druidenstßin  u*  a«  a«  O.  im  SUgetuchtfu  Lie- 
vrit  9lvlI  Rhod9  m Island  entdeckt.  G.  Rosb  Über 
Feldspath,  Labrador,  Albit  und  An  er« 
thit.  Grofse  Höhle  bei  Jndimna  entdeekt« 
Chlor -Natrium  im  Schlünde  des  Vesuv. 
In  den  Höhlungen  von  Berg  -  KrysuUea  .  enthal- 
tene Flüssigkeit.  Physisch  •  chemische  Eigen - 
•chaften  der  Ackererden»  Crladhi  über  die  ^ö« 
here  Temperatur  der  Erde  in  früherer  .Zeit,  und 
über  das  höhere  Niveau  des  Wassers«  Gebirgs« 
«ten  um  Gmrh  in  Bengalen,.  SubstansMi  in 
dem,  1822  vom  Vesuv  ausgeworfenMi»  Sande 
enthalten»  Geognpstische  Schilderung  der,  am 
KonnektiktU  stmlchst  gelegenen  Gegenden»  Glet- 
.  scher  im  P/ren^n*  Gebirge.  Basalt  -  Gänge  im 
Kalke  von  Northmmherland'  Erdbeben  in  Italien 
im  J»  l824*  S aissaures  Kali  unter  den 
Sublimationen  des  Vesuv  gefunden.  Gedie- 
gen-Gold  bei  Tilkerode  am  Harze  entdeckt. 
.  Verhlltniüi   de«  Zusammensessung  mineralischer 
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Ton  der  \Veltsch5pRing  als  einEigta  Yerlltsiget 
Anbalten  für  die  posidve  Geognoiie.  Urfels- 
Gebilde  «m  Huilioii  -  Flusse.  Kries  Über  die 
Uteachen  der  Erdbeben»  Geognostiscbe  Be* 
scbaffenbeit  des  Berges  Kanaan»  Höben  «Mes* 
•ungen  des  Vesuv  von  1749  bis  l822«  Gold« 
baltige  Sandflözze  Siherieni,  Geognostiscbe  Ver« 
fallt  nisse  der  Lagen  awiscben  der  Kreide  und 
dem  Fuibeck  -  Kalksteine  im  siidostlicben  Eng* 
laod«  Vorkommen  des  Andalusitt  im  Konu^tU 
kmi.  Geognostiscbe  Schilderung  de»  Eilandes 
jinghsey^  Untcrsucbung  der  TÖplizzer  Qnel* 
len.  Eruption  auf  Java  im  November  ■l823» 
Geognostiscbe  VerbXltnisse  der  Gegend  nm  Chri^ 
Mtiania         •  ,  .  ,         •  498  •—  643« 

Analysen  von  Mineralien* 
Acbmit«  Argentin.  Molybd'lnsaures  Blei.  Neaes 
BJeiers.  CbrysoHtb.  Cleavelandit.  Diploit« 
Brian.  Olivinartiges  Fossil.  FfirsigblUthrotber 
Glimmer.  Schwarzer  Glimmer*  Weifser  Glim- 
mer.  Granat.  Brauner  Granat.  Gelber  Granat, 
Lic^itegrUner  durchsichtiger  Granat*  Grünlicher 
G.ranat.  Scliieferigev  Granat*  Schwarzer  Granat. 
Schwarzbrauner  Granat.  Violblauer  und  dunkelro* 
tber  Granat.  Uelvin.  Kupferkies.  AscbenSbnlicbe 
Lava.  Glasiger  Obsidian.  Olivin.  Skapolith. 
Speckstein.  Strablstein.  Streifeospatb       263  —  288. 
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Im    H.    SinJo    äci-    ZeiiicLrUi    S,   347     U»r 
tuu   Siniae. 
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